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VORBEMERKUNG. 



Mit drr Rearbeitung der Kunstflcnkin'iler der Kreise Gummcrsbarh, Waldbrocl 
und WippcrKirili betritt die Denkm.1lerslati--tik, indem sie zupici« Ii den fiinltcrj Band 
des Werkes beginnt, den mit Kunstwerken am wcnijpsten reit i» au.sgcstatteten Teil des 
licgicrungsbczirkes Köln. Grosse Werke kirchlicher Baukunst sind — mit Ausnahme 
der Kirchen in Mörsbach und WipperfQrth — hier nidtt vorhanden; der Schwer- 
punkt lie|[t vielmehr in einer Reihe kleiner, durchweur alten Bestand erhaltenen 
romanischen Kirchlein von den einfachsten Formen, die ganz vonflglich geeignet sind, 
ein«a BegrifT von den bescheidenen Verhältnissen dieses dQnn benedeiten beigischen 
Hinterlandes im Mittelalter zu geben, und in den interessanten Buiganlagen, am denen 
sich namentlich die grossen landesherrlichen Burgen H<miburg, Windeck, Neuenberg 
hervorheben. Infolge des bis heute geübten Bnuu Ik"^, Wohnhausbaulen aas Fach- 
werk mit SiFohderkung auszuführen, sind uns nur wenige ältere Bauernhäuser aber- 
kommen. 

Das V rli(f;endc Heft ist von dem As.->ij»lcnten bei der Kommission für die üenk- 
mälcrsUitistik, Herrn Dr. Edmund Ri^nard, selbständig bearbeitet worden. Er hat die 
drei Kreise im Sommer t89S bereist; ebisehie Nachtrage Mammen aus dem J. i899. 

Eine wesentliche Förderung wurde dem Bearbeiter seitens der KAniglichen 
tandrate, der Herren Haldy zu Haus Ley (t 1899), Springoruh zu Waldbrod und 
Freiherr von Dalwigk in WipperfQrth zu teil. Weiterhin gebflhrt der Dank der 
Kommission sämtlichen Herren Pfarrern und BOrgermeistem des Bezirkes; den 
crsteren lagen die Abschnitte über ihre Kirchen vor der Drucklegung zur Durch- 
sicht vor. 

V(ir allem hat die Kommission für die Denkmalerstatistik dem Herrn Kirchen- 
rcndanten Wiinn.M Breidenbach in Lindlar ihren Dnnk nu<«7iisprcrhen , der das 
gesamte M.niusknpt einer Durchsicht uiUt-rzuf^eii und zu der Reurbeituiig des ge- 
schichtlichen Teiles, dank seiner umfassenden und eingehenden lokalhistorischen 
Studien, ic^ selbstloser Weise ganz weaenttidie Beitrage gelitfert hat: einer Durchsicht 
des Manuskriptes zum Kreise Gummersbach bat sich auch Herr Lehrer Orro Schill 
in Elberfeld freundlichst unterzogen. Herr Major £. von Oidtmam in Berlin hat» 
wie auch bisher, seine genealogischen Kenntnisse bereitwilligst in den Dienst des 
Unt«mehmens zn stellen die Gate gehabt Herr Architekt Georg Heuser In Koln 
stellte dem Bearbeiter seine Aufnahmen alter Bauernhäuser des Kreises Gummers- 
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bach mit anerkennenswertem Entgt;gcnkommen zur Verfügung. Für die Bearbeitung 
des Textes konnten arrhivali^^riip A'Js^Qgi; Verwendung finden, die der liistt irische 
Holfs-irbeiter bei der Kommission für die Denlunülcrslalistik, Herr Dr. Paul Redlich, 
angefertigt hat. 

Für die weitgehemisic Unterstützung bei der Bearbeitung der einzelnen 
Abschnitte gebtthrt der Dank vor allem der Gräfin Marie vok Nesselrodb zu 
Schloss Ehreshoven, dem Herrn Grafen Levimus Wolfp- Mbtternicb zu Haua 
Alsbach, den Herren Reichsfreiherren Fkavz Egon von FOrstbmbbro zu Schloss 
Gimborn und Friedrich von FOrstsnberc zu Schloss Heil^enhoven. Herrn Pater 
Paui.u$ Freiherrn von Lot in Düsseldorf und Frau Landrat Danzibr in MfÜheim 
am Rhein; ferner Herrn Superintendenten BOren in BergneuMadt, den Herren 
Pfarrern LAN(iF. und ROhlk in Gmnnurvbaih , Herrn Forslverwahcr Radde zu 
S'i iil'iss Homburg, Herrn Ei.senbahn - Betrieb-singenieur Turck in Düsseldorf, Herrn 
Dr. Kolli (.RrnFK in Marienlieide , Herrn Pfarrer Mockert in Nümbrecht. Herrn 
Pfarrer Haum in Dattenfeld. Herrn ri irrtr Rui>OI.K in Kosbach, Herrn Pfarrer EssER 
m Morsbaeh, endlich iierm Rektor Schmitz in Agathaberg mid Herrn Plarrer 
Stuhlen in Wipperfürth. 

Die Abbildungen Nr. 3, 6, lo, la— 19, ai, 23—40,42—45, 49, So, 56, 58—63, 
65—67, 69 und 74 sind nach Zeichnungen des Herrn Dombaumeisteis Ludwig Arntz 
zu Straasburg L E. angefert^, Nr. 46—48 , 53 und S5 nach Zeichnungen des Herrn 
Architekten Gisbkrt Erkens in Köln, Nr. ^ 9, 1 1« 5i und S* nach Zeichnungen des 
Herrn Architekten Josbph Renari} in Köln, Nr. zo nach Aufnahme des Herrn Bau- 
meisters WiETHA.sF. ,t). Nr. 7i und 72 nach Aufnahmen des Herrn Architekten Franz 
Schmitz (t.', Nr. i, 57, 64, 68, 7o und 73 nach Aufnalnncn des Herrn Photographen 
Mki'wsen in Wippprffinh, Nr. 2, 5, 22, 4i, 54 nacli Aufnahmen und Zeichnungen 
des Verfassers. Von den Tafeln wurden 1, III, V nach Aufnalnncn des Herrn Photo- 
graphrn Meuwskn. IV nach Aufnalime des Herrn Dr ()it)rMANN in I.hiiik h, II nach 
einer x\ufnahmc des Verfassers, VI nach eigner Aufnahme von der Kunstanstalt 
B. KOrlbk in M.«Gladbach hergestellt. Die Landkarte hat Herr Landmesser Heinrich 
KüNKLSR in Bonn angefertigt. 

Dasseldorf, im Mai i9oo. 

PAUL CLEMEN. 
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Die drei Kreue GmnmeTsbHch, Waldtnoel, Wipperfürth — i 
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den bergiachen Krdsen der Wuppergegend in der Regd daa Oberbergische genannt — 
imSuMsa das Quellgebiet der nördlidien Sdtenflflssdien der Sieig^ der verschiedenen 
Arme der Slllz, Leppe^ Agger, Wiehl» Broel» Waldbrod und Wiaaer. Die« Gebiet ist 
ttuachlossen im Norden, wo der DhünnAtua grOastenteil» die Grenze bildet, durch 

den Regierungsbezirk Düsseldorf mit den Kreisen Solingen und Lennep ; im Nord- 
OSten gegen die Kreise Altena und Olpe der Pro\inz \\\:stfalen bildet der Höhen- 
zug, zugleich die Wasserscheide gegen ti is Ruhrgebiet, die Grenze; im Südosten die 
Hatzfeld -Wildenhnrgisrhen Wfilder des Kreises .Altenkirchcn. im ."^iidcn luui im 
Weaicu, wu der Kreis Waldbroel auf eine kurze Strecke die Sieg überstiineidet, 
stossea die Kreide MUihcim-Rhem und Si^ an. Von den drei Kreisen enthält der 
Kreis Gmnmerrindi dte beiden Städte Gummersbach und Bergneustadt, sowie 
9 Landgemeinden, der Krds WipperfOrth die eine Stadt gteldien Namens und 
8 Landgemeinden, «Ihrend der Kreis Waldbroel nur 6 Landgemeinden, kdne 
Stadt au&iiweben hat Die Bevölkerung betragt nach der letzten Votkazahlung im 
Kreise Gummeisbadi 38834, im Kreise Wipperfilrth s8ai8, im Kreise Waldbroel 
s4sS5 Einwohner. 

Die Forschuflig nennt als Bewohner dieses durch viele kleine Bacluhaler, sogenannte 
Siefen, /ers( hnittcneii und Oberaus was<^erreit hen Gebietes um den Beginn unserer 
Zeitrei hnung die üsipeter und Tenkterer, vielleicht sass hier auch ein Teil der 
Sigambrer. Es ist kaum anzunehmen, da-.s die Römer weil in diesem /etklüftete, 
unfruclitbare und jedenfalls sehr schwach besiedeile Hinterland vorgedrungen .sind; 
die wenigen römischen Münzen und Scherben, die man hier fand, sind wohl nur 
durch Verschleppung dorthin gekommen. Auch von den Erdbefestigungen und Grenz- 
wallen ist keine mit Bestimmtheit aof die römische Zeit surOckzufllhren. 

Nachdem die Franken den Rhetnstrom flberflutet hatten, gehfirte das Gebiet 
den ripuarischen Franken: seit der sdiSrferen Ausbildung der Gauveriaasung rechnete 
der jetzige Kreis Wipperfürth im Wesentlichen zu dem Deutzgau, die Kreise Gummers« 
bach und Waldbroel zum Auelgau, dessen Schwerpunkt im Siegthal lag; dem ent- 
spricht auch die spätere Zuteilung der Kirchen des jetzigen Kreises Wippcrfürtli zu 
dem nitpn Deksiat Deutz, derjenigen der beiden anderen Kreise zu dem Siegburger 
Dekanate. 

Die ersten Spuren der Christianisierung unsere^ Gebietes sind sehr scliwer zu 
verfolgen. Anzeichen dafür, dass die Ausbreitung des Christentums durch den h. Suit» 
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beitus von Kaisenwerth aus im 8. Jahtbtin4ert auch auf das Gebiet der oberbeigischea 
Kreise flbeigegiiffen habe, finden sich nicht Es scheint vielmehr, dass die Qiristiam- 
Sierung der sehr schwach bevölkerten Gegend von Westen, von K«5hi und Bonn aus, 
erfolgte. Dafür spricht die Zugehörigkeit der Hauptkirchen in Gummersbach und 
Lindlar zu S. Severin in Köln, der Kirchen in Morsharh, Waldbrod, Nümbrecht. 
Wiehl, Dattenfeld zum Ca?siu<istift in Bonn, der Kin In- in Wijipcrfürth zu St. Aposteln 
in Köln. Da diese rhciniscliLii Sliüe erst im i o. lahrhundert /u grösserer Macht- 
entwickelung kommen, dtlrfte die Gründung der genannten Kirchen kaum in das 
erste Jahrtausend zorflclEreichen. Erst mit dem AofblOhen des gansen Get»etes 
unter den neuen Territorialherren im is. und i3. Jahrhondert erfolgt von diesen 
Hauptkirchen aus die Gründung einer grOsaeren Reihe von Filiallörchen; so gruppjeren 
ach um Gummeisbech im ts. Jahrhundert die Ideinen FiSalkirchen in Rflnderoth, 
Mflüenbach, Wiedenest, Lieberhausen; Lindlar gründet die Kirchen in Engelskirchen 
und Hohkeppel^ Wipperfürth die in Wipperfeld; von Nambrecht, Wiehl und Much 
erfolgen die Gründungen in Marienhagen. Marienberghausen und Drabenderhöhe. 
Diese Kirchcnl aHten gehe n sämtlich noch auf das la. und l3. Jahrhundert zurück. 
Nach dieser schnellen, zeitlich eng umgrenzten kirrhürhrn Entwickelung tritt wieder 
ein fast \ ollst.'lncligt r Stillstand ein; der um i3oo verlauste Liber valoris nennt iii 
unserem Gebiet nur die 1 1 alten selbständigen Ptarrkirchen, im Kreise Wipperfürth 4, 
im Kreise Gummersbach 3 tmd im Kreise Waldbroel wieder 4. 

Der voUslAndigc Mangel an Hausteinmaterial und dte überaus grossen Trans- 
portschwierigkeiten mussten auf die formale Ausbildung der romanischen Kirchen- 
bauten von schwerwj^ndem Etnfluss sein; die künstlerischen Formen sind die denk- 
bar dn&chtten. Nur die grosseren romanischen Kirdien besitaen reicher ausgebtklete 
Portale aus Siebengebtigstrachyt; im Inneren d^;egen sind die Laibungsprofile und 
Basen fast regelmässig durch roh behauene Bruchsteinplatten gebildet. Bezeichnend 
ist auch der Umstand, dass die am ganzen Niederrhein verbreiteten Taufsteine von 
Namurer Blaustein mit \ Erkkflpfen — mit einer Ausnahme — nicht in dieses 
Hinterlantl vorgedrungen sind; dagegen finden sich fast durchweg die scciis-citigen, 
oft mit Ecksäulclien versehenen Taut bcckeu aus Siebengebirgstrachyt, die jene .'Utere 
Gruppe von Taufsteinen aus Namurer Blatistein seit der 2. Hälfte des 1 2. Jahrhundert» 
ahMaen. 

Von besonderem Interesse iat die Gruppe der von Gummersbach ausgehenden 
Kirchen in MflOenbadi, Ründeroth, Lieberhausen und Wiedenest, die am deutlichsten 
die Schlichtheit der Bauweise v ei gegenwart^;en; es sind 4 kleine, in Maassen und 
Durchtnldung genau Oberekiatimmende Bauten mit ausnehmend plumpen Pfeiiem und 

schmalen Seitenschiffen, die in spätgothischer Zeit nach dem Vorgang von Gummers- 
bach ebenso gleichm.lssige QuerschiHan bauten erhalten haben. * 

Im 12. Jahrhundert l>eginnt die alte frJlnki'^rh*' Caneinteilung unter dem Dnick 
der neuen Territorial hcrT< Ii si( h aufzulösen; m dem Gebiet der Kreise Gumraersl ;n Ii, 
Waldbroel und Wipperfürth sind die Besitzverhältnisse dieser Zeit noch sehr unklar; 
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erst am Ende des Jahrliumlcrtj» macht s\ch i-in dciitlit hes Streben nach scharfer Ab- 
gieii^ung uaü Ablösung der Sonderrechte bemerkbar. Hier grenzten die Macht^pliären 
der empurblühenden Grafcngeschlecliter aneinander und gingen zum Teil ineinander 
Aber. Von NoidwesteD driliigen die Grafen von Berg, von Nordosten die Grafen 
von der Mark, im Südosten und im Osten die Grafen von Wildenbwg, die Land- 
grafen von Thüringen und die Grafen von Sayn, deren Herrschaften sich weit Aber 
die Sieg nach Norden erstreckten. Das Gebiet des jetaigen Kreises Wipperf&rth 
gdkfirte vcm Anfang an au den becgischen Stammlanden; die Privilegierung der Stadt 
Wii^MiflUäi im J. lata durcb Engelbert den Heiligen macht diese Stadt tat iSngere 
Zeit zum Mittelpunkt des Landes, bis sich das Schwei^ewicht noch im Mittelalter 
mehr nach Norden in die Wuppergegend verschiebt Im Laufe des l3. und 1 4. Jahr- 
hunderts erfolgt dann die Abrundung des Bezirkes von Wipperfürth zu dem Amt 
Steinbach, benannt nach einer kleinen Burg, die den Amtssitz bildete. Auch in dem 
Gebiet de^ Kreises Gummersbach sind die Grafen vnn Berg im 12 Jahrhundert am 
iiRi>teii begütert, daneben die Herren \i,ix Wildenburg und die Grafen von Sayn, 
ferner die wenig liek.iiuvlcn Hciien \<>r. Humburg als Besitzer der gleichnamigen 
Herrschaft. In dem nordiistlichen Teil dieses Gtibielcs wt;rUcii diu Grafen von der 
Mark am Ende des 1 3. Jahrhunderts alleinige Herren, indem die Gummersbacber Be- 
sitzungen der Grafen von Beig durch Heirat und Verpfitaiduiig an sie Obeigefaen and 
sie gteidizeitig die Saynische Gerichtsbariteit erwetben Im J. t3oi sichern sich die 
Grafen von der Mark dies Gebiet dauernd durdi die Anlage von Burg und Stadt 
1 Neustadt Die andere Halfkie des Kreises Gummersbach, die Gralschaft Homburg 
vor der Mark, war ungefähr gleichieit% (tsjS) durch Heirat ^ni in den Besitz des 
Grafen von Sayn abeig^ngen. 

Der grOsste Teil des Kreises Waldbroe! gehörte mit Windedc zu den B^itzungen 
des Landgrafen von Thüringen ; doch sind die Grafen von Berg schon im 1 2. Jahr- 
hundert mit Windeck belehnt Dies Verhältnis blieb auch später bestehen, als Windeck 
an die K<"Ini!>( he Kirchs verkauft wurde und im Ansrlilusis daran sehr verwickelte 
Streitigkeiten um das Eigentumsrecht an Windei k entstanden. Aus der Vo^tei von 
Windeck, die im 1 3. Jahrhundert im Besitz eh r Grafen von Berg erscheint, erUwu keit 
sich dann bis zur Mitte des i4. Jahrhunderts das Amt Windeck. Dazu kam im 
dritten Viertel des i3. jalirhunderts der seit 1 167 den ErzbischOfen von Köln gehörige 
Reiclishof Eckenhagen mit seinen Beigwerken. 

Mit der Ausbildung der bergischen Ämter Windeck und Steinbach, sowie des 
Amtes Neustadt der Gra&chafi Mark und der selbstand^;en Herrschaft Hornburg 
war schon im J 4. Jahrhundert der Umfang des Gebietes der jetzigen drei Krdse im 
Wesentlichen fest umgrenzt 

Die EinlUirung der Reformation vollzog sich ziemlich ruhig; Über die einzelnen 
Vorgänge haben sich nur sehr wenige und unzuverlSss^ Mitteilungen erhalten. Auf 
alle Fjdle lassen sich jedoch so frühe Ansätze, wie die Wirksamkeit Clarenbachs im 
Wupperthai, nicht feststellen. Am frühesten drang die Reformation in der Gralschaft 
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Homburg unter dem Einfluss des Grafen Sebastian von Sayn zwischen i56o und i57o 
durch; sein Nachfolger erliess schon im J. i589 eine streng lutherische Kirchenurdnung 
nadi dem Vorbild der kurplälziscfaeii Kiichenordnung. Als im J. 1606 die Hemduift 
Homburg an eine andere Linie der Grafen von Sayn fiel, die dem reformierten Be- 
kenntnis xnne^, wurde dieses in der Grafschaft eingeRlhrt In dem märkischen 
Amt Neustadt erfolgt die EinfDhning des reformiertai Bekenntnbses wenig spater; im 
J. t58o scheint die Relbcmation auch hier voltkommen durchgeAlbrt au sein. 

In den beigischen Ämtern Windedi^und Steinbach kam ea dagegen — na« 
mentlich seit dem Rücktritt des Landesherm zum katholischen Bekenntnis im Anfang 
des i7. Jahrhundem — zu erbitterten Kämpfen zwischen Katholiken und Reformierten, 
so in Wipperfürth, Much und Morsbach. Erst der Vergleich vom J. i672 führte ruhige 
Zustände hprbpi; danach blieb das Amt Steinbach mit Wipperfürlli fast panz dem 
alten Bekenntnis erhalten; im Amt Windeck mit Ausnahme (i(r Kirrli>piele Much, 
Mor>l» at ti und Dattenfeld kam im Zusammenhang mit der Reformation des Hom- 
burger Landchen.s das lutherische Bekenntnis zur Herrschaft. 

Die religiösen Umwälzungen des 16. Jahrhunderts sind auf die baugcschicluiiche 
Entwicklung und auf den damals vorhandenen Bestand an iheren Kirchenbauten 
von relativ sehr geringer Einwirkung gewesen. Erst das 18. Jahrhundert nh du 
BedOrfhis nach VeigrOsserunig der KirchengebAnde; aber auch damals begnügte man 
sich meist mit einer rationdien Raumausnutzung der alten Kirchengebaude durch die 
Anlage von Emporen, und nur in wen^;en Fallen hat man sich «1 dem Neubau dea 
Langhauses ab einfachen Saalbanes mit Emporen entschlossen, so z. R in Eckenhagen 
und Rosbach. Hand in Hand mit dieser Erscheinung geht man im 18. Jahrhundert 
zu der für die reformierten bergischen Kirchen typischen Anordnung von Altar, Kanxel 
und Orgel übereinander im Chorraum über. 

Der Jülichsrhe Erbfolgestreit sollte in Verbindutii: mit dem dreissigjahrigen Kriege 
dem Lande wieder eine wesentliche Umwälzung bringen, namentlich für den märkischen 
Teil, das Amt Neustadt. Adam von Schwarzenberg, der Vertreter des Kiirftirsten 
von Brandenburg bei den Verträgen von i6o9 und 161 4, \v,»r durcli Erbachaft im 
Besitz des Rittersitzes Gimborn im Ami Neustadt; zur Belohnung seiner Dienste 
belehnt ihn der Kurfürst 1610 mit dem Gericht in Gimborn, 161 4 fügt er etwa die 
Halfke des Amtes Neustadt hinzu. Sem Nachfolger, Georg Wilhelm, verleiht an 
Schwanenberg im J. i6ti den Rest des Amtes Neustadt, im J. i63o wurde dann 
dieses ganze Gebiet, nodi heute das Schwanenbergische genannt, zu einer reicha- 
unmittelbaren Hemchaft Gimborn-Neustadt erhoben. Der Streit, der zwischen dem 
katholischen Landesherm und der evangelischen Bevölkerung sich infolge dieser Um- 
wandlung erhob, wurde durdi die Vermittelung Brandenburgs im J. i658 in einen 
Landvergleich beigelegt; die Katholiken behidten das Kloster Marienheide und ein 
Simultaneum in Hülsenbusch. 

Die Geschichte der Grafschaft Homburg verlauft seit der Reformation ziemlich 
ruhig. Nachdem die beiden Linien der Grafen von Sayn und von Wittgenstein 
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Honbaig tnt dem J. t55S gemdiuchafUidi regiert, kam durch Schenkung di^ SaynUche 
Hälfte am die Gräfin von Suli und es drohte der Verkauf dies«» TeQea an das 
Herxogtum fieig- Durch eine Reihe von Vertr^en in den Jahren i6o3, i6o4 und 

i6oS wurde die Saynische Hälfte dem Hause Sayn-Wittgenstein gesichert. Seit dem 
J. i635 bestand eine in Iloraburg residierende Nebenlinie Sayn-Wittgenstein-Berlebuig- 
Homburg, nach deren Erlöschen (i743) die Herrschaft an die Berleburger Stamm- 
linie zurückfiel. 

Wurde das Gebiet dt s ( ) bei bergischen im (trcissugährigen Krieg auch nicht 
der Schauplatz kriegerischer Thaten, so htt da* Land doch ziemlich sUtrk unter 
Truppendurchsögen und Besatzungen. Das Siegtlial, spezieil Windeck, sah grössere 
Kampfe; nadidem Windedc sdion i63a durch die Schweden unter Baudissen ein- 
genommen war, wurde es i646 durch die Schweden und Hessen erobert, die wiederum 
i647 durch den kaiserlichen General Lamboy daraus vertrieb«ai wurden. Die Gebftude^ 
die diese Belagerungen noch ttberstanden hatten, gingen nach der Einnahme durch 
die Franzosen i673 in Flammen auf. 

Zum letzten Mal wurden die oberbcrgLschcn Krebe in dem letzten Jahrzehnt 
des 18. Jahrhunderte durch die JDttrchzQge der österreichischen und frans<toischen 
Truppen beiiL-IIigt. 

Nur die Herrschaft Gimborn - Neustadt erfreute sich im iS.Jh. keiner ruhigen 
Entwickelung; der Land vergleich von l658 hatte den Str^itipkeiten zwischen den 
SläDden und dem Hause Schwarzenberg kein Ende bereitet. Der Fürst von Schwarzen- 
hexg verkaufte deshalb die Hensdiaft im J. i7Si an den Grafen von Wathnoden, den 
die andauernden Streitigkeiten jedoch sehies Besitzes auch nicht froh werden Uessen. 
Im J. i796 kam es sogar zu solchen Tumulten, dass Waihnoden rieh von dem damals 
mit preuasnchen Truppen in Westfalen stehenden General von Blacher mifittftischen 
Schutz erbitten musste. 

Das Herzogtum Berg war im J. i799 an Max Joseph von Pfalz- Birkenfdd* 
Zweibrücken übergegangen, der im J. l8o3 die Regentschaft seinem Vetter Herzog 
Wilhelm von Bayern übertrug. Da erfolgte im J. 1806 der Zusammenlirurh der aUen 
Herrschaft: am l5. März übernahm Murat das Herzogtxim Berg und schon am 23. März 
Hess er auch \on den Herrschaften Ciimborn-Neu^tadt und Homburg Besitz ergreifen. 

Wieder nacli 2wei Jahren geliürt das Gebiet zum lran/,osisclien Kaiserreich. Im 
J. 1 8 1 4 bringt das Generalgouvernement eine neue Gebietseinteilung ; zwei Jahre später 
erfolgt durch Preuasen die endgiltige Regelung; die Kantons Wipperfürth und 
Lüidkir biklen den Kreis Wipperftkrth, jedoch wird das Kircfaspid Overath aas* 
geschieden und dem Kreis Molheün zugewiesen. Das Kanton Waldbroel, das alte 
Amt Windeck, wird um die Kirchspiele Mudi und LeuSffheid verringert die an 
den Sie^treb fijlen. Die Kantons Gummersbach und Homburg, <Se sich adt den 
Gebieten der alten Herrschaften Homburg und Gimborn- Neustadt decken, büdeten 
zwei besondere Kreise, die jedoch im J. 18 19 provisorisch und im J. 182$ definitiv 
zum Kreise Gummersbach vereinigt wurden. Die Auseinandersetzung Freussens mit 
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dem Grafen von Wallmoden und dem Ffiisten von Wit^ienstein- Berlebmg wegen 
AblOsin^ der standeshenlicfaen ^tedite sog sich bis zum J. iSsa hin. 

In geognostisdier Be&ehang gehört das Gebiet der drei Kiciae dem rheinisch» 
westfiUuchen Schiefieigebiige an. Der weitaus grOsste Teil der Gebirgsformationen 
wird von dem Mitteldevon gebildet; es kommen hier hauptsächlich drei Gesteins- 
arten in BetiachL Li erster Linie ist der Grauwackenschi^er zu nennen, der in 
machtigen Lagern das ganze Gebiet durchzieht; er ist von biftuficfa oder grünlich 
grauer Färbung und hat im wesentlichen \nn jeher das Baumaterial der Gegend 
abgegeben. Seine zum Teil sehr bedeutende WetterbestAndigkeit zeigt sich bei einem 
grossen Teil der Slfcren Bauten. In Verbindung mit dem Grauwackenschiefer er- 
scheinen gro^^so I^igfr Vi in Gr.unvackensandstein, einem sehr feinki^rnigen, zum grössten 
Teil aber wciiip; wetterbeständigen Material. Das Hniiptlager dieses Sandsteins liegt 
dicht l>ei Lindlar, jedoch gclit die Ausbi iitung dieser Steinlirfiche nii ht über das 
1 7. Jahrhuiidcri zurück. Als dritte Formalion sind die übt i Ua^ ganze Gebiet ver- 
streuten Kalksteinlager zu nennen; dieselben haben weniger als Bausteinmaterial wie 
zum Kalkbrennen eine Ausbeutung er&hren. 

Von den jüngeren Formationen sind tertiäre, Diluvial- und Alluvialbildungen 
ta nennen; die eistnai besidien aus gronen Sand- und L^tetagen. Das Alluvium 
ist auf die Thaler beschrankt, dem Dihivium gehören grosse» auf den Höhenzügen 
liegende Lehm- und Gcschtebdager an- 

Die Montanindustrie setzt in den oberbergischen Krdsen schon in sehr (rOher 
Zeit ein; sie erstreckt sich hauptsächlich auf die Gewinnung von Eisen- und Bleierzen 
aus dem Mitteldevon; mit diesen Erzen verbunden erscheinen namentlich Silber, Zink 
und Kupftf . Das älteste Zeugnü ist die Schenkung des Reichshofes Eckenhagen ,^it 
den Slbergruben", die Kaiser Friedrich I. im J. It67 an seinen Reichskanzler, den Ers- 
bischof Rainald von Köln, macht Das Gebiet umschloss wahrscheinlich die Gruben auf 
der Silberkaul bei Eckenhagen, sowie die noch bestehenden Gruben Heidberg und Wild« 
berg bei Eckenhagen. Im J. I258 wird die Münze der Kölner Erzbischöfe in Wildbeig 
erwähnt ; bald darauf muss dieser Besitz von Bergwerken nn die Grafen von Berg Ober- 
gegangen sein, da diese im J. 1275 ihre Münze von Wildberg na« h Wipperfürth verlegen. 
No<.h im l8. Jahrhundert sind Münzen aus Wildberger Silber gesclilagen wurden 

Di<: F.i>enerzgewinnung ist über das ganze Gebiet in einer Reihe grosserer und 
kleinerer Gruben verbreitet, die vor/iiglii listen gnii)]iieren sirli um Ründeroth, dann 
auch hat namentlich das alte Ami Windeck bedeutende Gruben aufzuweisen. Dieser 
Zweig der Montanindustrie lässt sich nicht so weit iiurückvcrfolgcn wie die Silber- 
und Bleigewinnung; jedoch deutet die im i6. Jahrhundert auf dem Windecker Wappen 
erschdnende Figur des Bergmannes auf emen schon alten Betrieb. Besonder« Uber 
den Betrieb der Gruben der Ründerother Gegend liegt ein reidihalt^es Aktenmaterial 
des 1 6. Jahrhundert vor; für die Herrschaft Homburg wurde im J. iS7o sogar eine 
auaf&hrlidie BeigQr<lnuiig erlassen. 
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srh'u iitf, Maiinlicim i"69 — l78l, 3 Bde. — Die Helden der Keputilik und BürL^er und 
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notorisc h unter den Löbl. Nieder - Rheinisch -Westphälischen Creyss gehöre, deren 
Reichs-Immedietat klahrlich gezeigt wird: Sambt unterschiedlichen Urkunden, ge» 
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BERGNEUSTADT 



VON" Steinen, Westfälische Geschichte, II Teil. lo Stück, S. 3o3, 3i6. — von 
Sybel, ChroDik S. Ilff. — von Meking, Gesch. der Burgen in den Rheinlanden 
XI, S. 7. — Fabricius, Karte von i7S9, S. 353. — Berg. Mft. VII, S. i5, 35. 

Handschriftl. Qn. Auf dem Bfirgermeisteramt: Chronik aus den Anfing 

des iS Jh — Dnicksachen des l7. — i9.Jh. — Akten der Schützeni: 1' 1 ft von i684 

an. Vgl. Tille, übersieht S. 289. — Ilgen, Rheinisches Archiv S. i7 7. 

EVANGF.I.ISrHE PFARRKIRCHE Hand^rhriftl Qu Im Pfarr- 
archiv: Urkunden von ii54 an. — Kirchcnrcchnungcn Wicdenost-Ncustadt von l59o 
ab. — ^modal- und Ronsistoiialprotolcone von i68S ab. Vgl. Tills, Obosicht S. 387. 

Eine dem h. Johannes BapL geweihte Kapelle auf der Burg Neustadt bestand GMeMehw 
vTcUoicht srlion im i4 Jh , sie wird T l55 ausdrücklich rrwälint. Im J. i5o8 stiften die 
Bürger von Ni ustadt bei clieser Kapelle eine Wiedenest unterstellte Vikarie f Tille, Über- 
sicht S. 287, 288, No. 10, iö); nach der Einführung der Reformation — im J. i567 durch 
Johann Hollmann — wird Neustadt innerhalb der Verbindung mit der Mutterkirche in 
Wiedenest selbständ^er. Nach eiium su lisjährigen Streit wurde i756 Neustadt von 
Wiedciu.st abgetrennt. Der Bau der Kirclic stammt im wesentlichen aus dein [. i698, 
vielleicht enthalt der Chor jedoch noch Teile eines alteren gothischen Baues. In 
den J. i7i7 und i74a litt die Kirche stark durdi Brand; das Turmdach entstand nach 
dem Stadtbrand des J. i74s. • 

Einschiffiger vtrjHitzter Bruchsteinbau mit vorgelagertem Westturm und drei- BMckiraftuM 
seitig geschlmsenem Chorhaas, im Lichten i9,6o m fang, S,8o m hrcit. 

Der derbe viergeschossige Turm mit einlachem Portal in der Südseite ist 
Aber dem sweiten Geschoss stark surttckgesetzt; er ist vollkommen schmucklos, in 
der Glockenstube an jeder Seite ein einfaches Rundbogenfenster. Die elegante Dach* 
haube i^t unten stark eingezogen und tragt eine achtseitige Laterne mit schlanker, 
unten geschweifter Spitze. 

Das zweijochige Langhaus ist mit plumpen ungegliederten Strebepfeilern bc* 
setst, wahrend das Chorhans sdilankeiei un regelmässig abgetreppte Strebepfeiler zeigt; 
beide mit hohen rundhogigen Fenstern, die zum Teil noch zweiteiliges spatgothisches 
Masswerk enthalten Auf einem Strebepfeiler an der Stidseite die Jahreszahl i698; 
an beiden Seiten kleine schmuekh »se Thüren. 

An die Ostüeite iai ein euiiaches zweigeschossiges Sakristeigebäude und Ge- 
meinddiaus in diesem Jahrhundert angefügt worden. 

Das Innere mit den im Langhaus ringsum laufenden Emporen ist schmucklos. Idmim 
Die Turmhalle mit einfachem Kreuzi^rwrlbe, das Langhaus mit einem gTos>;pn Tonnen- 
gewölbe, in das Ober den Fenstern grosse Kappen einschneiden ; zwischen den beiden 
Jochen ein derber Gurtbogen auf schweren Wandvorlagen. Der Chor mit einfadicn 
Rippengewölben. 
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Kv»Rf«l. Von der Ausstattung; ist nur der in Empireformen gehaltene AuftMtu d« 

Pfsrtktrch« . , , . " . . , 

Altars und der K.iii/fM im ( hör mit der (Jrgcl dnrüher erwähnenswert. 

Die beiden Glocken des i8. Jh. tragen die Inschriften: 

1. oMnIpotkmtI bX^tshtb CVratorb aC pravside joav klbin, fast. I. D. 

ALEFELIM . 1-'), DM. jiiAX SCHRÄGE MED. D. CONS., J. E. TORI.EY AC J. P. OCBBLt AMTIST. 
SCCL. FK( IT j. j RiNf KFR. (Das ChmnDCTamm nicht durchgeführt.) 

2. ANNO roST C. N. MDCCLXIII, HO.Sf SEPARAT. HUIUS ECCLES. A WIEDEN. VlIlL", 
MB SSCVKDA VICE CONFI^RK CDKARUNT P. J. KOCBBR PAST^ J. W. BEUER CONS., 
C S. II EPPE PROC, J. IC TORLEY DIAC, J. P. BRANOSCHBID DIAC, J. C VIEBAHN PROV. 

PER U. MABILLOT. 

b.f^'.'f*un STADTBEK ESTIGUNÜ. Wahrscheinlich gehört Neustadt zu den von den 

'd^lkbir' Grafen von Sayn an die Grafen von der Mark im J. 128? verpftodeten Gütern, die 
seitdem bei der Grafichaft Mark verblieben. Nach den Chroniken des Llvou> VOK 

N'oRTHOF (herausgeg. von Tross, Hamm i8S9, S. iSa) und des Gert van der 
Schuren (herausgeg. von Schölten, Cleve i884, S. 18) begann der Amtmann Rulj^er 
von Altena am Servatiuätage iJoi mit dem Bau der Vcste Neustadt. Bereits t33o 
beritzt der schnell aufblühende Ort drei Markttage; i335 werden die Borger von 
dem Grafen von Abga^ben befreit und dafür angehalten, zu der Befestigung des Ortes 
beizutragen; es folgen im Laufe des i4. Jh. noch weitere Privilegien (Tille, l'l r 
sieht S. 286). Die Stadtchronik nennt schon im J. i3S3 eine .Schützengilde, der 
besonders die Verteidigung der Stadt oblag. Im J. i4o4 hielt die Stadt angeblich 
schon eine Belagerung aus (Berg. Ms. VII, S. 16% 

Im 1 5. Jh., in dem Neustadt vielfach verpfändet ist, wurden Amt und Stadt für 
eine Zeit Lehen des Trierer Bistums. Nach dem Obergang an Brandetdiurg kam 
Amt und Stadt Netistadt im J. 163 1 durch Schenkung an Adam von Schwarzenberg 
und bildet seit i63o einen Teil der diesem Geschlecht gdiörigen reichsfreien Herr* 
schall Gimborn -Neustadt. Stadtbrände in den J. iS9S, i7i7 und i74s haben dann 
die vollkommene Zerstörung der Burg, die angeblich im drcissigJ.'Lhrigcn Krieg von 
Torstenson erobert wurde und srhwer litt (Berg. Ms. VIT, S. tS. — vox Stfixi x, 
a. a. O.), und der Stadtbefestigung herbeigeführt Auf der Stelle der alten Burg 
Stehen jetzt das Pfarrhaus und die Kirche. 
R«teiw«ilHiB( Die Stadt liegt in einer sehr günstigen Lage auf einem nach Süden vorsprin- 

genden Hügel, der nach Norden sich durch eine (eiehte Ein^enkun^ von dem Berg- 
rücken scheidet, nai Ii dem Thai hin steil ahftUlt und an beiden Seilen von schmalen 
Wiescnthalcrn eingeschlossen ist. Nur an der Ostseite in der Nahe der Kirche hat 
sich auf eine lange Strecke die grosse Futtemuuier erhalten; sie ist zum Teil mit 
Hausern überbaut, darunter das grosse zweigeschossige Pfarrhaus mit der Jahres- 
zahl 1743 in £i8enankem. 

DRABENDERHÖHE. 

B«..c.l. EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Hü.ssen, Homburg S. 63, 88» I»S. 

Handsehrlftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Kirrhpnrerhntinc;en des i7. Jh. — 

Akten, betreffend die Kirchenordnuug u. s. w., aus dem i7. Jh. — Pfarrchromk vom 

Ende des 18. Jh. ab. Vgl TiLts, Obersicht S. 39i. 
GMchicM« Der Turm der Kirche gehört noch dem 1 2. oder 1 3. Jh. an ; die Kirche war wahr> 

scbeinlich Füialkirche von Much, im J. i57o war die Gemeinde im Gegensatz zu der 
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der Mutterkirdie schon zur Refonnation fibelgetreten. Nach einein grossen Brand im Bvangci. 
J. l696 wurde der Turm um ein Geschoss erhöht und mit der jetzigen Haube ver- ' 

sehen; gleichzeitig errichtete man ein neues Langhaus, wahrend Turra und Chor 
erhalten blieben. Im J. lS45 wurde die Kirche unter Beibehaltung des Turmes 
diirdi «inen Saalbau nach emem Normalentwnrf StiUm eisebt. Die Ffarrdiroiiik 
enthalt eine primitive Ansidit der ahea Kbche; daa Langaus von t697 war ein 
eiiifaclicr gothisiorendcr Bau mit Strebepfdlem, der Chor gothiach und mit einem 
spitzen Darhhelm versehen. 

Der mit dem mudcracn Langhaus durcli eine kleine Vurhulie verbundene fünf- Bnehrubaot 
geschoss^e Turm ist achmudcioa; an der Westseite eine kleine rtindbogige Thflr, 
die in die nur 2,3o m breite, mit einer Tonne überwölbte Turmhalle führt; die 
beiden folgenden Geschosse ohne Fensteröffnungen, das \icrte Geschoss mit kleinen 
ungegliederten Rundbogeufeustcm ; das i697 aufgesetzte Geschoss gleichfalls mit ein- 
fachen Rtmdbogenfimstem. Die achtseitige geschweifte Tuimhaube mit geschhMsener 
Laterne und schlanker Spitze entspricht in den Formen genau der Tuimbedachung 
der Kirche in Marienberghausen (s. Ii. S. 37, Fig. 14). 

Die G 1 o ( k c n sind modern, von den alten Glorken trug die kleinste die Gloekc« 
Inschrift: maria heischen ich, all bois weder verüriven ich, Johann van 

AMDERKACH 60IS MICH ANNO HC^IX. 

Vor dem Eingang zur Kirche zwei grosse marmorene Grabplatten aus dem OmbptetM* 
Anfang des i8. Jh. mit den Wappen Wülfing und Recklinghausen; sie tragen die 

Inschriften : 

I. VIRI NOBIUSSIMI, AMPUSSIl» ET PRUDKNTISSIKI, DOUINI PBTRI JACOBI 

WULFINGI, HAEREDITARII IN LEUTSCHEROD ET NEGOTIATORIS FAMIGERATISSIMI EPI- 
TAPHIUM. SI PIETAS ET AMOR VlRTrSQUF. KibFSQUE VETAREXT EMORIER, NITM- 
QUAM DECUBUISSBT ITA, QUI PIETATIS ERAT IfcMFLUM FIDEIQUE SACELLUM, CinUS 
AMOK, CANOOR, VIRTVft AD ASTRA NICAHT. ATTAKXN HOSTIS ATROX WOtFlNGIint 
FACE NECAVIT, AD LATUS UXORIS PROJICTT AN'TE DIEM, COGNATI, SORER (statt SOROR^ 
KT NATAE NATUSQI;E DOLEBÜNT, IMMINET HEU \ LüCTÜS, SERIA CAU.SA NOVl; INDK 
SCD IIXATAM QUID VIM DBFLORO lATRONIS; VVLLK DEI SUHKI LAVDC NOTARS DSCST. 
XON CECIDIT WÜLFING, SFJ5 STAT I.AFTTSSIMtTS, INTER GAUDIA COBLITUUM NOM MORI* 
TURLS AGIT. NATUS ANNO l66j, DENATUS ANNO 1 7o6. 

a. EPITAPHIUM. QUAE lACET HIC^ MÄTRONA POTEN.S. QUA STIRPB PARKMTUM? 
RBCKLINOHAUSORUli SANGUINB KATA FUIT. QUIS CONJUX? PITRI» JAC»B WULFIN- 
GI US, ILLE MERCATOR CELEBRIS, lAM VIDUUS LACRIMANS. QUID lUVENlS COLUIT? 
PATREM. QUID ADULTiOR ANNIS? VIRTUTEM ATQUE FIDEM, JUSTITIAM ATQUE DEUM. 
QUO MORBO PBRirr? PARTU CORDISQVB DOLORS. QVALITER? INVICTA SPS STABILIQUB 
riDE. ERGO FUIT? VIVIT PARS PRI.MA. QUID ALTERA? .SURGET. UNDE^-' KX HOC 
TtntULO. QUANDO? VOCANTS TUBA. — ANNA GERTRUOIS DE RECKLINGHAUSEN, 
NATA ANNO UDCUOt, DIR XXt. SEPfEM&, CONJUGATA HDCLXXXIT, DIB XllL AUG., 
DSNATA AMNO UlKXaV, DIB III. MARTII, 



GIMBORN. 

* 

VON Stbinbn, Westfiüische Geschichte II. Tdl, to. Stück, S. 3o7. — v. Mbring, 

Gesch. der Burgen in den Rheinlandi-n XI. S. 7. — v. Sybel, Chronik a. v. O. — 
Berg. Zs. XII, S, 201; XVI. S. 2o4; XXXII. S. 1 Bs rg Ms. II, S. 55 (mit Abb.). 
106, l69; III, S. 8, 32, tl7, 3o9. ->- Beiträge zur Geschichte des Niederrbeins XIV, 
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— ScBöviTESRÖFER, Gesch. des bergischen Landes Sw aTs. von ERNSTHAUSBiTr 

• Erinnerungen eines preussischen Beamten & i. — Fabricius, Karte voik i789 S. 353. 

— Bergischer Hausfreund-Kalender i878 

K.iboi. KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t. s, {..annis Bapt.). 

GaictiieiiM Eine Kapelle bei der Burg bestand schon im i4. oder i5. Jh., eine Ansicht 

der alten Pfurkirche im Pfarrhau» zeigt wenigstens einen gnthischen Chor. Die 
Graft der Grafen vcm Schwanenbeig wurde um i835 zerstört» die bdden Zinnsflige 
eingeschmolzen. Im J. i867 wurde ein gothiscber Keubau nach dem Entwurf von 
Vtncrnz Stfif- prrichtet, 

Anumuimi Von der Ausstattung der alten Kirche sind die folgenden Gegenstände erhalten: 

Steinerner Altaraufsata, in der Mitte die Muttergdtttes, vor ihr knieend 
Graf Adam von Schwarzenberg, su den Seiten die 4 Evangelisten und die hh. Petrus 
und Paulus. Mittelmässige Barockarbeit aus der Mitte des t7 Jh., die Tnschrifttafel 
beim Wiederaufbau im J. i867 leider zerstörL Darüber jetzt die Insdirift: in uiesem 
nOTTBSHADSB RUHTEN EINST VOR ORSSEX UMBAUE AHNEN UND VORPARREM DER 
PÖRSTEN VON SCHWARZENBERG AUS I>i:m i6. UND 1 7. JAHRHUNDERTE. ZUR ERINNB» 
RtmG GE\VnDMFT Voy 10H WV ADOLF KÜRSTKN ZU SCHW \ K7TSBtRG l877. 

Kasel aus dem Anfang des l 7. Jh., das Kreuz mit der restaurierten Figur Christi 
in Bouillonstidceret, unten das Allianzwappen Schwarzenberg und Wolff-Mettemich. 
oioqImw Von den Glocken die grossere mit der Insdtrift: anno domini mcccxl (?) 

VITOM (so) VIGILIA NATIVITATE UEATE MARIE VlRGlKtS JOHANNES DE TREVERES ME 

F i"') tptime jo?!KS bapt. Dif kleinere aus der 2. H. des i5. Jh. mit drr Inschrift; 
.MAKiA und -jwd kli iuen Mcdailluns der Auferstehung und des Schnierzensniannc-s. 

Schioit SCHLOSS. iiauJschriltl. Qu. Im Besitz des Herrn Reichsfreiherrn Franz 

Egon von Farstenbag: Urkunden vom t4. Jh. an, darunter VerpGbidungen der Vogtei 
Gummersbach und des Amtes Neustadt — Urkunden, betr. Gimborn von l5o9 al). ins- 
Iji'soiidcre die Schriikungen de«; Kurfürsten \'on BraTidon!"itir<:: von i6to -:6.'ü, ciuicli 
welche die reichsunmittelbare Herrschaft Gimborn-Neustadt begründet wurde. — Akten 
Uber den Gimborner Schtossbau von i6is. — Gimborner Renteirechnungen von i646 
ab. — Beschreibung der reidisfireien Herrschaft Gimborn-Neustadt vom J. i78i. Im 
Übrigen vgl. Tim e, Übersicht, S. a9i. Vgl. ferner Berg. Zs. XXXIII. S. i58. 
GtMhkhu Im J. 1 2 73 verpfändet Adolf von Bcr«: dem Grafen von der Mark die Burg 

Gimborn, die seitdem bei der Gratschaft Mark verblieb; iu der Folgezeit ist ein 
Geschlecht, das sich nach der Buig nennt, im Besitz. Am Anfang des iS.Jh. 
kmnmt Gimborn durch Heirat an Johann Kruwd, dann durch Heirat seiner Tochter 
im J. i4?7 an Dietrich von Bourscheid (Berg. Ms. V. S. 221); im J. i5o9 hatte Ber- 
tram von Nesselrode durch seine Heirat mit Margaretha \ ni Rnursi heid die Burg in 
Besitz, die aber bald darauf wieder an die von Bourscheid zuriu kgclallen sein muss, 
da sie in der Teilung des Bourscheidschen Nachlasses im J. i53a an Wilhelm von Harff 
kam (Ann. h. V. N. LXV'I. S. 62, 86). Dessen Tochter Anna brachte Gimborn nach i55o 
ihrem Gemahl Wilhelm v 11 Si li\v,ir/.ciil < rg 7.\\. Die Witwe m incs Sohnes, Elisabeth 
von Woirt- Metternich, begann im J. 1602 mit dem Bau eines neuen Schlosses im Anschluss 
an den grossen mittelalterlichen Turm. Ihr Sohn Adam von Schwarzenberg, der um 
die brandenburgische Sache im Ktevisch^jolichschen Erbfolgestreit hochverdiente 
brandenburgische Minister, begründet dann l63o die reich.sunmiltelbare Herrschaft 
Gimhorn-Neustadt, deren Sitz seit<lem Gimborn war (s. o. S. 4). Unter den Schwarzen- 
berg wurden dann noch in der Mitte des 18. Jh. die dem Hauptbau angelehnten 
Nebengebäude etiichtet Die Fürsten Schwarzenberg verkauften nach ihrer Dber- 
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siedclung nach Wien die Herrschaft im J. i78i an die Grafen von Wallmoden, die Sehioi» 
das Schloss nach dem Verlust der Souvernnitat im J. i8i3 an den Grafen Mer\'eldt 
verausserten. Von diesem ging Gimborn im J. l83S an die Grafen zu Slolberg über 
und von diesen im J. i874 an den jetzigen Eigentümer. Ht!rrn Rcichsfreiherm Franz 
Egon von Fürstenberg-Gimbom. 

Das Herrenhaus vom J. 1602 (Ansichten Taf. I und Fig. i, Lageplan Fig. 2 C) Be>chreibunt 
ist ein machtiger rechteckiger Bruchsteinbau von drei Geschossen, an der Südwest- HerrenhBu» 
ecke als der älteste Teil der schwere, weit vortretende Hauptturm aus dem i5. 
oder 16. Jh., der sich mit einem Geschoss Ober das Haupigesims erhebt und eine 
flache Dachhaube mit hoher geschieferter achtseitiger Laterne tragt; in den unteren 
Geschossen noch einige Kreuz.sprossenfensler, oben kleine rechteckige Fensteröflhungen. 
An der Westseite des Turmes das Gimbornsche Wappen aus dem 16. Jh. 




Fig. 1. Schlott Gimborn. An<ichi von Nordwesten. 



Die drei anderen Ecken des Herrenhau.ses sind um eine Geschosshöhe über 
das Hauptgesims als kraftige Ecktürme hocligcführl; sie tragen der Bedachung des 
Hauptturmes entsprechende geschweifte Hauben mit Laternen. Alle Türme haben 
Wetterfahnen mit dem Schwarzenbergischen Wappen. Das Herrenhaus selbst mit 
einem hohen Mansarddach des t8. Jh.; durchweg einfache grosse Fenster des 18. Jh. 
An der Westseite springt ein zweifensteriger Risalit mit einem grossen geschweiften 
Giebel in Fachwerk vor (Fig. l); an diesem die Jahreszahl i7i9, unten am Mauer- 
werk die Jahreszahl iTol. Nördlich neben diesem Risalit die ursprüngliche rundbogige 
Thorötfnung mit den Rollen für die Zugbrücke, jetzt im Inneren zur Kapelle um- 
gestaltet. Neben dem Thor das Schwarzenbergische Wappen mit der Inschrift : adam 

GRAVE ZV SCHWART/.ENHERGH, HERR ZU GIMBORN UND HOIIENLANTZBERGH, KO. MAYT. 
ZU FRANCKREICH ST. MICHAELIS ORDENSRITTER. 

i9 



so ^ KRBtS GUICMBItSBACM 

iitkU«« Vor der Südseite eine steinerne spitzbogige Laidie, danuf dne Holzgalerie aus 

der I. H. des l9.Jh., an Stelle eines .Ilten n .ihnlirhen Vorbaues. 

Unter der Galerie in die Wand eingelassen zwei Wappen des Adam von 
Schwartzenberg mit der gleidiea Inschrift wie neben dem alten Thor und mit der 
Devise: guo mea ub fortuka vocat. Ferner das Wolff*Metteniichiche W^ipen 
mit der Insrhrift: ELISABBT MAAGAkKT, GMVIK ITHD WnWB ZV SCHWARmiHBBROH» 
FRAW ZU GIMBORN. 

K«b««abiu4« An der Nordseite des Herrenhauses anstosseod ein xweigesdiosaiger Wohn- 
hausbau des iS.Jh. von 4 Fensterachsen, er hat einfache rechteckige Fenster in 
Haustcinumrahmurig und ein abgcwalmtes Mansardendach (Fig. i D). 

Rechtwinkelig dazu an der Xordseite des Schiosshofes ein langes niedriges Stall- 
gebäude der gleichen Zeit mit grossen Thoren und der Jahreszahl l74l in Eisenankern 
{^.sE}. An der Hofseite desselben eingdassen verschiedene altere Hausteinwappen: 
I. Das Gimbomsche Wappen mit der zum Teil verstümmelten Inschrift: dkm 

LOBIICHKN GESCHL(ECHT) DEREN ABGESTORBENEN VON GIMBORN HAT DIESES WAPEN 
ZUR GfcÜECHTNUS UND EHREN AUFRICHTEN LASSEN DER HOCH- UND WOLGEBORNER 
ORAFP UHD HBR« HER AOAK GRAPF 2tf SCHWARTZBNBBRO, HBR VO HOHSNIARTZBBRG 
T'ND nntBORN, DES KON. ORDBMS Itr PRAHKRBICH ST. MICBABUS RnTBR, 

BRAKD£KBURGISCU£R 

t. Das Schwansenbergische Wappen mit der Inschrift: adam graff zu 

SCHWARTZEXBF.RCH, HKR ZU HOHENI.AXZ ÜK RG UND CIMBORV, DES KON. ORÜKNS IN 
FRANCKREICH ST. MICHAEUS RITTER, CHURFURSTLICHER BKANUENBURGISCUER STADT- 
HALTER, GEUBUCBR RATH UKO HBK. CAMMBR-HBRR. 

3. Dasftdbe in gletcber Ausf&hning. 

Von den Gr&ben der alten Anlage sind nur noch an der Westseite des 
Herrenhauses Spuren « rhaltL-n . die Ummauerung des Schlossplatzes an der Südseite 
imd der Ostseite ist vollkommen verschwunden ; der Schlossplatz geht hier mit Garten- 
anlagen gleich in den «ostoflsendm Wald aber. 

Der Flau aus dem J. t8o4 (Fig. a) zdgt noch Teile der Uteren Burganlage, 
neben der 1602 der jetzige Bau entstand; das alte, ganz von Wasser umgebene 
kleine Burghaus (Fig. 2B) sowie die alten Stallgebaude (Fig. 2A) raussten lui'er den 
Grafen von Wallmoden im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts wegen Bauialligkeit 
niedergelegt werden. 
]«•«,«» Inneres. 

Das Innere des Herrenhauses ist ohne Bedeutung, es zeigt nur noch geringe 
Reste des sehr einfachen Ausbaues des 18. Jh. ; unter den Grafen zu Stolbeig ist in 
der I. H. des i9. Jh. das Schloss fast ganz neu eingerichtet worden. 
AoMiatiMis Dagegen ist von der reichen Ausstattung des Schlosses mne Anzahl von 

Gegenständen zu erwähnen: 

Im Treppenhaus gusseiseme Kamintafel von [601 mit Darstellung der OvitaS 
und [ustitia in reicher Architekturumrahmung und dem Wappen Adams von Schwanen» 
berg mit entsprechender Inschrift. 

Barockschrank auf niedrigen Stollen und mit geschnitzten Füllungen; Inder 
Mitte ein Engel mit dem FDrstenberglsdien Wappen und der Inschrift: amno i663. 

Himmelbett des i7.Jh. mit gewundenen Süulen, die geachloaaene ROckwattd 
geschnitzt mit der Figur der Caritas und zwei bürgerlichen Wappen. 

Grosse Rokoko-Pendule auf Konsol, 1 m hoch, Pariser Arbeit aus der Mitte 
des 18. Jh. mit guten Beschlagen in Goldbronze auf Lackgrund. 

so 
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Platte in Limoges- Email, der h. Karl Borr, vor einem Kruzilix betend, oval seht«... 
in dnem gicichfolls emailiierten rechteddgen Ralimen, Mitte des i7. Jh.» i4 cm hoch. 

Grosser Geweihleuchter mit weibüdier Halbfigur, verbunden durch einen 
reichen durchbrochenen spätgothischen Fries in Ei?;pn, an demselben vorgekragt die 
reich ausgebildeten Lichtteller, gleichfalls aus Schmiedeeisen. Das Ganze hängt 
an einer Krön«. Der Leuchter, der dem Beginn des i6.Jh. angehört und aus da 
Antoniuskapelle bei Waldbiuch (Krds Wipperfllrth) stammt; ist in seiner kflnstlerischen 
Durchbildung und Erhaltuntr j in Stück ersten Ranges. 

Grosses '1 ierstück aut Lemwand aus der Mitte des 18. Jh.; in der Mitte ein 
grosser Ochse, umgeben von Ziegen und anderem Vieh. Wirkungsvolles Bild in der 
Art des Root, i»95 m hoch, s,5o m breit 

Grosses Tierstfick von Frans Snne/en, ein Jager an einem Baum stehend 
mit einem Schwan, einem Reiher und anderem toten Wild. Gutes Bild mit der 
Signatur: f. S. j., i,8i cm breit, i,85 cm hoch. 




rig. 9. ScUsH OlaiboM. Ugapliia uii im J. IM«. 



Per trat des Adolf von Schwarzenberg, der im J. l599 Raab wiedereroberte; 
Halbfigur in breitem Rokokorahmen. 

Anhänger aus emailliertem Gold in Form eines springenden Hiisches, mit 
Rubinen und Smaragden In setzt, anhangend eine kleine Perle. Treflfliche deutsche 
Goldschmiedearheit au-^ licj 2. II. des 16. jh, 4 rm hoch 

In der Kapelle: Anna selbdritt aus Eichenholz, niederrheinische Gruppe vom 
Ende des iS.Jh., 63 cm hoch. 

Unter den Waffen sind namentlich eiiüge Helme mit Ohrenklappen aus dem 
]7. Jh. zu erwähnen, ferner eine einläufige Jagdflinte mit dem franxfisischett Wappen 
und reidiciii Silberbcschlag au-* i\em i7.]h. 

Auf den Korridoren verteilt sechs Grenzschilder der Herrschaft Gimborn- 
Neustadt aus der Mitte des 18. Jh. mit dem Schvanienbergischen Wappen und der 
Inschrift: HOCHFORSTL. SCRWARTZBNBBRG. TBRRirORIUSC. — krritoirr ds s. a. 
s*** MSGR. LE PRIMCB DE SCHWARZENBERG; jedes 48 cm brdt, 57 cm hoch. 
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GUMMERSBACH. 

^E«.«f«i. RVAXC.ELISCHE PFARRKIRCHE, von Stfinkn, Westfälische Ge- 

schichte 11. l eil. lo. Stück, S- 338. — von Steinen, Speziaigeschichte der Kirchspiele 
Gununersbadif Gimborn, Marienhdde, Mfllleabach und Lteberhaiisen, Gummenbach 
i856. — • TON Sybbl, Chronik & 6. — Bintsrim und Moorbn, K K. I» S. 428. 

Handschrift!. Qu. Im Pfarrnrr4iiv: Akten, betreffend die Kapelle in 
Volmerhausen. — I^ndveigleich von» J. i658, Druck vom J. i73o. Im ttbrigen vgL 
Tille, Übersicht S. 394. 
CwBiiMif Die Kirche in Gummenbach, wie die Kirche in Undlar Fiiial von S. Severin 

in Köln, ist die älteste Kirche der späteren Hemchaft Gimbom^Neustadt und ent- 
st.irnnit vielleicht noch dem ersten Jahrtausend. Sie wird im J. ! io9 nusdrfli küch 
genannt (Lacomblet, UB. I, No. a7a); im J. Ii54 erscheint sie mit jhrer Fiiiaikirche 
in Wiedenest im Streit (Tille, Übersicht 286); ti74 verkauft das Stift S. Severin 
den Zehnten von Gummersbach an den bergischen Grafen Engelbert (Krbuer, 
Akadem. Beiträge HI, No. 53). Derselben Zeit gehören Turm und Langhaus des 
noch bestehenden Bauis ;<n, <l( r im i5. Jh. durch ein gothische«? Querhaus »»ru^itert 
wurde. Die Reformation wurde 111 Gummersbach zwischen 1S68 und iS7o eingeführt 
{VON Stbinen, Speziaigeschichte S. 38). 

Im J. i899 wurde mit einer durchgreifenden Wtederherstdtung der Kirche 
unter der Leitune des .Architekten L. Hofmann in Herborn begnnnpn. Auf der ganzen 
Nordseite wurde das Erdreich, das hier bis fast zu den Sohlbanken anstand, ab- 
g^raben. Das Mauerwerk wurde gründlich repariert, dxis Musswerk, die Haustein- 
gesünaeb die Abdecktmgen der Strebepfeiler wurden zum grOsten Teil erneut. Das 
Dach der sfidlich vom Chor gelegenen Sakristei wurde gänzlich verändert. Tbcr 
der Vieninp wurdf ein schlanker gescJüeferter Dachreiter errichtet, vor dem südlichen 
Hauptportai eine ofiene Vorhalle. 

Dreischifliger Brachstetnbau mit vorgelagertem Westturm, Querbaus und drei» 
adl% geschlossenem Chor, im Lichten 28,20 m lang und i8,9o m breit (Choransidit 
FJg. 3. — GrundrLss Fig. 4. — Langenschnitt Fig. 5.). 

Der derbe romanisrhp \V< stturm aus einfachem Bruchsteinmauerwerk ist über 
dem Erdgcschoss, das ein modernes schmuckloses Westpurtal hat, stark eingenickt; 
darüber erheben sich in g1eichm8ss%er Verjüngung die drei Obergeschaase, von 
denen das unten- sdimait I.i< htsällitse, das mittlere an der Süd- und Nordseite 
je ein zu citeili^cs KiindtHij^fiif^Tister mit Mittcis.1ulchcn zeigt. Die GInckenstube 
bat an der Süd- und der Nurdseite je zwei, an der Westseite je ein Duppelfenäter 
von denaelboL Formen. Auf einem breitm fladun qAtromanischen Gesims ruhen 
die bereits dem i3. Jh. angehörenden, von Gesimsen eingefassten Giebel mit sdilanker 
achtsciiiger Schieferhaubc ; die Giebelfelder teils mit Rundbogenfenstern mit Mittel- 
sdulchen nnri Wfirfelkapital, teils glatt. In der halben Hohe des Tiumheimes ein 
kleiner Ausbau luit den Sclilagglockcu für die Turmuhr. 

Das Langhans, mit seinen illnf schmalen Jochen, zeigt an der Nordadte noch 
das dem rcmianischcn Bau angehörige niedrige Seitenschiff mit <lrci r<»hen späteren 
Stützpfeilern. Die Fenster sind hier nachtr^^elich vergrflssert worden; derObeigadem 
des Mittelücliifl^ hat nur zwei Ruadbogeufunstcr. 

22 
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Das gotiiiache Seitenschiff der Südseite mit seinen 5 schmalen spitzbogigen ^^^'^f*'], 
Fenstern Kegt mit dem Hanptichiff miter einem Dach; in der Mittelachse ein leicht *" 
vorspringender Risalit mit einem ein£Khem Fotttl des i8. Jh. Die SOdwestecke ist 
durch schwere Eisenanker gesichert 




Wh' >• OuauMrabaob. Ckomdeht dw ««MgaliMiMa KwrUictw Mr de« Jahr« U99. 



Querschirr, Chor und die in den sQdlichen Winkel zwischen Chor und 
Querhaus eingeltauti" klrine Sakristei erheben sich, da das Terrain nach Osten stark 
abfällt, auf hohem Sockel, an den Ecken mit kräftigen Strebepfeilern besetzt. In Fenster- 
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baakhohe du Gtrinm, da» am die Strebepfeiler verkrOpft ist Die Strebepfeiler sind 
''^ ' in halber Hohe noch eimnal abgietceppt; nur dte bdden an der Nordsette des 

Querhauses haben noch die ursprünglirhp satteldarhr^rmige Abdeckung in Tlamtein, 
die übrigen sind pultförinig mit S« bicfcr abgedeckt. Süd- und Noniseite <les Quer- 
bauses» liaüeo steile Gicbd, die durch cm Ilurizoalulgcsims abgesetzt siud; im Nord- 
giebel eine rechteckige Thfir in Hausteinumrahmung. 

Das Querhaus zeigt an d^r Nord- und Süilseite, wie auch an der 0>tseite des 
nürdlichen Flügels, je ein grosses dreiteiliges Masswerkfenstcr; \on diesen Fenstern 
ist das südliche später uach unten verl;uigert worden; in dem sü(ili<;hen Qucrhaus- 
iixm übet der hier anstossenden Sakristei eiii kleines zweiteiliges Masswerkfemter. 
Entsprechende Fenster hat anch der Chor an der Süd- und Nordseite, während 
die Fenster der Holygrmseiten des Chores tiefer hinabreichen; das mittlere Fenster 
dreiteilig, die beiden anderen zweiteilig. 




Fig. 4. 0«ain«tibMh> Otmdtw* der «TaasaiiMhra PfiirrMreb« Tttr itm Jwhf U99. 



üie kleiue »chmutkluse ijakristei mit cjntin Pultdach; im lauerea cm ein- 
faches Kreuzgewölbe. 

i«ii*t«i Im Inneren die Turmhalte mit einem einfachen Tonnengewölbe; in dem Raoiu 

darüber sind naciitriiglirh — nii ht irji Vrr!>and mit der Maurr — lU den Ecken 
Dieii<t<- mit s]).itr.tni misriieti Laibungspiohien iiuJgemauert worden, die ein grätiges 
Kreuzgewölbe trai^en ^i'ig. 5). 

Da« Mittelschiff zeigt an den Pfeilern derbe, spater angefügte Vortagen mh 
einfachen Kragplatten, auf denen die an den Ecken ai u- tasii n liurth .grn aufsitzt«». 
Die schm;<!eii Ge\\ ' ilbc mit tief L-itvsrhneHictuii ii K,.i']>eti i,.\\ >rn ciiit'.K hc- Kreiizrippcn 
des i5. Iii. mit klcim ii nimlrn Srlilii.'-,st< inen, im Uberjjadeiit der öüdscite noch die 
vcnnaucrtcu rcmauisfChcu Rundüogcnitnster. 
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Die oOrdliclie SdieideRauer ist von niedrigen rundbogigen öflhnngen mit ein- £*••(«!. 
bdien G«nnisea iq den Laibungen durchbrochen. Das Seitenschiff hat hier leicht *' 

zugespitzte Kreuzgewölbe. 

Die Bogen ^^ffnungen der südlichen Scheidemauer sind bei (kr Anlage des 
golhischen Seitenschiffes nahezu auf die doppelte Höhe gebracht worden, mit Aus- 
nahme des westlichen Bogens; dabei blieben die alten romanischen Laibungsgesimse 
zum grössten Teil stehen. Die Rippengewölbc dieses Seitenschiffes ruhen auf derben 
Vnrlagfn und haben einfach ornamentierte Schlulssteine- An dem Wotcnde dieses 
Seitenschiffes eine gemauerte Treppe, die 7,u der Mittelrnipore und dem Turme führt 

Die Joche des Querhauses sind wie im MittelschiH durcii Plcilervorlagen und 
an den Kanten abge&ate Spitzbogen von einander geschieden; in den äusseren 
Ecken dünne runde Dienste mit rohen WOrfellaipiUUen der gothischen Zeit; einfache 
gratige Kreuzgewölbe mit kerbschnittart^ versierten runden Schlulssteinen. 




rig.9. OtimiMnbacli. Uig«MCliMtt «ordi dte «naf «UMh* PforrkitdM. 



Der Triumphbogen ruht aul niedrigen gothischen Kragplalten und haiiirunden 
Wanddiensten, die etwa *,5 m Ober dem Fossboden mit spärlichen Blattwerkkonsolen 

ansetzen. In den Ecken des Chores <iünne runde Wanddienste mit glatten Kelch» 
kapitalchen, darauf das einfai lu Rippcngewr.Iljr 

Der Chorraum ist gatu durcli Kanzel und i.>rgei verbaut; in dem (^)uerhaus AiMtauum 
und zum Teil auch im Langhaus grosse kunstlose Emporen vom Anfang des 1 9. Jh. 

Taufstein von Trachyt aus der i. H. des i3. Jh., i,s» m breit und o,99 m TaubMin 
hoch (Fig. 6). Der Rand mit den 6 leicht vorspringenden Kapitalen wird von einem 
fortlaufenden reichen spütromanischeu Blalt wcrkfries umzogen, die schlanke Kuppa ist 
zwölfseitig mit lei( ht vortretenden scharfen Graten, jedes Feld im Kundbogen ge- 
schlossen. Der Fuss mit £ckblftttein und hoher Kehle ist ausnehmend schmal. Die 
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Eckaanlchen fehlen jetst Der Stdn ist in der Behandhrng des BbttweilcB und der 
eleganten Ausbildung der Kuppa eines der schönsten Exemplare dieser Grup],f. 

Der Taufstein steht in einem überaus interessanten, noch gothischcn Ge- 
häuse vom J. i58o, einer Stiftung des ersten protestantischen Vikars, Heinrich Ger- 
vershagen. Es ist ein vierseitiger Baldachin, an dem jede Seite im Halbbogen «chlieast; 
darüber ein mit Vduten besetster Giebd, innen eitt KrenagewoBw^ vier Pfosten 
sind dtuch eine durchbrochene Masswerkbalustrade \ erbunden: innen als SchluTsstein 
des Gew()lbes ein Wappenschild mit einer Zange und den Initialen ii. o. des 

Stifters. Das Ganze zcigi die -zum Teil 

pp,, |f 1^. , . ■■^;tib ! ; ajan> yi "^^^ ursprttog^idie Bemalung, die Giebd» 

^ 2}->SPjMlSiÖ?y^^'}l'l^i^^ feider mit ziemlich rohen Ornamenten, 

das Gewölbe mit einem Sternenhimmel. 
Auf den drei freiliegenden Giebeln die In- 
schriften: 

I. JBSSUS CHRISTUS IST ALLEDK MIM 

GERECHTEKET, LEBEN UND EWIOE SEUKIT. 
HINRICUS GERVERSHAGEK, VICARIUS ET 
SACBLLAMUS MUIUS BCLESIB, ANNO lS8o. 

S. WIRFF DIN ANI,ir,EN AUF GOT, DINEN 
HSRSV, DER WIRT DICH WOL ERNERREN. 
BCL. 55. — WEN GOT MIT ÜNS IST, WBR 
KAK GEGEN UNS. TOMA 8. 

3. ES IST DEXf MENSCHEN KIN NAM 
OEGIFFE IM HIMMEL NOCH AUFF ERDEN, 

xtAJtouRca sn sbuch wbrdbn, dbm al- 
lein nt'RCH PEN NAMEN JESUS. ACT. 4. — 
SU WAR ICH LEB, WIL ICH NICHT DEN DDT 
DES SOMDBRSS, SUNMR DAS SR SICH BE^ 
KERE I ND LEBE. E7.E. 33. C. 
Im J. i8i3 sind die in der Kirche und auf dem Kirchhof befindlichen Grab- 
steine zur Beplattung des Kircheninneren verwendet worden (von Steinen, Spezial- 
gochichte S. 69); es sind vornehmlich Grabsteine des i7. und t8. Jh., diejenigen des 
Adels, der Pastöre mid Beamten smd meist ausser mit der Grabinschrift noch mit 
langen moralisierenden Sprüchen verschen, die meisten jetzt abgetreten oder ZUm 
Teil durch das Kirchengestühl verdeckt sind. Erwähnenswert sind: 

1. Grabplatte an der Wand im südlichen Querhaus mit der Inschrift: im jähr 

1 756, DBN 9. OCTOBRIS, STARB SBBUG DIB HOCHWOHLGSBOBRMB VREYrRAW ANNA CLARA 

JOHANNA VON OMfllAl . OFnoHRNE FREYIN VON NF.t'HOF GT. LEY VOM BAUS LÜTZING- 
BAUSEN, DES HUCHWOHLGEBOHRNEN ERtVHERRN ZU LÜTZEKUSEN, THEODORI CASPARA 

VOM OVPHAL, GBWESSBNB EHB6BMAIILIN. Mit den Wappen Omphal und Neuhol 
gen. Ley; unten ein Spru(h: sieh hier, o sti rblichkeit, u. s. w. 

2. Grabplatte mit der Inschrift: anno i64i, den 5. jan., starf die woutOLE 

GERTRUD VON DEPENDAL, FRA '. ! I VON OMPHAL, AM 7. J i 1 1 1 RE SCHWBSTBR MARGA- 

RBTA VON DBPBNDAI. 1' ! I . « , | • In den Ecken die Wappen der I V jictidal, Kalden- 
bach, Schlcbis und Kessel; in der Mitte das Wappen der Dependal und die Inschrift: 

FRAW VON PESEN, DEREN SELhN GüVr GNAD. 

3. Grabplatte mit der Inschrift: mc srrüs est Johannes polmann, iür» 

UTRIUSQUB III CBLBBBBIMUS l'i K XXXII .WNOs I'r.m- KtcTUs et iudex SATRAPIAE 
GIMBORN ' OIIIIT ANNO AETATIS SUAE LX.XIH, ANNO CHRISTI MOCCXII, XIV lA | | 

I i;. Unten der Spruch: i'.vtRiA, quam vitam u. s. w. 
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Die drei alten Glocken von (766 tragen die foisenden Inschriften (von i>«aDgci 
Stsiken, Spezialgeschichte S. 7 1): ciock» 

1. AMirO 1766, AU ICH 0£00«»IN WURD^ WAKB» JOBSra rURST ZV iCaWMOZMK- 

BERG REGENT, V. ESCHFRirH. WKCKBECKER UND POI-LMANN BEAMTE, ISING UKD 
WULLNER PREDIGER, KUHNHOI.TZ RECTOR UND ISING SCHULMEISTER, KÖNIG, URBACH, 
LINDEN, KBLLBR UND WOLFSLAST SCHBFFEN, PICKART, SCHOTTE, KATWINCKBL, DANNER- 
BERG, VirUBAHN U. KRAKE VORST! H£kE, WUSTF U. VIEIIIIAHN KIRCHM., WOLFSLAST U. 
BICKENBACH PROV., SCHUrr£ KÜSTER. SIBN UND ZWiVNZIÜ HUNDERT PFUND UND 
ZWBIVIERTEX, CBKTKER SCHWER, OOS MICH WBISTER STOCKT NUR Ztl DES GROSSEN 
OOTTES EHR. Unten: MICHAEL stockt von SARBURG BEV TRIER HAT MICH GEGOSSEN. 

2. J. P. KÖNIG ASSESS., F. J. POLLMANN ASSESS. — NACH DEM l763 WIEDERHER- 
GESTELLTEN FRIEDEN BIN ICH l766 GEGOSSEN WORDEN. EHRE SEY GOTT IN DER 
BOSHB UND FRIEDE AUF ERDEN UND DEN MENSCHEN BIN WOHLGEFALLEN. LUC 2 V. 
DES GROSSTE GESCHICK, HA«? If H MARE VOM STOCKI r.INOSSKN. !<T, I1ASS ER MICH 
STIMMEND MIT MEINEN GF^SELLEN GEGOSSEN; NUN WKRD ICH MIT SOLCHEN HARMO- 
NISCHEN SCHALLEN DEN HEILIGEN TEMPEL DES HERREN ERFÜLLEN. JOH. MICHAEL 
STOCKT VON SARBURG BET TRIER HAT MICH GEC.OSSEN. 

3. ICH BIN EINE STIMME EINES RUFFENOEN IN DER WÜSTEN, RICHTET DEN WEG 
DES BRRRN. JOR. I. V. s3. — DREIZEHN UND DREI VIERTEL HUNDERT PFUNDE WXGS 
ICH UND RUFFK ZU DER STUNDE, DA MAN SICH IM HERRN LEHRT; UER HERR, DER 
LASSE DIESES SCHREIEN ZU SEINER EHRE NUR GEDEIHEN, SO BIN ICH GENUG GEEHRT. 
JOU. MICHAEL STOCKT VON SARBURG, GLOCKENGIESSER. l766. JOHANN FRANCISCUS 
LEOFOLDUS. 

nie älteren Glocken von i574, i6i7 und aus dem i8.Jh. trugen nach VON 
Steinen, WestiaJische Geschichte a. a. O. die folgenden Inschriften: 

1. GOTTES POSAUNR »N IGB GRNANT, «XE CBRISSEK ROPSN lOI, BIN DIB HAND, 
GOTTES WORT THO LEHREN, DIE SONDER THO BEKEHREN. lS74 GB0R6IUS VON TRIER. 

GERHARDUS LEV PASTOR, IIEINRICUS GERVERSHAGEN CAPELLA.V, JOAN VON WERDE VOGT. 

2. SOLI DEO GLORIA. DEUS IN ADJUTOKIUM NOSTRUM. ADAM GRAF ZU 
SCHWARZENBERG. EUSABETR MARGRBTA ORAvin UND WITTWE ZU SCHWARTZEN- 
BKRG, FRAU ZU HOHEN LANDTSnoRr. VSTi GIMBORN. r.FRItARD t'\r> MAURITIUS 
AMB.(.>) LEY, COLLATOR UND PAST. GUMM. MEL. VAN l^M: EVERT HACKENBERG VOGT, 
PETRUS CRONENBERG SCRULTBISS, ROBBRTUS CORVINUS VICARIUS, CHRISTIAN BOHLE 
KiRCHMEISTtR. l6l7. 

3. SI UEUS PRO NOBIS, QUIS CONTRA NOS. QUO MEA ME FORTUNA VOCAT. 
GBRHARDUS UND MAURITIUS GENANT LEY, PASTORES UND COLLATORES. ROBERTUS 
CORVINUS VICARIUS. l6l7. 

4. UMGEGOSSEN GOTT ZU EHREN UND DER KIRCHEN ZU DIENST. JOH. HENR. 
OINCKELMEYER GOSS MICH. 

VOGT EIH AUS. Die Grafen von Betg und von Sayn erscheinen im i3.Jh. 

im Besitz von Gütern und Gerechtsamen bei Gummersbach, die durch V''er|)fan(lung 
an die Grafen von der Mark übergehen, so auch 1287 das den Gräfin \on Sayn 
gehörige Gericht in Gummersbach. Dieses Gericht bildete sicli mit der Zeit als 
obeistes Gericht der Graftcbaß Gimborn -N«istai1t aus (von Sybbl, Chronä S.9. 
— Fabrious, Karte von i789 S.356). 

Das Vogteihaus der Herrschaft Gimborn-Neustadl, jetzt dem Herrn Wilhchn 
Kritzier gehörig, ist ein mächtiger zweigeschossiger verputzter Bruchsteinbau, der an der 
Langseite vier, an der Schmalseite drei Fcustcrachücn liat, die Fenster mit steinernen 
Kreiusprogsen, das hohe Walmdach mit einer doppelten Reihe von Dachfenstern. 
An der Vordeneite in Eisenankern die Jahreszahl l7oo, Ober der einziehen Baruck- 
thOr ein Wappen mit der Inschrift: inhabitamus, ut ehioremus. An die beiden 
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Voti.ih.iii Schmalseiten sind zwei kleine eingeschossige Seitenflügel mit selbständigen Walm- 
dächern angelehnt. 

schi.ftrhuu. An der Hauptstrasse interessantes Schieferhaus aus dem i8. Jh., Krau 

Steinmüller gehörig, ein quadratischer Bau von je 5 Fensterachsen mit hohem Man- 
sardendach. Das Erdgeschoss in verputzten Mauerwerk Lst jetzt modernisiert; das 
Obergeschoss ganz mit Schiefer bekleidet; besonders malerisch wirken die geschweiften 
Giebel von denen je einer in der Mitte jeder Seite sitzt und bis zur Firsthöhe des 
Daches reicht; die Giebel selbst mit kraftigen Holzgesimsen (Ansicht Fig. 7). 

BiiiierDh»ut»r In der Umgegend von Gummersbach liegen in den kleinen Ortschaften ver- 

d«r l/iBceg«»«! ^^.^ ^^^j^ einige interessante Bauernhäuser des l7.und i8. Jh.; besonders erwähnt 
seien die folgenden: 




Fig. 7. Uamncribuch. Scbicfcrhaiu. 

Bauernhaus in Gross- Bernberg vom J. i 785; das grosse Giebelhaus ist 
interessant durch die Diele mit dem alten Rauchfang, der in einem hölzernen Kamin 
endet. Die anstossende Wohnstube, die auch durch das Heerdfeuer der Diele 
geheizt wurde, mit gutem Rokokogeschränk. 

Bauernhaus in Volmerhauscn mit der Inschrift: i695. jui.i. der herr 

BEHÜTE deinen EINGANG UND AUSGANG VON NUN AN BIS IN EWIGKEIT; ein zwei- 
geschossiger langgestreckter Fachwerkbau mit Strohdach, an der Vorderseite in der 
Mitte die gepflasterte Diele mit Herd und Treppe, zu den Seiten Stuben, an der 
Rückseite die auch vi>n der Diele aus zugänglichen Sliillc. Im Obergeschoss Kam- 
mern und über dem Herd die Rauchkammer, aus der der Rauch frei in den Dach- 
stuhl entweicht. 

Bauernhaus in Liefenroth. Doppelhaus vom J. l777, zweigeschossig mit 
hohem Giebel in reicherem Fachwerk, das Erdgeschoss aus BruchsteinmauerA^xrk. 
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.Das Innere ist in der Langsrichttiug geteilt In der Mitte jeder Seite Flur und Biia«raiiiua«« 
Roche mit Treppe und Herd, an der einen Sdte die Wohnstube, an der anderen ^ ^"tv^ 

der Stall. Die Viehkrippen liegen offen oder durch Klappen verschlossen nadl dem 
Flur hin, sodass die Kohe die Ki*^infc in den Flur hineinstecken. 

BaueriUiau» in Hunstig bei Diciuigiidusen vom J. i675 (?) mit ähnlichen 
angebauten Häusern von i76S und i799 mit Diele, Stall und Stube ganz in der Art 
der vorgenannten Bauten. 

HOMBURG. 

SCHLOSS. Friedk. Goebel, Historische Fragmeuie, Siegen l8S8, S. *8. — schio*» 
HOssBN, Hornburg S. 5. — Idbl, Das Schloss Hornburg im Oberbetgischen, Wermeb- 
kirrhi ii i89o (Abdruck aus der „Westdeutschen Zeitung"). — Fabricius, Karte von 
1789 S. 374, 

Handschriftl. Qu. Das auf jeden Fall sehr reichhaltige Archiv, das jetzt 
mit dem Sayn-Wittgenstdnschen Archiv zu Schloss Berleburg vereinigt ist, ist 
nie der Benutzung erMnet worden und konnte weder von HüSSen nodi von PAUUCias 

zu den oben genannten Arbeiten über Homburg herangezogen werden. Vor der 
im J. l84o erfolgten Cberführung nach Berleburg wurde ein grosser Teil bei einem 
Volksauf lauf in Homburg im J. i8i3 zerstört 

Im Düsseldorfer Staatsarchiv: S4 Urkunden von is58 — i66S. Vgl, Wd. 
Zs. I, S. 4l5. — Ilgen, Rheinisches Archiv S. i3S. 

Die ersten Nachrichten Aber die Herren von Hornburg, von denen Müssen GMchicliw 
^Homburg S. 34) im J. ioo3 einen Werner von Homburg nennt, sind ziemlich 
unzuverlässig. Durch äiSt Heirat der Jutta von Homburg im J. ts73 fiel Hom- 
burg an den Grafen Gottfried von Sa\ii. Dessen Söhne teilten sich im J. la94 
in die Herrschaft Hoinburfj (Gükthfr, Cod. dipl. TT, Xr 356), bis itn }■ '6o6 die 
Saynischen Besitzungen wieder alle vereinigt wurden. Der jetzige Bau des Schlosses 
enthalt in dem grossen Turm wesentliche Teile ans dem i6.Jh.; Sltere Teile smd 
an desa ftni mit Bestimmtheit nicht mehr nachzuweisen. Bei der Teiluiig des 
Saynischen Besitzes im J. i6o7 kam Homburg an den Grafen Georg Sayn-Wittgen- 
.stein- Berleburg ; dessen dritter Sohn begründet i635 die Sonderlinie Sayn-Wittgen- 
stein-Berleburg-Homburg, die dauernd in Homburg residierte und die im Anfange 
des i8. Jh. das jetzige Hauptschloss errichtete. Mit <tem Aussterben dieser Linie im 
J. i743 fiel Homburg an die Berlehurger Stammtittie zurück, der die Burg auch nach 
der Aufhebung der Souvernnitflt im | '^!o6 verblieb; der jetzige £igentQmer ist der 
Fürst Albrecht von Sayn-Wiltgenstein-iJerieburg. 

Nadl dem Aussterben der Hombuiger NebenKnie ist Homburg nur noch im 
Anfimg des i9. Jh. als Sita des iSaS aufgehobenen Landzatamtcs Homburg in Be- 
nutzung gewesen; dann wurde ein Flügel des Herrenhauses niedergelegt und später 
hat man auf die Erhaltung des Restes ganz verzichtet, dessen rasch zunehmender 
Verfall in wenigen Jahren wohl den vollkommenen Einsturz des grossen Haupt- 
schlosses herbeifilhren wird. 

Schloss Homburg, die bedeutendste Burganlage in den drei Kreisen Gümmers- ■•■•lw«lb«Bt 
bach, Waldbroel und Wipperfürth, erhebt sich Oberaus malerisch und auf Stunden 
in der ganzen Umgebung stdubar, auf euier steilen Bergkuppc an dem oberen Broel- 
thal, ruich Sfldosten durch ehie Einsenkung von dem Hochplateau geschieden, auf 
dem der alte Hauptort der Herrschaft, Nümbrecht, gelegen ist i Lageplan Fig. 8 — 
Schnitt durch den Burgberg Fig. 9 — Grundriss Fig. lo — Ansicht Fig. Ii). 
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Östlich der ganzen Anlage liegt ein aus dem 18. Jh. stammendes Forsthaus 
mit Scheune, ein einfacher Bau von 4 Achsen, über dessen Thür in Haustein das 
Allianzwappen des Grafen Karl Friedrich (t 1/23) und seiner Gemahlin Grafin von 
Schomburg angebracht ist. 




Fi(. 8. Schlott Homburf . LagepUH. 



Auf der Sohle der Einsenkung zieht sich der Äussere Mauerring hin, der 
fast rechtwinklig an dem Süd- und Nordende umbiegend sich an die zweite Um- 
mauerung anschliesst. Dieser äussere Mauerring ist in seiner ganzen Ausdehnung 
noch in der Höhe von 3 — 5 m erhalten, am Ostende ein einfaches rundbogiges Thor, 
das nach einer Seite durch einen Halbturra gesichert wird. Dieser Halbturm, der 
als Thorhaus diente, war mit einem Tonnengewölbe ül>erdeckt und zeigt noch Reste 
eines Kamins. Weiter nach Süden sind an diese Ausscnmaucr eine grosse Scheune 



io 



HOMBURG 



des i7. — 18. Jh. und das kleine Backhaus angebaut; die Südostecke zeigt noch geringe 
Reste eines redttecUgen Turmes. Inneriialb dieses aasserai Bezirkes liegt eine niedrige 
Tenasse neueren Unpnings, die sich an die zweite Mauer anlehnt 

Zu (lieser äusseren Mauer parallel erhebt sich die hohe Aiifmauerung des 
engeren Burgberings; der Weg geht stark ansteigend dieser Aufmauerung ent- 
lang und passiert ungefähr gegenüber dem äusseren Thor einen etwa 10 m langen 
Th<»weg, dessen Oberba« tmd Gewölbe verschwunden sind; nur das äussere rund- 
bogige Thor ist noch erhalten. Dieser Thorweg ist nach aussen durch einen fast 
massiven Halbturm gedeckt Der Weg stfisst im Osten auf das in seiner jetzigen 
Gestalt wohl dem il — 18. Jh. entstammende Haus des Furstverwalters, das hier das 
spits zulaufende Bui^gterrain abscUiesst; daran das AlKanzwappen des Grafen Emst 
(t l649 in Homburg) und seiner zweiten Gemahlin, Gräfin Christiane von Waldeck; 
an einer Ecke ein alterer Rundturm. Die südliche Hälfte dieses engeren Berings 

\ 




wild durch einen langgestreckten Garten eingenommen, der gegen den eigent- 
lichen Schlosshof wieder mit einer Aufmauerung abgegrenzt ist. An dem Südende 

des Gartens lag das Orangeriegebaude, das sich hier direkt an den Hauptbaii des 
Schlosses westlich anlehnte; nach dem Srhlosshof hin ein reichr«; B:ir>">i kthor in Hrtnstrin 
aus dem l7.Jh., zwei schwere Pfeiler mit einem breiten StuiiS mit Bdruckornaracnl, 
darauf gebrodiene Ziergiebd. in der Mitte ein Ooppdwappen von zwei Löwen gehalten. 
Zu den Seiten des Thores stehen zwei derbe Figuren <i Iis und der Pallas; 
die Schmiedeeisernen Tlnirflui;« 1 mit reichem Rankenwpfk aus iluu hgesteckten Stehen. 

Das Herrenhaus (Gruudnss Fig. 10 — ^Vnsichl Fig. 11) liegtauf dem höchsten H«i«ahayi 
Punkt des BergkegeU. die eine Ecke des Burgbeztrks einnehmend« an den Avasea.' 
Seiten durch einen tiefen kfinsdichen Graben gesichert. Es ist ein mächtiger drei- 
bis viergcsrhossiger Bau vnn zwei Flügeln mi! rinem runden Trpjipetitiirm in dem 
Winkel und einem kleineren Kundturm an der Nordwestecke; der gri"issere Teil des 
SUdflUgels ist bis auf die Keller und das Erdgeschoss der Ausseumauer abgebrochen. 

An der Sfldwestecke springt ein oblonger Raum von sehr grossen Maueistärken 
vor, der in dem Unterbau andere GeschosshAhen zeigt und hier wohl noch von der 

5i 
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Sehioi, mittelalterlichen Anlage stammt. Die schmucklose Westfront zeigt aussen in den beiden 
oberen Geschosseu gru^ rechteckige Fenster, die dem Umbau in der Mitte de* 18. Jh. 
angehören; an dieser Sdte in Euenankem die Jahreaaahl i74*; Erdgeschtna und 

Mezzanin haben kleinere Fenster mit Steinpfosten. Der schlanke Tnrm an der Nord- 
westecke, noch tiberragt von einer riesigen, in der Grabensohle steht rKicn Esche, trägt 
eine geschweifte achtseitige Haube mit Laterne, die leider aucii schon dem Zusamraen- 
bnich nahe itt 

An der OMaeite sind zum grössten Teil noch die zwei- oder dreiteiligen Fenster 
mit Steinpfosten aus der Wende des i7.Jh. erhalten; über dem ersten Obergeschoss 




ng. M' SohtoM Moib wi . OtMAiaa Am IfdcaidlMM» 4m H«ir«dlMMM. 



zieht sich hier ein düiitics Barockgesims aus Haustein hin. An der Südseite des 
Nordfltigels eine einfache Thür zu den Küchenräumen mit der Jahreszahl i7ao. 
HMvttwM Der macht^e, in dem Winkel zwischen den beiden Flügeln gelegene Treppen- 

turm von t,5 m Mauerstirke mit kleiner Thflr und rechteckigen Fensterdien; das 
wahrscheinlich nebst dem darunter liegenden niedrigen Geschoss erst um l7oo auf- 
f^e«;etjrtc Obergeschoss knifft auf einem Rundbogen fries vor und hat eine Reihe dicht- 
gestellter Fenster. Die Dachhaube hat dieselben Formen wie diejenige des £ck- 
tunnes. Die ganze Nvrdwestseite des Turmes ist, soweit sie über das Dach des Haupt- 
baues reicht, beachiefert 

Das Innere des Turmes hat eine wohlerhaltcne steinerne Wendeltreppe, von 
der schmale, zum Teil erst später angelegte Durchbrttche in die einzelnen Geschosse 
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fähren. In dem später aufgesetzten Teil ein Haches Kuppelgewölbe, aus dem eine 8chl«»% 
Treppe in der Mauerstärke zu dem Aussichtsraum emporfulirt. 

Der nodi erhaltene Teil des SQdflQgeb seigt nach der SOdadte zwei Fenster- 

achsen, hier ist vor einigen Jahren die Södustei ke mit einem Teil des Daches abge- 
stürzt Die um i83o errichtete Ahschlu.sswand aus Fachwerk mit teilweise! Schie£er> 
bekleidung nach Osten ist vollkommen baufällig. 




Fig. 11. Sehlou Homburi. Aniichi <1m MwtmliaMM* 



Der abgebiodiene Südflflgel (Grundriss Fig. to) von fünf Fensterachsen, mit einer 
grossen Durdi&hrt, stammte wahrscheinlidi aus dem t7.Jh.; der M auemsst i^gt ver- 
mauerte Kreuzsprossenfenster und ein grosses Thor, zu dem eine tremauerte, jetzt 
dem Einsturz drohende Brücke in zwei. Bogen über den Graben fülirt. 

Im Inneren wird der WestflOgel ^t ganz durch die zwei grossen Kdchen- !< 
iflame mit einem riesigen Rauch&ng eingenommen, sfldlich davon in dem Risalit zwei 
kleinere Räume übereinander, m'^rdlich ein schmaler, nar vom Hof aus zt;^ganglicher 
Korridor, der zu dem Eck türm fuhrt 
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Sehl*««. Die beiden Obeiigeschosse umfassen je eine Reilie durchgehender Zimmer, die 

um die Uitte des i8. Jh. angelegt sind; von der Innenausstattung ist tut nichts mehr 

erhalten. Nur in dem ersten Obergeschoss zeigt das grosse Eckziinmer nach Norden 
nocli Spuren einer Bekleidung der Wände mit Leinwandmalcrcien, in der Mitte der 
Decke eine Dame am Spinett; das dahinter gelegene Kabinet hat noch Reste eines 
eingelegten Ftissbodens mit NamenszOgeo. 

In dem Rest des Südflügeb die grosse Barocktreppe, die in vier Läufen um 
eine quatlraüsc hc (üTnung aufstieg und in jccicm Gcschcjss von einem breiten Korridor 
umgeben war; sie ruhte nur in den unteren l'eilen auf Pfosten und hing zum grössten 
Teil mitteis einer EbenkomtruktioD am Dachstuhl; jetzt ist sie fast ganz in sich 
zusammengebrochen. 

HÜLSENBUSCH. 

vos Stfin'fv. WLstf;ilisdie Geschichte IL Teil, lo. Stück, S. 3i5, 349. — von 
Steinen, Spezialgeschichte der Kirchspiele Gummersbach, Gimborn, Marienheidc, 
MfiUenbacb und Lteberhansen S. 75. — vov Sybel, Chronik S. a8, 45. — Beig. 
Ms. II, & i55. 

^Bvpiifai^ EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. In Hülsenbufch befand sich eine 

finnhtthii ^" Gummersbach gehiirige Kapelle, die mit Ausnahme des Turmes im J. löiJ durch 
den Grafen Adam von Schwarzenberg neugebaut wurde. Der Versuch des Grafen 
im J. i63i, die Kapelle dem kathoUschen Bekenntnis zuzuweisen, schlug fehl; seit 
dem Landvergleich von l658 war die Kirche jedoch Simultaneum. Nach einem Brand 
im J. l765 wurde imter Beibehaltung des allen Turmes der jetzige Bau im J. l767 
begonnen; der Turm musste i796 niedergelegt werden und wiurde i79S durch einen 
Keuhou eiaetst ImJ. iSso wurde Htttsimbuach voUstftndig von der Mutterkhdie in 
Gummecshadi abgetrennt 
Bmämtlbitmt Kins< liiffigi r Saalbau aus Bruchsteinmauerwerk mit vorgelagertem Turm an der 

einen und kleinem Sakristeianbau an der anderen Schmalseite, im Lichten i8,9o m 
lang und io,4o in breit 

1>er niedrige Turm von i798 mit ThOr und swd schmalen rundbogigen 
Fenstern an den Seiten, darauf eine flache geschweifte Haube mit vier grossen 
Lukarnenfenstcrn. Das Langhaus mit je drei Fenstern an jeder Seite und mi( 
einfachem Satteldach; an der Südseite unter dem Mittelfenstcr eine Thür. 

* In dem Inneren mit einem Sachen Holzgewölbe an der einen Seite eine 
kleine Empore mit abgerundeten Ecken, aus der, von zwei barocken Säulen gestützt, 
fh'e Kan/cl her%-orragt, das Ganze in später mittelmflssiger Rcikoknsclmitzcrei. L'nter 
der Kanzel der Abendmahlstisch in reiclier Rokokoschnitzerei, auf vier geschweiften 
Beinen ruhend. Die drei anderen Seiten des Raumes sind von einlachen, auf Sftulen 
ruhenden Emporen des i&Jh. umgeben. 

stbSvS« HOSPITALGEBAüDE. Das nadi der BegrOndung der Henschaft Gimborn» 

Neustadt vnn dem Grafen Adam von Schwarzenlierg am i. August i633 gestiftete 
Hospital brannte auch im J. 1 765 ab. Der danach errichtete Neubau ist ein ein- 
geschossiger kleiner Bau von 3 Flügeln mit Mansarddach und kleinen Giebdn in 
der Mitte des Hauptfiflgeis. Im Anfang dieses Jahrhunderts wurde das Hospital 
aufgelöst und das Gebäude verkauft; die jetz^e EigentOmerin ist Frau Witwe Karl 
Gebahr zu Hülsenbusch. 
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HAUS LÜTZINGHAUSEN. tokStbimbk, WestßlKscheGeflchichteII.Teü.Hau.Läiiii.c- 
10, Stück, S. 356. VON SvBEL, Chronik S. lo. 

Das Gericht in Lützinghausen wird schon im J. 128? im Btsit/ der Grafen 
von Sayn genannt Das Gut wurde von den Herren von Omphal erst iro 16. oder 
tT.Jh« ctmunmengekauft. Im J. t733 erbauten Theodc»- Kaspar von Omphal und 
Anna Klara von Neuhof den noch bestehenden Bau; derselbe wurde aber noch im 
18. Jh. verausscrt und kam später an einen Herrn Könic; iT\ Gummersbach. Die jetzipen 
Eigentümer smd Herr KommunalempfUnger Merten und Herr Gutsbesitzer Schwager. 

Von der Anlage ist nur noch das i733 begonnene Herrenhaus erhalten; 
es ist ein grosser zweigeschossiger Bmchsteinbatt mit Mansarddach, an den Langseiten 7, 
an den Schmalseiten 4 Fensterachsen, an den Ecken mit krärtigcn Linenen vensehcn, 
die Fenster in Holzeinfassunj» mit Ent!af?tnngsb^»gen dariiht r. An der einen Seite in 
eirtem ciufcnsterigen Mittctrisalit die einfache Hausthür mit dem Allianzwappca iiiuphal 
und Neuhof; auf dem Dach zwei Wetterlahnen mit demselben Allianzwappen und 
der Jahreszahl i73S. 



E V.^ N G K L T S C H E PFA R R K I R C H E. vnx STi TN-rv, Wv^im. Geschichte B*a»i*L 
H. Teil, 10. Stück, a 373. — Bintbrim u. Mooken, E. K-I, S.4ai, 429. — von Sybbl, 
Chronik S. 7. 

Handscbriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Akten, betr. das Kollationsrecht 
1693/93. - Rentoiverzcichnisse, Kirdunrechnungen, Kirchenbuch des 18. Jh. Im 
Qbrigen vgl. Tille, Cbcrsii lit S. 295. 

Die Kirche in Lieberhausen erscheint im J. 1 1 74 als zehntpflichtig dem Stift Omchichi* 
S. Severin in Kfihi (Krehbr, Akadem. Beitrage HI, Nr. S3). im Liber vabris um i3oo 
als eine zu Gtmimersbach gehörige Kapelle; sie entstammt, wie die ganz gleichge* 
bmitpn Filialkirchen von Gummersbach in Müllenhat !i, Ründen ih imd Wiedenest, 
noch dem 12. — 13. Jh. Im Laufe des i5. Jh. wurde dem alten Bau ebenso wie in 
Wiedenest ein neues Querhaus mit rechteckigem Chor hinzugefügt. Die Reformation 
wurde unter dem Pfarrer Gayenfdd «wischen i57o und i586 eingeflUvt. wahrschein- 
lich im Anschluss an die Reformation in Gummersbach. 

Dreischiffiger Bruchsteinbau mit oblongem vorp;e!acrertem Westturm, Querhaus BMcbrwbMg 
und ursprünglich rechteckigem Chor, im Lichten 33,tio m lang (mit Turm;, 1 l,7o m 
breit (Ansicht Fig. la, Grundriss Fig. t3>. 

Der in der Breite des Mittelschiffes vor die Westseite vortretende Turm von 
vier Gcsi Isi asen ist schnn» kif is, im Krd^'csi hoss an Stelle des allen Hauptportals ein 
modernes Fenster. Die Turmstube hat an den Langsciteii je zwei, an den Schmal- 
seiten je ein nmdbogiges angegliedertes Fenster; vimieitige gcsdiieferte Dachpyramide. 

Die Seitenschiffe zeigen an ihren Westseiten je eine einfache ThQr des i9. Jh., 
an den Langsciten je zwei Stichbogenfenster; im Obeigadeo des Mittelschiffes kidne 
Rundhngenfenster. 

Das Querhaus hat an den beiden Giebelseiten grosse ungegliederte Spitz- 
bogenfenster; die Giebelfelder selbst sind durch ein gothisches, stark beschädigtes 
Trachy^esims abgetrennt. Die grade Giebclmauer des Chorraums ist um die Mitte 
dieses Jührhiniderts weggebrochen (ud ein dreiseitiger, die Saluistei enthaltender 
Chorabschluss aufgetührt worden. 
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fV'k'^ 'h ^ Inneren OfTnet sich der Tum in sdner ganten Breite lom Mittebdiiff 

Ummm einem gurtförraigcn Tonnengewölbe überdeckt. Das Mittelschiff hat 

zwei quadratische einfache Kreuzgewölbe, die durch einen derben Gnrtbogen auf 
schweren Ffeilervorlagen getrennt sind. 

Die Seitenachifle, von denen das ndidliche etwas breiter ist; haben breite Gurt- 
bflgen und gratige oblonge Kreuzgewölbe. Die B('%en im Langhaus, z. B. die beideii 
grossen Gurtböpcn im MittelschifT, sind z. T. seihst ohne Laibungsgesimse. 

Das Querhaas iiat stumpfspitzbogigc GurtbOgcn ui\d entsprechende Kreuzgewölbe 
von gradlinigem Rippenproffl mit achmucUosen runden SddnAstdnen. Der adimale 
Trium^bogen ruht auf hohen achtmtigen dienstart^en Konsolen, von denen die eine 




mit einer einfachen Kragplatte, die andere mit einem Würfelkapital versehen ist 
(Fig. 12). In der Ostmauer des Querhauses je eine spitzbogige Wandnische für die 
Seitenaltäre. 

itofaNiM Die Kirche war in Inneren ganx bemalt; die wahrscheinlich eist dem i7. oder 

18. Jh. angehörenden Wandmalereien sind vor 1— s Jahrzehnten leider flbertOncht 

Auuattunc Das Urgclgehäuse des 18. Jlu im Chor mit sehr mitlelmässigen Barock- 

omanienlcn. 

Burg BURGKOVERSTEIN, vok Stkikbm. Westf. Geschichte II. TeO, 10. StOck 

S, 379. — VON hYRKi., Chronik S. i5, 21. 

Iland'^» hriftl Qu. Dif Rc'Jte des Archivs befinden sich im Besitz des Herrn 
A. Wever in brcdenbruch ^vgi. TiLi.e; Übersicht S. 29o). 
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Am Ende des i4. odet Anfang des iS.Jh. erscheint die Burg im Berits' dual 
Johann von Kovenletn d. J. (Mittdhingen am dem Stadtafdiiv m KOln XXVI/XXVÜ, 

S. i7S). Von Wilhelm von Koverstein kam die Burg an seinen Neffen Johann von 
Selbach, von diesem im J. i482 durdi Kauf an Adolph von Neuhof gen. Ley. 
ImJ. 1616 ging Koverstein durch Heirat an die von Klepping über und von diesen 
1681 durch Erbschaft an die von POppinghaus, die die Kug bis i8a5 besassen. Da- 
mals kauften die Herren Reininghaus und Wever die Burg, die um i865 wagen Bau- 
fiUlig^it niedergelegt wurde. Jetziger Eigentümer ist Herr A. Wever in Bredenbruch. 

Die sehr sp.1rlichen Ruinen von Koverstein liegen auf einer kleinen Insel in 
den Wiesen im Aggerthal; erhalten ist nur eine Mauerecke in der Hübe von 4 — 5 m; 
das Game war von einem breiten, jetst sumpfigen Weiber umgeben. 

Geringe Reste der Aus- 
stattung, Holzfiguren des 
18. Jh., sind im Besitz des 
Herrn Direktors Reining- 
haus in Driebeifaauaen. 

BREDENBRUCH. 

Auf der Zinne. vonSteinen, 

Westf;ilische Geschichte 
II. Teil, 10. Stück, S. 378. — 
B. J. XXXVn, S. s47; 
XUV, & aSo. 

Gleich bei dem Ört- 
chen Bredenbruch erhebt 
sich ein hoher steiler Berg- 
kegel, da auf seiner Spitze 
die Reste einer mittelalter- 
lichen Warte tragt, tlie viel- 
leicht zu dem jetzigen Weverschen Gut gehörte, das am Fuss des Berges li^t. Das 
kleine unregelmOssige Flateau, etwa iS m lang und 10 m breit, zeigt nach allen Seiten 
spärliche Reste einer Ummauerung. Nach SOden, wo die Kuppe in den benadibarten 
Beigrficken übergeht, ein in den Fels eingesprengter künstlicher Graben. In der Mitte 
der Anlage eine Stelle mit Mauersteinen, vielleic ht die Reste eines Rundturmes; an der 
Nordseite innerhalb des Mauerringes ein fast ganz verschütteter Brunnen oder Cisterne. 

Im Anschluss an diese Kuppe etstredct tädk, im Sflden gleichfalls durdi eine 
Kuppe abgeschlossen, ein grosses Erdwerlc, etwa i75 m lang und 80 m breit, an allen 
Seiten mit einem breiten, jetzt zum Teil zerstörten Wall umgeben. Die ganze Anlage, 
die noch den Namen Burg führt, zeigt grosse Vcrwandtscliaft mit dem befestigten 
Plateau bei Engelskirchen (s. u.); es scheint die grössere Anlage noch dem frühen 
Mittäter anzugehören, wahrend die Befestigung auf der Zinne ihrem ganzen Charakter, 
speziell der Anlage des Grabens nach, in dieselbe Zeit wie der Neuenbeig bei Eibach 
(s. u.), das 12. — 13. Jh., gehören dürfte. 
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MARIENBERGHAUSEN. 

EVAN 'RLISCHE PFARRKIRCHE. HOssen, Hombuig S. 79, io4. 
Han dscli 1 i f 1 1. Qu. Im Pfarra rchiv: Kirchenrechnungen, auch den Neu- 
bau der Kirche im J. i665 betr., und Armenrcchnungen des i7. und 18. Jh. — Gesch. 
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f farrbircii« 



OaKMcht« 



bMehrcibung 



des Flinten Chiutian von Wit^mstem (gebu i7S3). — Vagldch iwiadMik GdMK^en 
nnd Ktrchenvoistdiem in der Henachaft Hombnig vom J. i765. Im Obrigen vgl. 
Tille, Oberakht S. a96. 

Die Kirche, ursprünglich wohl Filialkirche von NOmbrec ht, wird im Liber valoris 
um i3oo nicht genannt, jedoch gehört der Turm noch dem i3 — i4,Jh. an. Ur- 
sprünglich bestand ein dielschiflSges Lantus mit achmalen Seitenachiffen« ent- 

^Nwchend den Kirdien der 
GumraersbacherGegend, das 
im l5. Jh. durch ein guthi- 
sches Querhaus erweitert 
wurde. Im J. i66S wurde 
da.s Langhaus durch einen 
einschiffigen Neubau ersetzt : 
bald darauf erhielt auch der 
Tuim die jetzige geschweifte 
Hanbe. Die Reformation 
&nd wahrscheinlich um i56o 
wie auch in den anderen Kir- 
chen der Herrschaft Horn- 
burg Eingang; nach l6o5 er- 
folgte der Übeigang von dem 
lutherischen zum reformier- 
ten Bekenntnis. 

Einsctiiftiger Bruchstein- 
bau mit vorgeli^rtemWeat- 
türm. Querhaus und recht- 
eckigem Chnr. im Lichten 
20,7o m lang, io,3o m breit 
(Anaidit Fig. i4, Gnindrias 
Fig. i5). 

Der ungegliederte vier- 
gcschossiee Turm mit einer 
schmuekluäcn spitzbogigen 
Thür an der Westseite hat 

TwC#V^'l l '^''''^'■'^rr^^!^^^^^^^^ in den beiden mittleren Ge- 

A*" • W - " f y ,.7dMlZ33^.dftEäÄ?/£3['-'<3K schössen verrinzelte schmale 

Lichtscharien.inderGlocken- 
stube an jeder Sei teein rund- 
bogiges Fenster mit Mittd- 
sflulchen auf breiter Basis 
mit Eckblättern; achtseitige 

geschweifte Haube mit kurzer geschlossener Laterne und schlanker Spitze, ganz uber- 
einstimmend mit dem Tunnhelm der Kirdie in Drabenderhöhe (s. o. S. i6). Das 
Turmdach brannte am i3. Oktober i899 infolge Blitzschlags gans nieder, soll aber in 

der alten Form erneuert werden. 

Das Langhaus mit zwei spitzbogigen ungegliederten Fenstern an jeder Seite 
ist in diesem Jahrhundert durch plumpe Strebepfeiler mit breiter Abtreppung ge- 
sichert worden. Querhaus imd Qior haben steile Giebel ohne Genmse mit weit 




tif. I4b MarinbarghaitMB. Aatielu d«r «vaagtlMlita Pteriärek«. 
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vorkragendem Dach; in jedem Giebelfeld oben eine kleme kteosßlnn^e Offiiung, k. v>nKei. 

onlen spitzbogige Masswerkfenster mit FUchblasenmotiven aus dem i5. — i6.Jh. Die 
Mittelschi ffinaucm stossen in der Westmauer des Qucrsc hifTes auf je eine kleine spitz- 
bogige vermauerte Ütlnung, die im Inneren des Qucrliuuses noch als Nische sichtbar 
ist Oieaer Umstand macht es wahrscheinlich, dass auch Marienbeighansen vor dem 
Neubau des Querhauses im i7.Jh. su der Gruppe der dreischiffigen Kirchen von 
Liebcrhaiisen, Müllenbach. Wiedenest fdlOttc (<- S. 2, 35). 

Im InniTcn des Turmes eine niedrige Halle mit einfarhem KrcuzgewOlbe; Iwurt» 
lias erste Obergeschoss des Turmes gleit iitalls mit einem Kreu/gewi ilbe. ' 

Im Langhaus zwei gratige Kreuzgewölbe auf derben Wandpfeilern; das Quer- 
haus hat spitzbogige GurtbOgen auf einfiichen gekehlten Kragplatten und spitgothische 
Kreuzgewölbe von scharfem Schienenprufil. Der rechteckige Chomom «ild jetst durdi 
den Aufbau des Altan mit Kanxel und Orgel darOber eingenommen. 




Sechsseitige hölzerne Barockkanzel des l7.Jh. ; in vier Seiten mittelmassige AiiMtMtmf 
gemalte Evangelisteniiguren, in der fünften die Wappen des Grafen Emst von Sayn- Kaani 
Wittgenstein-Homburg (t i649) und semer sweiten Gemahlin Grafin von WaMeck; 
unten die Umsduift: ich bin der weg inn> das leben, u. s. w. 

In der Tiirnihalle zwei Grabplatten mit den Inschriften: Owipfciii«« 

I. ANNÜ I6b6, DEK l5. 7 BRIS, STARB OER EDELE UNDT VESTE HERR GERLACB 
KLOEBER, BICRTBR UHD BBROVOOT DER HKRRaCRArr HOMBUItG. — ANKO t668, 
Sl. 8CTO., STARB DB88IM HAUSFRAW, CATHARINA OMPHAUA. — SELIG SEIN DIB 
TOPTFN, niE IN DEN Hi'KKt N STBRBRN, VON NUH AM. APOC l4. (mit dem Allianz- 
Wappen Kloeber und Omphal). 

9, CARL OTTO KLOBBBR, RATH UND RICTTBR, OBB. l70l, OBIIT i79l. — HELBNA 

OBRDitAIID BUSCH, OBIIT i77a (mit dem AlUauEwappen Kloeber und Ebiscfa). 

Die einzige altere Glocke vom J, i699 trflgt die Umschrift: OImIm 

CAROL FRIDERiril GRAF ZU SAYN UND W'ITGENSTEIN, HERR ZU HOMBIRG. 
VALLBNUAK UND NELMAGtN, UENKICUS AKFUULTERBACH, PASTOR ZU MAKIEBERG- 
UAUSBN, ANKO l699. 
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MARIENHAGEN. 

i r^.IrkiV' EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Hüsss», Hombuig S. S4. 

■rr ir«k« HandachriftL Qu. Im Pfarrarchiv: Annenrechnux^en dea 18. Jh. — 
Anleihe, betr. WiederhersteHtttig der Kivdie im J. i653. — Abtdiiift der HombwfgiMhen 




vif. IC MMtmtegM. AMieht 4tt mragalbaliM FfcnldNli*. 



Landesordnung vomj. i744 mit Bestätigung vom J. i773. Ira übrigen vgl. Tille, 
Obenicht S. «97. 

GmIiIcIm« Nach HüssEX (a.a.O.) wäre dir Kinlu- eine Gründung des Johanniterordens; 

dafür spricht auch der Umstand, dass der sehr interessante frühgothisrhe Bau, der 
in der Zeit um i3oo entstanden ist und an den alteren Turm angefügt wurde, aus 
der Gruppe der benachbarten Bauten ganz herausfallt. Im Liber valoris um i3oo 
wird die Kirche nicht genannt Im J. i653 waren Reparaturen an der Kirche not- 
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wendiR: i8aa \v'urde der Turm durch Blitzschlag stark besdlfldigt und erhielt ein 
neues Dach. Lber die Einfühning der Reformation fehlen genauere Nachnchtcn. 

Einschiffiger Bruchsteinbau mit Wcstturm und fünfseitigem Chorabschluss, im BeKhicibunt 
lichten i7,3o m lang, S.To m breit (Ansicht F^. i6« Grundrias Fig. i7). 

An dem scIunacUoeen viergeschoM^en Turm wurde das alte Westportal durch 
einen später vorgelegten Stützpfeiler verdeckt, der fast die ganze Breite der Westseite 
einnimmt und bis dicht unter das Dachgesims reicht; schlanke, ins AchtecJi über- 
geführte Haube mit vier grossen Dachfenstern dicht über dem Gesims. 

Das ans drei Jochen bestehende Langhaus hat ausnehmend grosse Maaer- 
stSAen und ist mit sehr flachen, dreimal abgetreppten Strebepfeilern besetzt, jede 
Abtreppung ist durch eine gewöhnliche Grauwackenplatte gebildet, über der der Mauer- 
kem mit einer Schweifung leicht zurücktritt. Zwischen den pultfürmigen Abdeckungen, 
deren obere Enden durch das Dach weggeschnitten sind, ein sddiditer Spitzbogen- 
fries. Die scfalediten Massweilte der Fenster stammen aus dem Anfimg des j9. Jl^ 
imter den beiden wesdidien Fenstern swet moderne Thoren. ^ 




Der fünfseitige C hör ist mitentsprcrhendcn, nur /ierücheren und etwas niedrigeren 
Strebepfeilern besetzt, an jeder Seite eine spit/hogigi: Blende. Der Spitzbogenfries 
des Langhau.scs ist um den Chor nicht fortgcselzL Von den ursprünglichen kleinen 
spitzbogigen Fenstern ist nur einet erhalten. An die Ostseite des Chores stiiast der 
kleine rechteckige Sakiistetbau dieses Jahrhunderts an. 

Von dem Inneren ist die mit einem Kreuzgewölbe überdeckte Turmhalle jetzt 
durch eine Fachwerkwand von dem Langhaus abgeschlossen. In der Süd- und Nord- 
maucr des Turmes führen Treppen empor, die ursprünglich in das Kirchenschif! 
mflndetai, deren Zugänge durdi den golhiscben Langhausbau jedoch verdedct wurden; 
jetzt ist nur nodi die nördliche Treppe gangbar. Eine entsprechende Treppe filhrt 
in der Nordmauer /um zweiten Obeigeschosa» von dort fährt die Treppe auf einem 
offenen Mauerabsatz weiter. 

Das Langhaus wird im Inneren durdi sdiwere zugespitzte GurtbCgen auf 
krä ft igen Wandvorlagen gegliedert, die GurtbOgen wie audi die Seitenwande lifigen 
nochmals in einfachen spitsbogigen Blenden, jedes Jodi ist mit einem gratigen 
Kreuzgcw(>lbe überdeckt. 

Die Apsis hat ein auf einfachen Konsolen ruhendes fünlseitiges Zeltgewulbe 
mit leidit vortretenden Graten. 
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p**"?,*'he ^" ^^"^ Fussbotlenbelag drei zum Teil durch das Gestühl verdeckte Grab* 
Crab^iita platten dcs i6.— 17. Jh. mit den Inschriften: 

1. Ijllll RB DER EDEL UND EREVBST GER(lach VOn Karthusen) zu BIBSRSTSm. 

AMBTMAw ZU HOMBURG Hill (mit deiD Wappen Kartfanaen und einem unbekannten 
Wappen mit Kreuz). 

2. I I OELB VESTE AI.BBRT VOK UXPELOT ZV 8IBBRSTEIN, AMBTMAM ZU HOM- 

BUR,|l,.i. 

3. IUI' VETERIS STARB OER ERBNTFEST JOST UXPELT ZU BIBERSTBIW, AMBTMAK 

ZU HOMBURG '. (mit dem .Mlianzwappen Lixfeidt und Karthusen. Vgl. die Wappen- 
truhe von (593 im Haus Al-bnch bei Engelskirchen, Kreis Wipperfürth.) 

BUb.f.'.in BURG BIEBERSTEIN. HOssen, Homburg a lo. — Idel. Das Schloss 

Hüiiiburg im Oberbergischen S. i6. 

Die Burg Bieberstein, deren geringe Reite wahncheinlidi dem spaten Mittel- 
alter entstammen, ist im i6.Jh. schon von den Besitzern der Herrschaft Hombuig 
abhängig und Sitz der Homburgischen .\mt!cute. .Auf Gerlach von Karthusen folgte 
sein Schwiegersohn Jost Lixfcidi \on Bieberstein und diesem ein Albert von Li.\feldt 
(vgl. die Grabinschriften in der Kirche zu Marienhagen und die aus Bieberstein her- 
ruhrende Wappentnihe in Haus Alsbacli bei Engebkitchen). Vit Batf^ die in diesem 
Jahrhundert noch als Försterwohnung diente, wurde um die Mitte des Jahrhunderts 
dem Verfall nherlassen; die Ruinen, die seitdem zum grössten Teil niedergelegt 
wurden, gehören noch zum .Schloss Homburg. 

Die Ruine des kleinen Burghauses liegL auf einem kleinen Plateau am fieigabhang 
und springt auf hoher Aufmauerung dicht Ober der Strasse vor. Es ist ein im Lichlen 
etwa j7 m langer und 7 m breiter Bruchsteinbau von gr.^sscn Mauerstärken, der mit 
der einen Schmalseite gegen das Thnl gerichtet ist; liie Mauern des Erdgeschosses 
sind noch 2—3 m huch erhalten, die Fenster au.sgebrochen. Die nach der Bergseite 
gekdirte Schmalsdte ist in einem stumpfen Winkd gdcnickt Da hier Sparen eines 
Einganges an den verhältnismässig gut erhaltenen Mauern nicht sichtbar sind, so war 
der Bau ursprünglich wohl nur vom Obergeschoss aus zugänglich. 

Nach dem Thale legt sich vor die Schmalseite eine kleine, einige ^Teter tiefer 
liegende ba.stionsförmige Terrasse, deren hoiie Aufmauerung diu"ch einen schweren 
haibranden Pfeiler gestfitzt wird. 



MARIENHEIDE. 

•r.rVlll?«h. KATHOLISCHE PFARRKIRCHE, ehemalige DOMINIKANER- 

KLOSTERKIRCHE, (s. t, Marine Heimsuchunt?^. VON SynEi., Chronik S. iS, 1 7. — 

Berg. Ms. II, S. l54. -- Wipperlürllier Volksblatt i894, Nr. 69, 7o, 72. 

Hundschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv; Chronik des Klosters aus dem i8. Jh. 
mit Verzeichnis der geschehenen Wunder, Relatio fundationis o. a. w. (zum grOssten 
Teil übersetzt im WipperflJrther Volksblatt t894, Nr. 69. 7o, 7s), darin atldt die 
Nachricht, dass schon im i8.Jh. die alteren Archivalien fast ganz verloren waren. — 
Lagerbuch vom J. 1 78 1/82. Vgl. Tille. Übersicht S. 297. — \Vd. Zs. I, S. 4i5 
OmcMAm Die Gründung des Klosters geht zurück auf einen frommen Eremiten Heinricus. 

der um i43o infolge einer Vision in Köln ein kleines Marienbild erwarb, das sich 
schon auf dem Wege nach Marienhdde ab wunderthätig erwies. Schon im J. t4ai 
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kamen auf Veranlassung des Grafen von der Mark Ordensleute nach Marienheide, 
und im J. i433 wurde die Neugründung in den Dominikanerorden aufgenommen. Die 
Gründung erfolgte wahrscheinlich von Soest aus. Der Bau der noch bestehenden 
Kirche entstand in der 2. H. des i5. Jh.; nach der Chronik war der Bau imj. i49o 
bis zum Dachstuhl vorgeschritten. Im J. iSo3 erfolgte eine Reformation des Kon- 
ventes, der .seitdem Köln unterstand; zu derselben Zeit wurde an Stelle des polygonen 
Chores das rechteckige zweijochige Chorhaus errichtet und das Kloster vollendet. 
Im J. i7i7 brannten Kloster und Kirche ab; die Kirche erhielt damals den jetzigen 
Dachreiter, die Klostergcbäude wurden ganz neu errichtet. 

Nach der Auflösung des Konventes in den ersten Jahren dieses Jahrhunderts 
«Tirde die Kirche Filialkirche von Gimborn, i83i jedoch zur Pfarrkirche erhoben. 
In den J. i89i — 1894 hat die Kirche unter der Leitung des Architekten H. Wiethase 



K • ih ol. 
Pfarrkirek« 




Fig. 18. Itaii*ah«idc. Aotieht d<r kalkoUichn Piarrkitch« vor <l«r Wwd«rhcr«l«ltuii(. 



und dann des Architekten //. Renard in Köln eine vollst.lndige Instandsetzung er- 
fahren; die Provinzialverwaltung gewahrte dazu eine Beihülfe von insgesamt 9 000 Mark. 

Dreischiffige spatgothi>tche Hallenkirche mit Querhaus, langem rechtwinkelig B«tchr*ibuBc 
geschlossenem Chor und Dachreiter über der Vierung, im Lichten 34,8o m lang, 
l5,7o ra breit (Ansicht Fig. 18. — Grundriss Fig. i9. — Querschnitt und Aufriss Fig. 20. 
— Detail Fig. 2 1 .). 

Das im Äusseren sehr einfach behandelte Langhaus ist mit derben, einmal ab- Äiai«f«t 
getreppten Strebepfeilern besetzt; die Westfront zeigt ein schmuckloses spitzbogiges 
Portal mit abgestuftem Gewände, darüber in der Portalbreite ein gothisches Gesims- 
stück. In der Höhe des Hauptgesirases zieht sich an der Westseite ein Haustein- 
gesims hin : das Giebelfeld hat im unteren Teil eine schmale Lichtscharte, im Scheitel 
eine grössere spitzbogige Ötfnung Die Seiten des Langhauses zeigen schlanke 
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'«rrMrlii« ^P'^^^^E^S^ Fenster ohne Masswerk, in dem mittfenn der drei Joche darunter je eiae 

schmurklose Tliür iles i7. — 18. Jh. 

Die nur massig Ober das Langhaus vorragenden Kreuz arme haben an der West» 
ecke je einen rechtwinkelig ansetienden StrebqjfisQer ohne Abtreppung, der Strebe- 
pfeiler an der anderen Ecke stdit bei dem südlichen Querhauaarm Aber Eck. Die 

Giebelseiten mit je einem zweiteih'gen Masswerkfenster mit Vierpass im Scheitet, ent- 
sprechende Fenster auch in der Ostseite (ies Querhauses, von denen (his nördliche 
jedoch durch die anätoäsenden Klo«itergebäude verdeckt ist. Der Siidgiebei des 
Querhauses weist eine reichere GKedening auf; Über dem Hausteiogenais in der 
Höhe des Dach^esimses eine hohe Lichtscharte mit zwei spitzbogigen Blenden zur 
Seite, darüber wieder ein IIaustcingcsim<, das den Sclicitel des Giebels abschh"esst. 
Über der Vierung erhebt sich ein schlanker, erneuerter Dachreiter, sechsseitig mit 
geschweifter Haube, kleiner Laterne und hoher Spitie^ 




Das Chorhaus» das an der Ost- und Nordaeite durch die anstossenden Kloster^ 
gebaude verdeckt ist, umfasst zwei Joche, in jedem an der Süd^fite ein gr- isses drd- 

teilif^es Masswerkfenster mit Fischblasenmotiven; an der Ost- und Nurdscitc sind diese 
Fenster verntaucrt. An der Südseite findet sich nahe dem (Querhaus ein schief- 
winkeliger Vorsprung mit einem kleinen Rundbofgenfenster daneben» das in das schmale 
Joch swKchen Querhaus und Chorraum inflndet; dieser Voispmng ist der Rest der 
Strebepfeiter an dem polygonal geschlossenen alteren Chor. 
liM*r«( Tnnfn im Langhaus sechs derbe Rvmdsilulen mit niedn^'on S-tckcliilatten und 

lla< hcn Deckplatten von gradlinigem Kragprofil statt der Kapitale. Den Säulen 
enisprcchen an den Wanden segmentfihrmige Dienste der gleichen Form. Auf den 
Freistützen und Diensten ruhen die schweren spitzen Gurtbögen mit abgefaslen 
Ecken und (Hc einfachen grätigen Kreuzf;e\v"ilhe ; in den sehr schmalen Seitenscfaiflen 
nehmen dieselben eine ungewöhnlich steile Form an (Fig. 21), 
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Nadi den Qoerhaus hin siDd die segmentfiSmigen Wanddienste der Seiten- k^*>i »t. 
flchiffb bei der Anfügung dieses Bauteiles in eigentümlicher Weise zur HälUe weg- 
geschnitten worden. Das Querhaus selbst ist mit schlanken halbrunden Wand- und 
Eckdiensten besetzt, dereo kelchfönnige Kapitale mit je zwei Reihen von Rosettcn- 
blomen geachmOckt sind, aucb hier einfadie grätige Kreuzgewölbe mit Viertdstaben in 
den Schildbogen. 

Die beiden Gurtbögen, 
die das eigenartige schmale 
GewOlbqoch abechKenen, 
das zwischen Querhaus und 
Chor tritt, ruhen auf Dipiisten, 
die in halber Höhe der Wand 
ansetzea und aus schlanken, 
mit Blattknms und Gesichts^ 
masken geschmückten Kon- 
solen entspringen. In die 
dieses schmale Joch über- 
deckende Tonne ^nd an 
beiden Seiten steile spitzbo 
gige Kappen eingeschnitten. 

Das Chorhaus ist mit 
iwd breiten gratigen Kreus- 
gewölben aberdeckt, die auf 

einrarht ii sp.'itgothiadien 
Konsolen ruhen. 

Der Bau, dessen eigen- 
artige Form mit den rheini» 
sdien Bauten dieser Zeit 
keine Berührungspunkte zeijff, 
scheint im Wesentlichen von 
den westMischen Ordenskir- 
chen beeinflusst zu sein ; im« 
merhin ist die schiic litf For- 
mensprache auch hier zum 

grossen Teil durch den 
Mangel an Haustdnmaterial 
begründet. 

Hoch a 1 1 a r , reicher, 
weiss angestrichener H olzbau. 
In der Mitte ein grosses Ge- 
mäkle der Dreiraltigkclt mit 
dem Allianzwappen Nagel und Weichs, zu den Seiten gmsse Figuren zwischen schweren 
gewundenen Säulen. Die Anordnung des Unterbaues wiederholt sich oben über 
einem .gebrochenen Giebel, ein kleineres Rundbild umschKessend. Das Ganze ist 
v«m der Ftgur der Mutleigottes bd»OaL Gutes Schnitzwerk in den schweisten 
Barockformen, jedoch erst aus der 2. H. dc> iS ]h. 

Die beiden Seitenaltäre und die Kanzel sind mittelmässige Barockarbeiten Sdunitiw« 
des i&Jh. 
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^^Kxhoi Auf beiden Seiten des Chores das treffKch eihaltene ChorgestfihI ans dem 

riiBrgMiSht Anfang des i6. Jh., 8 Sitze an jeder Seite (Taf. II u. Fig. as). Die Knicbünke zeigen 
an der Vorderseite eine einfache Gliederung durch Pergamentrollenfüllungen , die 
Wangen mit der Figur eines stehenden Heiligen in flachen Relief. Vod den Wangen 
der Sitneihe se^en die flsüichen in der unteren Hälfte eine grone Heiligenfigur in 
ReBttf «mter reichem epältgqfMadum Baldadda; oben sind die Wangen dnicfabcodien 
und nehmen in zwei Reiften je zwei HeOigenfigOrdien auf (Fig. 22 ; in einem Feld 

der knieende Stifter in Mönchs- 
tracht vor dem in der Grabes« 
Öffnung stehenden Schmerzens- 
mann, darunter ein Wappen- 
schild mit Hausmarke und den 
Buchstaben j. w. 

Auf denArmlehnen hockende 
Narren und Tierfiguren. Die 
Sitzhrettor zeigen als Miserikor- 
dicn die mannigfachsten Motive 
verwendet, Frauen, Tiere, Musi- 
kanten U. 8. W. 

Über jedem Sitz ein redit- 
cckiges, von einem reichen 
Rahmen eingefasstes Feld mit 

zierlidiem durdibiochenem 
Blattwerkomament in der obe- 
ren Partie: jcdom dieser Felder 
entsprechen darüber zwei klei- 
nere Füllungen mit spätestgo- 
thisdiem Massweik. Die weit 
vorladende Voute ist durch 
Leisten gegliedert ; sie trägt den 
aus breiten niedrigen Orna- 
mentfeidem bestehenden Ab- 
schlussr daran HSngeknftufe, die 
durch 'Offenes Rankenwerk ver- 
bunden sind. 

Das ChurgestUhl gehM zu 
den besten und besterhaltenen 
der spAtgothtsdten Zeit in 
den Rheinlanden; die Behand- 
lung der Figuren ist, wenn auch 
etwas derb, dodi breit und Idiend^, die Omamentbehandlung sdir firei, zum Teil 
emdieinen auch schon Renaissancemotive. Leider ist das Ganze dick aberstrichen. 
Am nächsten steht dem Gestühl in Marienheide wohl das in Kappenberg in West- 
falen (LunoRFl-, die Bau- und Kunstdenkm.'ller des Kr. Lüdinghausen S. 2 7 1. 
urvbpixicn Vor dcm einen Seitenaltar zwei Grabplatten, zum Teil jetzt verdeckt, zum 

Teil ausgelöscht: 

I. JOHANN WILHSLK VON OHPHAL, ERBREUt ZU LOTZBKOSBN, ASTATXS s7 AC 

SIC (so) MSNsnm ob ahvakq 168! |. — ANNA barbara db terhabr 
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Glocken 



VON* OMPHAI. zir LüTZEKL'SEN OBIT ANNO MDCi.xxx (mit dem Allianzwappen Omphal Kaihoi. 
und Verhaer, darum acht Ahnenwappen), 

2. ANNO l689, DEN a6. AI'RILIS, IST GOTTSELIG IN DE ENTSCHLAFEN 

DER HOCHEUEL UND HOCHVORNEHMER HERR THEODOR VON VERHAER, RGISCHER 

RICHTER ZU GIMBORN UND VOGT DES AMBTs NEUSTADT (mit dem Allianzwappen 
Verhaer und Daniels, dazu die Ahnenwappen Verhaer, Hew, Bemsau, Mcrcator und 
Daniels, Abel, Wendel, Landsberg). 

Zwei grosse Altarleuchter aus Aiwrieuehtef 
Messing in Balusterform, auf dem drei- 
seitigen Fuss das Wappen von Marien - 
heide mit den Buchstaben s. D. r. P., der 
Jahreszahl 1601 und der Beischrift: mer- 

GENHEYD. 

Die beiden Glocken von i776 
und l78o (umgegossen i894) mit den 
Inschriften: 

1. aD VILLaM VItae VoCo Vos, 
VoX VIVa. VenIte et pro se ^Vae 
aVetat(?),qVIsqVIshaberepetat(i 776). 

SUB A. R. P. E. DOMINICO DIEFFENBACH. 
P. F. PRIORE, JACOB HILDEN GOSS MICH 
IN CÖLLEN. 

2. Das beim Umguss i894 mit über- 
nommene Chronogramm lautet: VoX 
aerIs LaVDfjs In sILVIs CLango Ma- 
rIae (i78o), 

InsIDlAS LarVas MoX sie eXIre 
repeLLo (i78o). 

A. stokI fVsa sVd VenerabILIs 
ConVentVs prIore sChMIDt (i78o). 

Auf dem Wege nach Gaul sieben, im 
Lauf des l8.Jh. errichtete Stationen; 
sie tragen die Bezeichnungen : 

1. i726 mit dem Allianzwappen 
Omphal und Neuhof gen. Ley. 

2. ANNA MARIA BR.\CKE, CHRISTIAN 
LENSES ET ANNA CATHARINA BRACKE 
CONJUGES D. 

3. P. FRIELINGSDORF. 

4. I. CHRISTIAN CREMER ET. 1. PAULUS GOLLER. 

5. ANNO l776, DEN l3. AUGUST, HAT WILHELM VO.M BERG DIESEN FUSSFALL ZU 
EHREN GOTTES AUFSETZEN LASSEN. 

6. VIDUA ANNA CATHARINA BECKER ET J. CHRISTIAN UILIGER ET ANNA CATHA- 
RINA SÜMERKUS EX SCHARDT D. I). |762. 

7. Das Wappen des Klosters Marienheide mit der Beischrift c. M. (Conventus 
.Vlarienheidensis). 

Befestigtes Bauernhaus in Kotthausen, ein kurzer Turm mit Schiess- Koiihnmen 
scharten, jetzt umbaut von Stall und Wohnhaus in Fachwerk .lus dem i8.Jh.; an den B.uernh.ui 
Turm angelehnt zweigeschossiges Backhaus aus Bruchsteinmauerwerk mit der Jahres- 
zahl l685 und den Buchstaben v. .v. s. — G. w. 




Huitton«» 



Fig. 23. Marienheide. Detail «lu einer Chorituhl' 
wniig« in der kathoUicheo Prartkitcbe. 
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MÜLLENBACH. 

fc»«B^ei. EVANGELISCHE PFA R K K i ivC H E. von Siuinkn, Wcbtfölischc Ge- 

pf*rTk>rch« ^if^^^ ij T^,^ ^^ Stück, S. 365. — vok Sybel, Chronik Sw 7. — Bintbrim u, 
Mooren, E. K. I, S. 429. — Berg. Ms. H, S. i32. 

HaiuLschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Akten erst vom l8. Jh. ab, ohne 
grössere Bedeutung. Vgl. Tille, Übersicht S. 298. 
OMtMcbw X>ie Kirche in Mällenbach wirü in deiu Ueberegister des Stiftes von S. Se- 

verin neben den entsprechenden Kirchen in Ründeroth, Lieberhaus^ und Wiedenest 
im J. II 74 genannt (Kremer, Akadem. Beitrage III, Nr. 55): im Liber valoris um 




i3oo ist sie ausgelassoa. Der noch bestehende Bau stimmt in dem romanischen 

Langhaus und dein gt ithischen Qucrh.ms ijcnau mit den gclianiiteii Kin hcn überein. 
Ein penaucrcs D;>tuiii über die KinfiiiirutiL' der Ref. irtiialion fehlt, \vahr.->eheiiiheh 
fand sie auch hici sehuii vor deiu j. iS6o Eingang. Im J. iJ59 wurde eine Wieder- 
herstellung des Turmes notwendig. 
HctcWribiM« Dreischifßger verputzter Brachsteinbau mit vorgelagertem Westturro, QucriuiUS 

und rcditeokipeni Chor, im Lichten l9,8om lang und l2,9om breit (Ansicht Fig. s3, 
Gnnldris^ Kiij 24'}. 

A«*t«r«> Der vollkomnicn frei voiirctcnde dieigcaeh-.iaigc West türm ist ichmucklus; 

im Erdgeschoss hat er eine kleine rundbogige Westthür, darüber in der Höhe des 
mit wenigen Lichts< blit/< n v. rs< henen Obeigeschosses ein Stein mit der Inschrift: 

icKKis RM'.\k.\i.\ iT.'^*'. Die Turinstuiie bat an jeder Seite zwei ungegliederte rottd« 
bogige Fenster; einfaches vierseitiges Fj ramidendach. 
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Das Langhaus zeigt in dem Obergaden des Mittetschifl^ an jeder Seite noch 
die ursprünglichen kleinen Kundbogenfenster, wahrend die Fenster der Seitenscfaiffe 

später erweitert worden sind. 

Querhaus und Chor haben steile Giebel; in jeder Gicbclseitc ein grosses 
zweiteiliges Masswerltfenster des iS.Jh.; die Giebelfelder selbst sind durch ein aus 

t-inf.K heil Grauwat kriil ilti ii herge."»tLlht s (j( >iiiisl>.uKi abgetrennt, in dem Südgiobel eine 
rechteckige Tliiir mit einem Aul/ugliiilkfii, in liem Scheitel drv f Kt^ieheK ritie kleine 
kreuzförmige t >fthung, während in dem iNordgiebel ein roher Haustcinkupf eingemauert 
ist Die an die Nordseite des Chores angebaute Sakristei, ein schmucUoser kleiner 
Bau, ist jüngeren Ursprungs. 

Das Innere des Langhauses ist dunh (lie .'iussrr>t derben Verhahnisse be- Ium«* 
merkenswert; dat; niedrige Mittcischill' hat ungefähr i in breite Dtirtbogen auf ent- 
sprechenden Pfeiiervoriagen, dazwischen die einfachen grätigen Kreuzgewölbe.' Die 
bist 1^ m breiten Scheidemauem mit rundbogigen Ofihungcn ; von den beiden Seiten- 





schiffen ist das süfüiche nur i,5 m, das nT-rdlirVie etwa i,*) in hreil. Den Arkaden 
entsprechen in den Seitenschittcn lange schmale Kreuzgewölbe; die den i'lcilern enl- 
spredienden GuitbOgen von der ausserordentlichen Breite von i,75 m sind duidi ein« 
geschnittene Kappen an beiden Seiten entlastet 

Im Querhaus und rh'>r scldanke si)ilzhogigc Kreuzgewölbe von einem grad- 
linigen einfarhen Rippenprohi; m den Ecken ruhen diese Gewölbe ebenso wie der 
schmale, an den Kanten abgefastc Triumphbogen auf dienstartigen Konsolen wie in 
der Kirche in Lieberhausen (vergl. 8.36, Fig. is). 

In der Gruppe dieser kleinen bergischen Landkirchen, von denen diejenigen Wirdigmg 
in Lieberhausen, Müllenbach und Wiedenest am engsten unter<'ina'ider verwandt sind, 
darf das Kirchlcin in Müllenbach das meiste Interesse beanspruchen. Bei dem 
romanischen Langhaus gesellt sich zu der Klarheit der Raumanordnung eine ausser* 
gewöhnliche Derbheit der BaugUeder, sodass z. B. in den Seitensch^en die Mauer- 
roassea an Umfang dem lichten Raum gleichkommen. Dazti tritt der vollkommene 
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^itwmi^tl Versieht auf Schmuckfonnen; /<{i»<il«rfgM*SAi«>«irfmlM^, ICAngrilplatt»n imM T :.ihtii.g«- 
profilc, wie die Gesimse des ÄusMim sind ai» emfarhftn mit dem Hammer behaueoen 
GrauwackepLatten hergestellt 

Kantet und Chgel ftehen Aber dem Altar, se sind d>ento wie Emporen im 
Qaerhaos und im Ifittebdiiff ohne Bedeutung. 
AMMatMag Im QucrschifT Wandschränkchen von Haustein aus dem iS. Jh. mit Maw- 

werkbagcn und FialLMi; schmiedeeisernes Durchsteckgitter. 
Tavlbula Becken eines romanischen Ta vifst eins aus Trachyt, 88 cm breit, einlach acht- 

seitig von steilem Profil mit kräftiger Randleiste (Fig. 35). 

Auf der Oigelbflhne Bildnis eines Herrn von Nenhof gen. Ley auf Listring- 
hausen aus der Mitte des 1 7. Jh., Holz, 6o X 47 cm gross. Der Dargestellte mit 
Uondcin ^^)!Ihart und in einem Eisenhalsschutz, Uber den ein weisser Spitzenkragen 
fällt, halt in der Hand eine Rolle; oben reclus das Wappen der Neuhof, darüber der 
Wahlspruch: virtute et armis ilii,: (stark beschädigt). 

Die Glocken aus den J. i6o8 und i6i7 tragen die Inschriften: 
I. nr OBR BHRBv Gorrm lauedb ich, dib tsasirDiGEit kubtsit ich, johamnbs 

BBIXING OOUS MICH ANNO UDCVIII. MFVFS Bl IVCKCS, NICI.AS I.IKDEV, HES'KICH 

KATWINCKEL SCUEFF£N, HERMAN POLMAN, BEKNT 
WACKER KBIRCBUKISTBRN, UBVBS POLMAKN. 

a. JOBANNES JBNKBUUS PASTOR, GBORGIUS 
ni'TSHOF, S. M. BERKHARDT WACKER, SAI.OMOV 
NEUHAUS, KERCHMEISTER, JUNKER BERNT UNDT 
ALBERT MÖLLENBECK, PETER SONS, SCHBP., HANS 
BEINCKHUS, IIINRICH KATWINXKEL, PROVIS., HERM. 
ZU REFICKU., PETER Z. UN, UEVES BEYNCKH., 
HANS ROCKBOL, TOMAS MOSES, ANNO l6l7. Aof 

der emen Seite des Hanteb das Schwaraen- 

I ^ ^ ^ I ^ ^ ^ bergische Wappen mit der Devise: quo mea 

• *% iL ME FORTUNA Vlu'AT., auf der anderen Seite das 

TMtaate'& SiwiS'« PhifUrdM. Woltr-Metternichsche Wappen mit der Devise: 

SFBS MBA CHRISTUS. 

Im Ffiirrhaus gutes Kirchensiegel des iS.Jh. aus Meann^ 3,5 cm Durdi- 

mcsscr; in der Mitte Halbfiguren der hh. Fanoatias tmd Katharina, Umsduift: 

SIGIM.UM FCriJSiK IN Mni.i.ENbICK. 

0.f»"rVh. HAUS G ERY ERSHAG EN. von Steinen, Westfäl. Geschichte H. Teil, 

GmcMcIiu*'' 'O' Stück, S. 369. — von Sybsi., Chronik S. a6. — Abbildung in der Berg. Ms. HI, 
Nr.i. 

Ein Gut GevarLshain ist schon im J. ta73 im Besitz di i Grafen von Sayn 
(GfrvTHER, Cod dipl. II, Nr. 247); ein anderes erscheint im J. 12SQ als kölnisches 
-Mlotlialgut (Kremer, Akadem. Beiträge HI, Nr. i64). Von den Herren von Neuhof 
gen. Ley, die das Gut im Anfang des i7. Jh. von den yon Mollenbeck durch Heirat 
erworb» hatten, ging der Besits im Lauf des i7. Jh. durch Kauf an die Grafen von 
Schwarzenberg über. Im Anfang dieses Jahrhunderts verflusserte der Graf von Merveldt 
dir zu Gimborn uohdn'frpn Guter, dabei wohl auch Gervershagen, das nacheinander 
im Besitz von Dcwics und Biise war, bis es um i87o der jetzige Eigentümer, Herr Graf 
^>ee SU Schloss Heitorf, erwarb. 

Die Verteidigungsanlagen scheinen schon langst verschwunden zu sein; das 
jetzige Herrenhaus aus dem §8. Jh. ist ein ganz fre^c^gener zweig 
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Bntchstetnbau von sechs Fenstcfachsen an den Langseiten und vier Fensterachsen an ^^^^'j;^',;, 
den Schmalseiten. Das Dach ist einnial gdtnidtt und an den Giebebeiten in dem 
oberen Teil abgewalmt. 

NÜMBRECHT. 

EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Bimtbriu tmd SCoorbn. E. K. I, 

S. 4ai. — HOssEX, Httmburg S. 76. 

Handsrliri fll. Qu. Im Pfarr.ircliiv : Kirchenordnung für die Herrschaft 
Homburg vom J. i589, Druck vom j. ^6Si. — Verzeichnis der Kirchenzehnten xu 




Ründeroth. Vgl. Tille, Übcrsichi S. 29S. Ein grosser Teil des Kirchenarcbives ging 
bei dem Bnnde NOmfarechts im J. i83o zu Grande. 

Die Kirche wird suerst im J. ii3i im Besitz des S. Ouriuastiftes in Bonn er- onM^ 
w.ihnt (Günther, Cod. dipl. I, Nr. io4); Turm und ein Teil des Seitenschiffes rühren 
noch aus dieser Zeit her; auch im Uber valoris um i3oo findet die Kirche Erwäh- 
nung. Das romanische Langhaus — nach der Treppenanlagc im Seilenschiff wahr« 
schdniich ein Emporenbau — wurde im iS.Jh. durch eine Hallaikirdie unter Be- 
nutiong der aUen Mauern ersetzt; kurze Zeit darauf entstand die an den Turm an- 
slossende spStgothische GraKkapellc d( r Grafen von Sayn. Nach der um iS6o erfolgten 
Einführung der Reformation erfuhr der Bau im i7.Jh. weitere Umgestaltungen. Am 
Ende des i8»Jh. entstand der hohe geschieferte Turmaubatz. Im J. i8»6 wurde die 
Gruft der Herren von Sayn-Wittgenstein-Homburg zerstört, das Messhig der Sftige 
eingeschmolsen; die GrabkapeUe dient seitdem leider als Spritzenhaus. 
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Kv.uKci DreischifRge Hallenkirche in verputztem Bruchcteinmauerwerk mit eingebautem 

B^Ärdiwat We<tturm und fünfscitig geschlossenem Chor, im lichten 24,5o m lang (mit Tnnn). 

l7tXoni breit .Gruiuiriss Fig. 26). 
Turm In der Wcättrunt U(» Turmes ein grosse:» romaimcbe» Fortal des 12. Jh. in 

rundbag^;er Blende; die rechteckige ThflrOffiiung sitzt in einer im Fiachgiebel ge- 
schlossenen Blende» die von zwei hohen Edcslulen mit steilen Basen und Blattwerk» 

kapitälcn flankiert ist. Der Turm ungegh'edcrt, nur dir Glurkenstube hat an jeder 
Seite zwei nmdbogige I>ri]ipr!feTistpr. (Irrrn MiUdsSulchen zurn Teil Rasen ohne Eck- 
blätter iiaben. Über der Glot kciiütube ein leicht geschweifter, tast würfelförmiger 
geschieferter plumper Au&atz, aber der sich erst die^eigentUdie achtseitige geschweifte 
Haube mit geschlossener Laterne erhebt, 
Laach« Ol Das Langhaus zeigt an der Westseite des nördlichen Seitenschiffes nor]\ das 

ursprüngliche kleine romanische Rundbogcnfenster ; in dem zweiten Joch von Westen 
sit2t noch das romanische Portal des ta.Jh. aus Trachyt, eine kleine rundbogige Thflr 
in einem breiten glatten Gewände mit zwei EcksSulen; Aber den Kapitftlen ein dicker 
Wulst in der Laibung der rundbogigen Blende, Kin gleiches Portal ist an der Süd- 
seite erhalten. Die Fenster der SeitenschilTc sind rundbogic: und mit zweiteiligem 
Masswerk des 16. Jh. versehen. Beide Seitenschiffe haben schlanke, durch ein ein- 
laches Gesims abg^etzte Giebel des i7. Jh., vier an der Nordsdte, drei an der 
Sadseite. 

CkM Der Chor, der mit fünf Seiten de.-i Zehnecks aus der Ostfront vortritt, Ist mit 

derben Strebepfeilern besetzt; in Fensterbankhöhe ziclit sich ein um die Strebepfeiler 
verkröpftes spätgothisches Gesims hin. Die zweiteiligen Fenster haben gutes Maßwerk 
mit Piichblasenmotiven ans der Zeit um i5oo; Aber dem Chor tine schlanke acht- 
smtige, das IMittctschiffdach weit überragende Sciiieferpyramide. 
Gi«kk»p*lle In den Winkel an der Südseite zwischen Turin und Seitenschifl" ist die in einem 

sehr schlechten baulichen Zustand befindliche, ehemalige Grabkapelle der Grafen 
von Sayn eingebaut, ein gothischer Bau mit einem schlanken, jetzt gekürzten Strebe- 
pfeiler an der freiliegenden Ecke. Die Maatwerkfenster, zwei an der SOdseite^ eines 
an der Westseite, liegen in Blenden, die bis zum B.iden reichen. Die westlidie 
Fensterblende ist jetzt ausgebrnrlien und mit einer rolien Thür versehen. 

inncrrt Im Inneren die Turmhalle mit einem gratigen Kreuzgewölbe^ vor die ÖfT- 

ntmg zum Langhaus ist in späterer Zeit ein eigenartiger romanischer Vorbau gesetzt 
worden, drei tiefe Rundbogennisdien. die mittlere breit, die bdden sdtlidien sehr 

schmal, snmtlich mit einem reichen sp.'ltromanischcn Gesims an den Bogenan Hingen, 
Das MittelscIiiiT, das slcii nach den beiden Seitenschiffen tu liohcn Sj)itzbrigen 
öffnet, ist mit drei Kreuzgewölben ohne GurtiH<gen und von schartem spätgothischem 
Schienenprofil flberwölbt; die Rippen entspringen ans einfachen polygonalen Konsolen. 
Auf d«n Sdilufiistein des östlichen Joches das Homburgische Wappen mit der Jahres- 
zahl 1632(1682?). Der Chor, der ein entsprechendes Sterngewölbe trJlgt, ist durch 
einen schmalen Triumphbogen vom Mittelschiff abgeschlossen, der an jeder Seite auf 
zwei duicii einen geschweiften Spitzbogen verbundenen Konsolen ruht. 

In dem westlichen Joch des nördlichen Settenschiifes ein niedriges Kreuzge- 
wölbe, gleichzeitig mit d«än Turm; seitlich ftlhrt eine genuinerte Treppe m einem 

Lauf zu der jetzt durch eine Bretterwand abgetrennten Empore, die zugleich den 
Zugang zu dem ersten, gleichfalls gpwfilbten Obergeschoss des Turm<a bildet. Die 
Seitenschiffe sind mit cinfadkcu grutigen Kreuzgcwülbcn Uberspannt. 
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Aus der Tuimhalie lulm eine jetzt vermauerte Thür zu der Grabkapellc; pj-^'^f*'^, 
sdilechte Barockutnrahmiing aus Holt» darüber das Homburgische Wappen mit der "* 
UntenchriA: makia uago. g. 2. s. v. w. r. h. v. v. k. a. g. z. s. w. v. h. f. z. h. v. n. 
1. V. o. 

Die auch im Inneren verwahrloste Grabkapclle hat ein schlankes Kreuz- 
gewAUie VDA idiarfeitt spätgothischeiii Rippenprofil. 

Im ChcHT ein als Abendmahlstisch dienender derber Bnmckttöch mit Baluster' aimwihbi 

füsscn uiul Blattornamenten mit Engelsköpfen ; untrr dt r I'l .tle die Aufsrhrift: uikshr 

DISCH IST IN ANNO |694, MENSE APRIU, DURCH V£RUITT£I.LUNÜ EHREX-lNSf ECTORIS 
HEKRICI KANGU^SERO ZUBEREITETT M'ORDEN. 

Taufkanne und Taufschflssel von Silber aus demj. i7i8: die Kanne Abtii4iMiiiig«»it 

22 cm hoch, bauchig mit einem Biattkranx, flachem Deckel und geschweiftem Henkel; 
Augsburger Bcschauzeichcn, Meislcrstempel c. m. Die zugehörig»* II.h he Schriv-el, 
39 cm breit, hat auf dem Rand einen entsprechenden Biattkran/ und die Umschrift: 
C F. G. Z. S. W. B, Z. H. V. V. K. H. E. G. Z. S. V. W. F. Z. H. V. V. N. O. Z. S. V. U. 

AKNO i7 18. Im Fonds die gravirten Wappen des Gmfen Friedrich von Sayn- Wittgen- 
stein-Homburg (t i723) und seiner Ccmnhiin Gräfin Maria W. E. von Schombunr. 

Einfacher silberner Barockkelch mit geschweiftem Fuss und bimfürmigem 
Nodus, 25,5 cm hoch. Auf dem Boden die Inschrift; 11. uenükickus kanneüieser 
UND ..... GEMKiNE IN DER iCBiRGBN ZU kOhertch, akko i67a Augsbuiger Be> 
schauzeichen (?), Meistcrstciiii>cl j m. 

Die einzige Altere Glucke vom J. i772 trägt die Inschrift: Gto«fc« 
NUN LASSET, O CliRISTt:N, DIS SCHAIXEN DER GLOCKEN MIT EIFER ZUM HAUSE 
DES HSRftnr SUCH LOCKEN, ICH RUFFE EUCH FRBUKDUCH Mrr MEINEM GELBUT, THUT 
BUSSE UND MACH (so) EUCH ZUM TODE BEREIT. DIE «EM ( I \ : )1. /I MMHRltlll HAI 
MICK GIESSEN LASSEN AUF IHRE KOSTEN DURCH MORIZ MADILOT, STUCK- UND 
KLOCKENGIESEK VON CÜULENZ AUS DKM UHAL EHRBNBREITSTEIV ANMO l779. 



RÜNDEROTH. 

E V A N G K L l ä C H E P FA R R K I R C H E. von Stei n kn. Westf. Geschichte 
II. Teil, lo. Stück, S. 383. Binterim und MookEx\, E. K. I, S. 4a9. von Svbel, »*'•""»«'" 
Chronik S. 7. 

Handschriftl. Qu. Das alte Ffairarchiv ist vollkommen verloren gegangen. 

, Vgl Tille, Übersicht S. 298. 

Ründeroth erscheint im J. 11 74 als Filialkirche von Gummersbach; aus di^er CMchicht* 
Zdt stammen auch noch der Turm und die Unteimauem des Langhauses. Im Liber 
valoris um l3oo wird es als setbstftndige Kirche genannt Wie die anderen Filial- 
kirchen von Gummersbach erhielt auch Ründeroth im i.'. JIi. ein grosses spätgothisches 
Querhau<?. Nach der wahrscheinlich um i56o erfolgt* n F.iiifulininp der Reformation 
erfolgte um i 7 75 em eingreifender Umbau, indem die Pfeiler und Gewölbe des mit 
Wiedenest, Lieberhansen und Mflllenbach übereinstimmenden romanischen Baues 
entfernt, das Mauerwerk flberhfiht und das Ganze SU einem Saalbau mit Holz« 
gallcrien hergerichtet wurdp. 

Einschiffiger, ursprünglicli wohl drcischiffigcr Saal bau aus Bruchsteinmauerwerk BcMbreibM« 
mit vorgelagertem Westturm and Querhaus, im liehten si m lang, iS.aom breit 
(Ansicht Fig. 37, Portal Fig. 28, Grundriss Fig. s9). 
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hirrkft*«ii« faflftige viergeschossige romaiiische Westturm hat an der Westseite ein 

Kmtmn FoTtal des 18. Jh.; die von einem breiten Hansteingewande dngelasste Thflrfiffiiung 

sitzt in einer mit Ecksaulen ausgestatteten Blende; die Säulen tragen auf den ein- 
fachen kclchfunnigen Blattkapiwlcn einen derben Wulst (Fig. 28). In der Südseite 
des Erdgeschosses eine kleine vicrpassfürmige Öffnung. An Jeder Seite der Glocken- 




ng. n. KS»d«»lh. Aatkki dm ««ragallKh« PCinUrclMb 



Stube zwei Doppelfenster. Die vier, spater aufgesetzten steilen Giebel mit kleinen 

LichtöfTnurifien ; schlanke achtscitige ges( hiefertc Pyramide. 

Das Langhaus hat an der Südseite vier, an der Nordseite drei schlanke rund- 
bog%e Fenster, unter einem der Fenster an der Sfldseite eine kleine rechteckige noch 

dem romanischen Bau angchOrige Thür in rundbogiger Blende. 

Das Querhaus mit sehr starken, an den Aiissenscitcn teils lei( ht aligetreppten, 
teils abgebOschten Mauern tial an Jeder Giebelseite zwei entsprechende rundbogige 
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Fenster, an der Ovlaeite drei, von denen das kleinere mittlere in dm schmalen leicht 

........ , . ■ «• n H > ^. . Pf»rrklf«k« 

vortretenden Rtaabt liegt, der hier an die SteHe des Chores getreten ist. 

An die Nordpartie der Chorwand ist eine kleine eingeschossige Sakristei auf 
anregelmassigem Viereck angebaut, innen mit einem einfachen Kreuzgewölbe fiberspannt 

Im Inneren ist das Uoerc« 
Erdgeschoss des Turmes mit 
anem Ereuagew01l>e flber^ 
deckt, ebenso das eiste Ober- 
gcschoss, zu dem zweiTreppen 
in der Mauerstärke hinauf- 
itkhren. Dies Geschoss Oflhet 
sich nach dem Langhaus in 
zwei, durch einen Pfeiler ge- 
trennten Rundbogen. Das 
im i8. Jh. aberhöhte Lang- 
haus ist vollkommenschmnck- 
kM; in don Querhaus sind 
in den Ecken norli die runden 
Dienste der alten Gewölbe 
erhaltm und in der Mitte der 
Sod- und Nordmauer je eine 
brdte Wandvorlage. Der 
ganze Innenraum ist jetzt von 
einer flachen Holztonne mit 
richtbaren Eisenankem Ober- 

wOlbt Die um den ganzen \ — i ' 

Rnum undaufende F.mpore 
aus ilcm i8. Jh. ist o^nc 
Kunstwert; unter der Orgel 
auf der Balustrade der Em* 
pore das Chronogramm : In 

GOTTES EHR. Ix kIrCHEK 

zIer DIe staenDe sInD 
gbbaVt aLLrIbr (i7i2). 

Die Glocken von 

i538, 1494 und l7o8 tränen 
die Inschriften: 

I. VRBANUS HEISCHEN 
ICH, TZOOOIZ DUKST LUlDfiH 
ICH, DB DOBDBir BBCLAOBN 
ICH, TZO DKM BOK-SFV WFDFR 
ÜEBROUHT MAN MfCH, HEKN- 
RICH OVSRROID OVIS MICH «S- !»■ 

AKHO t538. 

?. MARIA HEirnx ICH, IX DRK ERB GOOIS LUDBH ICH, HBINRICH VAN OVBRADS 

GOIS MICK ANNO DüMl.NI MCCCCXCHII. 

3. AMHO BIN ICH OBNANT, WAiN ROP^ SO KOM£t THO HART, GRVET OOT LOFF, 
ER UN OANCK, l7o8. 
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Tauhl«ta 



KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (5. t. ti. Jacobi m.). 

Die GrOndung einer Gemeinde erfolgte erst im J. i859, im J. i873 die Erhebung 
zur Pfarrei. Die Kin hc i^t eine 1866 nai h Plünen von V. Slut: errichtete und nach 
Plänen von Theod. Kremer im J. i893 erweiterte guthische Hullenkirche. Von der 
Ausstattung sind zu nennen: 

Schmet/i ti smuttcr, (')lgcm<alde auf Hols, i,o5 m breit, o»85 m hoch. Maria 
sitzt mit über ticr Brust gefaltcnrn H.lndcn, ganz umflossen \ '>n einen) ijrossen blauen 
Mantel. Im Hintergrund eine tiefblaue Landschaft mit merkwürdigen Felsenforma- 
tionott. In den Detaib ist das Kid minutiös ausgeführt, Imler verschnitten und viele 
Partien abcrmalt Gute Arbeit eines Kölnisdien Meisters aus der 1. H. des 16. Jh.» 
im J. lOoo von Maler W. Btilzem in Köln restauriert. 

Romanisches Taufstt in hecken von Trachvt, i,o3m breit, 73 cm hoch; es 
stammt aus der evangelischen Kirche in Ründeroth und befand sich bis vor einigen 
Jahren in Ohl bei Rflnderoth. Breites steiles Randprofil mit 6 Blatdtapitalchen an 
den Ecken; der sechseckige Körper des Beckens ist gegen den Rand verschciben, 
sodass jedes Säulchen in der Mitte einer Seite <les ßc> kens sitzt; zwischen den 

Kapitälchen ein Kundbogenfries (Fig. 3o). 

H AU S L £ Y. VON Stbinbn. Wett- 
OlbcheGesdudite ILTdl. 10. StQck, S.388. 
~ VON SvnEL, Chronik S. i5, 26. 

Das Gut war im 16. Jh. im Besitz der 
bergischen Beamtenfamilic von Neuhof, 
die vidleicht von diesem Beritz den Bei- 
namen Ley führte. Itn i7.Jh. wurde Haus 
I.ey vr>n dem Grafen von Schwarzenberg 
erwürben; aus dieser Zeit stammt auch 
der Uein«, luidi bertdifmde Bau. Nadi 
der Abtrennung der ehemal^jen Sdiwancen- 
bergischen Güter von Gimborn im Anfang 
dieses Jahrhunderts hat das Haus ver- 
schiedentlich den Besitzer gcwecLselt, bis es im J. i883 der i899 verstorbene Landrat 
des Kidses Gummersbach, Herr Haidy, von Herrn de Ball erwarb. ' 

Der alte Flügel ist ein zweigeschossiger einfacher Bau von vier Fenstcrachsen 
auf hoher Untermauenmg, der ursprünglidi als Mühle gedient zu haben scheint. Die 
Kellerr;iume gehören vielleicht noch einer mittelalterlichen Anlage an; lüer findet sich 
am Eingang ein Stein mit der Inschrift: anko iS89 vermauert Der Oberbau des 
Hauses entstand im i7. Jh., er hat einfache rechteckige Fenster in Hausteineinfassung 
und ein Barockportal nach der Hofsritr Das alii;- walmtc Dacl) trug bis vor kurzem 
zwei als Schornsteine dienende sechsseitige Dachreiter mit geschweifter Haube und 
dem Schwarzenbuigischen Wappen in den Wetterfahnen. Dieselben sind jeut durch 
emen solchen Dachreiter in der Mitte des Daches ersetzt worden. 




"1^ 



C«K.. 



Fi«. 30. 
hidOTl 



Rüadmoth. 



WIEDENEST. 



Pr*rrkrr«hc 



K V A N G E LI SC H E P FA R R K I R C H E. von Sri rvi-y, Wcstftlische Ge- 
schiclite H. Teil, lo. Stück, S. Ja?. — Binterim und Moorkn, E. K. I, S. 4a9. — 
TON Sybbl, Chronik S. 7. 
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Handschrift!. Qu. Im Pfarrarchiv: Einige unbedeutende Akten vom Ende pj^*;j^j«*J^, 
des i8. uiul Anfang des i9.Jh. - Moderne Pfarrchronik. Vgl. TlLLB» Übersicht 
S. 298. Im Pfarrarchiv zu Bergneustadt: Vcrglcli h iil er die Trt rinnnt^ Wiedenests 
von Gummersbach vom J. n54. — Urkunden, betr. den Hau des im J. i455 geweihten 
Querhauses, aus den J. i454 und i455. Vgl. Tiia.E, Übersicht S. sS5. 

Im J. iiS4 whxl die Filialkirche Wiedenest von Gummersbach abgetrennt; der 
gleichen Zeit entstammen i'uini und Langhaus, die vielleicht im Anschluss an dicfle 
Ahtrrnniinj^ entscmdi u Im ). i454 wird ein Ablas.s für den Neubau de?! Oiirrhau«c.s 
verliehen, dessen drei Altäre i455 geweiht wurden. Diese Urkunden sind insofern 
von grOnerer jBodeutung, als 
sie den Schluss gestatten, dasa 
die mit Wiedenest eng\er- 
wan<UiMi Bruiten in Licber- 
hauücn, Miilienbach und Rün- 
deroth, die im J. itT4 wahr- 
scheiiilit h aui h schon nicht 
mehr im Filialvcrlialtnis zu 
Gummersbach (Bikterim und 
Mooren, E. K. I, S. 4a9), son«. 
dem direkt unter S. Severin in 
Köln standen, gleichzeitig ent- 
standen sind. Besonders merk- 
würdig ist die ganz gleich- 
maas^ Anlage dergothischen 
Qaerhauser uro die Mitte des 
1 5. Jh. an allen diesen Kirc hen, 
gleichzeitig auch mit dem Bau 
des Querhauses in Gummeia- 
bach. 

Die Reformation fand 
in Wiedennest gldi hfall«; zwi- 
schen l57o und i58o Eingang. 

Dreischiffiger Bruch* 
steinbau mit voigehigertem 
Westturm, Querhaus und rerht- 
eckig genrhlcisenein ( "hör, im 
Lichten i6,6o m lang, 12 m 
breit (Ansicht Fig. 3 1 , Grund» 
rias Fig. 33). 

Der \ ier>res( hu.^siKe, sdnnui kli tse W'cslturin mit einer kleinen spitzhogigen 
Westthür; über dem zweiten Geschoss »st das Mauerwerk leicht eingerückt Die 
Giodtenttabe hat an jeder Seite zwei DoppeUenater mit erneuerten MitteisSalchea; 
achtsettige geschieferte Pyramide. 

Das Langhaus mit einer modernen Thür an der Südseite hat in den Seilen- 
schiffen sj)it/.bogige Fenster »[»«iteren Ursprungs, im Obeigadem noch die kleinen 
romanischen Rundbogenfenster. 

Daa Qnerhao«, das Mittebchtflfdach betritohtlkh überragend, «dgt in den 
Giebebeiten je ein grosses Spitsbogenfenstcr, das Giebelfeld selbst ist durch ein ein» 




Vilt. 31. WtcdMut. Aiuicht der evaii(elis«)icn P&rrktrclia. 
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f«**kfrcb« Ge«in» abgetrennt, in dem Sdidtd des Giebdfddes jedesmal eine kleine 

Inreuzförniige Öffnung; in dem sQdlidien Giebel ausserdem eine Thür. 

In (Ich Winkel des Qucrhuuses an der Südseite ist im iS.Jh. eine achmuckloSC 
zweigeschossige Sakristei in Fachwerk angebaut worden. 
Ihm Im Inneren ist die Turmhalle mit einem dn&diett KxemgewOlbe fdierderkt, 

dne Treppe in der sQdUchen Turmwand fllhrt ans dem Mtttebdiiff in die oberen 
T n nn g ea ch owe. Das erste Obeigesdioes des Tannes Offiiet sidi bst in seiner ganaen 




1 1 1 i- 



I- 



4« 



"TT ] 



Brdte zum Mitlelsclüfl liin in einer vierteiligen, jetzt vermauerten Bogenstellung mit 
romanischen Saulchen und WUrfelkapitalen; diese Bogenstellung wird nach dem 
MitteisdulT durch dne grosse nmdbog^ Blende susammeng^isst 

Das Mittelsdiiff hat swd fiut quadratische GewOlbejoche mit gratigen Kreu»- 
gewOlben, getrennt durch dnen derben, Iei( ht ?:ugespititen Gurtbogen. Die Arkaden 

mit spiitromanischcn Laibungsgesimsen ; die 
schmalen Seitcnschifle sind mit leiclit zuge- 
spitzten GtRtenbOgen nnd gratigen KreuigewOiben 
überdeckt. Das südliche Seitenschiff ist nach 
Westen mit eiticr tii fcn N'ische noch ein kleines 
Stück dem Turm entlang gezogen. 

Das Querhaus hat gothiKhe KteuigewOlbe 
von gradlinigem Rippenprofil und schmuckloaen 
runden Schlufssteinen ; der schmale, das Chor- 
haus abschliessende Triumphbogen ruht auf dienst- 
artigen achtsdt%en Konsolen wie in Lieberhausen und Mullenbach (s. o. 36 u. 49). 

Ais Fussliodenbelag im Chor alte Grabplatten, mm grOssten Teil durdi das 
GestDhl verdeckt, danmter diejenige des ersten reformierten Prarrers Melchior \'aren- 
hagen (t i6o5), des Pfarrers Johann Hnllmann (t i6i9), des Johann Ad<)l|)h Ti.rley, 
Pfarrers in Neustadl und Wiedenest. Im Übrigen der ganze Boden mit einer Pflasterung 
aus kleinen Steinen in Zickzackmuster. 

Im Garten der Pbnrwohnung Becken dnes romanischen Tanfsteins aus 
Trachyt, 95 cm brdt Die fast halbkugdfftnnige Sdiale am Rande mit dnem gsna 
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dnfadien Fries at» nebeneinaiideigestellten lanzettföim^en Blattern, der auch die 

6 kelchfönnigen Kapitale umzieht (Fig. 33). Da die Kirche erst in dem Vergleich 
vom J.II 54 das Recht zur BcschafTunp eines Taufsteins erhielt (Timk, Übersicht 
S. sSS), so wird dadurch eine Datierung wenigstens annähernd bestimmt, die auch für 
die Tattbtdne in Ründeroth (Fig.3o) und IfflUenbach (Fig. 2 5) in Betnidit kommt 



Evungal. 
Pfstrkircii« 



WIEHL. 



EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Bintkrim und Mooren, E. K. I, 
&4»S. — HOssBM, Hombins S.8o, i56. 

Handschriftl. Qu. Das 
Kirchenarrhiv ist \ollkommen 
verloren gegangen. Vgl. TixxE, 
Obenkht &t99. 

Die Kirche eisdicint im 
J. ii3i unter den im Besitz de? 
Cassiusstiftes in Bonn betind- 
lichen Kirchen im Oberbergi- 
schen (GOmthkr, Cod. dipl. I, 
Nr. Io4); der Turm des jetzigen 
Baues stammt noch aus der 
Zeit um laoo. Auch im Liber 
valoris um i3oo wird die Kirche 
genannt. Die Reformation war 
in Wiehl im J. 1 568 wahrschein- 
lich schon eingeführt Das Lang- 
haus der Kiidie wurde im J. lS43 
durch einen grossen Saalbau in 
romanisirenden Formen ersetzt. 

Romanischer fünfgeschos- 
siger Westturro aus Bruch- 
stcinmauerwerk mit vier auf- 
gemauerten Giebeln und schlan- 
Iter achtseitigcr Scluoforhaube, 
im Lichten 4,5o m x 4,7o m 
gross. Aussen an der Westsdte 
in dner rechteckigen Vorlage 
ein romanisches Portal, um die 
rundbogige Tiiünittnung mit 

breitem Gewände eine mit romanischen Ecksäulen besetzte Nische ; ein reiches Gesims 
ist bei den Bogenanfiingen um die sämtlichen Gewände verkrfipft. In der Höhe des 

ersten (')bergesrhosscR ein einfaclics Rundbogenfenster, in der Tumtstube an jeder 
Seite zwei Doppelfenster mit Miltelsäulrhen, Kampfer und Wtlrfclkapit'll. Unter den 
wahrscheinlich etwas später aufgesetzten Giebeln zieht sich ein Rundbogenfries hin, 
in jedem Giebelfeld ein kleineres Doppelfenster in kleeblattbogiger Blende und eine 
kleine drdpassfttrmige ( Minung im Scheitel. 

Im Inneren der Tumilialle ein auf ruhen F.rkkimsolen ruhendes gratiges 
Kreiugewölbe^ in der Laibung des Bogens zum Langhaus setzen zwei Treppen an. 




' Fig. 54 Wiehl. 



AmmAt dar evaagcUscIica Pbrrkireb«. 



Pfarrhir«!»« 



OacMahM 
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die in der Stärke der Süd- und Nordmaiier zu dorn gleichfalls eewOlbten ersten Ob(. r- 
geschoss fähren. Von hier aus ftihren zwei enlspret hende Treppen, von denen jetzt 



die eine verioauert, zu dem nächsten Gcschoüs. 

Die eindge alte Glocke vom J. i5o8 trtgt 
die Inacfarift: 

JHESUS NAZARENUS, RFX TUDSORUM, MARIA, 
MATER GRACIE, MATEK MISERCURDIB (SO), TU MOS 
AB HOSTS BT LBSTOHE FVLMINyiC PROTBGB. 
ANNO nOMINl MCCCCCVIII. 

Im Keller des Pfarrhauses das runde Becken 
eines romanischen Taufsteins aus Trachyt, 
vielleidit noch dem Ende des is. Jh. angehörend, 
I,lom bireit, Ii cm hoch. Der Rand mit einem 
reichen Fries aus Blattwerk mit Facettenbe- 
satz, dazwischen die scclis leicht vurtretendcn Knospen- und Blatt- Kapitäle, darunter 
ein Rundbogenfries, dessen Spitzen in nmde Blattchen enden, zwei Bogen zwischen 
je awet Kapitälen (Fig. 35). 




flg.». WiaU. 
T*hAi«I> Im KcBer 4ct TbrrhaaiM. 



1^ 
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KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s t. s. Laurentii). Binterim und „K«tk»t 
MooR£N, £. K. I, S. 428; II, S. a5S. — Mm kkk, SUtisüsche Daratelluag des Kreis» 
Waldbrod S. 106, Ii*. — DuMOirr, Descnptio p. 7. 

HandschriftL Qn. Im Pfarrarchiv: Urkunde vcnn J. 1 3x3, belfeflcnd den 

an dem Resiu h der Pfarrkirrhe in Dattenfeld und der Kapelle in Windrrk liaftenden 
Ablas». — Rentetivericeichnissc von 1 544, i649, Armenrenten von i683, Kirchenrech- 
nuogen von l633, Armenrechnungen von i698. — Kirihenbuch von i644. — Lager- 
bdcher von t74o und i77S. Im abr^n vgl. Till^ Oberaicht & 3oo. 

In der Bestätigungsurkundc der Besitzungen des St Cassiusstiftes in Bonn vom OttMAam 
J. Ii3i erscheint nur der Hol" in Dattenfeld (GOnther, Cod. dipi. I, Nr. io4); die 
Kirche, deren einer Turm zum Teil noch dem 12. — 13. Jh. angehört, wird im Liber 
valoris um i3oo als Pfarrkirche genannt. Die alte RJxdie, ein kleiner zweischüfiger 
Bau, wurde im J. l879 niedergelegt, der Turm wurde in den nach den Planen des 
Architekten .1«^. Lange in Köln errii hteten zweitürmigen Neuhau eingezogen. 

Von dem romanischen Turm -iind in dem Neubau nur die beiden unteren 
Geschosse erhalten; das Erdgeschoss, im Lichten 3,o5 m zu a,9o m, iüt jetzt ohne 
Oflhnng, das eiste Obeigeschom mit dnbchen Lichtspalten. 

Im Inneren ein auf rohen Eckköpfen ruhendes Kreuzj^wölbe. 

Taufstein des 12. jh. aus Trachyt, 98 cm Durchmesser, 85 cm hoch. Die A nw a wi Mg 
sechsseitige Kuppa mit Ecksäulchen hat eine fdr diesen Typus seltene Formen- ^i^^*^ 
ausbOdung; aur jeder Seite des Bedcens in der Mitte ein kräftiger senkrechter Wd^t; 
jedes der so entstehenden zwölf schmalen Felder mit ^cliarfem Mittelgrat. Die Eck» 
sSulchcn mit breiten Basen und kleinen einfachen RIattkapit.'ilen. Die breite Fuss- 
platte mit der darin angebrachten Fisdna ist ursprünglich zugehörig. Der Taufstcia ^ 
ist eines der itrOlbesten Betopide des im Anfiing des i3. Jh. im Siebengebirge so wkk 
ausgebildeten Typus. 

Vier Holzfiguren der hh. Sebastianus, Antonius Eremita, Augustinus und Ka- Slni^*»« 
thahna aus der 1. H. des 16. Jh., 7o rm hoch, neu polychromiert. 

Die beiden Glocken von i669 und 1*82 tragen die Inschriften: CU dw 

1. S. LORSlfTIUS HBISCU ICH, DBK LBBENOIOEM RUF ICH, OIB OOTTBN BBWEIK 
ICH. CONKAT JUMURKCKT VON KELTBRUCK, AUBTMAN. MATTHBI5 TOD GODntIT HBL- 
UMGU GOSSEK MICH ANNU |669. 

2. A fVIjcVre, teMpestate et InCendIIs pkotboant kos pII tVtorbs 
kostrI, georgIVs et roChVs (« i78a). 

Im Pfarrliaus in deui Oberlicht einer ThOr die wahrscheinlich aus der Kirche 
stammenden Wappenscheiben des iS. Jh. : w««»««»«»« 

1. HERR ADAM MAXIMILIAMI/S VON LEY, BEVUEK RECHTEX UOCTOR tTNO DER 
FREYER RBICHSSrATT COLLBN SYNDICOS. FR. GBRTRUDtS VOM SANOBRS, COiTJUGBS, 

Db D l74l. 

2. HERR FRANCISCUS VON LEY, BEVOER KKCUTEN UOCTOR UND CANONICUS 
CAPITULAR1S AD SAMCTUif ANDREAM, DBOIT l74t. 
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»J^"}.*K ^- HKRR lOHAN CARL VON KOPP, SEmER FÜRSTUCTEN iWRCHLAllCHT ZU 

SCHWARTZENBUR« onKKAMTMANN DUR AMUTER nrMBORK UND VKUSTATT, D.D. l<4l. 

■•ti BURG. Handschriftl. Qu. Im Düsseldorfer Slaatsarchiv: Bonn, 

Csnmuastift. Urk. 36 1. 

Das Cassiusstirt in Bonn ist schon im J. Il3l im Besitz eines Hofes in Datten- 
feld (Günther, Coil (lipl. I, Nr. io4); im J. i5o8 verpachtet das Stift den Hof unter 
der Bedingung, dass der Pächter auf dem Weier ein Burghaus mit Schlossgarten, 
Zug'arucke tt. s. w. erbace. Es ist das wahrscheinlich die jetzige Burg. Der jetzige 
Bau stammt nach den Jahreszahlen und Wappen an dem Bau und in der Wetter- 
fahne von l6l9 und l629, Erbauer war der Pfarrer Johann Robens, dessen Grabstein 
bei der Kirrhe noch erhalten ist. In der Mitte dieses Jahrhunderts besass der Graf 
von Kuizrock -Wellingsbüttel die Burg; der jetzige Eigentümer ist sein Enkel, Ben 
Freiherr Hugo von Leonbart 

Einfacher zweigeschoSMger Bruchs teinb;iu %on vier Fensterachsen an der 
I.;tngseite, 7wei Fensterachsen an der Schmalseite; an der Nonlosteckc ein niedriü'cr- 
quadratischer Turm. An der Südseite noch zwei ursprungliche Thüreinfassungen, 
Aber emer Reste eines Wappens; in Eisenankem die Jahreoabl i6i9. An der Nord« 
Seite noch Reste eines Aborterkers. Auf dem iteüen Walmdach Wetterfahne mit 
dem Robens'schen Wappen und der Jahreszahl i629. 
wiib«rbo«cB KAPELLE IN WILBERHOVF.N fs. t. s, Adelgundis). Eine K;i!xlle in 

Wilbethovcu soll schon imj. i5o6 bestanden haben (Maurer, Statistische Darstellung 
des Kreises Waldbroel S. iis). Nach einer Notiz im Messbuch der Kapelle wurde 
der jetzige Bau im J. 1 7o3 eingeweiht. 

Einfacher Bruchsteinbau mit dreiseitigem Chorabschluss und Dachreiter» im 
Lichten ii,6o m lang, 6.io m breiL 

Im Inneren ein ein&cher Barockaltar nnd eine Barockfigur des b. Rochus, 
aus der bei dem Bahnbau abgebrodienen Rochuskapelle bei Broich stammend. 
Hopp^Bg.r.«» KAPELLE IN HOPPENGARTEN (s. t. ss. Mariae et Michaelis). Ein- 

K*pcii« facher Bnirhsteinbnu des i8. Jh. mit dieiseitigem Chorabschluss. .'^ticlibogcnfenstem 
und flacher Decke im Inneren, im Lichten 8,4o m lang, 4,So m breit In den Chor- 
fenstem zwei Wappensdieiben: 

1. LOUISA CATHARINA VON ORK UPP GKMANT BOER, rRBTrRÄULEIN VOM HAUS 

BRUCH UNDT EISENGARTE.V, D. U. l75l. 

2. JOANN BERTRAM VVJiVNANT U. Ü. l7Sl. 

Baraco Die beiden Burgen in Broich und Wilberhoven, ursprünglich im Besitz der 

WH'bJfiicvtB Familie Lipp gen. Hoen, die letztgenannte im i8. Jh. der Familie von Nenh.if gen. 

Ley gehörig, sind im Anfang des Jahrhunderts abgelirnrhen worden iv Mi ring, 
Gesch. der Burgen VII, S. 87. — Weyden, Das Sieglhal S. 20 t. - Ann. h. V. N. 
XIII/XIV, S. Sa; XXIV, S. a4o). 



DENKLINGEN. 

R,.ni«i EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Maurer, Statistische Darateltung 

(.rrkireb« ^ Kreises Waldbroel S. 106. 

Handschriftl. (}x\. Im Knthol. Pfarrarrhiv: Güterverzeichnis der Kapelle 

vom J. i669. Im Kvang. Pfarrarchiv: Documciitum originis simultanci excrcitii 

von 1662. Vgl. Tills» Obersicht S. 3oi. 
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Die anf dem Gebiet des Amtshatues Denklingen gdegene S. AntoniaakapeHe gc- p^^'^J^f/J;,, 
hörte zur Pfarre Odenspiel. Im J. 1663 Oherliessen die Reformierten die Kapelle den fftrifWthit 
Katholüen xur MitbcnuUuog; kurze Zeit daraui^ 1 693/94, wurde der noch bestehende 




Bau aal gemeinsaine Kosten errichtet. Im J. 1880 wurde das Simultancum aufgehoben. 

Kleiner Bruc hsteinhau des i7. Jh. mit dreiseitigem CliurabscIiUiss und ge» »wc l i t ttbi M n 
schiefertem Dachreiter, im Lichten 1 5,6o m lang, 6 m breit (Ansicht und Grundriss 

8 
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f^^'Vtehm ^ SdiUdite Ruadlx^nfeiister; statt der urspranglichen Thflr in der Westp 
eeite jetit swei kleine Thüren in der SQdinauer. Der schlanke sechsseitige Dach- 
reiter ^nz geschiefert, mit hohem, geachknaenem Schaft, kugelförmigem Dachanaatx 
und hoher Spitze. 

fliiwiMi Im Inneren in der Westhitifte einbche hufebeuRVm^ge Empore. 

Gnkpknn jj^ Bodenbelag xwd einlache Grabplatten des tS. Jh. mit den In* 

Schriften : 

1. WILHELM BERKART IIASENCLEVER, CHURFCRSTUCHER DURCHLEUCHT ZU 
PTALTZ XICHTER UNT RHKNTMEISTBR AM8TS WINDBCK, SODAN GSRICHTSCHULDEIS ZD 
BCKEXHAGEN', OBIJT 9 MF. ' JAENARIJ l733. 

2. J. \V. SCHALLENBACH, CONSUL AULICUS ET QUAESTOR IN WINDBCK. NATOS 
St. SEPTEM BRIS l7o7, OBIJT 2I.UECEMBR1S l776. 

Gtocfe* Kleine Glocke des i6.— i7. Jh. mit der Inschrift: o jhesus — maria. 

AMMi.««t EHEMALIGES AMTSHAUS des Amtes Windeck. Maurkr, Sta* 

tistiache Darstellung des Kreises Waldbroet S. 7. 

OauMchM Denklingen ist wahrscheinlich Sitz eines alten Saynischon Geriihtcs, das im 

i4. Jh. an die Grafen von Berg überging; im J. i4o4 vergleichen sich Adolf von Berg 
und der Junggraf von Sayn wegen des Baues, den sie in Denklingen gemeinsam ei^ 
richtet hatten (LacoIiblit, UB. IV, Nr. 26). In der Folgezeit wird Denklingen als 
bergische Burg genannt im J. 143.1 (Laccmblet, UB. IV, Nr. aio). Die jetzige 
Burganlage rührt in ihren verschiedenen Teilen aus dem 16. — 18, Jh. her. Seit der 
Veräusserung des Amtshauses im Anfang des |9. Jh. hat sie oft den Besitzer gewechselt; 
der jetsige Eigentümer ist Herr Eduard Simon. 
SMArtawit Die Burg umschliesst ein grosses rechteckiges Terrain, an der einen Seite, an 

der die kleine evangelische Pfarrkirche frei im Hof liegt, durch den gT<v*sen Müiilen» 
teich eingeschlossen; die Gräben an den drei anderen Stiteu sind trocken gelegt 

An der Sddwestedce li«gt das grosse zweigeschossige Wohnhaus, snm Teil 
noch dem i5.— 16. Jh. angehfirend, mit einaelnoi Kreussprassenfenslem, spater mannig- 
fach umgebaut; im i7,— 18. Jh. sind die meisten FenstcrofTnnngen verändert worden: 
hohes steiles Walmd.K h. An der Nordseite ein Inschrift^toin mit den Worten : .\NNO 
UOMIMi i582. Über dur einfachen Barockthür des 18. Jh. das jetzt bis auf die ersten 
Worte serstOrte Chronogramte: reparabat DVX patrIae CaroLVs thboDorVs 
ArChIDapIfer (i778). 

An der Ostseite der einfache zweigeschossige Thorbau von l698, die breite 
Durchfahrt jetzt vermauert; links und rechts derselben noch je ein kleiner Raum. 
An der Rflckseite die Jahreszahl i698, an der Vorderseite einige ganz verwitterte 
und nicht mehr zu entziffernde Insdirißsteine (Maurer, a. a. O.). 

Die an den Thorbau aostossenden Wirtschaftsgebäude, sowie die kleinen Neben* 
gebäude an der Westseite des Hofes sind neueren Ursprungs. 



ECKENHAGEN. 

*w»mt9i EVANGELI.*^CTIE PFA RR K I R r II F. Bin'TERIM n MdORi n, E. K. I, 



>r»trltlrcb« 



S. 4a8. — Mal'rkr, Statistische Darsteilimg des Kreises Waldbroel S. 106. — 
V. Recklinouausek, Ref.-Gesch. III, S. 79. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Lied Ober die Ermordung des Vikars 
Koester im J. i768. Vgl. Tille, Obersicht S. lo». 
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Pig. 37. Eektahigan. 

Tara dar w g tl w l n« nhitUralM AMfata 4tr katboliMlM« PlMtUidM vw 4mi AbltiMk 4m OMiNinra. 

Der Rddishof Eckenhagen mit den Silberbeigwerken wird im J. 1 167 loerst GmcMcIii« 

genannt (Lacombi.ft. UB. I, Nr. 426. — GOnthkr, Cod. dij)l. I, Nr. i84). Aus dieser 
Zeit stammt noch der Tuim der Pfarrkirche. Die Reformation war in £ckenhagen 

»• 
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im J. l569 schon cin<:cffihrt. rs folgt dann aber noch eine kurze Unterbrechung bis 
zum J. 1600. Im J. i764 wurde ein neues LaagliaiLs an den Turm angebaut, schon 
im J. 1777 brannte die Kirche wieder ans. Die Tunahaube wurde im Anschloss 
an diesen Brand errichtet. 

Verputzter Saal!) au mit rechteckigem Chorhaus und vorgelagertem Westtunn, 
im Lichten 34 m lang, 12,10 m breit (Turmaiuücht Fig. 37). 

Der lanfgescho&>ig(>. romanische Weitturm »t im Äuneien fast ganz ange- 
gliedert, im ErdgeachcMs ein einfache» Rundbogenportal, in der Glockenstnbe je ein 
rundbogiges, ursprünglich zweiteiliges Fenster; elegante schlanke arhtseitigc Haube 
mit grosser geschlusi>encr Laterne, über der stdi noch einmal ein kleinerer Lateraen- 
aufbau wiederholt 

Im Inneren zeigen die Turmhalle und der darüber gdegene Raum ein- 
fache Gratgewülbe; die Treppe führt in der Sildmatter empor. 

Das schmucklose Langhau-; hat Linfai hc F.'klisencn und je fünf hohe rund- 
bogige Fensler an jeder Seite, unter dem Mitteltenster je eine einfache Thür mit der 
Jahreszahl i764. Auf dem Ostende des Langhausdadiea ein zierlicher achtseitiger 
Dachreiter mit geschweifter Haube. Das etwas niedrigere Chorhaus hat an den 
beiden I.angst iten je ein randbogiges Fenster, an der Ostseite eine Thür mit 
Fenster darüber. 

Das Innere des mit einer ilachen Decke versehenen Langhauses hat eine 
ringsum laufende Galerie mit SSulenbalnstrade, im Chorhaus erweitert sich der lichte 

Raum kreisförmig um die über dem Altartis<:h vortretende Kanzel aufzunehmen; über 
der Kanzel die Orgel. Der ganze Aharaufbau in einfachen Rokokofomien. 

In der Sakristei zwei geschnitzte Tafeln aus geschwärztem Eichenholz mit 
eingeschnittenem Verzeichnis der Plastores von iS69 — i7o3 und von i7s5— 1778: 

1. MNEMOSVNOK MIXISTRORIJM ECCI.KSIAE Hl'Jl'S lA AN' . TTTttFR \ VORT'M Af- 
CURANTE HEVMANKO KLElNENtCT IN OUiAQEN IK AKNü JUBILAEO LUTHERANORfM 
SECUNOü, l7l7, ERECTUM. 

2. MMSMOSYNOM UINI5TRORUM SCCLBSIAB EKReNHAGEKSIS EVANGEtlCAB 
l.UTItKRANAK COSTlNrATlo A JOH. CHRISTI ANO KOSSTBRS, SCHOIAK PROVISORB» 

IN AN.vu 1776 PRocuRATA. Vgl. TiLLK, Übersicht S. 3o2. 

Die einzige altere Glocke aus dem J. t778 trilgt die Inschrift: 

ICH UNBlaJHSTERTES METALL RIEF UBKR DIE ZWKlllfNDFKI J ÄHRE MIT LAITTE.M 
UKD MIT HELLEM SCHALL ZUM (.OTTES UIEN.ST UND ZU DER UAHKE, ÜIS DAS ICH 
DURCH DIE VVUTH DER KLAMMEN ALLHIER IM SCHUTTE FIBt lÜSAMMK«. DA ICH 
JETZ UMGEGOSSBN BIN, TBU ICK BS WIEDER WIE VORHIW. M. C. UASBNCLEVER. RENT- 
MTI^rFU VSl) (.KR. SCHLTTII., J. C. UfREV, PASTOR. UNO DESSEN BRUDER J. C BUREN, 
l'ASTUR ZDZIFEAC (?) SELVERST {}) l778. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t. s. Francisd Xav.). Maurbr, Sta- 
tistische Darstellung <les Krrisrs Wal-lluxel S. Ii3. 

Hands. hrifil Qu. Im Pfarrarchiv: Stiftungsurkunden von i7io ab. Vgl. 
Tille, Übersicht S. 3oa. 

Die Grflndung einer katholischen Missionsstelle durch den Kurftlisten Johann 
Wilhelm erfolgte im J. l7lo. Der Godcs.ii i wurde zuerst in „aedibus Bartliolo- 
niaei" abgehalten, wobei sich eine alte Kapelle befatul: t-s war flir'^ wahrscheinlich 
das alte Kckenhagcner Gerichtshaus. Im J. l738 folgte die Grundsteinlegung des 
noch besiclicndai Kirchenbaues. 

Einfacher Saalbau mit dreiseitigem Chorabschlu»« und <reschiefertein Dach- 
reiter Aber dem Westgiebel, im Lichten i8,5o m lang, 8,60 m breit (Ansicht Fig. 37). 
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Das Äussere vollkammen üchmucklos, mit grossen Rundbogcnrcnstem, in der 
Gicbdseite eine einlache rundbogige Tlifir mit efnem Fenster datrOber- Der im 
J. l89S Wegen Rauialligkeit abgebrochene zierlic he Dachreiter war sechsseitig mit 

einer geschweiften Haube, geschlossener L;ilcrne uiif! kleiner Kuppel. 

Im Inneren zu beiden Seiten der Thür Pfeilervorsprüuge, auf denen der 
Dachreiter raht. 

EVANGELISCHE KAPELLE IN SINSPERT. Binikkim u. Mooren, s,.,.,,.,. 
E.-K. IT. S 259. - Maurer, Statistische Darstellung des Kreises Waldbroel S. 112. K»p**Me 

Die ältesten Teile im Chor der auf hohem Bergrücken frei gelegenen Kapelle GwWshu 
gellen auf das t5. Jh. zurück; vielleicht sind jedoch die Ausäcntnauern des Churc* 
noch alteren Unprungs. Nachdem die Kapelle in diesem Jahrhundert ganz in Ver- 
fiall geraten war. wurde im J. i8S7 der Chor und t1 is sp:u< re Langbattt wiederher» 
gestellt und der Bau für den Gottpstüpnst wieclfr in Benutzung genommen. 

In dem Neubau des i9. Jh. sind nur die Mauern des jetzt tlach gedeckten »«»eiwwbuiig 
Chores alteren Ursprungs. Der halbrund geschlossene Chor mit xwei gbtten Strebe» 
pfeilern und zwei seitlichen Fenstern ist im Äusseren vollkommen schmucklos. 

Im Inneren die Konsoleti der früheren Gewölbe, rohe Gesie1itsmast>en mit 
darüber liegendem gothischem Blattkranz, entsprechend den GewOlbeanfilngcrn in» 
Querschiir der Kirche von Marieoheidc (s. o. S. 45). 

Glocke vom J. i764 mit der Inschrift: vbrbuum (so) domini tMAMBT <IN 

ASrSR.NUM. ANNO l764. 

In OBER.\GGEK ein interessantes Bauernhaus des 16. Jh. in Fachwork mit Ob«r«n»r 
hohem Giebel und Strohdach; in der Milte des Hauses die grosse Diele mit dem 
Heerd. 

HOLPE. 

EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Binterim u. Mooren, E. K. II p,^;;;«;^, 
S. sSS. — Maurer, Statistische Darstellung des Kreises Waldbrod S. ii3. — von * 

RBCKI.iNC.HAt-.SEN, Ref.-Ge.sch. III. S. 76. 

Haiidschriftl Qu. Im Pfarrarchiv: Bitte um BestfUigung des evange- 
lischen Pfarrers vom J. ibii. — Abmachung mit Morsbach wegen Beerdigung der 
Gemetndemitglieder dortselbst vom J. i664. — Kirchenbuch vom J. t6S4. — Akten 
des 18. Jh. Vgl. Tille, Dbersicht S. 3os. 

Die Kirche von Holpe (Marien« Holpe) war Fiiial von Morsbach; die «llteren G«(dhidiM 
Teile des bestehenden B.mcs stammen noch aus der Zeit um iSoo, Nachdem die 
Retoruiaüt<n um i58o Eingang gefunden hatte, war die Kirche im Anfang des i7.Jh. 
bis zum J. i633 wieder im Besitz der EUtholiken. Im 18. Jh. wurde an den gothischen 
Chor ein einfacher Saalbau angefügt, der in dieson Jahrhundert eine Umgestaltung 
in gothisiercnden Formen erfuhr. 

Einfacher Saal bau mit gothischem Chor, im Lichten i9,2o m lang, 7,90 m Bc*eiir«ibium 
breit (Ansicht und Grundriss Fig. 38). 

Das Langhaus c|es 18. Jh. mit je zwei Rundbogenfenstem an jeder Seile und 
flacher Decke im Inneren; auf dem Dach schlanker geschieferti ! Dachreiter. Der 
sprtt^othisthc Chor ist mit schweren imjregliederten Strehepf« ileiri besetzt, in dem 
westlichen Joch beiderseits ein Fenster, jetzt ohne Masswerk, in dem dreiseitigen 
Chonb8chlu8»'zweiteil^|;e Masswerkfenster in einfachen Formen. Auf dem Dach ein 
zierlicher oSiener Dachreiter. 
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pf/rrkuche '™ Inneren öffnet sich der Chor nach dem Langhaus mit einem Spitabogen: 

iaa«M ^^'6 Rippengewölbe der beiden schmalen rechteckigen Joche ruhen auf g;ronen, mit 

Masken pcsc limücklcii KoiisoU-n (Fig. 38); einfache runde Schlufssteine. 
Glocken Die beiden Glocken von i672 und i5oä mit den Inschriften: 






o «" 

Fig. 3S Holpe. Aniicht, Crusdriw «ad D«iaiU der «vkogcUiclian Pbnkirebc. 



K*th«l. 
Pfarrkirclt« 



1. TII.MANVfS PABRICUS (so) VON WINDHAGEN, FASTOR HIESELBS, JOHANN 
UEMMEK, SCHÖLT HKIS. OOOERT HELLING OOSZ MICH ANNO 167«. 

*. ANNO DOMim VCOCCCVni. Nim JBBSUS n DBR NAMSm imo UND (so) MAMA 

DER JOKOFRAIM iy 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. L s. Mariae V.), MAURER, Sta- 
tisiiache Darstellung des Kreises Waldbvoel'S. ii3. 
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Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Abschriften der Gründungs- und Stif- 
tungsurkunden von i7i8 an. Vg). Tille, Übersicht S. 3o3. 

Die katholische Gemeinde wurde im J. 1 7 1 8 als Missionsstelle unter Morsbach 
wieder begründet; der um i73o errichtete und im J. i8a9 erweiterte schmucklose Saalbau 
wurde, nachdem in den J. i897 — 1899 ein Neubau errichtet worden war, niedergelegt. 

Diebeiden 1 899 umgegossenen Glocken von i75Sund l733 trugen die Inschriften: 

1. SANtTISSIMA VIRGO MARIA ET SANCTI TRKS REGES ORATE PRO HAC PA- 
ROCUIA. BARTHOLOMAF.US GUNDER GOS MICH IN COLLEN ANNO l7S5. 

3. HOC SIGNUM MAGNI REGIS. VENITE, ADOREMUS. S. H. P. A. P. T. P. C. CARL 
ENGELBERT FUCHS HAT MICH IN COLLEN GEGOSSEN ANNO l733. 



Ffxrkirchc 
Gci<:hichtc 



Glocken 



MORSBACH. 




Fif , 99. Mortbueh. Anileht der kathoUtchcn Pfarrkirche *an Nordoden. 



KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t. s. Gertrudis). Binterim u. Moo- 
ren, E. K. I, S. 428; II, S. 258. — Maurer, Statistische Darstellung des Kreises 
Waldbroel S. li3. • 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Urkunden betr. Schenkungen, Kirchen- 
renten u. s. w. von iSi7 ab. — Kirchenrechnungen und Armenrechnungen des i7. 
und i8. Jh. Im übrigen vgl. Tille, Übersicht S. 3o3. 

Die Kirche in Mörsbach ist bereits im J. ii3i im Besitz des Cassiusstiflcs in 
Bonn (Günther, Cod. dipl. I, Nr. io4). Der noch bestehende Bau, neben der Kirche 
in Wipperfürth das hervorragendste kirchliche Bauwerk in den oberbergischen Kreisen, 
entstand in der i. H. des i3. Jh. Auch im Liber valoris, um i3oo, wird die Kirche 
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Km hol genannt Mit Ausnahme des Sakristeianbaues im i4. jh. hat die Kirche keine 

" * w escntlirhcn Vernndcrungcn im I^ufe der Zeit erfahren. Im J. 1868 fand eine durch- 
greitende Restauration durch den Architekten Au^'. Lan-^e in Köln statt, bei der auch 
das spatere PliestergcwulLK: im Mitteischiti entternt utid die ur&pranglictie fjachc Decke 
wiedeifaetgestellt wurde. 

■n d wt ft wM Dceischifhge Empoienkirche des Obergangsstiles in Bruchsteinmauerwerk mit 

vorgelapertrni Westturm, im Lichten 24 m lanp;, l4,8o ni breit (Ansicht Fig. 39. — 
Crundriss Fig. 4o. — Lao^cnschnitt und Querschnitt Fig. 4i. - DeUils Fig. 42 u. 43)- 
w«MtMw Der schwere Aln^geschossige Westittrm ift in den unteren vier GetdKWsen 

viOllig Mhmnddos; nur im Erdgesdioss ein einüiches romanisches Portal von Sftulen 
flankiert in rtmdbogiger Bli mle: die S3ulen mit breiten Pasen, ziemlich derben Blatt- 
kapiiaien und einem in der Laibung umlaufenden sdiweren Wulst Das Halbrund 




des Portals ist nochmals von einer Gesimsleislc ums< !iIos<;fn (Fig. 4.1V Darüber: 
KEMOVATUM 1868. In der Höhe des dritten Geschosses 111 Eiscnankern ilic Jahres- 
zahl i7SS. Das Ittnfte Getchoss» tdiarf abgesetzt gegen den Unterbau, zeigt an jeder 
Seite /. ' i >sse romanisdie Doppelf<raster in rundbogigen Blenden, die MittelsHulchen 
sind sämtlich erneuert. Über einem grinz einfachen schweren Rundbogen frics und 
Hauptgesims die kurzen Giebel mit je. einem Doppclfcuster. Das verhältnismässig 
kurze Rhombendach ist scharf eingeröckt 
UmhaM Das Langhaus ist im Äusseren gleidtfalh sehr schlicht; die an den Seiten 

lies Turmes hin verlängerten Seitenschiffe umfassen je fünf Joche, nach aussen durch 
einfnrhe, nachträglich erweiterte Rimdbo^enfenster gekennzeichnet; die unteren Fenster 
bei der Restauration wahrscheinlich vergrossert; die kleinen Fenster der Emporen 
ragen ähnlich wie bei der Kirche in GQls und der abgebrochenen Kirche in Vallen- 
dar in < ! 1 ^ hliesscnden Rundbogenfrics hinein, in der Art, dass jedesmal der vierte 
Bogen Ue:i Frieses zur Aufnahme des Fensten ein wenig in die Breite gezogen ist 

7z 



Digitized by Google 



• MÖRSBACH 73 

Im iweiteD Joch des südlichen Sdtenschifles ein reicheres Portal in den ^fj^^YkVrc 
Formen des Übergangsstiles (Fig. 42 Ansicht, Fig. 43 Details des Sfldportules). Die 
rc<:hte<kigc Thüröflhung mit feinem (tcäims, das die ganze I-iibung umzieht; über 
der Thür glattes Tympanon. Die EcksAulcn mit breiten Basen und reichen Blatt- 
kapitale». Vor dieses Portal 1^ sich ein 1»eiter Gurtbogen mit grosser Deck- 
platte, getr^en vom kimen SAulchen, die auf hohem in Quadern gemanerten 




Hf 4t. HMbacIt. ttaf «Mdwltt aiid QamelMtn tanlk di« ImilMlttcli« Pfatrtirali«. 



Sockd stehen; nach den feinen Knospenkapitnlen zu schlicsscn, stammt dieser dem 

eigentlichen PorttJ vorgelegte Bogen aus wenig jüngerer Zeit. Das Ganze, in Tuff 
und Trachyt ausgetUhrt, zeigt eine wesentlich sorgfältigere Behandlung als das West^ 
portal. 

Der Obergaden des MittebchifTes, das ein wenig breiter ist, als der West- 
turm, hat an jeder Seite gleichfalb fünf einfache Rundbogenfenster, die in derf 
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schweren Rundbogenfries des Obelgadens hmemnigen. Auf dem Ostende des Lang- 
hauses ein einfacher moderner Dachreiter. 

Das quadratische Chor haus ist an den Seiten gleichfalls mit kräftigem Bogen- 
fries und Hauptgesims versehen; das Hauptgesims setzt sich als Einfassung des Ost- 
giebels fort. An beiden Selten je ein einfodies mndbogiges Fenster, in dem Ost- 
giebel eine mittlere und swei seitliche niedrigere Nischen über dem Dadi der 
Apsis. Die Ansis selbst wieder mit RttndbogeniHes und drei, in spftterer Zeit ver- 
grOsserten Rund bogen fenstem. 

An der Südseite des Chorhauses der einfache Sakristeibau des i4. Jh. mit 
swei Rundbogenfenstem neoeien Ursprunges, daswischen via veimauertes spitzbogiges 
Fenster. 

Im Inneren die Turmhalle mit einfiichem grätigen Kreuzgewölbe. Das erste 

Obcrgeschoss des Turmes, gleichfalls 
mit Kreuzgewölbe, ötinet sich mit brei- 
tem, wahtBcheinlich veigrOsserten Bo- 
gen nach dem langhaus und mit 
kleinen Durchlässen zu den Emp>oren. 

Dir Seitenschiffe mit je fünf 
Kreuzgewölben, die durch einfache 
Gurte geschieden sind; nach Osten 
je eine segmentfiBrmige Attamisdie. 
An den Westenden die gemauerten. 
zumTeil vcr.'lndertcn KmporeiUreppen, 
die den Langseiten entlang ansetzend, 
dann Im rechten Winkel umbiegend 
an der Westmauer ausmünden. Von 
den beiden westlichen Ansätzen der 
nördliche mit Tunnengewölbe und 
modernem Portal, wahrscheinlich 1868 



jrr Ttiilfi^wt u-ii I I ['.>M^ 

7fiyi'|lh4lMlili-ltW »m'ü lu. m^iMimm liT wä^tlich ^ungestalt^; der Mdliche! 
Fic- 43 Mortbaeh. der jctzt ulä Taufkapelle dient und 

Portal M dar SUaah« d«f hatkoüaeliM MrUiA*. vielleicht erst dem l4. Jh. entstammt, 

mit einem Kreuzgewölbe. 
Das im Vergleich zu den Seitensdiiflen sdir brdte Mittelschiff hat oblonge 
Pfeiler mit emfach profilierter Gesimsplatte; darüber die dreiteiligen Emporen- 
öflnungen in grossen, mit schwerem Wulst eingefassten rundbogigen Blenden. Die 
beiden Zwischensaulchen mit breiten Basen, zierlichen Knospcnkapit.1len und Kämpfern 
(Fig. 43). Nach den mit moderner Holzdecke versehenen Emporen hin liegen diese 
öffilungen in rechteckigen Menden. 

Im Chorhaus ein gratiges stnmpftintzbog%es Kreusgewfilbei das auf poly- 
gonen Konsolen ruht; der Triumphbogen mit qiütromanischem Laibong^gesims ist 
gleichfalls schon spitzbogig. 

Die Sakristei ist mit zwei gratigen spitzbogigen Kreuzgewölben überdeckt, 
die auf Konsolen mä lohen Gesichtsmasken anftetsen. 
Von der Ausstattung sind su nennen: 

Kruzifix Ub tli s i7. Jh. aus Holz in Lebensgrösse mit morosem Gesichtaausdruck, 
langem strähnigen Haar und scharf, aber Schema tisch behandelter Muskulatur. 
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Krnsifixus von Hots, d«r Klhper stark ausgehangen, das Haupt mit schmerz- i^^j^'^'J^"^,,, 
Kcfaem Ausdruck gesenkt» die Brust weh vortretend, flatterndes Lendentuch, Arme 
und Beine mit srh.irfem Gcfider. ClUtf! Arbeit aus der Mitte des i8. Jh.; l.lo m hoch. 

In der Taufkapclle Anna sclbdiitt, ziemlich derbe, aber lebendige Holz- 
skulptur aus der 2. H. des i5. Jh.; neu pulychromiert 

Honstrans von vergoldetem Silber aus dem Anlang des 18. Jh., 59 cm hoch. 
Ovaler Fuss mit Bandwerk- 
mustcr, zu den Seiten des Cy- 
linders die hh. Gertrud und 
Maternus swischen gewunde- 
nen Stolen, cbea Eagd mit 
den Martewcrkzeugcn und 
sechsseitiges Tcmpelchen mit 
Kuppeldadi; anhängend Me- 
daillen des 16. tmd i7.Jb. 

Von den Glocken eine 
von I 7 78, die andere von iSsi 
mit den Inschriften: 

I. LaVs, bomor,VIr« 
tVs et gLokIa Dk> patrI, 
fILIo et si'IrItVI sanCto, 
aMEN. OCTAVO MAY (i778). 

3. OKRORUMS RBISSBN 
FCH, TZO DEM I>EINST GÖTZ 
RUIFKEN ICH, IN DE EKE 
MARIl» LUIDSK ICH, ALLS 
BOIS WEDER VXRDRIVBM ICH. 
AMMO i5ai. 

KATHOUSCHE KA- 
PELLE auf dem Flocken- 
berg (s. t. s. Antonii). Kleiner 
rechteckiger Bau des 1 7. bis 
1 8. Jh. mit kleinen Rundbogen- 
fienstecn, im Lichten 9,7o m 
breit, 3, 20 m lang. Auf dem 
abgewalratem Dach ein kleiner 
offener Dachreiter. Im Inneren 
be&nd sich ein einfacher Ba- 
rockaltar mit der Jahressahl 
1680 (Maurer, Stattstische 
Darstellung des Kreises Waldbroel S. li3V 

BÜRG VOLPERHAUSEN. Das kleine Buighaus, das nach der Jahres- Burg 
zahl iSiS ein Bau aus dieser Zeit ist, schemt von jeher un Besiti dw Grafen von c«tchichie 
Hatzfeld als Eigentümer der angrenzenden grossen Herrschaft Wildenburg und Ge- 
richtsherren in Mr»rsba''h ircwrsen zu sein. Graf Seba-stian von Hatzfeld Hess im 
J. 1683 das Burghaus wiederherstellen. Die Burg, nach den Grafen Hatzfeld im Be- 
sitz der Grafen Spee, soll am fnde des 18. Jh. von diesen veräussert worden sein; 
dann wechsdte sie sdmell die Besitzer. Um 1860 wurde sie von dem Vater des 
jetzigen EigentOmers, Henn Brud), erworben. 




K«ihol 
K « p «II* 
* u I dem 
rlockaabtrg 



7m 



Fig. 43. Hortbuch. KaihoUichc Pfjiirkiich*. 
Dcmil« de* Wcatperub, d«t SttdpMtaU uad der 
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Biifg Kleiner rechteckiger dreigeschosaii'er Brucli^lcinbau v-m i^rossrn Mauerstärken 

BcKhreiiMMf ™' emem in fünf Seiten des Achtecks vorspnngenden Treppenturm (Ansteht und 
Gnindriss Fig. 44). Das Erdgeschoss ursprQnglich mit schmalen Lichtspalten, die 
jetzt sum Teil zu Fenstern erweitert sind; in dem ersten Ober^fescboss sind nodi 




i 

Fi«. 4<. Burg VolpcrbuM««. Aaiicbt umA Gruadriu. 



einige der Dnp[)elfcnsler in Hausteineinfassunp erhalten, im zweiten Obergcschoss 
nur kleine rechteckige Fensterchen; hohes geschieferles W'alnidacli. Das Treppen- 
tQrmchen mit kleinen unregdmässig verteilten Lichtspalten, einGichem Rundbogeo- 
fiies unter dem Hauptgesims und schlankur aclitscitiger welsclu r Ilaubc, die jetlt 
ohne Spitze ist. Ein Eckquader des Tiitinchens mit der lahres/ahl i5i5, unten 
ein grösserer Stein mit dem Wuppen der Grafen von Hatzfeld-Gleichen, der Jahres» 
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zahl i68a und der Inschrift: sebastiahus comes ab Hatzfeld b^glbicrev do- iiure 

UamCÜLAU HAKC EX RUINIS RBSTAURAVIT. ^vlptthmutm 

ODENSPIEL. 

EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Biotbriu u. Moorsk, E. K. II. ev>n,,i 

s. 259. - V. RECKLiN<.nAr<f V. Kef-Gcsch. III, S. 7«. — Maurer, Statistieche Dar- 
Stellung des Kreises Walclbroel S. 112. 

Hundschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Kirchenrechnungcn von i625 an. — 
Rechnungen Uber den Kirchenbau von i697. — Akten und Rechnungen betr. Schul» 
und Armenwesen vom l7. Jh. an. Im übrigen vgl. Tili.k, Übersicht S. 3o4. 

Im Uber valorts, um 1.I00, ist die Kirche in 0<!cnspiel, iirsprfltif;lirli wo!iI 
Filialkirche von Eckenhagen, nicht genannt, jedoch geln'iren der Turm und wahr- 
schetnlich auch Teile der Langhausmauem noch dem i3.Jh. an. Die Reforaation 
war in Odenspiel adum im J. i574 unter dem VatiUx R<imer duichgedrm^^ In 
J. l697 wuriit" unter Benutzung der alten Langhaustnaueru tlvr noch bestehende ein- 
fache Saalbau errichtet. Im J. i755 musste der Turin \erank(Tt worden; in diesem 
Jahrhundert (l8S9) fand eine durchgreifende Reparatur des ganzen Kirchenbaues statt. 

Eina<:hiffiger verputzter Bchmuckloser Bruchsteinbau mit dreiseitigem Chor* O nUdto 
abschluss und vorgelagertem Westturm, im Lichten i9,4o m lang, 8,5o m brt it. 

Der vierpesrhi Turni im Erdgc^choss mit schmuckloser runtlbogigcr Tliflr, 
die mittleren Geschosse mit schmalen l.i« htscharten, in der Glockenstubc einlache 
spitzbogige Fenator; KManke acfatseitige ge^chieferte Haube. An der Weatzette in 
Eisienankem die Jahreszahl i755. Im Inneren war die Turmhalle früher mit einem 
Kreuzgewölbe Oberderkt 

Das Langhaus mit je vier grossen Rundbogen fenstem an jpHer Seite, unter 
denselben an der einen Seite zwei, an der anderen drei kleine Rundbogen tenster, 
die vielleicht noch der romanischen Anlage angehören. In dem an den Chor an- 
stossenden j- cli i-^t eile Mauerst.1rke ^> n - Auf dejn L^mghausdach einlacher 
kleiner Dachreiter. Der Chor mit entsprechenden Rundbogenfenstem und eingehen 
derben Strebepfeilern. 

Das Innere vollkommen achmncklos, mit umlaufenden Galerien ; Altar, Kanzel un»** 
und Oigel im Ostteil in der flblichen Anordnung Übereinander. 

Kreuzigungsgruppe aus Holz von ziemlich derber AuCTassung aus dem ammimi« 

l7. Jh., die Fi^iurrn ic 80 cm ho< h. 

Taufsteiiikuppa, sechsseitig, von Iracln», aus dem 12.— 13. Jh., unter den 
Altaitisch eingebaut (vgl. den gleichen Fall in Rosbach u. S. 79). 

Die gnVsste (ilockc aus dem J. i520 mit der Inschrift: .maria hkisschf.n Olodtm 

ICH, IN DE ERK SENT jOHANNtö LUIDEN ICH, DE DODEN BESCRIEN ICH, HINRICH 
OVEKOIO Guts MICH AKNU iSsO. 

Im Dachreiter Melsschelle des 16. Jh. mit der Inschrift: jhesus vak ka- 

ZARBT, ein KOtNlNC K Dt R JoEDEN. 

K.\THOLIsril I. K APKLLE (s. t. s.Joanni8 Bapt.). Maurer, Statistische KaUoi. 
Darstellung des Kreise.«» Waidhroei S. 1 13, 

Schmuckloser Bruchsteinbau mit dreiseiligem Chorabschluss und geschiefertem 
achtseitijgem Dachreiter, im Lichten ti,5o ro lang, 4, 60 m breit. Einfache rundbog^ 
Fenster, an der Wesueite die Jahreszahl i7i3 in Eisenankern. 
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ROSBACH. 



Ev* n gel. 
Pfarrkirche 



Ortchieht« 



B«ichr<iliunc 




EVANGELISCHE PFARR- 
KIRCHE. BiNTERiM U.Mooren, 
E. K. I. S. 428. — V. Reckling- 
hausen. Ref.-Gesch. III, S. 74. — 
Maurer, Statistische Darstellung 
des Kreises Waldbroel S. 112. — 
Garschagen, Die evangelische 
Gemeinde Rnsbach a. d. Sieg, So- 
lingen i884. 

Handschriftl.Qu. Im Pfarr- 
archiv: Güter- und Renten ver- 
zeichnisse vom 16. Jh. an. — Be- 
richte über die Religionsverhält- 
nisse von i65l und i67i. — Akten 
über den Kirchenbau i763 — 1767- 
Im übrigen vgl. Tille, Übersicht 
S, 3o4. — Garschagen a.a.O. S.6. 

Der Turm des noch bestehen- 
den Baues gehört dem la. — 13. Jh. 
an; im Libcr valoris, um i3oo, er- 
scheint Rosbach als eine von 
Leuscheid abhangige Kapellenge- 
ro einde, jedoch war wohl schon 
i486 Rosbach von Leuscheid ab- 
getrennt (Garschagen a.a.O. S.5). 
Die Reformation war im J. iS7a 
durch den Pastor Mittler schon 
vollkommen durchgeführt. In den 
J. 1763—1 767 wurde an Stelle des 
alten drcischiffigen Langhauses der 
jetzige Saalbau errichtet 

Einfacher Saal bau mit vor- 
gelagertem Westtunn, im Lichten 
18,80 m lang, lo,So m breit (An- 
sicht und Grundriss des Turmes 
Fig. 45). 

Der viergeschossige Turm aus 
Bruchsteinmauerwerk, verputzt, mit 
einfaciicm spitzbogigcm Portal an 
der Westseite in entsprechender 
Blende gehört dem 1 2. — 1 3. Jh. an. 
Die beiden mittleren Geschosse 
mit schmalen Lichtscharten; die 
Glockenstube mit je zwei Blenden 
und Rundbogenfries an jeder Seite, in jeder Blende rf>manisches Doppel fen.ster, dessen 
Säulen und Kapitale erneuert sind. Sriilankc achtseitige geschieferte Haube. Im 



t t < 



Vig. 4S. Roaback. Turmansicht der erangeiiiclMo Pfarrkirche. 
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Inneren die TunnhaRe mit einfechem Kreuzgewölbe, ebenso du erate Obergescfaoas. 
Die Treppe führt in der Sodmauer des Turmes empor. 

Das einfache Langhaus mit abgerundeten Ecken vom J. i763 mit drei Fenstcr- 
aclisca an jeder Seite, oben grosse Rundbogenfenstcr, unten in der Mitte einfache 
Thoren in Haiutdnumndimung. seitlich niedrige Stichbogenfenater. Hohes abge- 
«ahntes Dach, auf dessen Oatende ein lierlicher Dachreiter angelnadit ist 

Im Inneren eine flache Decke mit grosser, von geschweiften Stuckleisten ein- 
gcfasster Voute. Umlaufend einfaclic Emporen auf IlolzsUulen; an der Ostwand 
ein reicherer Aufbau in Rokokoformen in der übliclien Anordnung; unten reicher 
Altartisch mit eingelegter Platte, darflber die Kaniel, hinter dieser ein geschlossener 
Stuhl mit Glasfenstcni, als Bckrönung der Oigelproepekt. Die ganze Behandlung 
des Aufbaues und der Details zeigt hier unter den evnnpelisrheii Kin hcn im Ober- 
bergischen am charakteristischsten die Art dieser ChoraussUttungen des iS.Jh. 




Romanisdier sechsseitiger Taufstein ans Trachyt, innen mit Blei ausgeschlagen; 
er bt unter dem Altartisdi gans eingebaut und durch ein herauszuhebendes Viertd 
der eingelegten Aitarplatte zugBnj^ich (vgl. die gleidie Einrichtung in der Kirdie'in 

Odenspiel o. S. 77). 

In der Turmhalle lebensgrosser Kruzifixus aus dem i6. Jh. von ziemlich 
derber Auafithrung; ausdrucksvoller Kopf mit langen strShnigen Locken, sdiarfe^ 
etwas sdtematbche Behandlung des Rumpfes. 

Die grös<;te Glocke vom J. i572 mit reichen guten Rcnaissanceoniamenten 
und Uber die ganze Glocke verteilter Inschrift: 

intnr swioni oorr aixubcrtig^ m dsiin jmasoimt gbwaldich. jhesus 

CHKISn», LSBBmUGBR GOTTB SOH, VlffSBR VBRSOKNBR, BRBOIRB IIKS MIT OSIC 

HIM.IOKN GEIST NHU UND UMMER. TZOM GOTTES DIENST ROEFF ICH, nF.nKRICH VAN 
COELLEN UNÜ HENRICH GOSSEN MICH ANNU l572. JOHANN VAN LUir/.ENRAIDT, 
AMPTMAim DBS AMPTS WIHDBCKBK, WILHBLM VAN ETZBACH T20 IIATTWELL, JOHAMtt 
VAN ETZBACH TZO MAUWEU, JOHBNTOBN TZO HBLPBRSTBLLBN, ARKDT 20 HOMTUUSBM, 
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HIVRiril ZOR BACH, KIRSTOKN T70 T r F S')iR01( H, KIRSTGEK LANTBOTT T70 r.IERT7.HAGEK, 

r»vrk(reh« 

REINHARDT STAFPENHOMER RENDTMEISTER, JOHANNES LIXFELD! GERICHT äCHREIBBR« 
JOHANNES MITTLER PASTOR T20 ROESPACH, MAL^RITZ TZOH HOVE, JOHANN V(»r 
OIXRTZHAGEN SCUOLTHE5. 

Eine kli inere, i87i umgegossene Glocke trug <Iic Inschrift: maria Hri?;sF ich, 

CODES ERE LUDE ICH, PET. ECUEÜACH GOS MICH l722 (GaRSC!1.V(.I N a. a. O. S. lo). 

pf'/rrVu«fci* ^^"^^ KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t s. Josephi). Haurbr» 
* Statistiache DanteUting des Kreises Watdbroet S. ii3. — Garsckagbn, Die evang; 

Gemeinde Rosbach a. d. Sieg S. 22. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Stiftung der MissioDSSteUe in Rosbach 
vom J. 1 744. Im übrigen vgl. Tiixc, Übersicht S. 3o5. 
ocMktdki« In der i. H. des 18. Jh. wurde der katholtsche Gottesdienst von der HimoDS- 

stdle in Letischcid aus verriditet, bis im J. i744 das Testament des Kfiluer Rats- 
herrn Kütten die Errichtung; des Baues und die Gründung einer Missionsstelle er- 
möglichte. Der Bau ist seit der F.rrirlitung der neuen Pfarrkirche in den J. l896 
bis i897 nach Planen des Architekten T/i. Krtmtr in Köln ausser Benutzung. 




■MrtTOft ot Einfacher Saalbau aus Bruchsteinmauerwerk mit dreiseitigem Chorabechluas, 

mit dem an die Westwand angebauten Pfarrhaus unter einem Dach liegend, um 

lichten i6,5o m Inn.:;, 6,9o m breit. 

Das Äussere mit einfachen Rundbugcnfcnstem, schmuckloser Thür in der 
Wcslwand: auf dem Dach zierlicher achtseitiger Dachreiter mit offener Laterne, dar- 
über geschweiftes Dach, gesclilossene kleinere Latone und geschweifte Haube. 
r.,M»,»u..„. ROMANISCHE KAPELLE IN CF.ILHAUSEN-WIEDENHOP. 

Wiedanhof Q^ugf-jj j^jg ev.intr Cemcinde Rosbach a. d. Sic<i S. 18, 33. 

Kai>«li« p,»r nixh bestellende Bau der ehedem dem h. Clemens geweihten Kapelle 

GMchkiiu g^jj-^i wahrscheinlich noch dem 13. Jh. an. Die ältere Geschichte des Gutes mit der 
Kapelle ist nicht bekannt, wahrscheinlich gehörte dasselbe von jeher xu der Kirche in 
Rosba« h. Auch nach der Rt^formation wurde dir K;i|K:Ilr /um nottisdicnst benutzt, 
bis das ITarrgut im J. l8i3 an Gansüuer und iviuMrl verkauft wurde. Die jetz^e 
Eigentumerin ist Frau Witwe Stüver; die Kapelle dient heute als Kuhstall. 
SffcKnibtnw Kleiner rechteckiger romanischer Bau, ursprünglich xweischiffig, im licfaten 
7,9o m lang, 4,9o m breit (Ansicht Fig. 46, Grundrisse Fig. 47, Aufrisa Flg. 48). 

.Km interessantesten ist die nach der Sieg auf hoher Aufmauerung rrclegene 
Südseite, an die sich früher das tiach gedeckte Seitenschiff aoschloss; unten die 
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drei klonen, jetit vermauerten Arkaden, darüber in der ehedem durch das Seiten- Roman, 
schiffdadi bedeckten Flache die merkwürdige Anlage von zwei kleinen Rundbogen» * 
fensterchen, die von dem Hauptschiff T.icht in den Dachraum Ober dem Seitenschiff 
elnliessen. Der Obergaden ist dur< h [.iseiien und Kundbogenfriese in drei Felder 
gegliedert, in Jedem nuch das alte kleine Kundbogenfenster. 

Die nach dem Gutshof gelegene Seite zeigt in dem oberen Drittel die stark 
autgeflii^te Liaenengliederung wie die Südseite, in den unteren Teilen aber keine 
Spuren einer früheren Seitensdiiffanlage. Die Westinauer ist im Laufe des Jahr- 
hunderts ganz erneuert worden. An die Ostseile, in der mich der einfache grosse 
Triumphbogen mit zwei seitlichen Fensterchen erhalten ist, ist in der ganzen Breite 
des Kapellenbaues ein Bau des i9. Jh. angdehnt, im Erdgesdioss aus Bradistein- 
mauerwerk, im Obeigeschois aus Fachwerk bestehend. 




Vig.«. OdllMaMi-WMMlMr. AmMm tMuateh« iCaydIa. 



Innere der KapeUe ist schmudclos, jetzt durch dne Decke in zwei Ge- 

schösse geteilt. 

HAUS HOF. Die Geschichte des kleinen interessanten Burghauses ist ni<!it H*hi H«l 
näher bekannt; die i573 gegossene Glocke in Kosbach (s. o. S. 80) nennt einen Mauritz 
tzom Hove. Der jetzige Eigentümer ist Herr Drecbder Ottershagen. 

Kleines quadratisches Buighaus aus Bruchsteinmauerwerk von drei Geschossen; 

die Gräben sind zugeworfen. Im Erdgeschoss eine ein&che Thür des 18. Jh., ein- 
fache Schiefsscharten und kleine vergitterte Lucken, unregelmassig verteilt, zum Teil 
auch moderne Fenster; in den beiden Obergeschossen kleine vergitterte Fensler in 
Hausteinnmrahmung. in dem zweiten Obergeschoss ausserdem an den Ecken hori- 
zontale SchieCsscharten ; hier .gleich über den Lichtöflfnungen eine Reihe didit- 
gestellter Steinkunsolen für den Ausbau des Daches. Hi>hes geschiefertes Walmdach. 

In dem vollst.'lndig schmucklosen und spater verän<ierten Inneren gemauerte 
Stze in den Fensternischen; an einem Deckenbalken die Jahreszahl i577. 

6 
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HsacBof Das in seinen Aussenmauern wohl noch dem i5. Jh. angehörende Bui^haos ist 

interessant durch die treftliche Erhaltung der alten kleinen lichtuffnungen. 
H.u.M.aei HAUS MAUEL. Strangk, Genealogie der Herren und Grafen von Vel- 

brüggen, 2. Aufl. 

GmcMAm Die Burg, die in einzelnen Teilen noch dem i5. — 16. Jh. angehört, war im 

J. i55S im Besitz eines Wilhelm von Etzbach, der im J. i57s andi auf der grossen 

Glocke in Rosbach (s. o. S. 79) genannt wird. Im J. 16 12 er^rheint ein von .Mden- 
brück gen. Vclbrürk als Besitzer; nach dem Aussterben (li(■se^ Gesi hltchtcs. den s|)5- 
teren Grafen Vdbrück, kam der Bau, der ira 16. }h. umgebaut wurde, im J. i793 
an J. Voss, dessen Nachkommen heute noch im TeObesitz des Hauses sind. 
B«"*"'^ Rechteckiger zwdgeschossiger Bruchsteinbau auf hohem Kdleigcsdioss» um- 

geben von einem breiten ausgemauerten Graben, an den Langseiten je fünf, an den 
Schmalseiten je drei Fonsterachsen ; iiohes W'ainidacli. Die Fenster haben an der 
Ostseite zum Teil noch die alten Steinkreuze, zum Teil suid sie bei dem Umbau im 
18. Jh. verändert worden. An der Nordost- und Sodwestecke oben noch Reste der 
Abortaniagen. Auf die Südseite filhrt mit drei Bogen eine gemauerte Brücke des 
i7.— iS. Jh.: an der Ostseite eine neuere Brücke. In beiden Wetterfahnen die In- 
schrift: j. VOSS 1 793. 
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EVANGELISCHE 
PFARRKIRCHE. Bm- 

TFRIM U. MOORKX, F.. K. I, 

S. 42 1. — Mai rkk, Statis- 
tische Darstellung des Krei- 
ses Waldbroel S. 1 1 1 . — von 
Recklixchausen, Ref.-Ge- 
schichte III. S. 77. 

H.iiids. liriftl. Qu. 
hu I'larrarchi v: Kirchen- 
und Annenrechnungen von 
1 687 an. Kirchenrenten von 
l67o. Gesrhichtc der evan- 
gelischen Gemeinden in den 
KreisenWaldbroel und Gum- 
mersbach, verfasst i83s von 
Pfarrer Bruch, darin Ansicht 
des alten romanischen Lang- 
hauses. Im übrigen vgkTiLLE, 
Obersicht S. 3o5. 

Die KJithe wird schon 
im J. Ii3l unter den dem 
S. Cassiusstift in Bonn ge- 
hörigen Kirchen genannt 
(GOirraBR, Cod. dipL I, 
Nr. io4), auch im Laber va- 
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loris, um l3oo, findet sie Erwalmuiig. Von dem romanbcheu Bau des 12. — 13. Jh. 
ist nur der Turm erhalten. Die Reformation war in den J. 1 563^1 566 in Waidbroel 
schon eingeführt, jedoch kam im 
l7. für kurze 7.v\\ .\n> i646) das 
kath'ilische Bekenntnis wieder zur 
Herrbciiaii. Das Langhaus von vier 
Jochen mit einer Lisenengliederui^ 
im Obei^aden und drei in gleicher 
Flucht ans et /Menden Apsiden wurde 
im J. 1844 durch einen grossen Saal- 
bau in romanisierenden Formen er- 
setzt. 

Der kraftige viergeschossitie m- 
manische Turm (Fig. So) in regel- 
mUssigem Bruciisteinmuuerwerk. Im 
Erdgeschoss ein breites romanisches 
Purt.il, dessen Bogen von einem auf 
KonsoU'ii ruhenden Wulst einircrahmt 
ist. In der zweimal abgi trcpiiten Por- 
tallaibung Ecksävüen mit guten Blatt- 
kapitalen und schwerem umlaufenden 
Wulst (Fig. 49). Das Portal ist in 
derbreiten Anlacre und ikt .\u-.fii!.rimg 
den Portalen der Kirclie in Nüm- 
brecht (s. o. Sw 5a) sehr verwandt In 
der Glockenstube je zwei DoppeU 
fenster mit Mittelsäulchen; schlanke, 
ins Achteck ttbergefQhrte geachieferte 
Haube. 

Im Inneren die Turmhaile mit 
einem Kreuzgewölbe; eine Treppe 
führt in der Mauerstarke zum ersten 
Obergeschoss empor. In einer der 
Heitlichen Vorhullen des modernen 
Langhausbaues ein Wandschrank» 
chen des i5. fh. au> Haustein 
mit schmiedeeisernem Durchsteck- 
gitter. 

Sechsseitiger Taufstein aus 
Trachyt mit Ecksaulchen, is. — i3.Jh. 

r it -.'iulrhen sitzen auf den Mitten 
dtT Beckenseiten uiid haben abwech- 
selnd Blattomament und rohe Ge> 
sicfattmasken als Kapitale. Das Becken 
mit scharfen Graten, die Ecksaulchen 
modern. 

KATHOLISCHE PFA R R K I RC H £. Maurer. Statistische Darstellung des 
Kreises Waidbroel S, 112. 



Ev»nf eil 
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Fig. BO. WnldbrMl. Twui d«r ««»■■«»•«litn fliitfklrdi«. 
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fu'Xtt-' HaodschriftL Qu. Im Pfarrarchiv: Vertrag, betr. die Abdatiktmg des 

kath !;-chen Pfarrers im J. l646. — Bericht über die Gründung der BlttsionasteUe 
itB J. i7o5. — Akten des i8. Jh. Vgl. Tille, Cb^r^siclii S 3d6 
OnrftMii Eine katholische Missioass.telle wurde im J. 1 7o3 in Waldbroei begründet; bald 

darauf begann man auch mit dem Bau einer Kirche, ein ein&cher Saatbau mit 
rechtem: kigem Oi'>r mit dem darüber stehenden Tunnaufbau. Im J. tSS5 wurden 
die Fenster verändert, im J. 5882 dns Schiff in ffotliisierf-iiden Formen umgebaut. 
Bf^ti^iimt Der Chor ist ein einfacher rechteckiger Raum mit einfachem Stichbogeofeaster, 

darüber ein gezimmerte und geschieferter rechteckiger Turmaufbau mit ht^m» ina 
Achteck abetgefOhttem Hdm. 
Cl«*if« Von den drei Glocken die kleinste mit dem Chronogramm: 

PVLSAT.\ GRATES DehItaS CaNTABO eLIsABETHAE HASEnCleVeR et GER- 
TR VDI I0ESIE.V, SAiAF. sCmoeLLgen', bexefaCtrICIbVs gratIosIs (i72 7). 



WINDECK. 

BURG. Lenzen, beylrSge zur Statistik des Grossherzogtunis Berg I, S. 35. — 
MoHTANUS, Die Voiseit IT, S. 64. — v. Hkrikg. Gesch. der Burgen in den Rhan- 
landen IV, S. S5; VII, S. 66. — Horn, Das Siegtha! S, io9. — Aec. Müller, Der 
Siegkreis I, S. 237. — E. Wkydev. Das Sicgihal S. i97, 20S. — M M Ki K, Statistische 
Darstellung des Kreises Waldbroei S. 4. — Koernicke, Bergische Amtsverfossung 
S. «3, 36. — Belg. Za. XXIX» S. i33. — Akk MOllsr in der Berg. Ms. IV, & 10. 
33, 1 16. — ScBömmBOPSR, Gesch. des beigischen Landes & 7s. — FabriouIs, 
Karte von i789 S. 33i. 

Handsrhriftl. Qu. Das Archiv des Amtes Windeck. das '^irh «pfltcr in Denk- 
lingen befand, ist angeblich dort im Anfang dieses Jahrhutuierts vernichtet worden; 
auch geringe Rest« auf dem Landrattamt in Watdbröd nnd heute nicht mehr nach- 
weisbar (Tille, Cbersicht S. 3o6). Vermutlicli dürfte eine InvenUrisicrung des Gräf- 
lich Nesselrodcschen Arcliives in Schloss Ehreshoven wichtige Nachrichten Ober 
Windeck zu Tage fürdem, vgl. u. S. 93. 
Aa^MB Altere Ansichten. i.Sähonettedes i s. Jh. aus sdiwarsem Papier, ziemlich phan- 

tastisch, im Besita des Herrn C. J. Willmeroth in Dattenfdd. a. Lithographie um i85o 
\rin M. Banmhauer, bezeichnet: Ruine Windeck am Rhein, unginsu und phantastisch. 
3.Stahlsti( h nach C. Hohe um iSSoin Horn, Das Siegthal tinii F.. Wkvdkn, Das Siegthal. 
GvtcMeht« Burg Wmdeck ist der älteste Dynastcnsitz im Siegtlial; von den beiden dort 

bestehenden Burgen wird das ,novttm Castrum in Windecke et non vetus' im J. 1 1 74 
von dem Grafen von Thüringen dem Grafen von Borg zu Lehen gegeben J.\- 
coMBLET, I B. I, Nr. 448). .Schon bald darauf, wahrscheinlich 118S. crwarl. der 
Kölner Erzbiscbof Philipp von Heinsberg beide Burgen, die er dem Grafen Dietrich 
von Landsbelg au Lehen gab (Lacoublst, U B. I, Nr. 554. — Mitteilungen aus dem 
Stadtarchiv zu Köln XII, S. 6S). Die Geschichte Windecks im i3. Jh. ist sehr ver- 
worren : wahrend die Grafen von Berg im Besitz des Unterlehens geblieben zu sein 
.scheinen, entspannen sich Streitifrkciten um das Obereip<»ntutn zwischen der Gräfin 
Mcchtilde von Sayn, Heinrich von 1 liünngen und Brabanl, dem Grafen von Wilden- 
burg und dem Erzstift Köln. Wahrscheinlich bestehen sich die Bdehnui^ Adolph» 
von Berg durch den Herzog von Brabant im J. Is47 und der Verkauf Windecks 
durch Gerhard von Wildenbuig an Adolph von Berg im J. 1 26? (Lacoublet, ü B. 
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II, Nr. 3 12, 574) auf die beiden Windecker Burgen, von denen infolge der Vereini- 
gung die altere, vermutlich auf der südlichen Kuppe des Bergrückens j;clegene 
vollkommen verschwunden ist Ausgehend 
von der schon im J. 12^0 genannten Vogtei 
(Lacombi.ei. UB. II, Nr. 493, Anm. 1) 
bildet sich nun bald das bergischc Amt 
Windeck. Burg und Amt sind im i4. Jh. 
oft verpfändet, so mussle z. B. im J. i397 
nach der Schlacht bei Cleverham Wilhelm 
von Berg Schloss Windeck dem Herzog 
von Kleve übergelien. Dem i5. Jh. schei- 
nen die noch aufrecht stehenden Ruinen, 
namentlich des Bcrgfrids, anzugehören. 
Seit der Verpfandung Windecks an die 
Herren von Ncsselrode im J. i435 sind 
diese im erblichen Besitz der Amtmanns- 
stelle; Herzog Gerhard vdn Jülich und nach 
ihm Bertram V4)n Nesselrode setzen die 
Bauten an dem umfangreichen Schloss fort. 

Der dreissigj.'lhrige Krieg sollte dem 
mächtigen Bau den Untergang bringen. 
Schon im J. i632 hatten die Schweden 
unter Graf Baudissen Windeck eingenommen; 
nach vierjühriger Besetzung wurde es dem 
Herzog Wolfgang Wilhelm zurückgegeben. 
Im J. i646 rückten die Hessen und Schwe- 
den wieder vor Windeck, das im J. i64S 
noch in besseren Verlcidigungsstand gesetzt 
worden war; nadi fünfwöchenllicher Be- 
lagerung nahmen sie die Veste im Sturm, 
die sie ihrerseits wietler zur Verteidigung 
einrichteten. Die hessische Besatzung musste 
sich nach langer Belagerung im J. i647 
dem kaiserlichen General von Lamboy 
ergeben, die kaiserliche Besatzung sprengte 
im J. i648 den grössten Teil der Ring- 
mauern und namentlich die drei grossen 
Türme, von denen heute nur noch die eine 
Hälfte des Bergfrids aufrecht steht. Im 
J. i655 waren einige Nebengebäude als 
Amts- undGcrichtshaus eingerichtet worden; 
als sich hier die Windecker gegen einen 
Einfall der Franzosen im J. i672 vertei- 
digten, wurde die Burg nochmals einge- 
nommen und die GebJlude verbrannt; 
Denklingen wurde nun Sitz des .Xmtes 

Windeck. Seitdem lag Windeck vollkommen als Ruine und fiel einer rücksichtslosen 
Ausnutzung als Steinbruch anheim. Nach dem Überg;ing der Rheinlande an Preussen 




/•riiOruDg 



Fig. &1. Kurf Windcck. Giuuiliu*. 
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Bmtf wurde Windeck Domäne, im J. t85* verausserte der Staat den Burgberg an Herrn 
Landrat Oanzier in Mülheiin>Rhcin, der auf dem einen Ende ein kleines, im J. i899 
erweitertes Landliaiis errichten liesB. Die jetzige Eigentttmerin ist Frau Witwe Ma- 
thilde Danzier in Mülheim-Rhein. 
BMehr«ib«ii( Die Hauptburg (Grundriss Fig. St, Ansicht Fig. 5a) nimmt ein etwa 9om langes 

ifaupiiiorg 3^ breites, zum grossen Teil kfinstlich hergestelltes Plateau ein, da« sidi von 

Norden nach Silden erstreckt. An der Ostseite führt der Weg auf hoher Unter- 
mauerung empor, niich dem Rer<;frid wiederum durch eine hnlie Stützmauer begrenzt, 
RcrfCrid und mündet zwischen Bergfrid uiul Palas in den Burghof. Der Bergfrid, dessen west- 
liche Hälfte im J. i648 abgesprengt wurde, erhebt sich auf dem höchsten Punkt, 
einer kleinen Felsspitse; es war ein machtiger Rundturm von Uber t2 m Durch- 
messer mit 4 m starken Mauern; sihwere abge<>türzte Mauermassen liegen noch 
am Fuss der Felskuppc. Das Ertlges» hoss latr um ein Geschoss höher als die 
übrigen Bauten der Hauptburg; seine Hülie betiägt noch l5 — 20 m über dem 
gewachsenen Fels. Sfidlich von den TrOmmern des Beigfrids steht auf derselben 




rif.SS. BargWiodMit. AmMu. 



Felsspitze noch ein kleines Treppentümichen, das wahrsciieinlich den hier gelegenen 
Thorbau mit dem Plateau des Bergfrids verband. Der grössere Teil der Ostseite 
wird durch die in einor Lange von sechs Fensterachsen noch erhaltene Aussenmauer 

des Palas aus dem i5. Jh. eingenommen (Fig. Sa); die Mauer ist zum Teil noch 
bis zur Hohe des zweiten Geschosses erhalten. 

An der Nordseit«; tics Burg[)lateaus erhebt sich noch ein kurzes schweres 
IkfauerstOck des Verteidigungsbaues gegen die Vorbuig, im Viertelkreis in die West* 
front des Plateaus umbiegend; hier in der Westfront noch die Ansatse «ner in der 
Mauerst.irke gelegenen Wendeltreppe. Der gr^isste Teil der Westseite ist jetlt ganz 
verschwunden, seine Untermauerung veisc liüitt t. 

Das moderne Wohnhaus an dem Sudende des i'laleau.s, das durch eine künst- 
liche Einsprengung von der Fortsetzung des Beigrflckens getrennt ist, ruht zum grossen 
Teil n.K Ii auf der alten Aufmauerung. 
Vorbwg Dif X'orburg, ein tiefer gelegenes, jetzt mit l'.iutnen l>estandene.s Plateau 

nördlich der Hauptburg, zeigt im Boden nur noch einen ganz geringen Rest seiner 
Ummauerung, eine stumpfe Ecke, die durch einen kleinen Halbturm gesichert war. 
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Die Funde, die im Laafe dieses Jahrhunderts auf dem fiurgterrain gemacht bui s 
wurden, werden in dem Landhaus- auf der Ruine aufbewahrt; es sind haupt&'U iili h 
Siegburger Krugsrhci l n ri. Fliesen, Kugeln u. s. w. Besonders zu erwähnen sind drei 
kleine eiserne Hinteriadekanonenrohre des i5. — 16. Jh. 

Die in den Thfttem um Windeck gelegenen ErdwSlle sind auf Iceinen Fail Bidw«ik 
römischen Ursprungs, sondern rühren wohl erst v<>n der Belagerung Windecks im 
dreissipjäliriijf n Krieg her (Wevoen, Das Sicgthal S. 2 vi j. 

Zu Winderk geh«">rlen eine Reihe von Burglelicn. mit denen die Familien Biaglehcn 
Sayn, Wildenburg, Lipp und namentlich Nesselrode belehnt erscheinen (Hokk, Das 
Siegthal 5. is9. Die Archivalien Ober das Buiglehen der Nessdrode in dem Graf lieh 
Nesselrod eschen Archiv im Schloss Ehreshoven':. 

KATHOL. KAPELLE (s. t. s Mariae) in Thal windeck. Einfacher Bruch- Th.iwinüe ck 
steinbau des 18. ]h. vm IfUiixlirh ac hteckiger Form mit rechteckigen Fenstern an {^ap^jii 
den Langseiten und tunden Lucken zu den Seiten des Altars, im Lichten 4, 10 m 
lang, s,9o m breit Im Inneren Spfttrenaissancekartusche mit Allianzwappen and den 
Unterschriften: LtP. Q. hok und efbke g. hall, feine Kalksteinskulptur um tfioo. 
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KATHOLISCHE REKTOR ATKIRCHE (a.t.s. Aguthuc). John. Gesch. 
der Stadt Wipperfürth S. 76. — Fun'CKS, Beitrage zur G«sch. der ehemal. berg. 

Hauptstadt Wipperfürth S. 29. — W^pperfDrt her Volksblatt i9oo, Nr, i3. 

Die Kirche wurde nach dem gTos.sen Stadtbrand von Wipperfürtli im j i465 
von der Stadt als ßittkapelle errichtet; sie bestand zunächst in „eyroe hulizen ge- 
bettwe"; im J. 1477 war »die steynen Capelle" gebaut, aber noch uDgeweihtt von der 
der Chor noch erhalten ist (Ann. h. V. N. LI, S. 8a). Im J. i776 wurde der Neu- 
bau des Langhauses ncttwendi«;. Im J. i866 wurde Agathaberg zur Rektoratkirche 
erhoben. Nachdem bereits um i875 ein neuer Turm errichtet worden war, wurde 
im J. i894 ein neues Langhaus durcii den Diöcesanbaumeister //. Renard in Köln 
erbaut 

Der dreiseitig geschlossene Chor ist im Lichten 7 m lang, 5,4o m breit. Die 
Aussenseiten sind mit einmal abgetreppten Strebepfeilern besetzt; dit; cirei spitziMipipen 
Fenster haben zweiteiliges erneuertes Masswerk. Das Innere ist mit schlanken Rippen- 
gewölben überdeckt, die auf kleinen kantigen Konsolen ansetzen. 

In der südlichen Seitenhalle neben dem Turm ist ein einfaches rundbogiges 
Hausteinporta! des l8. Jh. wieder verwendet worden. 

V .11 iIiT Ausstattung sind zu erwähnen: 

Kleine achtseitige Kanzel auf einer einfachen huhen Eisenstütze. Die Seilen- 
wande sind mit Qberreichen, durchbrodienen Mustmi von spüte^tgothischcm Mass- 
werk bedeckt, teils auch mit Pflanaenomamenten in Flachrelief geschmückt. Die 
Kn.'Uife an den unteren Enden der Eckpfosten waren erst in letzter Zeit abge- 
schnitten worden. Gutes Werk aus der i. H. de» i6. Jh., im J. 1899 wiederhergestellt 
und ei^anzt. 

Hoizfigur der Muttergottes» 9Scm hoch, neu polychromiert; Maria stehend 
mit stark ausgebogener linker Hüfte halt das Ritld auf dem einen Arm ziemlich 

weil von sich ab, das Kind mit segnender Geste. Das Ganze lebencUg und von 
schiankejn Faltriiwurf. (!as Gesicht der Muttetgottes etwas flach beiiandelt. Gutes 
rheinisches Werk aus der 2. H. des i5. Jh. 

Sitzfigur des h. Maternus mit segnender Geste aus der Zeit um i4oo. 
Die Saume des Gewandes waren ursprünglich mit Glassteinen besetat 

Reliquiar in Form einer Mimstranz aus vergoldt^tem Silber, 3o cm hoch. 
Der Fuss aus dem l5. |h. i-<t sfrhsMfUterig und tr.'lgt einen ent^prrrhenuirn Kimnf; 
die Kussriiche mit reiciiem Trauberiornamcnl aus dem l6. Jh. enigefasst, als Ab- 
schluss ein Kreuz mit zwei Streben. 

Eine Glocke vom J. t497 tragt die Inschrift: 

ICH BRE CODE IN MYKEN SCALLE, AGATA BYOOB VOR UNS ALLE. AKNO DO- 

Xii.si 1497. 



Killhol. 



Gaachichte 



BatctirMbuRC 



AuMMiiung 
Kaanl 



Bluil|itiir«B 
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BECHEN. 

Km K AT H O L I S C H E P F A R R K I R C H E (s. t 8. Antomt Eremitac). BikterIM 
'* ' u. Mn. iKt N, E. K. I, S, 43^: II, S. 255. 

Handscliriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Kircheiirenten und Kirchenrechnungen 
vom Anfang des i6. Jh. an. — Zchm Verzeichnisse von i697 an. Im übrigen vgl. 
TitXB, Übersicht S. x7o. 
GMdiidiM Die Reste der ahen Kirclie eatstammtcn dem la. — 13. Jh., es war das im 

J. iS99 niedergelegte Erdgeschoss eines romanischen Turmef!; ausdrürkh'ch cruähnt 
wird die Kirche erst im Liber valoris, um i3oo. Das Patronatsrecht war bis zur 
Sakulariaation im Bestta de» Klostei» Altenberg, das im J. i7oi aiidi em neues 
Langhaus errichten Hess. Im J. i866 wurde die Kirche durch Brand zerstört im 
J. i876 ein Neubau nach den Planen des Baumeist f is f! Sfafz in Köln an anderer 
Stelle errichtet, im J i899 der Turm nach dem Entwurf des Architekten SüUtnfim 
in Düsseldorf angebaut 

Der ThflTBturs des i7oi erbauten Langhauses der alten Kirche» jetst in dem 
neuen Turm angebracht, trigt in einer Kartusche die Inschrift: 

7T:R TIOcHSTEN F.HRKX GOTTES, DKR H1 TI GKN' PATRONTM .ANTON und SEBASTIANl 
HATT Ü£R UOCHWÜRDIGER H£RR JOAN' JACOB LOHE, AUT ZU ALTENBERG, HERR 2U 
RHEILL UND DIRliBSHBIU, ARCHIDIACOK ZU SÖHLINGEN UKD BECKEN ETC., vrr HULFFE 
uxu UEISTBITSR KIRSPBIS LE(uten) DIES KiKCHENscHiFK (auferbaut t7oi). Die ein- 
gcrklainmerten Worte nach t\r-r > Itcren Abschrift im Lagcrburh ergänzt. 
AiHMauang Von Ausstattung der Pfarrkirche sind zu erwähnen: 

Mmmwm Grosse Barock-Monstranz von vergoldetem Silber aus dem J. i684, 54 cm 

hoch. Auf dem grossen geschweiften Fuss ein breiter, noch gothtsierender Nodus, 
seitlich in rck hera Rankenwerk die Statuetten der hli. Antonius Eremila und Oomi- 
nicus; über dem Cylinder ein Tempelchen mit der Figur der Muuerp:r>ttes, links und 
rechts davon anbetende Engel. Aogeliängt Schaumünzen des i7. und i8. Jh. Auf 
dem Fuss ein unbekannter Silbentempd und die Insdirift : anno i684 r. p. f. wtL> 

HBLMIIS NEW, ECCLESIAE BSCHBNSIS PASTOR. EX COLLBCnS PARROCHIAKORUU F. F. 

ctodw Von den im J. i866 roitverbrannten Glocken war nur eine alteren Ursprungs; 

sie trug die Inschrift: 

S. MARIA HEIS ICH, DIE LEBENDIGE RUF ICH, DIE DODTEN BEWEIN ICU. ANNO 
MDCCLV. DAS KIRCBSPtBL BBCHEK HAT MICH LASSEN OIESSEN, MB FBCIT CHRISTIAN 

VOIGT FILIUS. 

Fi(w Im Pfarrhaus: Frfthpf^thi^rhe weibliche Holzfirnr. leiih r in der Mitte aus- 

pf**rh«ii« gjnjinder geschnitten und schlecht zusammengefügt; die überaus schlanke Figur von 
langem glatten Faltenwurf, das Köpfchen von sehr lieblichem Ausdruck. Vortreff* 
liches Werk um i3oo, leider ganz verstflmmelt. 

EHRESHOVEN. 

Sei»i»«> SCHLOS& Thommsrhuth, Krumbstab schleust niemand aus, i738. S. i4i. 

— VON Merino, Gesch. der Burgen in den Rheinlandcn IV, S. 85, 93. — Fahxe 
C€Mh. der k..liiis, hen Gcxhiechter I, S. 3o2, 3ii. 43o; II. S. loo, 2o4, Sl8. — 
DfNCKER, RheinUinds Schlösser und Burgen mit Abb. 
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Handscli riftl. Qu. Das Graflich Nesselrodesche Archiv in Schloss Ehres- Schio»» 
Hoven, das leider noch nicht inventarisiert werden konnte (Wd. Zs. I, S. 4i5. — 
Tille, Übersicht S. 273), gehört zu den bedeutendsten Privalarchiven der Rhein- 
lande; es ist in einem schon im i7. Jh. zum Archiv eingerichteten grossen gewölbten 
Raum über der Schlosskapcllc untergebracht und füllt etwa lo grosse Archivschranke 
vom Anfang des l8. Jh. Soweit sich bei flüchtigem Besuch ein Einblick nehmen 
iiess, enthält das Archiv die folgenden Bestände: 




flg- 33. SchloM Ehrcihovcn LagcpUn. 



1. Urkunden und Akten zur Familiengeschichte der Grafen von Ncsselrodc 
mit einer Reihe von Stammbäumen, darunter namentlich ein grosser, künstlerisch 
ausgeführter Stammbaum von den Malern ü. Roidkin und i^on Cloot aus der i. H. 
des l8. Jh. 

2. Urkunden und Akten über eine grosse Reihe rheinischer Güter, die sich im 
Laufe der letzten Jahrhunderte im Besitz der Familie befunden haben oder noch 
befinden, namentlich Schlus.s Ehreshoven, die Herrschaft Thum bei Düren, Baesweiler 
bei Aldenhoven, Weltenuk* bei Eitorf, Stockhausen bei Linz, Wegberg, die Häuser 
Alsbach, Bernsau, Vilkerath im Aggerthal. 

93 



Digitized by Go<5gle 



94 



KREIS WIPPERFÜRTH 



^. rrkundcii uinl Aku ii. bc-tn-nft lul dai >Li{ tlem l5. Jh. erblidi im Besitz der 
Familie i)ehndliclje Amt der Aintm^inner von Schloss Windeck, dai>ei wichtige Mit- 
teilungen über die Bauten an dem Schloss Windeck durch die von Nesselrode im 
t5. Jh., Verpfändungen des Schlosses Windeck an dieselben; femer Urkunden und 
Akten Ober das seit dem i5. Jh. im Be»lt2 der Famihe befindliche Burglehen von 
Windeck. Akten über die Verwaltunji von Windeck im i7. Jh. 

4. Eine Reihe von Flurkarten de«» iS. Jh. von den Besitzungen tu Ehres- 
hoven, Bergheini-Mflnekoven, namentlich eine Karte von Ernannt aus der Mitte 
des iS.Jh. mit Ansichten von Ehreshoven und den abgebrochenen Häusern Alt« 
Bemsaii und \'ilk<-raili. 

5. Urkunden betrettend die Vcrpßlndung des Dorfes Deutz, namentlich ein 
Pfandbrief vom J. iS4i. 

6. Eine Truhe mit Akten d«i bergisdien Landtages. 

7. Eine Reihe alter Zeichnungen« mel^t unbezeichnet. darunter namentlich 
einige Entwürfe zu Kaiionenrohr^^n aus dem i7. Jh. und Pidne des Grftf lieh Nessel- 
rodeschen Hauses in Düsseldorf aus dem iS. Jlu 

8. Etwa 23 grosse und 46 kleine Ansichten Nesselrodescher Besitzungen, 
Tusch Zeichnungen auf Pergament aus den J. i7sS und i7a6 von dem Maler 
R. Roidkin tvgl. Kunstdcnkninlcr des I.iindkreises Köln S. i lo. — Kun=-tdcnkmaler 
des Kreises Euskirchen S. 65); darunter Ansichten von Ehreshoven, Thum, Wehe« 
rode, Stockhausen, Wegberg u. s. »\ 

9. Illastriertes Gebetbuch auf Pergament vom J. i5o3, geschrieben von Maria 
Magdalena von Brandscheid, Nonne hei den Weissen Frauen in Köln, und üirer 
Muhme SMj>li{e von V) s< henich, Gemahlin des Arn -Ul \ un Wachtendunk, geschenkt. 

10. Geschriebenes Ge betbuch in »chönem gepressten Lederband vom J. i594, 
auf dem Titelblatt ein Freiherr von Nesselrode knieend vor einem Kruzifix» dann ein 
lateinisches Ruhmesgedicht auf das Geschlecht Nessdrode und die Ahnenwappen 
des Besitzers des Buches. 

11. Miniatur atif Pergament, hfidcrseititr bemalt. Auf der Vorderseite ein 
sprengender Ritter in Tumierrüstung mit dem Ncsselrodeschcn Wappen und der 
Beischrift: aoolph von kesselradt zu eresuofpbn. sola virtus NOBtLitAT. 
L. M. V. j. i>. M. .M. s. j. ANNO DO.MINI i597. DEN* i6. HARTZ. Auf der Racks«te 
maskierte lustige Tis( lii^csrlKi haft von 9 Personen. 

Ausserdem werden iiu Archiv aufbewalirt eine walirscheinlich noch mitteialter- 
Udie Standarte mit dnfiichem Kreuz, dss alte Familiensilber, Orden, Kammerherrn* 
Schlüssel, ehizelne kostbare alle Waffen u. s. w. 
OMcMdtM ?rhloss Ehreshoven ist ursprünglich ein Lehen der Abtei Siegburg ; im J. l355 

hittLl .Adulplius de Gr,H*;rliap, armii;i r' die Abtei, die ihm erteilte Belehnung mit 
Ehreshoven auf seinen Vater zu üoertragen (LACO.UBLKr; UB. IH, Nr. S4a). Die 
Tochter Jutta des Adolph von Graschap heiratet Wilhelm von Nesselrode (t 1399); 
dadurch kommt Ehreshoven an diese F.iinilic, in deren ununterbrochenem Besitz e* 
bis heute grV)lit l>( n ist. Fin ai\ der Rückseite des ?"hlos.ses geleg»'n< r liohcr Bau ist 
in seinem Kern wahrscheinlich noch daa alte, aus dem i4. — 1 5. Jh. stammende Burg- 
haus. Wesentliche Umbauten erfo^;ten dann im letzten Jahrzehnt des i6. Jh. durch 
Wilhelm von Nesselrode, vermflhh mit Elisabeth von Schwarzenberg; sie sind die 
Erbauer der Schlosskapelle vom J i5'^'5 und des <!arOber gelegenen .\rchivraumes. 

Ein umfassender Neubau. Kk i dem nur die geiiantit»*ii (» idcn .'llteren Teile 
erhalten blieben, erfolgt dann am Ende des l 7. JL unter i'hiiipp W ilhelm Christoph 
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von Ne&selrode und seiner Gemahlin Maria Adriana Franziska von Leerodt. Es ist KchUt» 
der machtige Barockbau mit drciflOgeligem Hauptschloss und gri.>sser Vorburg, wie 
er heute noch unverändert besteht. Im Anschluss an den Neubau wurde im l8. Jh. 
der französische Garten nördlich vom Schloss angelegt. Die jetzigen Besitzer des 
Schlo.sses sind Herr Graf Franz von Nesselrode, Landrat a. D., und seine Schwester, 
Comtesse Marie von Nesselrode. 

Grosse Barockanlage, bestehend aus dem drfi(lügcligen, ganz von Wasser um- i«««chr«iiijni 
gebenen Herrenhaus und 
davor gelagerter Vorburg 
(Lageplan Fig. 53. — An- 
sicht der Vorburg Fig. 54. 
Ansichten des Herrenhauses 
Taf. in. Fig. 55—57). 

Die Vorburgi Fig. 54) 
legt sich mit ihren vier, 
stumpfwinkelig aneinander- 
stossendcn Trakten in der 
ganzen Bieite vor das Herren- 
haus. Die einzelnen Trakte 
sind zweigeschossig, nach 
den Aussenseiten ganz glatt 
und hier nur stellenweise 
mit kleinen Fenstern ver- 
sehen; an der Innen.seite 
zeigen die beiden an die 
Gräben des Herrenhauses 
heranreichenden Flügel je 
eine Reihe grosser rund- 
bogiger Thore. An den bei- 
den stumpfen Ecken treten 
nach aussen kräftige dreige- 
schossige Türme vor, die 
von fünfseitigen, zweimal 
eingezogenen geschweiften 
Hauben bedeckt sind. An 
der vorderen Spitze liegt 
das grosse Thor, eine rund- 
bogige < )tfnung, von zwei Pi- 
lastem mit schweren Rus- 
tika-Bossen eingefasst; darüber ein breiter Fries und ein kr.'lftigcs Hauptg<!siras, das 
einen kleinen Giebel trägt; als Schmuck auf dem Thor drei Vasen mit .schmiede- 
eisernen Verzierungen 

Zu dem Herrenhaus gelangt man über eine Brücke mit einem Thor, das Herr.nhuu. 
zwischen zwei Steinpfeilern ein reiches schmiedeei.sernes Gitter aus der Zeit um 1 7oo 
enthält. Der Haupttrakt des Herrenhauses, der zwei Geschosse über dem liohen 
Souterrain umfasst. zeigt nach dem Schlosshof hin eine breite Front von 1 1 Fenster- 
achsen, darin ein durch Eckquademng hcr\orgehol>fner Mittelrisalit V(m drei A<hsen. 
Das Souterrain hat kleine querrechteckige Fensler, die Obergeschosse breite Fenster 




Kig. yt. Schloif Ehrcthovan. Thor der Vorbutg. 
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SchUt* in Baroi kcinrahimmg aus Haustein, die jedesmal durch einen Pfeiler vertik;il geteilt 
sind Die WandHächen di s Baues sind durchweg geputsrt und gekalkt. Zu dem 
Hauptporlal in dem Mittclrisalit (Fig. 55) ftUirl eine doppelte Freitreppe, die die 
ganze Breite des MhtelrisaKtes einnimmt; in der Mitte der Freitreppe eine TbQr 
zum Kellergeschoss, seitlich davon Wandbrannen mit Muschelschalen. Das Haupt- 
portal selbst ist von Pilastcrn eingcfasst und trffijt in dem durcli einen Sepment- 
giebel geschlossenen AiUsatz die Wappen des Philipp Wilhelm von Ncsselnide und der 
Maria Adriana von Leerodt (Heirat i66S). Über dem Hauptgesims in der Breite 
des Mittdrisalites ein zweigeadiossiger Giebel mit durchlauiender Piiasterordnung und 
ganz aus Haustein aufgeführt. In dem unteren Teil hat der Giebel ein Fenster 
in der Mitte, .seitlich zwei runde Liikarncn, in dem nberen Teil das grosse Zifferblatt 
der Uhr; der Giebel, der reich mit Steinkugein besetzt ist, schliesst mit einem 
Segmentgiebel ab. 

Zu ilc'ii beiden Seiten des Hauptgiebels sind an dieser Hauptfront des Schlosses 
norh je ein kleiner entsprechender Giebel aus Haustein mit einem einfachen acht- 
eckigen Fenster angebracht Die groissen Flächen des Walmdaches werden durch zwei 
Reihen von Dadifenstem belebt. 
MiMflSt«! Die beiden reditwinkelig an den Hauptbau angefügten Seitenflflgel (F%. S6} 

haben eine Ausdehnung von 6 Fensterachsen an der Langseite imd von zwei Fenster- 
achsen an der Schmalseile. Sie bestehen aus dem mit breiten niedrigen zweiteiligen 
Fenstern versehenen Souterrain und einem Obergeschoss, das dieselben Fensterum* 
tahtnungen zeigt wie der HuiptflOgei des Herrenhaitses. E^genar^ ist die Dach- 
bildung dieser Flflgdbauten; sie haben zunächst ein Walmdach mit einer Reihe grosser 
Dachfenster, darüber wieder einen srlnnalen geschieferten Obcigaden mit kleinmi 
rechteckigen Fenstern, der wiederum ein Walmdach trägt. 
RockMiM Von besonderem Interesse ist die dem Berg zugekehrte ROckseite des Schlosses, 

die in onverpatztem Bruchsteinmauerwerk noch die alteren, dem i5 — i6.Jh. ang^ 
hörenden Teile des Schlosses zeigt (Fig. 57). An der nördlichen Ecke li^ der alte 
%nererkige Bau von drei Geschossen mit unrcgelmnssigen Fen!^ten'Sffnimgen und einem 
kleinen barocken Holzerker ; die drei Fenster des zweiten Obergeschosses ragen zum 
Teil in das grosse^ mit ovalen Lukamen veneheoe Kiqi^ldach hinein. Anstossend 
an diesen Teil liegt der aus der Hauptflucht vortretende Kapellenbau, im I£n%e* 
schoss der nül einfarhen spitzhi igigen Fenstern versehene dreiseitige Erker, der ur- 
sprünglich den Altar enthielt; darüber an der Ausseoseite des Archivraumes ein vor- 
tretender grosser Maueransatz. Der abrigeTeil der Rfldseite gehört ganz dem Bau 
vom Ende des i7. Jh. an; er hat dieselben Fenster wie die Hauptfront und aeigt in 
der Mitte das weit vortretende Treppenli.ius 

Das- Innere des Herrenhauses entli.'ilt im Erdt^eschoss die FestrSume. sämtlich 
sehr einfach, aber fast alle noch in ihrem ursprünglichen Zustand. In der Mitte, die 
Breite des Mittdrisalites und die ganze Tiefe des Baues einnehmend, ein grosser Vor- 
räum, der sich nach dem relativ kleinen Treppenhausc mit der einfachen Barock- 
treppe hin öffnet; die Unnahinnngen rier Tliüren in Stuckmarmor. In (l(!ni Vestibül 
eine kleine Waffensainmlung, namcntli> h ö Kanonen auf eisenbeschlagencn Lafetten, 
die Bronzerohre, je etwa i m lang, reich verziert und mit dem Nessehrodeschen 
Wappen versehen, femer 6 kleinere ähnliche Lafetten, jedoch nur noch auf einer 
derselben das alte Bronzerohr mit dem gleichen Wappen und der Jahreszahl 1620. 

Südlii h an das Vestibül anstossend der A hnensaa I mit alter Ledertapete und 
einfacher Decke mit Barockleisten; darin eine grosse Anzahl von zum Teil guten 
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Ahnenporträts aus dem l7. und i8. Jh , einfache offene Barockkamine und drei Schioi» 
gute Spiegelrahmen von breitem Laubwerk . um 1 7oo , einer derselben mit dem 




l''ig. 99. Schlots Ehrethoven. MillcIriMlit dei Hurcnhaut««. 

Nesselrodeschen Wappen. In dem anstossenden Wappensaal gleichfalls eine 
schwere Barockdecke mit Stuckleisten, hier ein Büffet mit altem Aufsatz, darauf das 
Allianzwappen Nesselrode und Leerodt mit der Jahreszahl i7o3. 
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scki««« In dem sfldlichen Seitenflflgel eine Reihe ähnlicher, wohl giddi nadi der 

Erbauung des Schlosses im Anfang des l8. Jh. ausgestatteter Barockräumc, durchweg 
mit einfachen wuchtigen Stuckdecken. In dem Spiegelzimmer ein grosser, bis ai» 
die Decke reichender Kamin, ganz mit schweren Ornamenten in weissem Stuck über- 
zogen und mit eingebiMenen Spiegdstdcken; hier andi das Doppdportrilt eines 
Nenelrodcschcn Ehepaares, wahrscheinlich des Erbauers des Schloeses» Philipp Wil- 
helm In dem anstnssenden Pfauenzimmer ein ähnlicher Kamin mit der Dantellung 
von Vögeln in Stuck. 

KmpOk Auf der Nordaeite teilt den Hittdban ein dwdh^diender Konidor; nach der 

Rfldoeite li^ die im J. iS9S erbaute Kapelle. Der altere Teil der Kapelle hat ein 

reiches Stemgewftlbc mit grossem Schlufsstein, auf dem das Allianzwappen Nessel- 
rode und Schwarzenberg angebracht ist; darum die Inschrift: Wilhelm vok kgssel- 
BAD ZD EBmmxn, FURSTUCH OULICHBR und BERGISCaBR KAO UNO AMSTMAK ZU 
BLANKSNBntOB, UND IU8AIBIHT<nr HESSELROIOT, OBBOSMB FRBIIBX VON SCKWARTZEK- 
BntG, AMBTFRAW ZU IlLANKENDERGH. l595. 

Gia*««aittd« In dem dreiseitigen Erker, der ehedem den Altar enthielt, alte Glasgemälde 

vom J. i595, gute Weike der Zeit in sehr aoigfäitiger Ausfllhrung und von 




Fig. K. Sctüost Ehreshoven. Sfidansieht tob Vorburg und HcrrcBhuui. 



fein empfundener Farbstimmung (Taf. IV). Die drei spitzbogigen Felder sind um- 
rahmt von einer reichen, mit zierliöhen Spitrenaiaaanceomamenten bededcten Pilaster* 
gliederung; unten auf den Pilastern jedesmal die Jahreszahl iS95. Die ganze Um- 
rahmung in einem feiruMi Citroncngelb, wahrend in den Figurenfeldcrn ein kräftiges 
Blau und Rot vorwiegen. Oben in dem Miticlfcnster die Kreuzigung mit Maria, 
Johannes und Magdalena, links die Verkflndigung. redits die Auferstehung; in dem 
untereD Teil in der Mitte das Affianzwappen Nesselrode imd Schwarzenberg, links 
Wilhelm von Nesselrode mit zwei Söhnen knieend, rechts seine Gemahlin mit einer 
Tochter. Die Fensler sind im J. i897 in der Glasmalereianstalt von Dr. Oidtmann 
in Linnich restauriert worden, dabei wurde der untere Ornamentstreifen ergänzt. 

Diese Altere Schlosskapelle vom J. i595 ist bei dem Neubau des Schlosses am 
Ende des i7.Jh. um einen ungefähr i^eidh grossen Raum erweitert worden, der 
von einem gratigen, mit flachen Stuckomamenten verzierten Kreu^wölbe aberdecLt 
tsL Hier steht jetzt der einfache Altar. 

In der Kapelle Gemftlde dnes Herrn von Hanxlede aus dem iT.Jh^ knieend 
vor einem Kruzifix; zu beiden Sdten die Ahnenwappen. 
IWWI. Die Zimmer in dem nördlichen Seitonflügcl sind von wesentlich ein&ctaierer 

litMSiic«! ^^,^|^|,g diejenigen des Nordflügels. Einige Räume haben einfache Wand- 
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panneaus aus der a. H. des 18. Jh. und entsprechende Decken mit dünnen Rokoko- Schlott 
leisten. Das kleine Eckkabinet zeigt in den Fensterlaibungen gute klassizistische 
Stuckmedaillons mit den Porträts Friedrichs des Grossen, der Kaiserin Katharitia 
von Rus^land, der Kaiserin Maria Theresia und Kaiser Josephs II. 

Das Obergeschoss des Herrenhauses hat an der Rückseite einen durch- 
laufenden Korridor; die auf den Korridor mündenden Thüren mit kräftigen Barock- 
umrahmungen. Die Zimmer der Vorderfront sind schmucklos mit Ausnahme eines 
Kabinets, das einen guten Rokokokamin und ein grosses, in die Decke eingelassenes 
allegorisches Gemälde aus der Mitte des 18. Jh. enthält. 

Der grosse Saal in der Breite des Mittelrisalits enthalt die umfangreiche Biblio- BibUothck 
thek, meist Druckschriften des i7. und 18. Jh., einige wenige ältere Drucke. Von 




Fig. 67. Schlott EhiathovtD. Blick aof dia ROcktait« doi Harrcnbautct. 



den Handschriften ist zu erwähnen die Chronik eines JoHA>fN Thirlalt in Lennep, 
16. — i7.Jh., bezeichnet: Kurtze Verzeichnuss dem fümembste gedenkwürdige Sachen 
und Händel, so sich hin und wider in der gantzen wellt vom Jahr i4oo bis an eine 
unsere zeit zugetragen. 

In den im Obergeschoss gelegenen Zimmern des im J. i898 verstorbenen Ober- Gemiide 
Hofmeisters der Kaiserin Augusta, Graf Ma.\ von Nesselrode, eine Reihe guter Ge- 
mälde: Spanisches Reiterporträt des i7. Jh, fast in Lebensgrösse, zwei Studienköpfe 
aus der Rubensschule, vier schmale Altarflügel mit Einzclfiguren von Heiligen und 
mit Stifterfamilie, rheinische Arbeiten des 16. Jh., Brustbild Papst Pius' VII., ein 
Damenporträt Brustbild, in der Art MierevtlU, eine kleine Flusslandschaft in der 
Art van de Veldes, vier kleine holländische Genrebilder aus der Mitte des 16. Jh., 
eine grosse Darstellung des barmherzigen Samaritan von einem Schüler van Dvks, 
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SchioM Kniebilc! eines jungen Madchens, holländisch, beseichnet: abtatis suab i9 jähr. 

ANNO l656. 

Auf den Korridoren verteilt eine weitere Reihe von Gemälden des i7. und 
18. Jh., darunter aind namentlich noch su nennen das sehr gute Brustbild einer von 
Kreps mit Wappen und der Bezeichnung: A2 i6o5. G. G. F., auf der Rückseite die Auf- 
schrift: ANNA VON KREIPS, ERSTE HAUSFRAU, fprnpr ein trefTIii hes Kinderporträt um 
i7oo, ein Knabe und drei Mädchen mit Blumen spielend, leider stark beMrhadigt 
Das Porträt des Knaben findet sid» noch einmal unter den Ahnenportriits im grossen 
Saal des Erdgeschosses. 
Omuh Nördlich und westlich lehnt sich an Herrenhaus und Vorburg der umfang- 

reiche Garten, in seiner jetzif^en Form fast ganz noch dem 18. Jh. angehörend. 
Nach der Nordscite ist er durch eine lange Gartenmauer abgeschlossen, die an der 
Nordwestecke in einem offenen .Gartenhauschen endet, das im Inneren noch sdne 
einfache Stuckverziening des 1 8. Jh. bewahrt hat In dem Garten irei gelegen ein 
einfaches Orangeriehaus des iS. Nach Osten lehnt sich der Garten mit einem 
langen gewt^ilbten kellerartigen Bau an den Herpal -hang an, einzelne Öffnungen sind 
noch mit alten schniiedeebernen Gittern mit dem Nesselrodeschen Wappen versehen. 
Vor diesem Bau eine Rdhe von steinernen Postamenten mit antikisierenden Mannor- 
bOsten. In der Achse dieses Baues ein grosses Rasenrofkdell, umstanden von hohen 
Baumen, in der Mitte des Rondells ein Springbrunnen, darum vier steinerne Ro- 
kokovasen. 

An dem auf das Thor der Vorbuiig zufahrenden Weg eine steinerne Brücke 
mit einem Gitterthor vom J. i7is; die ThorflQgel und der Au6atz mit ihren «eidten 
Durchsteckgitt* rii aus RundstSben noch g;ans in der Form der Renaissancearbeilen vom 
£nde des 16. Jh. 

K>p«iu KAPELLE WEIDENBACH, einfacher Bruclisteinbau des l7.— iS.Jh. mit 

r«N«»bach j]^g|tjg^ Chorabschluss, im liditai 6.80 m lang, 4,iom breit; die Fenster- und 
ThOr^^ui^en sind in diesem Jahriiundert in gothtsierenden Formen verändert 

worden. Auf dem Dach ein kleiner offener Dachreiter, darin eine Gltx ke mit In- 
• «srhrift (unzugänglich V Im Inneren miftelmüs'^ijrer Barorkaltar mit einem Bild der 

Kreuzigung Christi, darunter die (spatere) Inschriit: qVaM DII-tCrA tabernaCVLa 
tVa (1816). 

ENGELSKIRCHEN.- 

Brdwrk FRÜHMITTELALTERLICHE ERDBEFESTIGUNa Berg. Ms. I, 

S. i57. Auf der Bergkuppe über Engelskirchen ist ein längliches Rechteck von etwa 
60 ra Breite xmd loo m Lange deutlich abgegrenzt, die sogenannte heidnische Burg. 
Das Plateau hat nach Südwesten steil abfallende Ränder und ist mit einem stellen- 
weise noch 4 m hohen Wall umaogen. Am Fusse gegenüberliegenden Hohen« 
zuges finden rieh nodk weitere Spuren von Wallen und Graben. 
Kmii.i. KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t. ss. Petri etPauli). Bintbrim n. 

♦ Mooren, E. K. TT, S. »55. 

Handschriltl. Qu. Im Plarrarchiv: Lagerbüclier des 18. Jh. — Akten über 
Kriegslasten von t649. — Akten, betreffend Rittergut Alsbach. — Akten, betreffend 
die Rochuskapelte in Loope von i669. — Armenrechnungen von i685 ab. — Krchen- 
rechnungen von i596 ab* Im flbrigen vgl. Tille;, Obersicht S. »IS. 
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Die Kudie »t eme GtOnding von lAkdlar, die achon sehr froh erfolgt sein pf|[*/^,^^,^^ 
nuiss, da der »tattltche Xirchtunn spätestens dem Anfang des i3.Jh. angehört fl,MMrti, 

Im J. i554 wurde die Kirche zur Pfarrkirche erhoben. Im J. 1601 wurde eine grössere 
Reparatur des Turmes erforderlich, aus dieser Zeit stammt auch der jetzige Turm- 
helm. Die alte Kirche, ein ein&chifitger gewölbter Bau, wurde im J. iS78 mit Aus- 
nahme des Turmes niedergelegt und durch einen dreisdiiiligen Neubau nach Planen 
des Baurats t^uuu Staii in K<Un enetsL 



\ 




Der von dem alten Bau noch erhaltene viergeschossige kräftige Westturm MMsiwmbiMg 

wurde bei dem Neubau im J. i878 bis zum dritten Geschoss vollkommen ummantelt 
Dabei wurde auch die in Eisen.mkern an;^-ebrachte Jahreszaiil 1601 \ erdeckt. Die 
Glockenstube hat eitic reiche Ausbildung mit je drei durch Rundbogenfriese abge* 
schlossenen Blenden; in jeder Blende ein grosses sweiteiliges Rundbogenfenster mit 
MittelsAulchcn; schlanker, aehtseit^{er Helm. Im Inneren bt die Tnnnhalle mit 
einem einfachen gratigen Rrewqtewölbe überdeckt 
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K • ih oi. 
I'r*rrkirche 

Au>«t«ttuni{ 

Kirchtiidahl 



Oleek« 



SabraiiiMHs- 
hiiMcliMi 



Mi»iion»kreui 



R och u*- 
kapeil« in 
Loope 



Von der Ausstattung ist zu erwähnen: 

Ein einfacher rechteckiger Kirchenstuhl aus der Mitte des l6. Jh. mit Blatt- 
knaufen auf den Ecken; in mireien der Füllungen das geschnitzte Wappen der Quad 
zur Alsbach. 

Von den i89S umgegossenen Glocken trug die einzige altere Glocke von i657 

die Inschrift: BERTRAM FREIHERR VON NESSEUODT ZU EHRESHOVEN, HERR ZU THUMS, 

ERn.MAKSCHALK DliS KOKSTENTHI MBS BERGH, .\M^T^f V^■N ZU WINDECK, COLLATOR; 
RÜTGKR WIKANDT QUADT ZUR ALSBACH UND FISCHENICH, MITCOLLATOR ZU £KGEi.$- 
KIRCHEN; StXFKAKVS DILLEMBERG, PASTOR. SAKCT PETERS KLOCK HEISCHEN ICH, 
M. CLAUOI LAMIRALLE UND ANTONIOS PARIS GÜSSEN MICH ANNO UDCLVU. 

Bei der Kirche SakramentshAusrh t n für Pi /e-ssionszwecke aus dem J. i73c. 
Auf dem prohlierteu Fuss hoher Sockel mit der luschriit: ECCE fAüls ^VNGELORUJbi, 
VERE CIBUS VIATORUM, ADORANDUS HIC FROPONITUR. l73o JOHANNES KÜMELER 

ET ELiZABETHA POTBOVXK. CONJUGES, UBERAUTBR POSUERUNT. Darüber TempelcheD 

auf vier Barockpilastetn, mit weit ausladender Deckplatte und Krone als Abschluss. 
Vgl. die ähnlichen Sakramentshäu.schen in Hohkeppel und Lindlar 'Fiir 63 

Daneben steinernes Missiuo»kreuz mit dem Chronogramm: GLoRli-'iC.\T£ 
BT PORTATE DsVM In Corpors Vestro. I. COR. c 6. V. i6.; unten: crux hissionis 

ANNO 1 763, 1. «BPTEUBRIS. 

ROCHUSKAPELLE IN LOOPE Der jetzige Bau wurde im J. i6S« nach 

der Zer-^t" rung eines älteren Bautü durch Hochwasser errichtet. 

Kleiner einfacher Bruchsteinhaii mit dreisetttgem Chorabschlus.s, im Lichten 
6,20 m lang, 3,7o m breit ; auf dem Dach ein kiemer Dadueiter. Die Giebciseite 
hat eine einfache Thdr mit zwei Fensterchen zu den Seiten. Ober der ThOr die 
Inschrift: rapta rVo vi r vqVaSi, t» faVLe rVente per Ignes (Pauli Bekelnutig 
am 25. Januatl, si D rVksVM festo sto rfi'ar.vta roChI fS. Rochus am l6. August). 

JOANNES I.LULVVIu ... i'., PASTOR HUIUS l'AKUCHIAE (l6i>2). 

HautAUboch HAUS ALSBACH, v. Sieinen, Westf. Geschichte IH. Teil, 1 7. Stück. S. 548. 
— Aeo. MOxxbr, Das Siq^thal U. & i34. 

Ilandschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv zu Engelskirchen unbedeutende Akten 
des 17. Jh. 

Im J. i4ii verkauft Wilhelm von den Vorste gen. Obhoven das Haas Ailbach 
an Hermann von Slcbusch. Spater erscheint — vielleicht durch Erbschaft — Haus 
Abbad) mit Gimborn vereinigt und filllt im J. i53t bei der Teilung des Bourscheidscfaen 
Nachlasses an Stephan von Quad (Ann. h. V. N. LXVL S. 6i). Die von Quad, die 
bis zum Ende des iS. Jh. im Belitz von Alsbach blirlun. erbauten am Ende des 
l7. Jh. das noch bestehende Herrenhaus. Um die Wende des l8. Jh. ist Alsbach im 
Besitz der Freiherren von Wendt Der Suffraganbischof und Domprupst zu Hildes- 
heim Karl Friedrich von Wendt verkaufte den Besitz im J. i8i8 an den Grafof von 
Nesscirodc- Ehreshoven, der das Haus im J. 182 7 an den Freiherm von Fürstenberg- 
Hciligctiheiven weiter verüussertc. Im |. i894 kam Alsbach durch Kauf an die 
verwitwete Freifrau Egon von Fürstenberg- Heiiigcntiuven, jetzige Gemalilin des 
Herrn Grafen Leviniis Wolff- Metternich, der im J. i896 das Haus umbauen und ver- 
grflssem iiess. 

Dir h sii<l\vc>l!ich an das Herrenhaus anlehnende Vorbur?^ umschliesst 
einen unregelmässigen Hof, der direkt an den Bergabhang anstösst; die l'!iifa-;si)ngs- 
maueru sind noch ringsum erhalten in einer Höhe von 3 — 5 m, die Gebäude inner- 
halb der Vorbutg sind modern. Das an der Ostseite geteigene einlache randbog^ge 
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Thor trflgt auf dem Schlußstein da» Alliaazwappen Quad und Metternich mit der a Ubach 
Jahresiahi i6i7. 

Das von breiten W'as^crprfl bell umgebene Herren hruis ist ein einfacher sirbcn- HcnmhmH 
achsiger Bau des 1 7. JIk von zwei Geschossen, zu deäs>en Eingang au der Südseite 
eine steinerne BrOcke Hihrt. An der Rfickseite zeigt er eine Ansahl unregelmass^ 
FensterOffiiangen, die wahiacheinlich einem Üteren, aus dem i5.— i6.Jh. stammenden 

Bauteil angehören. Das Mauerwerk ist ganz verputzt, die Fenster haben Haustein- 
einfassung. Bi«! zu dem Umbau im |. 1 896 zeigte die Hauptseite einen breiten drei- 
fenslrigen kraltig vortretenden Mitteirisaht und ein hohes Walmdach; bei dem Um- 
bau sind die beiden Seiten so umgebaut worden, dass der Bau jetst an dieser Seite 
zwei zweifensterige Seitcnrisahte zeigt, an Stelle des Walmdaches trat ein Mansaxddach. 

Auf der zu dem Portal führenden Stcinbrü* ke zwei 1 1> s« Ii ri ft s t eine: Iwchfiftitwne 
I. Mit dem Allianzwappcn Quad und Langen, darunter die Sterbedaten: OBiiT 
t689, as. APRKUS und uuiix i7o7, 7. maktij. vivit fost fvmera virtv!>. Unten 

MOD£RATA DURAMT. PRIOERICI RUTGBRI DB QUADT, HBLBNAB SIIBILLAB SB tANGEN« 

PIORrM PARENTUM FR.\Nri«;rf> wo i, kg A NGO FlIJO KRinFRlTT-S WILHELMUS DB WILRX 
COGXATUS ET CURATOR POSUIT. COGNATE, fID£, SEÜ CVI, VIDe (i7i3). 

3. FRIDBRICH RUTGER FREYHERR VON QUADT TON WICKRAD, HERR ZUR ALS» 
BACH UXU KISCHBNICH, l'OSUIT l687. 

Das Innere des Herrenhauses ist mit feinem Geschmack neu eingerichtet: es AuomtMc 
birgt vor allem eine Reihe guter Rokokoraöbel, darunter namentlich eine schöne 
Sophabank mit durchbrodiener RflcUehne. Von aheren Möbefai ist erwahnentwot 
eine wahiacheinlich aus Burg Bieberstein stammende Wappentruhe vom J. i593 
(s. o. S. 4a). Die Vorderseite ist durch eine Pilasterstellung in vier Felder eingeteilt, darin 
Wappen mit den Untersrhriflen : i. josT lixvei-t zu bierstein, amptmann, a. elisabet 
von CARTHUSEX, EHELEUTE. 3. BIBERSTEIN. 4. SOTTENBACH. AKNO OOMINI l593. 

Weiter tat noch eine kleine Sammlung guter Porzellane und Siibergerat des 
l7.— 18. Jh. zu nennen. 

BURG UNTERK ALTENBACH, von Meking, Gesdi. der Bingen m Burg 
dc-n Rheinlaridcn IV, S. 94 Aum. — Fahne, Gesch. der kölnischen Geschlechter l, back 
S. 2 1 2 ; II, S. 7 I . 

Die Burg ist wahrsdidnlich Stammsitz der Familie von Kaldenbach, von der o«mm<iim 

Rüdiger von Kaldcnb:icli schon im Jahre l437 genannt wird (Mitteilungen aus dem 
Stadtarcliiv zu Köln XIX, S. 32). Das Haus selbst gchr^rt in cinzrlm ti Teilen wohl 
noch dem i5. — 16. Jh. an. Im J. i5SS ist ein Herrnann von der Ley Besitzer, später 
die von Steinen; jeut ist Unterkaltenbach im Besitz des Bankhauses j. H. Stdo 
in Köln. 

Das fast quadratische Burg haus von 2 Geschossen und 5 Fcnsteracfasen ist UMehrMba^ 

ganz schmucklos; cinfat hes Walnuhuh. Die Rückseite besteht zum Teil aus Fach* 
werk. Die Umfassungsgraben sind noch zum grussten Teil erhalten. 



HEILIÖENHOVEN. 

BURG UNTERHEILIGEN HOVEN. ScHANVAT-BAERSCH.Eifiiaiilustrata . B..r< 

U ulerh et- 
il, 7, S. 3ÖO. ligcnho*«» 

Das Haus ist schon im i6. Jh. iiu Besitz der Freiherrn von VValdenbitrg gen. (TucMehc* 
Schenkeren, u. a. besaas es auch der aus der Geschichte der Jakobea von Baden 
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Bure bekannte bergiache Marschall Wilhelm v. Waldenburg: die Ruinen des Burghauaes 
Ua««kov«a gehören vielleicht noch dem i5. Jh. an, wniireiui die Vorburg ira J. 1626 neu errichtet 
ist. Von Carl Friedrich von Waldenburg, mit dem das Geschlecht im J. l793 
erlosch, kam das Gut durch Kauf an Jos. von Brttck, der im J. i767 von Carl 
von Waldenbmg audt Hittdhdligenhoven gekauft hatte. Zu gleicher Zeh 
bcsass der Vater dieses Jos. von Brück bereits Oberheiligenhovcn, so dass sich Unter-, 
Mittel- und Oberheiligenhovcn in H finden der Familie von Brück befand. Von 
den von Brück gingen die 3 Güter um 1820 auf Friedrich Leopold Freiherr von 
FOntenbeig su Herdringen Aber; von adnem Enkel, dem Landrat md Kammer» 
herm Egon Freiherm von Fürstenberg, fielen sie an dessen Bruder, den jetzigen 
Ejgentflmer, Herm Reichsfreiheren Friedrich von FOrstenbetg-Heiligenboven. 




Vkt» SS. Barf UuarbaUig cnh»«M. AmMk J. USS. 



•Metedtaaa Das Burgbaui erhebt «idi auf einem kleinen fast quadratbchen Hügel, der 

H«nwhMu ^iagUMm von Gilben und Wiesenthalem eingesdiloesen ist; in der Mitte des Burg- 
terrains stehen noch zwvi Seiten eines dem i5. — 16. Jh. angchörigcn Turmes als 
steile Mauerzinken. Dieser Bau. der noch bis vor wenigen Jahren ein Dach trug und 
an zwei Seiten durch Fachwerkwünde geschlossen war, ist inzwischen vollkommen zur 
Ruine geworden (vgl. die Anncht aus dem J. i893, Fig. S9). Ostlich davon Idmte 
sich ein mehrgeschossiges Wohnhaus an die AtttSMinuiuer an, von dem noch eine 
Ecke in zwei Geschossen erhalten ist. Die Ummauerung und die Brückenanlage sind 
^t vollkommen verscliwunden, die Westmauer ist noch in der Höhe von 4 — 5 m 
«hahen, an dieselbe Mint sich ein kleines modernes Backhaus; an der Nordseite 
war ein schmaler Zwinger vorgelegt. 
V«tbiirg Von der südlich gelegenen Vor b u ri; hat sich nur noch das Wohnhaus erhalten. 

ein zweigeschossiger Bau aus dem J. 1626 von fünf Fensterachsen mit einem Man- 
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sarddadi des i8. Jh. Von den alten FensterCSffhungen finden sich nur noch im Erd- Burg 
geschoas die kleinen rechteckigen vergitterten Fenster. An der Aussenseite das iVtViTb«*«« 

Allianzwappen Waldenburg und Gymnich, an der Hofseite die Bauinsrhrift: axno i6a6. 
SOU 0£0 GLORIA. CARJSSIMA UXORE MORTUA. DL'KAN'TE BELU FURIA, FRUGUU 
UNDIQUX FBinntlA, IK TUSIXTIA ST FRESSVRA PRABSEMS AXDIRCATA STRUCIUKA. 

KAPELLE, einfadier, dreisdUg geschloesener Bmclisteinbau vom J. tTao mit K«p»iie 

kleinem offenen Dachreiter, im Liebten 4 m lang. 2,85 m breit, an den beiden Lang- 
seiten je ein einfaches kleines ^tmdbogenfenster. In der Westseite rechteckige Barock- 
thOr in Hausteincinfassung mit ovalem Oberlicht, darüber die Inschrift: anno i72o, 
DEK lo. 7BRIS. (Fig. 60). 

Im Inneren einfacher Barockaltar mit dem Relief der Dreifaltiglud:^ daninter 
die sitzenden Vollfiguren Christi und Gottvaters, oben das Wappen der Waldenburg. 

BURG MITTELHEILIGENHOVEN. Faunb» Gesch. der kölnischen 
Geschlechter I, S. 384, 442; 
II, S. 65. — Thvmkeruutb, 
Rmmbstab schleusst niemand 
ans, 1738, S. 68. 

Die Burg ist ursprünglich Trf OMcUdn« 

im Besitz der Familie von der 
Horst; das Erkundigungsbudi 
vom J. i555 nennt Wilhelm von 
HarfT zu Horstenheiiigeiihnven. 
Durch Heirat ist 1681 ein Herr 
von Reuschenberg zu SUUkum 
Besitser der Buiy (Wappen in 
OberheiKgenhoven, s. u. S. 106). 
Im J. i7o3 ging Mittelheiligen- 
hoven auch lu den Besitz der 
Erdhem von Waldenbtug zu 
Unterheil^enhoven Ober und 
blieb nunmehr mit diesem Gut 
vereinigt (s. o. S. io4) 

Die Reste der Burg, die nur ein kleines Warlhaus gewesen sein kann, sind B««ciircibung 
flbeiaus gering; es sind Fundamentmauera und einige Kellerlfldier auf einem kleinen, 
nur etwa i5 m im Durchmesser haltenden runden Hügel, der sich mitten in dem 
Wiesenthal unterhalb von l^nterheiligenho\on erhebt Jetzt Steht auf dem HC^I ein 
kleiner Pavillon aus der Mitte dieses Jahrhunderts. 

KAPELLE i-KALLNHÄUSCHEN. Die Kapejlc wird schon iraj. lSl9 K.peii. 
genannt^ indem eb von Schinckeren ein Kapital ausgesetzt hat, aus dessen Zinsen "htii'^"*' 
auf Lindlarer Kirmes bei .unser Lieven Frawen heussgen* Brot und Fleisdi unter die 
Amen verteilt werden soll. 

Quadratischer schmuckloser Bruchsteinbau, im Lichten 3,5 v 3,5 m gross, 
mit hohem Pyramidendach aus Stroh und kleinem Dachreiter; kleine rechteckige 
Fenster, Aber der ThOr das Waldenbutgiscfae Wappen mit der Jahreszahl i7o3. Im 
Inneren ein einfacher Bamckaltar. 

BURG OBERHEILIGEXHOVEN. Fahne, Gesch. der k. Ini^rhen Ge- Burg 
schlechter I, S. 384, 442. — Duncker. Rheinlands Schlösser und Burgen mit Ab- "'"ho*L"***' 
bfldungen. 




Fig. M. Burg Uaierbtiligciihovcn Kap«Uc. 
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Handschriftl. Qu. Im Archiv des ReidisTreihenm von Füistenbeig su 

Oberhciligenhoven: Landtagsakten l65l — 1787. — Akten über Mittelheiligen- 
hoven i694 — 1768. — Verkauf von Oberheiligenhoven im J. i743. Akten, betr. 
das Hüfgeding zu Heiligenhoven. — Akten, betr. Streitigkeiten mit der Plarrkirche 
in Lindlar. Im übrigen vgl Tn.LE^ Übersicht S. a79. 

Im Gräflich Mirbachseben Archiv zu Schloas Harff: Einzelne Urkunden 
des i5.Jh. Vgl. Ann. h. V. N. LVII, Nr. 5o9. 5io, 53o. 

Johann von EykeHnjjhoven pon. de Wrede, Rittmeister der Stadt K"!n. niadu 
im J. l42S die Burg zum Oflenhaus dieser Stadt (Mitteilungen aus dem Stadurchiv zu 
Köln. XVIII» S. 8a); im J. i46i fiHlt sie bei einer Teilung dem AiMT von Eycke> 
linckhoyven zu. Noch im Lauf des i5. Jh. sind die von Quad in den Besitz des 
Hauses gekommen: ihnen fnli^en im t6. die von Steinmdt, von denen im J. i663 
Adam Adolf die Burg seinem Vetter Johann Adolf Schenck von Nideggen schenkt. 
Die Witwe von Graugrcbcn, geb. Schenck von Nideggcn, verkauft überhciligcnhovea 
im J. i743 an den Freiherm von Pfeil zu Bell-Benesis, von dem es schon i74S an 
Joh. Jos. von BrOck überging, der einen vollkommenen Neubau errichtete. Nach 
dem Oberjjanij an dif> Familie von Für'^tcnlK rg (s.o. S.io4) wurde 182$ das Herren- 
haus umgebaut und um ein Geschoss erhöht. 

Regelmasaige Anlage aus der Mitte des 18. Jh. mit Hauptburg und Vorbutg. 

Das Herrenhaus, ein schlichter verputzter Bau von 7 Achsen, bt ringsum 
von Wasseigrclben umschlossen ; in den beiden unteren Geschossen stammt er noch 
aus dem 18. Jh.; das zweite Obergeschos«; mit Zinnenkranz und EcktGriiu hcn vom 
J. iSaS in gothisiereuden Formen. Auf dem Dach eine Uhrglockc mit der Inschrift: 
D. O. U. A. S. JOH. KBP. CONS. COWV. COIjON. P. P. AUGOST BARTHOLOMSITUS GimoER 
GOS MICH IN COLLEN l74l. 

Die Vorburg ist ein langer eingesi Ik l^>iL;cI Tiakt, mit kleinem n<".ni!ichen 
Querilügel, schmucklos; in der Mitte der Thorbau mit korbbogigcr Thoreinfassung in 
Rttstikaquadem, darüber das von Brücksche Wappen. Ober der Durchfahrt em 
niedriges Obcrgeschos^ daa Dach mit achtseitiger geschweifter Laterne. 

An der Vorbuig eingelassen einige Wappen: 

I. Allianzwappen V\'iil(lenlnirg pen. Si lietirkeren und Gymnich, aUS Unter- 
hciligenhoven stainnund, mit der Insthrift: l59ö. soli utu ulukia. 

3. Ailianzwappen Keuschenbcrg und Hartf, aus Mitteiheiligenboven stammend, 
mit der Inschrift: 1681 h. w. p. von reuschbnbergh zu siuiKOmi, her zv 

BllGGNHOFSN, H. B. P. VON HARPF, EHLEUET. 

3. Das von Brücksche Wappen mit der Jahreszahl i758. 

Im Inneren hemeikenswerl eine .\n/.ahl von Gemälden, die zum Teil aus 
der Lyversbergschen Sammlung in Köln htrriilircn. 

Im Treppenhaus Gewehrstück mit Vogeltanggerflt, bez. A.T.EBIIANNS F. i66s; 
to3 cm hoch, i4o cm breit 

Im Salon Landschaft mit Hirtenstaffage in ^ or^ügliihem Kolorit und 
von selir sorgfältiger Durchführung, wahrscheinlich ein Aa/«/ UuJatJin, 79 cm hoch. 
98 cm breit 

Kleines TierstQck, etwa So cm breit 3S cm hoch, im Vordergrund an einem 
Baum ein Stier, d.diinter anderes Vieh, vortreifliches niederiaodisches Bild, wahr- 

SCheinlii Ii ein /',/.-(/ PoUrr. 

Zwei Reitergefechte, gute Bilder in der Art Bourguignom. 
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Zwei Pferdestflcfce, je 4i cm hoch, «4 cm breit, das gesunde und 
kranke Pferd darstellend, ttdde in RQckenanstcht Sehr gute vlamiscbe TierstOcke 'bov'«/*" 

aus der Mitte des i7. Jh. 

Felsenlandschaft mit Ausblick in eine weite grüne Flasslandschaft, Jlusscrst 
minutiös und glatt durcligeführt, angeblich t'an Uhden, 39 cm breit, 45 cm hoch. 

Im Speisezimmer einige gute Bildnisse von Hitgliedern der Familie von 
FOrstenbeig. 

Unter den Möbeln sind zu nennen: IISM 
Interessantes grosses Barock bett mit grossen Eckpfosten und Decke aus 
dem i7. ]h. 

Niederdeutscher Stollenschrank, um iSSo^ mit dem Sflndenfall und der Ver- 
treibung aus dem Paradies auf den Thüren und segnendem Christus in der Mitte. Die 
Schubladen mit Ornament, Putten und verschiedentlich wiecKrkclircndfr Hausmarke. 

Niederdeutscher Stollenschrank, tun i5Jo, mit denselben Darstellungen, in 
der Mitte die Muttergottes, dem vorigen Schrank idir verwandt 

Im Flur grosse westfälisch« Truhe des i5. Jh. mit flachen gesdinitzten 
Fflssen und reichem Eisenbcschlag. 

l'nter den Waffen eine Anzahl reich ciselierter Jagdgewehre und 
Pistolen. 

Kamin platte mit der Jahressahl i6oa und grossraa spanischen Wappen. 

Im Hijf der Vorburg zwei romanische Kapitäle von sehr reicher und vor- 
nehmer Durchführung mit Laubwerk und Tierfiguren, aus dem Anfang des l3. Jh. 

JOH ANN ES- K APKLLE, tiufaiher Bruchsteinbau des i8. Jh., mit drei- Joh.»««»- 
seitigem Chorat^hluss, im Lichten 2,4o m lang, 4,6o m breit; an den laugseiten 
und den Seitenwänden de$ Chorahschlusses je ein Sddibogwfenster, in der West* 
Seite eine randbogl^e Thür mit zwei einfachen Fensterchen za den Seiten; auf dem 
Dach zierlicher Dachreiter mit geschweifter, auf zwei Stützen freistehender Haube, 
darin ein Glückchen. Im Inneren einfacher Barockaltar des i8. Jh. mit ge- 
wundenen Säulen imd 4 Barockfiguren der hh. Nepomuk, Joseph, Johannes Bapt. 
und Johannes £v. 



HOHKEPPEL. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE («. tl. LmtcMS). BinnuK und K..i..,i 
MOORF.X. F. K. TT, h. 2 5.->. 

H a n dsc h r i 1 1 i. Qu. Im Pf-irrarchi v: Zwei Urkunden über IMes^stiltunt^cn 
vom J. i478 und iSoi. — Kirciienrcchnungen und Armenrechnungen vom 1 7. Jh. 
ab. Im tibrigen vgl. Tills, Übersicht S. a74. 

Im J. 958 schenken die Bi üdei Walfridus und Humfridus die Kiiche in Kalden- GMchicM* 
kapeile, zweifellos identisch mit Hohkeppel, dem S. SeveririNstifl in K< in ( La< omblet, 
UB. 1, Nr. lo4. — L.^COMBLET, Archiv II, S. 2o4). Die Kirche war wohl von Anfang 
an Filialkirche von Lindlar; der Turm gehört noch dem is. — 13. Jh. an. Im 
i5.— 16. Jh. schon erfolgte dann die Erhebung zur selbstand^en Pfankiiche. An 
Stelle des alten Langhauses wurde um i84o ein einfacher Saalbau mit grossen rund* 
bogigen Fenstern errichtet. 

Der romanische Westturm des la.— 13. Jh. aus Bruchsteinmauerwerk mit einer B«»chr«ibung 
einfadien Jetzt vermauerten Westthflr, über dem Erdgeschoss ziemlich stark tingerOckt. 
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pf.r'rMrch« bddeu Obengeschosse &ind reicher atugebfldet, das untere mit je zwei Blewlen 

mit Kundbogenfries. die Turmstnbe mit 5 nmdbogigen Blenden, darin an jeder Seite 
zwei Doppeirenster: einfaches spAtrmnafiltches Haustein^ims, darauf die schlanke 
achtseitige geschieferte Haube. 
AüMwtum« Von der Ausstattung sind erwähnenswert: 

Omim« Ölgemälde mit der Kreuzesalmahme aus der Mitte des i6. Jh^ 77 cm hoch, 

56 cm breit: im Hiiuergrimd der Kalvaiienhei]; und gioise Stadtansicht. Mittel' 

mSsstge rheinische Arbeit in grellen Tönen. 
llwiniMOP Monstranz des i5 — 16. Jh. aus vergoldetem Silber, 55 cm lioch, imt ein- 

{acheiu Fuss uud rundem MittelätUck, l84l restauriert Angehängt 6 Schau- 
mtlnzen. 

Barock-Monstrana von vergoldetem Silber, 66 cm hoch, mit ovalem Mittel- 
feld und reichem barockem I^ubwcrW. Auf dem Knauf trraviert ein Wappen mit 
den Buchstaben c und T und einer ^btsniiira, angeblich aus Heislerbach stammend. 
Angehängt SchaumänzeD des i7. und i8. Jh. MittelmOssige Arbeit um i7oo mit dem 
Augshurger Beschau und dem Melßterstempd j. f. 
K«ich Barock-Kelch von vei)goldetem Silber mit Engelsköpfchen und Akanthus- 

blattwerk; um den Fuss die Inschrift: win'axdus stahl, is CAPiroi to «eatat mariae 
viRGiNis CANONICUS, ANNO 1 7o9 Und gtavicrtes Wappen mit den Initialen w. s. 
Mittelmässige Barockarbeit um l7oo. 

Chormantel in roter Seide aas dem t7. — 18. Jh. mit den Wappen der Qoad 
zur Alsbach in Aufnaharbeit 

Messingkrone von 6 Armen mit der Inschrift: tM jähr i782 habpn* ehi- 

LEÜTE HENRICUS UAMMERSBACU VXD MARIA AGNES UOHERS GENAND ÜAMMERSB.XCHS. 
BIKHABER DES RrTTERSmBS HOHENKBFPEL DAHIER« DIESE LEUCHTER BISSIGEM OOtTSS* 
HAUS FREIWILLIG VEREHRET. SC. H. C. F J. H. 

Die 3 Glocken von i474. i673 und 162? mit den Inschriften: 

t. SEKT ANDREIS UEIS ICH, IN DE ERRE GOTS LUDEN ICH, JOHAN VAN ALFTER 
IKD HEIN^RICH* VAN OVESRADE GUSSEIT MICH ANO (so) MCCCCLXXIttl. 

9. HARtA HEISE ICH, MUTTER JESUS BIM ICH, EIK ZUPLUGT DER SÜNDER HEISE 

ICH, EIN TROsTEKrX DKR nETKfnTKN' lüX UH, DIE AUF MICH VERTRUEN, DEN HELFE 
ICH, DIE MEIN LOB VERACUTEN, DIE VERDERBE ICH. JOANNES BOURI.BT ME FECIT 
AHNO l673, 16. SEPT^B. 

3. S. LAURENTIUS HEISCH ICH, JOAV HELLING tTND SIMON HBtUNG GOUSBN 
MICH. JODOCUS LT-RWALT, PASTOR. TEIS ZU WESTEN, ALEF ZU KALCKOnW, KIRCH- 
MEISTER. MDCXXVII. 

Auf dem Kirchhof Sakramentshauschen von Haustein für Prozessionszwecke 
aus dem J. t7aa, «,Som hoch, entsprechend denjenigen in Engebkirchen undLtndtar« 
mit der Insduift; OFfx aufp dieser sarck ruhet die wäre gottesarck. fetbr 

HAT.FFMAN ZV VELLINGEN UND ANNA MARIA, SEINE HAtlSFRAW, ANNO l7aS <Vgl. S. lOS 

und S. III, Fig. 63). 

Sohaiishftk« ROCHUS-KAPELLE IN SCHMITZ HuH E. Der Bau stammt aus dem 

J. i646 nach einer Notiz des Pfarrers Hencke zu Hohkeppel vom J. i670k Ein- 

fachcr, halbrund geschlossener Bruchsteiiil- lu mit Siichbogenfenstern und SChtseit^em 
kleinen Dachreiter, im Liditen 7 m lang, 3,6o m breit. Im Inneren wertloser 

Barockaltar. 

oiedM GlAckchen mit der Inschrift: paroChIanI In kepfeL s. s. roCho et srba- 

STIaNO Me DoNANT. — MEISTEK MICHAEL MOLL (l754). 
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KREUZBERG. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s.t. s. Joannis Ev.) von Meking. „J[;;^^°J;^, 
Gesch. der Burgen in den Rheiidandea V, S. 79. — Den.« Die vonnalig^ Minions-, *" 
nunmehrige Pfarrkirche zu Kreuzberg. Kffbi iB54w 

Handsrhriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Urkunde Ober die GrOndung der 

MiasioiT^stellc im j. i723. Vgl Tim.e, Ubersiclit S. 275. 

Der Domherr Heinrich von Menng, der in der Gegend begütert war, errichtete OmOMu 
im J. t69o «ne Missionsstelle, die von den Franziskanern in Wipperfllrth besorgt 
wuide; sein Neffe liess im J. iliS eine Kirche errichten, von der nur noch geringe 
Reste erhalten sind. Im J. i853 wurde die Kir( he zur Pfarrkirche erhnbcn. £ia 
Neubau nach den Planen von Viucenz Statz in Küln war im J. i869 vollendet. 

Von der alten Kirche, einem ganz einfachen dreiseitig geschlossenen Saal- itaKiMibuBt 
bau» ist nur eine Langseite als Gartenmauer erhalten. Ein Ansicht der alten Pfarr« 
kirche auf einem Ölgemälde von Eduard Hdn aus dem J. lS53 in dem Pfarrhaus. 

In der Sakristei eingemauert das Wappen der von Meriog mit dem Text der 
Konsekraiionsurkunde von i73o auf einer Mamortafel: 

FRAXCISCUS CASPARIIS DB FRAHCKEK-SIBKSTORFF, DU KI APOSTOUCAE SEDIS iMdirfft 
GRATIA BPISCOPVS RHODIPOUTARÜS, HUIUS ARCHIDIOECBSIS OOtONIENSlS SVFPRAOA- 

N'FrS, ECCLF.Sl.VE MF.TRÜPOI.ITASAE CAKOyiri'S CAPITl.'l^RIS ETC., UNIVVRST«? FT STN- 
GULIS Ha(sc)E >0SIRAS UTERAS VI.SURIS, I.ECTt RIS I.EGIVE AUDITURJS NOTUM KACI- 
MUS AC TESTinCAlCt7S, NOS ANMO l73o, MB VSKO 4tA OCTOBRIS, nSTO S. FRANCISCt 
IN EAM INCIDFXTi:, IX MflXTF S. CRl'CIS PRiX'l W| 1>!'I:K1- fK I l-XCLFSIAM IBIDF.M Fl 
SUMMUM ALTARE IX HONOREM PASSIONIS DOMINI NOSTRI JESU CHRISTI, B. VIRGIMS 
S. MARIAE ET S. JOANNIS EVANQEUSTAE lUXTA S. CATHOUCAE APOSTOI.ICAE RO.MANAB 
ECCLBSIAE PRBSCRIPTini RITB OOMSKRASSB BT R8LIQUIAS BZ SOaBTATB S. URStllAB 
EIDE.M ALTARI INCI.USfSSE AC SIsrüM.IS PHRI-^TT FIDELinUS HODIFRS'n CONSl CR ATIOVTS 
DIE AHUaa UNUM ET IX ANNIVERSARIO CONSECRATIONIS HUIUSMODI, QUOD AD INSTAN- 
TIAU RBVBREHDISSIHI DOMINI DOUIKl DB MBRING, BCCLtSIAB MBTROFOUTAKAE COLO- 
NIENSIS CANONICI ET« , IN DOMINICAM PRt)XIMIOREM FESTO S. FRANCI.SCI AUriloKIl ATE 
ARCHIEPISCOPALl ORDINARIA FUIT TRAMSLATUM, ECCLESIAM ET ALTARE QUOTANNIS 
DEVOTE VlSlTANTIBtJS 4o DIES DB VERA lETDULGENTIA IN FORUA BIUSDEM S. RUMANAE 
6CCLXSIAB COMSlirrA COMCBS81SSK. IN CUIOS RH FIDE PRAlSBNTES LITBRAS SIOILLT 
XOSTRl APPRFSSIONF Mt'NITA? nriHMT'S WirPKRFTRTI ANNO, MENSE ET DIE UTT <VVR\. 

DE MANDATO REVERENDISSIMI AC ILLUSTRISSIMI DOMIMI MEI SUPKA MEMORATI 
JOANNES HERUANNUS WERBEN, OFFICII SOFFRAGANBATI COI.ONJXN5I8 SBCRETARtOS. 

Eine nicht mehr vorhandene Glocke vom J. i7s3 trug die Inschrift: Sit dig- oiMke 

Nr.M rTTRI^^TT FIDF.ITnr'^ \T) ADORANDUM SACROS A N'rr A M TRINITATEM, CRlXIFIXl 
JBSÜ CHRISTI HUMANITATEM ET CULTUM B. M. V., PETRl, JOANNIS, APOSTOLORUM, ET 
OlINIUM SANCTORIfU. GODFRID DINCKBUIBYBR OOS MICH IN CÖLN ANNO l7s3 

(Baudri, C^n t ditistl. Kunst VIII, S. «s4). 



KÜRTEN. 



KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s.t. s. Joannnis Bapt.). Binterih it«tii»i. 

und MooRFV. E, K. I, S. 439; II, S. 256. Pf-.tiHt«*« 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Unbedeutende Aktendes 1 7. und iS.Jh. 
Vgl. Tille, Überseht S. a7i. 
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Kmhol. 
Prarrltireli« 



Auutatiung 
Tao&tiia ^ 



dock« 




rtf. 6t. lUtMik tWM d«r lHHli*llMlMa PfanfcbdM. 




-( 1 1- 



flg. 62. Könen. Tauttuis w Ucr kalbolucbas Ptarrkircb«. 



Der Turm der Kirdie gehört 
noch dem ii.— 12. Jh. an; eine 

ausdrückliche Erwähnung findet 
die Kin he erst im Liber valoris, 
um i3oo. Im J. i843 wurde au 
Stelle des alten Langhauses ein 
nachtemer grosser Saalbau er- 
richtet. 

Der romanfsche drcigi«sch<»sige 
Westturm aus Bruc li&teinmauer- 
werk (Ansicht Fig. 61) ist schmuck- 
los; das Erdgeschoss hat an der 

Wrstseite eine rundbogigc, jetzt 
vermauerte und durch eine Kreu- 
zigungsgruppe verdeckte Thür. Die 
Glockenstube mit ein&chen und 
rundiM igitren Fenstern; kurze ge- 
schiefertc P\ raini(le. Im Inneren 
zeigt die Turmhalle Eckdienste mit 
einfachen Kragpiatten und grätigem 
KreosgewOlbe. 

In der Turmhatle das flache 

Becken eines Taufsteins 
von Namurer Blaustein aus dem 
12. Jh., zur Hälfte in die Wand 
eingelassen, i,s5 m breit. Die 
4 EckkOpfe mit breiten Blattem 
danmter: von den beiden sicht- 
baren Flachen zwischen den 
Köpfen die eine mit grussblätteriger 
Pflanae, die andere mit einem 
doppdieibigen UngetOm (F%. 6s). 

Die einzige alte Glocke vom 
J. l755 tragt die Inschrift: 

ANNO MDCCLV. SAN( T JOAJI 
BAPTISTA HEIS ICH, PATRON ZU 
CaRTBK Btsr ICHt DIB LBBBNOB 
UND TODTB BERUF ICO, OOVKSR 

UND HAC.FI. VKRTREin ICH. MEISTER 
CIIKISTIAK WILHELM VOKiT VON 
UKtMMEN GOS MICH. K. D. bEBAS- 
TIANIIS FRBBBS BX UBBER LinBlf« 
BURGBN8T, DI0BCBSI8 LBOTIBXSIS, 
rARRofHlANUS. WEISWAMPACH, 
I'ASTÜR Zf CCRTEN, TAUFT MICH. 
CHRISTIAN VOIGT FILIUS. 
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ÄLTERE ER D BEFESTIGUNG. Noidöstlirh von Lindlar, auf dem 
BeigrUcken der Kapelle Klause, zieht sich im Wald in gerader Linie ein steiler, von 
GriÄen an beiden Seiten etngeidilonener Wall hin; auf dem frden Feld ist er 
spater, da er aus retner Erde bestand, abgetragen worden, jedoch lassen sich die 
Spuren noch bis in die Gegend 
von Wipperfürth verfolgen. Die 
Annahme, dass es eine römische 
Anlage gewesen, ist unhaltbar; 
auch der zufilUige Fund einer 
Münze des Kaisers Comrnorhis 
beweist nichts; der stellenweise 
noch vorkommende Namen 
Landwehr spricht vielmehr fOr 
sp.'U« rt n Trsprung. Auch die 
Annahme, dass es sich um « inen 
einheitlichen Wall handle, der 
sich von cter Si^ bis in die 
G^end von Elten am Nieder- 
rbein hinziehe, bedarf noch ei- 
neseingehenderen Beweises (vgl. 
Berg. Zs. IV, S. i; XIV, a i37J. 

KATHOLISCHE 
PFARRKIRCHE (a. t s. 
Severini). Binterimu.Moorbk, 
F.. K. h S. 445; II, & a5S. — 
Berg. Ms. I, S. 3i. 

Handschr. Qu. Im 
Pfarrarchiv: Kirchen- und 
Annenrechnungen von i49obis 
iSoo; darin Notizen zu dem 
Neubau der Kirche im J. i5oo. 
— Akten Aber die KirchengOter 
von l43S an. — Nachrichten 
über die von I-indlar abge- 
zweigten Pfarreien Hohkeppel, 
Engelskirchen, ' Frielingsdorf, 
SOng, Linde vom i6. Jh. an. — 
Prozessakten u. s. w. von 1661 
an. — .Mcss- und .'\rmcnstiftungcn von i5i5 
Klause, Rochuskapelle und Antuniuskapelle. 



Eid- 
befctiifiiai 




Kuthol. 
Pfarrkircb« 



Fi«. 63. 



Tu» iv kkthelücliaa P&nkirdi« 
i vor 4« KlrdM. 



an. 



Akten über die Kapeile in 
Buch der Marienbruderschaft. — 
Akten Aber das Verhflitnis von St Severin xn KOln xur Kirche in Lindlar von t373 

an. Im übrigen vgl. Tille. Übersicht S. a76. — Wd. Zs. I, S. 4iS. 

Ob sich die Erwähnung eines dem Ursulastift in Köln gehörigen Hofes in 
Lindlar vom J. 945 auf diesen Ort bezieht, ist zweifelhaft (Lacomblkt. U B. IV, 
Nr. 6o4); die dem Stift St. Severin in Köln gehörige Kirche findet im J. i io9 eine 



OweUch«« 
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pf'^*k'i*''h ^^^^ Erwähnung (ebendort I, Nr. 272). Der Turm der jetzigen Pfarrkirche gehört 
dem 13. Jh. an. An Stelle des romanischen Langhauses entstand in den letzten 
Jahren des i5. Jh. ein im J. i5oo eingeweihter dreischiffiger Bau mit Querschiff. Im 
l8. Jh. erhielt der Turm seine hohe geschweifte Haube. In dem J. 1826 wurde 
das gothische Langhaus mit Ausnahme des Chores durch einen häiislichcn gothi- 
sierenden Hallenbau ersetzt. 

Betchrribunc Schwerer romanischer West türm (Ansicht Fig. 63) aus Bruchsteinmauerwerk 

Wreitturm ^^^^ Gcschossen ; im Erdgeschoss an der Westseite einfaches rundbogiges Hau- 

steinportal in entsprechender Blende; das vierte und fünfte Geschoss hatten wahr- 
scheinlich an jeder Seite 3 Doppelfenster, hier scheinen die alten Fensler mannig- 
fach verändert und zum Teil vermauert. Geschweiftes Dach mit offener achtseitiger 
Laterne und schlanker welscher Haube. 




Fig. 64. Lindlar, Kniholiiehc Pfarrkirche. 6 Felder nut dem ■euntciliftn Feiuicr der NordMiie. 



Im Inneren gewölbte Turmhalle; eine Treppe führt von dem Langhaus in 
der Südmauer empor. Das erste Obergeschoss öffnet sich zum Langhaus in einem 
i;rosscn dreiteiligen Bogenfenster in rundbogiger Blende; die Säulen, die aus pwliertem 
Kalksinther gefertigt sind, haben hohe Basen mit Eckblättem, Würfelkapitäle und 
Kampfer. 

Chor Der kleine spatgothische Chor vom J. i5oo aussen mit abgetreppten einfachen 

Strebepfeilern, die 1826 ganz erneuert und verändert sind, und mit dreiteiligen gleich- 
falls erneuerten Masswerkfenstem. Im Inneren ein reiches Stemgewölbe. 
AuHutinac Im Langhaus in 4 Fenstern alte Glasmalereien, die ursprünglich in den 

Gixgemiid« Pen^tem des spfltgothischen Chors vom J. iSoo sassen; 1 878 schlecht restauriert. Es 
sind Werke derselben Zeit und derselben Werkstittc von sehr guter kräftiger Farben- 
wirkung; die Zeichnung ist in den Einzelheiten ziemlich roh. Am Besten ausgeführt 
sind die beiden, jetzt neunteiligen Fenster mit den kleinen Einzclfiguren und Gruppen; 
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die beiden anderen Fenster mit den grossen Dantdlmigen der KiWzigung und Katt«l. 
Kreiuabnahme sind bedeutend derber in der Zeichnung und haben tum Teil auch 
durch schlechte Ergänzungen schwer gelitten. ^ 

1. An der Nontoeite die Krensabnahme, fai dem IfittdIeQ die Henbuahma 
des Leichnams, rechts Maria von Johannes gehalten, links Uaiia Magdalena, Niko* 
demus und noch eine Frau. Etwa die Hälfte der Köpfe ist ergänzt, die alten Kr'^pfe 
sehr roh. In dem Streifen unter der Kreuzabnahme 3 kleine Scheiben aus einer 
Furionsfotge, die Frauen am Giab^ die Grablegung und Chrigtos als Gärtner, in der 
Zeidinung feiner als das HanptUld, jedoch auch stark «tganst ' 

2. An der Südseite ein neunteiliges Fenster; in der oberen Reihe die h. Catha- 
rina mit Rad und Palme, der kreuzschleppende Heiland und der h. Antonius Abbas ; 
|n dem mittleren Streifen der h. Andreas, zu den Seiten jedesmal eine knieende, 
nach links gewendete Nonne als Stifterin. Am Besten der mitere StreifiBn, der die 
Halbfigur eines Engels mit dem AIGanswappen Kobbenned und BelHnghaMsen, links 
den Stüter, rechts die Stifterin mit 
einigen Töchtern zeigt. 

3. Der Kreuabnahme gegen- 
über an der Südseite die grosse 
Darstellung der Kreuzigung Taf.V}, 
der Kruzifixus mit Maria und Jo« 
hannes an den Seiten; die Zeich- 
nung sdir deib, so namentlidi 
im Kopf des Johannes, auch dies 
Fenster stark ergänzt. In dem 
Streifen unter der Kreuzigung die 
wiederum viel besser durchgelDhrte 
Darstellung der Legende vom h. 
Eligius, der einem Pferde das ab- 
geschlagene Bein beschlägt und 
wieder anheilt In dem Imken Feld 
der Heilige in seiner Werkstatte, 
wo er den Unterschenkel des Pfer- 
des auf dem Amboss hat, im 
Mittelfelde der stutaeriiafte jugendlidie Ritter mit knappem Wams und langen 
Locken, rechts das Pferd in dem Besdilaptand. 

4. Das neunteilige Fenster der Nordseitc enthält die besten und am Besten 
erhaltenen Einzelfiguren (Fig. 64); in der oberen Reihe der h. Mauritius, die h. Katha- 
rina, die h. Ursula. In der Mittelreihe links ein vor einem Betpult knieender Stifter, 
dann ICaria Uagdalena, Maria des Jacobns Mutter wid Satome, rechts die h. Bar- 
bara. In dem unteren Streifen die Dar^llung der Anbetung der Könige. 

Grosser sechsseitiger Tauf stein vom Anfang des i3 Jli. mit Eck.sau!chen, TtvMm 
1,28 ra Durchm., l m hoch (Fig. 65); am Rand reicher spätromanischer Blattfries, dar- 
unter ehi RundbogenlHes von is Bogen mit liliaiahnUchen Ausläufern; das Becken 
mit seinen scharfen Graten ruht auf einem fein profilierten Fuss. (VgL den gans 
Ähnlichen gleichzeitigen Taufstein in Gummersbach S. 26, Fig. 6.) 

Hinter dem Taufstein ein lebensgrosser Kalvarienberg des i7.Jh. aus tc*i*ari*Dbtfc 
Stein; diet Christuskörper stark muskulös, aber ziemUdi roh in der AusfUuung eben- 
so wie die F^gur Maiiae; die feiner auagefilhrte Johannesfigur mit den langen Locken 

s 
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Hitttkltth» nfx;h dem i6. Jli. anzugehören, ist aber wohl im l7.jh. voUkommetx über- 

arbeitet worden. 

iutti»m Mtstale des t5.JIi^ dam tarnet einigen Initialen dne ganzseitige lUmtcation 

mit der Darstellung der Kreuzigung (TlLLS; Obenidit S. «79. — Jahiesberidit de« 

chhfttlichcn Kunst%ereins, Köln |895). 

lu der Turrahallc grosse Grabplatte aus Schiefer mit dem Wappen der 
Sehende von NIdeggen und der InschrÜt: 

iw ntLrrrvüu QRxnrooam riUAUS iionvmbmtum fosueri amextis pilii 

ERrjA PllSSIMUM GENITORFM I'FRILLCSTREM GENFRO<;i^M \C GRATIC^fM r>OM!NUM D. 
JUAKNSM AUOLPHUM LIBERUM IMPERII BARONEM SCHEXKIUU DE KIDEGGEX, TOPAR- 
CHAM m niLGBNHOVEir, BSRIMGHAVSBN BT BORO» SBRBKlSSIMt PRINCIPIS FÜRSTEM- 

ummn roysiUARiUM !n*timum et archt^atrapam, qvi QUirrrM tacem et jtrsri- 

CIAM AMAVIT ET COLLIT IN VITA, VIR RECTUS, IKTEGER ET JUSTUS, QUIA SE ET SÜB- 
DITOS SVI SBRBWISSnil PRINaPIS SIC RBZrr IN SUEVTA, UT ADHL'C OMNBS AB BO SE 

RE<iI OltARENT. PARENS FORTI NATUS IN QUATER GEMINA PROLE, QUAM EX BIXIS 
IlXUSTRtö PROSAPIAE UXORIBUS SCHOMMARZICA ET CLODIA PARIS SEXUS, SED IMPARIS 
»UMERI, EX PRUfA TR ES UASCt^LOS ET TOTlüEM FEMEIXAS, EX ALTERA FI ULM ET 
nLlAM, SUBCEPSRAT. KX QUIBl» UKIS ANTB PATREK VITA FVMCnS OPPKII SCCCBS- 
SORKM HAinriT PRIMOGENITUM ADAMÜM ADOI.PHUM, AI.IOS DUOS. HrNR!rtM BAL- 
UUINUM EI UtKNARDUM THEUIK>RUM, VIDIT AUGUSTI DI. REGIS »»OLONIARUM ET 

BLRCrORIS BAXOMIAB, CUBtCULARIOS BT OONSIUARIOS, HWC AO AOLAK PONTIFiaAlI, 
Itl fM A!1 AtT \M PAI.ATINAM ABLEGATOS FXTR AOKDIXARlOs, FX riLIABU^ RKIKi!.'!! 
SUPERSTITES MARIAM ODIUAJd ET M. BARBARAM, DEü CONSTANTISSIUE DICATAS IX 
ASCBTBRIIS, AHNAM CHRISTINAM POEUCI AC FAICUNDO CONNUBIO lUVCTAM PERIL- 
LUSTKi Ii. !1AR<»NI DE HAXXI.FriRN- I\ (i--l\VI(,. EX PRiiI llU S MORTI SUAE ADSTAXTES 
ET lU-ACRYMAXTES UABUIT HENR. BAI.llUIN., UERXU. TUEOO., MARIAM ODIUAM ET 
AW. CHRISTINAM, QUIOtJS CUM PILIAU PIETATB AXTB SE GBMVFLEXIS OUABUS AKTE 
OHITUM HURIS PETITA» A SE PATBRKAU BEKBOICnOWEV IKSTAR ISAACI DB RORE COEU 
ET PINGUEDINE TERRAE AMAXTISSIME IMPERTIISSET, IX COENOBIO VIRGIXUM AD S. 
LUCAM i OLONIAE INTER AÜSTAXTIUM PRECES AC GEMITUS XON JACESS, SED SEDEXS 
PIE, PLACIDE ET SANGTE IX DOMINO OBDORinVIT. KATUS AKKO i63l, 2722 APRILIS, 

WÜKC 7"" T»»"' reciVIesCIt Ix paCe sIbI Data. aHew (l7lo). 

Auf der jetzt eingemauerten Rürk^rite das von der firüheren Verwendung her- 
rührende Wappen der Steinrodt mit 22 Ahnenwappeu. 

Von den Glocken die gr5s«»te von 162? mit der Inschrift: s. maria heise ich. 

zu DEM niKNST UOTTES I.I7DEK IC0, JOHANES BBLUMO WKD SlllOK BELUKG GOSSX 
MICH MIH XXVII. 

Die McbschcUc von iSoo über dem Chor mit der Inschrift; Axxo domixi 
MCrtTC SANCrOS, SANCTUS, SANCTUS OOUIKVS VtVS SABAOT, PLEXI StIKT COELI 

ET TKKK A r;t <iR!A TUA. 

Aul dem kirihplatz interessantes Sa k ramen t shä uschen für Prozessious- 
swccke auü Haustein (Fig. 63). Auf dem profilierten Fuss ein hohei rechteckiger 
ÜHH'kel. auf dessen Vttrderseite in Barockumrahmung die Ibischrift: oftt aitf diese 
SARCK Ri UFT DiK WARF «.oTKs ARCK, Auf dcTO Sockel lempelchen mit 4 Baiodt* 
pilastcrn. i rri« ;mst.ulcnder Dcokplatte und Krone als Abschluss. Vgl. die überein- 
siimiueniic !i. .ihe: weniger gut auägetühiten Sakiameutsliäuschen in Engeiskirchen 
und Hohkeppel [o. S. los und io8V 

KAPELLE m KLAUSE v$.ts. Ludae). 

Der jctx^ Bau geht^rt «i-ohl nodi dem i4. Jh. an: itn J. i834 wurde der vor- 
dere Teil ahgcbn>cben. 
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Einfacher rechteckiger Bruchsteinbau von grosser Mauerstärke, im Lichten KU»»« 
6,lo m bnsr, 4, So m breit; die St-iten wände und die OstMk'and mit einfachen spitz- 
bogjgea vergittertea Fenstern. Die Westwand mit vermauerter grosser spitzbogiger 
Ofikinng. Nach Osten ein eua&cher Giebd mit viereckigem Dachreiter, nach Westen 
»t da« Dach abgewabnt Im Inneren ein gratiges apitobog^es Kreoi^ewOlbe. 

Die beiden Glocken von i6o5 und l776 mit den Inschriften: CHadum 

1. KERSTGEN von OHQKEL GAUSS MJCH AKKO l6o5. 

t. MEtSTSR JACOB HtLDBN GOSS KICH IK COüEN l776. SEVERINUS STELBBItC, 

SREMITT. 

A N T O N 1 1' S K A P F I. T. F. bei W A L D B R U C H. Kleiner Rnichsteinbau am w.ldbm.h 
der 1. H. des i6. Jh. mit dreiseitigem Chorabschluss und lileinem Dacluciter über dem , 
Westgiebel, im Lichten 5,6o m lang, 4,2o m breit An der Ostaeite und den beiden 
Langseiten je ein kleines rundbogiges Fenster. Der Westgiebel zeigt nnten eine 
Thür de<; i7 — 18. |h. mit zwei Fenstern ln-ri zu den Seiten, oben einen grossen 
Spitzbogen, als sei die Westseite früher oticn gewesen. Die vortretenden spitzbogigen 
FlAchen an den Wanden des Inneren zeigen an, dass die Kapelle ursprünglich für 
Wölbung bestimmt war; dieselbe ist jedodi nie zur Ausführung gekommen. 

Auf dem Hochaltar die Holzfigur des h. Antonius Eremita mit KreiU und 
Drachen, 95 rm hoch, ziemlich derbe Arbeit aus der i. H. de<i i6. |h. 

Die kleine Glocke in dem Dachreiter nagt die Inschrift: ano i668. j. s. cioek« 
F. V. w. G. s. z. R. mit dem Wappen der Freihetren von Waldenbutg. 

ROCHUS-KAPELLE IN KEMMERICH. Die Kapdie wurde nach den k. mm. .ich 
Uschriften i668 gegründet, i7a6 repariert. 1 774— 1 775 erweitert; iSio wurde der 
Sltere Teil durch einen Neubau ersetzt, um i875 ein romanischer Turm angebaut. 

Schmuckloser einschiffiger Bruchsteinbau mit dreiseitig geschlossener Chor» 
partie und modernem We^itunn. im Lichten i6,3o m lang, 6,80 m breit, einfache 
Stichbogenfenster. Uber der Thür airj Chor die Inschrift ■ rn^si: r; Art r. hat peter 

LOB UNO MARGARETA, SEINE HAUSF: UND MARGARETA, SEINE EINIGE DOCHTER, GE- 
BAWBT ZU DER ERRSN GOTTES ÜND S. ROCHI ANNO I668. — P. D. JOANNES LOB 

RITAKAVIT ANNO .MUCrxxVi 1>\K! NTER: ZUR FIIKKN GOITES DURCH llIlMi IHR 
WOHLTHÄTER ANGEB.WT .\NNO 18I0 DURCH C.VPELI.EN-VORSTEHER CONRAD PLSNER. 

An der Südseite des Langhauses über der Thür eine Figur des h, Rochus, 
darflber eme Kartusche mit der Inschrift: grvsset kabiam, dan sie hat tibl bb! 

UNS GEARnrTTKT. 7f DTK ROMER AM l6. CAP.; unten: ANNO 1774, nrv 25 Tt'V;i, IST 
ALHIER ANGEFANGEN WORDEN ZU BAUHEN UND ZU VERGRÖSSEREN DIE CAPEl, S. ROCHI 
UND S. SBBASTIAHt MIT ZUM LOB UND EKB DER ALLBBStELIGSTBN SCHMBBZBAFnOt 

MirrrERGOTrES maria, ist eingeweijhet worden i 775, den 6. .martz. 

Im Inneren ein einfacher Barockaltar mit gewundenen Säulen, aus der Pfarr- 
kirche in Lindlar stammend. 

BURG GEORGHAUSEN. Fahne, Gesch. der kAbiischen Geschlechter I, butc 
S.46, 4o8. - von Steinen, Westf. Geschichte, 'J. Stück, S. i35; 28. Stück, S. 855. 

Handschriftl. Qu. Im Grüflirh Schaesbergischcn Archiv zu Thann- 
heim: Prozessakten zwischen den Brüdern von Lüuninck und Neuhof gen. Le^' betr. 
Georghausen von t449 ab (Ann. h. V. N. LXVI, S. i89). 

Die Burg war im iS. Jh. im Besitz der Familie von Lünninck, von der sie in G«(cMekM 
der 2. Halffc des Jalirlaindcrts an die von Neuhof gen. T.ey übergegangen zu sein 
scheint. Um i7oo kam der Besitz an die von Wittroann und im J. i744 au die von 
Hees; im J. i778 erscheint aU Eügentümerin die Abtei Düsselthal. Die jetz^ Eigen- 
tamerin ist Freifraulein Maria von Fflrstenbeig-Heiligenhoven. 

•• 
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Q^^^*'*^^^ Einheitliche Barock-Anlage mit Herrenhaus und Vovbiiig auft dem Beginn de* 

»^Tl^a..n ^ i8. Die breit angelegte Vorburg umschliesst einen grossen fast quadratischen Platz 



an drei Seit^; es sind eiogescbossige Wirtschaftsgebäude ohne allen Schmuck; in 
dem dem Henenbaos gegenOberKcgräden FlOgel ein dqfiiclier Thortmu mit rand> 
bogiger Durchfahrt, darOber ein ovales Fenster, gesdiweifies Dach mit achtaeit^er 

Laterne. 

Das Herrenhaus, ring;sam von tief eingeschoitteneo Wassergraben umgeben, 
mnfeflst awei Geschoaae Über emon hohen in Tage liegenden Kellefgeschoss; der 
Bau, der an der Langseite 9, an den Schmalseiten 4 Adiaen iShlt, üt vollkommen 

schmucklos; nur an der dem Hof zugewendeten Seite ein einfaches Barodportal aus 
Haustein; hohes steiles Walmdach. Im Inneren eine grosse .eichene Barocktreppe 
und kräftig prohlierte Thüren. 
Hii»«ar«B4 HAUS GRUND. Fahne, Gesch. der kfilnisdien Gesdilechter I, S. 4ii, — 
ScRANNAT-BAEascH, Eiflia iUustrata II, a, S. so7. — von Srsnmr, Westfil. Ge* 
schichte 9. Stück, S. i35; 28. Stück, S. 855. 
C««fc'el»»« Im i5. Jahrh. besitzen die von Kobbenraed Haus Grund, durch Heirat kommt 

es nacheinander an die von Nesselrode, Bertram von Plettenberg und Johann 
von Neubof gen. Ley tu Geoighausen. Durch Heirat mit dessen Tochter erwarb es 
Ratger von Scholler, dessen Tochter es an die von Steinen brachte; diese Familie 
besass Haus Grand bis zum i9. Jh. Jetzt ist das Gut zerstOckelt in Privatbesitz; 
das Burghaus brannte um die Mitte des Jahrhimderts nieder. 

Von dem alten sweiflügehgca Burg haus ist noch das Kellergeschoss erfaal« 
ten; auf dem einen migel Ist unter Benutzung der alten Hauern ein Ueince einge> 
schossiges Haus errichtet 

Tn der Nähe iles Sülzbaches sind noch die Spuren eines runden Turmes erkenn- 
bar, ebenso an einer Seite noch der alle äussere Umfassung^igraben. 
h BURG BREIDENBACH, vom Mbrisq^ Gesch. der Bucgen in den Rhein- 
" landen IV, S. 80. — Farmk, Geschichte der ItOlniscfaen Geschlediter II. S. t4, 99. 

Die Burg erscheint schon in der i. H. des 16. Jh. im Besitz der VOO Mosbach 
gen. Breidenbach Im J. 1612 wird Joest von Oell als Eigentümer genannt, ihm 
folgen im 18. Jh. die von Cloedt, die das jetzige Burghaus im wesentlichen neu errich- 
teten, diesen wiederum die von Seniing. Buzgbaus und Gflter sind gq^wSrtiig xer- 
StQckelt in Privatbesitz. 

Einfacher rechteckiger Bruchstein bau von zwei Geschossen auf hohem Keller- 
geschoss; die ursprüngliche Achseneinteilung von 7 Fenstern ist jetzt verändert, ebenso 
sind im Inneren andere Decken eingezogen. An der Westseite drei gekuppelte 
kleinere Fenster, elwdem wohl das Treppenhaus erleuchtend. Das Kelleigeschoss 
dieses Wcstteiics mit 6, auf Pfeilern ruhenden Kreurgew^lhcn; eine Treppe führt in 
der Mauerstiirke zu diesem Keiler hmab. Die Südwestecke noch mit Schiefsscharten 
und regelmässiger Quaderung, wahrscheinlich Teile einer alteren Anlage. Ober der 
ThOr des i& Jh. das Allianzwappen Cloedt und Fensen. 

Kir«it« K APELLE (s. t. s. Joannis Bapt.). Einfacher Bau des 18. Jh. mit dreiseitigem 

Chorah^chhiss, flacher Decke und kleinem Dnclircttcr, im Lichten 9,io m lang, 4,lo ra 
breit; im L,iufe dieses lahrhunderts wurde der ahe Bau um ein blück verlängert. 

BURG NEUENBERG. Teschen.macuer, Annales Cliviac, Juliae, Mon. 
tium etc. S. 4iS. — von Mbriko, Gesch. der Burgen in den Rheinlanden IV, S. 99; 
IX, S. 52. — MoMTAMUS, Die Vorzeit I, S. io3, loS. — Fahwb, Gesch. der kohiischen 
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Geschlechter II, S. 1 1. — Johu, Gesch. der Stadt Wipperfürth S. 3 1, 73, 9i. Horn, Das J^"^»»^^ 
Siegthal S. ito. — Abo. MOllsr, Der Stegkreis I, S. sS9, s6t. — SchOnkeshOper* 
Gesch. des bergtschen Landes S 7 1. — Breidenbach in der Berg. Ms. II, S. 26, 46, 60. 

Die filtere Geschichte des Neuenbergs ist wcni«» aufg(jkl''r' da auch Srhioss OMaMchw 
Burg a. d. Wupper unter dem gleichen Namen im 12. und i3. Jii. vorivomrat. Die 
Datierung einer Urkunde aus dem Todesjahre Adolphs IL von fieig im J. it6o 
besieht tidi wahischetnlich auf dea Neuenb«g; ganz sicher wird der Neuenbe^ im 
J. 1267 genannt (Laco.mulet, U.B. II, Nr. 572). Aus dem 12., spätestens dem i3. Jh., 
stammt die in den Umrissen noch wohlerlialtene .'\nlage der Burg. Srhon um 1180 
soll Engelbert I. einen Angriff auf den Neuenberg abgeschlagen haben; im J. l4oo 
wurde er angeblich von Adolph von Berg ecstflrmt, der i4o3 hier seinen Vater in 
Ge&ngenachaft hielt. In der Folgezeit trat der Neuenberg immer mehr zurück; es 
werden nur mxli die Rewahrer der Burg erwähnt. Die Zerst-'^rnnf; der Rurg durch 
die Schweden unter Loyson im J. i64o ist sehr zweifelhaft, wenngleich die Trümmer 
des Thürbaues auf eine Sprengung hinweisen. Auf jeden Fall war sie im J. i656 
noch von einem Burgwart bewohnt» muss aber noch im t7. Jh. vollkommen auQjegeben 
worden sein. Der jetzige EigentOmer der Ruine ist Herr Reichsfreiherr Frans E|gon 
von Für>teiiberg zu Gimborn. 

Die Kcste der umfangreichen Burganlage, die sich auf einem hohen lang- Bctchreibun« 
gestreckten BergrQcken erhebt, bestehen im wesontlichen nur nocdi in der Unter« 
mauerung und Umgrenzung des Burgbezirkes. Derselbe umschliesst ein ungefähr 
80 m langes und So m breites rechteckiges Terrain; die Nordseite, die sich in ihrer 
ganzen Länge auf einer etwa 8 m hohen Unterm.iucrung erhebt, ist in der Mitte 
durch einen etwa 5 m breiten Turm gesiciiert. Die Nordostecice hat emen Rund- 
tunn. An der Nordwestecke lag der Thorturm, von dem noch die hochaufragende 
Ostecke steht, die anderen Teile sind in den Graben gestOnct Auch an den drei 
anderen Seiten, die mehrfach unregelmässig geknickt sind, hat sich die Ummmierung 
nn !i 1. Uliit h erhalten; hier zieht sich ein steiler, tief in den Jbels eingesprengter und 
am iiaiiUe 6 — 8 m breiter Graben hin. 

Im Inneren des Butgberings sind nur in der Mitte der Sadsdte Mauerreste 
eines an die Ringmauer sich anlehnenden Gebäudes erhalten. An der Nordsdte liegt 
etwa in der Mitte der bis auf wenige Meter vcrsc ln\ttete Brunnen. 

An der Westseite führt der Weg aus dem Thorturm auf em kleines, ungefähr 
dreieckiges Plateau, das wahrscheinlich einst die Vorburg aufnahm; Mauerreste 
sind indessen nidit mehr erkennbar. Von hier aus führte der Weg auf den schmalen 
Kamm, der chirc h das Einschneiden eines Steinbruchs an der Nordseite noch ver- 
engert Ist, in das Thal. 

Die Lage der Buig auf abgelegener Höhe wie die Art der Anlage mit einge- Wjvdifunc 
sfMrengten Gräben verweisen auf eine sehr frlthe Eatstehnngszeit; das durchweg flach 
geschichtete Btuchsteinmanerwerk Usst jedoch kaum eine nähere Zeitbestimmung zu. 
Das erhaltene Mauerwerk ist durchweg in einem sehr schlechten Zustand. 

BURG EIB ACH. von Mf:rtxg, Oese h. der Burgen in den Rheinlandcn »«tg siba«h 
IV, S. 100. — VON Steinen, Westfälische Geschichte 9. Stück, S. i34. — Faüne, Die 
H«nen und Freiherren von Hövel I, S. tsS. 

Im J. i3Ss erscheint ein »Engilbrecht, Rugers sun van Eybach' (Lacomblet« Gaachten« 
U B. III, Nr. .'5o7'; im i5. und 16. Jh. sind die von Neuhof gen. Loy im Be<;itz 
von Eibach, .sie erhauten — wohl um die Mitte des 16. Jh. — das jelzice Herren- 
haus. Im 18. Jh. kamen die von Seraing in den Bc^iu des Hauses. Seil dem Beginn 
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•■tf Bifcaeh des i9. Jh. ist Eibucb mit Sddoas Gimborn vereinigt; der jetzige £%e0tfliner ttt Herr 

Reich > fr ' ifi. rr Franz F.trnn von FOrstenberg zu Gimborn. 
» nekt vimmt UstJich des Herreohauses lag die Vorburg, die an der Südseite durch einen 

tangen Ge b aadefl fl gd de« 1 7. Jh. ahgeacliloiieii mr; von diesem Flagel ist ab der 
einzige Rest der Voiboig die eine Hälfte mit den Ansätzen des den Fl<^ dnrdt- 

brechenden Thorboperis noch erhalten. 
lf«n«akM* Das Herrenhaus war ursprünglich von etwa 20 m brtitm Wassergraben um- 

geben und von der Vorburg aus durch eine lange Brücke zugänglich. £s war eine 
mgMht qnadntisdie Anlage, von der jetzt im wesentlichen nttr noch die sOdliche 
Hälfte bis zum zweiten Obergeschos^ erhalten ist. An der Ostecke der SOdmauer ein 
kraftiger Rundturm, von einem lichten Durchmesser \ ■ r* 4 m, noch bis zum zweiten 
Obergeschoss erhalten; das Uniergeschoss mit emciu i- la<. hkuppelgewölbe, das £rd- 
gescfaoss mit Resten eines Kamins, zwei grossen Fenstern und zwei Schiebsdiarten. 
Die 8 m lange S ! i ler, zwtsdien den beiden EdctOrmen hat im Erdgesdioss drei 
gTo«;se r^'cht» 1 J ster. Der oblonge Erkturm nach der Westseite, 9.4o m lang 
und 6 m breii, mit emer Kaminanlagc in der Längsmauer. An der Nordwestecke 
sind im Rasen noch sdiwache Sporen eines runden Eckturmes erkennbar. 

Im Inneren ist noch ein auf die Südmauer rechtwinkelig aufitossender Maner> 
rest erhalten, hier führte eine Treppe in das mit Tonnen überwölbte Kellergeschoss. 
St«uUcb BTRG STEIN BACH. Teschekmaht r. .\nn.i!es ClEviae, JuUac, Mon- 

lium etc. S. 4i3. — Küerkicke, Bergische Amlsvcrf<issung S. 23. 

IMe Burg Steiobach wird erst in den J. i397, i4oi und i4o3 attsdrOdciidi ge- 
nannt (Lacojiblet. UB. ni, .\'r. io33, IV, Nr. 7. ii), während das nach der Bwg 
benannte Amt Steinbach in der .Aufstellung des J. i363 schon erscheint (Hengstek- 
BERo, Das ehemalige Herzogtum Berg, II. Aufl. S. 26). Die Burg blieb Sitz des 
Amtes bis zum Anfang des t9. Jh., bald darauf wurde sie verauasert und niedergelegu 

Von der Burg haben nch nur sehr geringe Reste erhalten, ein kleiner runder 
Hügel mit Fundamentmaucrwerk von Jo -!5 in Durchmesser, an dfm .Ausläufer 
eines kleinen Wiescnthals gelegen. Durch einen künstlichen Damm, der unterhalb 
der Buff das Thal durcbsdmeidet, war ein Weiher gesdiaflfen, der das Burg- 
haus umgab. 

OLPE. 



II. k.ihoi. ALTE KATHOLISCHE P FA R R K I R C H E (s. t a. Margarethae). Binteriu 

l.rrkireh« ^ JJ^OREN. E. K. II, S. 256. — Bcfg. Ms. VII, S. 74, HO. 

Hand schriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Erbbücher des Lehensgerichtes i593 bis 
1 763. — Protokolle des Htiigcrichtes von iS59 ab. — Gerichtaakten vom i6. bis i8.Jh. — 
Kirchenrenten, Hs. des i7. Jh. und um i6o». Im fibr^en vgl. Tille, Dbersicht S. a8o. 
GMeM«ki« Die Kirche, ursprünglich wohl Filialkirche von Wipperfürth, ging in ihrtti 

;ikp<^ten Teilen, dem Tunn, auf das 1 2 Jh. zunVk. Im t5. Jh. w urde ein neues 
Langhaus errichtet, von dem bei euicr Wiedcriicrsteilung im J. iSi8 nur Chor und 
zwei Seitenkapellen erhalten blieben. In den J. i896^9S wurde an anderer Stelle 
ein Neubau nach Plänen des Architekten EndUr in Köln erridite^ die alte Kirche 
mit Ausnahme der nördlichen Seitcnkapelle niedercdciri 

Die alte Kirche war ein einschiffiger Saalbau mit vorgelagertem Westturm, gothi- 
schem dreiseitigem Chorabscbluss und zwei seidtch an das Langhaus aagel^nlen 
Kapellen, in lichten i8,9o m lang, 7,85 m breit (Ansicht F%. 66. Portal Fig. 67). 
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Der romanische WetUnrm hatte ein einfoches Westportal, in der docken- w.ihoi. 
Stube ungegliederte Rundbogenfenster. Btmliritliiwn 

Das Langhaus, im Äusseren vollkommen schmucklos, hatte einfache grosse 
Stichbogenfenster, östlich lehnten sich die kleinen fast quadratischen Kapellen an, 
jede mit einem ein&chen Spitsbogenfenster an der Aussenseite. Auf dem Dadt des 
Langhauses ein stumpfer- achtsdtijger Dachreiter des t7.— 18. Jh. mit gesdiweifter 
Haube. 

An der Nordseite des Langhauses ein interessantes romanisches Portal aus RoaMs. Potw 
der Mitte des 12. — 13. Jh.; die nmdbogige ThOröffnung mit kräftigen Laibungsgesimsen, 
eii^iefasst von zwei Sftulen mit krSfUgen Worfetkapitalen (die Basen der Säulen fehlen), 
auf den Sftulen ein Rundbogen mit drei&chem Wflrfelfties. Ober dem Rundbogen 




rig. tu. Olp*. Aatieh» 4» ahn taiholtMhM PfctrklMlM. 



ein leraftiges Gesims, dessen breite Kehle in der Mitte einen grossen Tierkopf zeigt, 
von dem nach beiden Seiten ein Rankenomament ausgeht (Fig. 67). 

Der gleichfalls sehr einfache Chorbau hatte schmale ungegliederte Spitzbogen- 
fenster und derbe zweimal abgetreppte Strebepfeiler mit Schieferabdeckung. 

Zur Erhaltung der nördlichen Seitcnkapelle, in der das romanische Portal, das 
WandscfarSnkdien und die 3 Grabplatten angebracht werden sollen, hat die Rhei- 
nische Frovinzialverwidtang die Summe von Soo M. bewill^ 

Rechteckiges Wandschränkchen vom J. i 538 in zierlicher Hausteinum- Waad. 
rahmung; auf dem Sturz zweimal ein Wapi^en mit Hausmarke, dazwischen die Jahres- 
zahl l53ä; reiches Durchsteckgitter mit aulgesetzten Rosetten. 

Grabplatten der Familie von Landsberg- Olpe, firfiher vor der KirdithOr: Ofakpbn«« 

I. Umschrift: akno i499 st . . der . . . olbdur uns vsrut joham vom 

LA3ISPERG ZU OLEPE . ANN'O l498 STARF DIE AITH WOLEDLE UVD TÜGRNTREICHE 
ADBLHEIT VON KOBBEXR.\UT, DEREN BEIDER SEELEN GOTT GEN ADE. AMEN. Der 

Stein stammt erst aus dem 16. Jh. In der Mitte das Affianzwappen Landsbeig 
und Kobbentaed, in den Ecken Familienwappen. 
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Pr»tklr«h« *• ^^^^ STARK DER WOLEDLER UND VESTER DEOERICH VON LANDSBERG 

ZU OLXPX. AMNO l53a STARF DIB AUCH WOLBDLE UKD TUGENTIIBICBB MAKGRIT 

vow smmtooT, sbutbuoe 

HAUSFRAW, DEREX BEIDER 
SELEN GOT GENADE. AMEN. 

Wie der v(»]genaiinte Stein 
mit dem Affianzwafipeii 

Landsberg uud Steinrodt 



N«u« katkot 
Phrrkirok« 



Barr 




3. ANNO I 595, DEN 
UND EHRENFEST 



ZU OLPB 1579 (stark 

abgetreten). 

NETK K AT HOLI- 
SCHE PFARKKI KCHE. 

Eine alte Glocke au& 
dem i4.Jh. mitderlnacfarift: 
o REX GLOaiB, VEKI CUM 
FACE. 

.. ^,1//^ ^ ! I i I BURG. Berg. Ms. VII, 

- V" U' t 4^ fi^ S. 74>iio. Das Haus Olpe 

wurde im J. ItSo von Her- 
mann vom Vorste dem Gra- 
fen von Berg verkauft, im 
J. |383 von dem Herzog 
Wnhehn von Jülich dem 
AVillu lni von LOlstorff ver- 
liehen; bereits im i5. Jh. 
war es im Besitz der von 
Landabeig^ die es bis zur 
Wende des i8. Jh. inne- 
gehabt haben (Tu i.k. über- 
siiht S. 275, 281). Daneben 
nennt Teschenm.\cuer 
(Annales Cliviae, Juliae, 
Montium etc. S. 4i5; eine 
Komthurei dos Deutsch- 
Ordens in Olpe. 

Von dem Burghaus stelu nur noch ein kleiner Teil, der spflter zu einem 
Bauernhaus umgeändert worden ist Die Verteidigungsanlagen sind voUkommea 
venchwimden. 
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KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s.ts. Qementis). BtOTERiM n. 
MooRBW, E.K. II, S. sS5. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Protocollum pastorale etc., grosser 
Sammelband mit Rentenverzeichnissen, kirchlichen Verfügungen u. s. w. — RentCB" 
Verzeichnisse vom 16. Jh. an. Im übrigen vgl. Tille, Übersicht, S. 281. 
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Die Kirch« war msprfloglicli Filuükirche von Wipperfürth; der Turm der alten 
Pliurkirche gehörte wahrsdiemlidi noch dein la. Jh. an. Die Kirche, deren Lang- 
haus seitdem noch verschiedentlich umgebaut worden war, wurde im J. i894 nieder- 
gelegt und durch einen Neubau nach den Plänen von H. Wietkase in Köln ersetzt. 

Von der alten Kirche sind an dem Seitenschitt des Neubaues einige kleine 
Fragmente eingemauert worden, einaebe romanische Basen, Kapitale und Kampfer 
vom Turm des alten Baues tmd ein Thflrsturz mit der Inschrift: anmo oouim 

I4a6 (?) .... MAI . . SKCUN'DA . 

Die Glocken von i49o (1) und i335 tragen die Inschriften: 

1. SANTUS CLEMENS . . . CCEN ICH, AI. BOS WEDRE VER .... EN ICH, SYFART 

DUISTBRWALT oiis MICH AMNO DOMINI M00cc{xc?). Einzelne Buchstaben sind im 
Guss verunglückt. 

2. SAR . . 0 . Q . T . ASSU.MPTIOXE BE.VTE MARIE VIRGINIS . ANNO DOMIXl 
MCCCXXXV . O REX Gl.QlE (so), VENI, CHRISXE, CUM PACE . . . T. H. . . A S . . IN 

wiPFKRVBLDB. Auf dem Mantel je zweimal kleine Reliefif der Kreuzigung und der 

Mutteigottes mit der Uinscbrift: Sikride mavisgen (Magister?). Eine Glocke des- 
selben Meisters und aus demselben Jahr in £uskirchen (Kunstdenkmäler des Kreises 
Euskirchen S. 47J. 

t. Die iS94 umgegossene Glocke war nadi der neuen Inschrift i75o in Köln 
gegossen und von dem P&rrer Fahlenbrock gesdienkt worden. 



WIPPERFÜRTH. 



K ■ I h o I. 
Pfarrkirch« 

OMChfebM 



Rctu 



Pi.OENNiES, Topographia ducatus montani, i7iS, mit Ansicht der Stadt: Rerg. 
Z^. XIX, S. 94. — Gli ij^jiapliisi h-statistische Beschreibung der Stadt \\'i]>iH rlünh : 
Weddigens Neues l> >rti;t>et/.tLs Westfälisches Magazin I, i798, S. 9. — JoH. Schmidt, 
Geographie und Gescluchtc des Herzogtums Berg S. 72. — JoH. Moritz Schwager, 
Bemerkungen auf einer Reise durch Westfslen bb an und fiber den Rhein, Leipzig 
l8o4, S. l85. — VON' Mering, Gesch. der Rurgen in den Rheinlanden V, S. 56. — 
MoNTANi's, Die Vur/cit IT. Sfi. — J. Joiin, Geschichte der Stadt Wipperfürth 
mit Hinwei^ung auf die beigische Landesgeschichle, Gummersbach i842. — Fr. Funcke, 
Beitrage zur alten Geschichte der ehemaligen bergischoi Hauptstadt Wipperfürth, 
Kfdeld i889. — Fabricius, Karte von i789 S. 3a». — L. Korth, WipperfOrth: 
Ann. h. V. N. LT. S. 2?. — von Ledebur, Allgemeines Archiv IX, S. 275. -~ 
Schönneshöfer, Gesch. des bergischen Landes S. 84, — Endrulat, Niederrheinische 
Stadtesiegel S. lo, Taf. II, Nr. i6 u. i7. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t s. Nicolai). Binterim u. Mooren. 
E. K. I, S. 444; II, S. »57. — Bauori, Organ ftlr cbrisd. Kunst IV, S. s. — Kugler, 
Gesch. der Baukunst II, S. 33S. - Otte, Gesch. der romanischen Baukunst, Leipzig 
(885. S. 392. — Kölner Domblatt i845, S. 3, — Korrespondenzblatt des Gesamtvereins 
XII, S. 29, 54. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Urkunden betr. Renten il s. w. von 
i38s ab. — RentbQcher der Kirche und des Pfarrers aus dem iS.Jh., von i496, 

l524, i 555, sowie verschiedene aus dem i7. uml iS. |h. — I^'igerbflrhcr, das älteste 
aus dein i6 Jh., darin Notizen zui Stadtgeschichte. — Rechnungen der Kirchmeister 
von 1465—1494. Im übrigen vgl. Tille, Übersicht S. 282. 

Im Königl. Staatsarchiv zu Dflsseldorf: si Originalurkunden. — Liber 
albus des Apostelstiftes in Kohi. — Privitegienabschriften der Stadt Wipperfflrth. 
Vgl. Ann. h. V. N. LI. S. 3o. 
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Im Stadtarchiv zu Köln: Liber rubeus, Kopiar des St. Apostelstiftes vom 
Ende des i3. Jh. — Liber Luppelheim und Liber Loen, Sammlungen zur Geschichte 
des Apostelstiftes, zwischen l44o und i53i angelegt. Vgl. Ann. h. V. N. LL S. 3o. 

Der Bau gehört in seinem wesentlichen Umfange noch dem 12. Jh. an; in dem 
i3. Jh. erfuhr er seine weitere Ausgestaltung, wohl gleichzeitig mit der Begünstigung^ 
die Engelbert der Heilige der Stadt Wipperfürth angedeihen Hess. Aus dieser Zeit, dem 
Beginn des i3. Jh , rührt die Wölbung der Kirche her, der reiche Ausbau des Haupt- 







Fig 68 Wippcrfdrlh. Aniieht der kutholUchca PCarrkifche ror der WicderherktellUDg. 

turmes und wahrscheinlich auch die Anlage der Seitenapsiden. Die Pfarrkirche war 
von jeher dem St Apostelnstift in Köln eng verknüpft; eine ausdrückliche Erwähnung 
findet sie aber erst im J. 12S4, als sie diesem Stift von Erzbischof Konrad von Ho<-h- 
staden inkorporiert wird (L.\t:oMni,ET, U. B. II, Nr. 4o2 — Ann. h. V. N. LI, S. ii). 
ZerttöruBg 1" <Jcm Bestände des l3. Jh. ist der stattliche Bau im wesentlichen bis zum 

Ende des l8. Jh erhalten geblieben; von den zahlreichen Stadtbränden haben die- 
jenigen V(m i333, i465 und i585 auch das Kirchendach eingeäschert, ohne den Auf- 
bau der Türme, wie die Ansicht von Ploennies aus dem J. i7l5 (Taf. VI) zeigt, zu 
beeinträchtigen. Erst der grosse Brand vom J. i795 beschädigte den Bau auch im 
Mauerwerk so stark, dass das ([)bergeschoss des Turmes mit Ecktürmchen und 
Giebeln, sowie die beiden Flankiertürmc am Clu>r niedergelegt werden mussten. Die 
Aussenmauern der Scitensrhiffe mussten durch plumpe Strebepfeiler gesichert werden 
bis zum J. i832 trug die Kirche ein mit Stroh eingedecktes Notdach. 
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Eist im J. i87o konnte man dem Plan einer dmdigreifenden WiederhersteUnng 
naher treten, mit deren Leitung der Architdct Fr. SehmÜM in Köln betraut wurde. 

Der Turm musste wegen seines schlechlen Zustandes auf die beiden Unter- 
geschosse niedergelegt werden ; 
diese wurden ausserdem noch 
lum Teil tmunantd^ die Sdten- 
sdiifle wurden mit grosseren 
Fenstern vollkommen erneuert 
und verlängert, die beiden Flan- 
kiertürme wieder errichtet Leider 
hat sich diese Wiederheistelhing 
nicht in genügendem Maasse d« 
alten Plocnniesschen Ansi(ht an- 
geschlossen ; der Haupttumi wurde 
viel reicher mit Liseoen und Rund- 
bogenfriesen ausgestattet, die Flan- 
kiertürnie wurden viel kürzer, der- 
ber und ;i( htseitig ausgebildet an 
Stelle der ursprünglichen schlanken 
RundtOrmchen. 

Die Kirche ist eine statt* 
Ii Ireischiffige BasUÜKa aus 
Bruciisicinmauerwerk mit mäch- 
tigem Westturm, einem nur wenig 
vortretenden Querhaus, an das 
sich die 3 Apsiden ansetzen; das 
Liinghaus ist im Lichten 36 m lang, 
23. So m breit, die Turmhalle 7 ra 
im Quadrat. (Ansichten Fig. 68, 
69, 7o. — Grandriss Fig. 7i. — jl 
Langenschnitt Fig. 7f. — Innen- 
ansicht Fig. 73. — Details Fig. 74.) 

Der viergeschossige West- 
turm ist in den beiden unteren 
GesduMsen noch alt, aber ganc 
ummantelt; im Erdgeschoss sind 
die beiden Seiten dureh die ver- 
längerten Seitenschifle bei der 
Restauration verbaut worden, an 
der Westseite eine grosse Vor* 
mauerung mit dem ganz neuen 
Portal. D;i^ zweite Gesciioss ohne 
Lichtüdnungen schiicsst mit einem 
gleichfidh modernen Rundbogen» 
fries ab. An Stelle der neu auf- 
gebauten beiden oberen Ge^rln vse mit reich ausgebildeten achteckigen E< ktflmidien 
und der Giebel zwischen dci» Ecktürmchen zeigt die riöniiiessclu: Zeichnung vom 
J. i7i5 eine wesentlidi einfachere Gestaltimg mit runden Ecktürmchen. 
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K.thoi. Im Obergaden zeigt die Südseite eine seltene Dekoration, die einfachen rund- 

rarrlcirche 

Un(b*u> '^'g'g*" Fenster wechseln ab mit ebenso grossen flachen Nischen, die durch Miitcl- 
saulchen mit Würfelkapitälen in der Art des üblichen romanischen Doppelfensters 
belebt sind ; darüber zieht sich ein einfacher Rundbogenfries hin. Die Nordseite ent- 
behrt dieses Schmuckes, sowohl der Nischen wie auch des Rundbogenfrieses. Diese 
Gliederung kommt auch, merkwürdigerweise ebenfalls nur an der Südseite des Ober- 




Kig 70. Wippctf.trth. Chomn^iehi der kaihelUchcn Pfarrkitch«. 



gadcns, bei der kleinen Kirche im Paflfrath (Kreis Mülheim-Rhein) vor; das Motiv 
scheint der roraani.schen Architektur Westfalens mehr eigentümlich zu sein, so an den 
Domen in Münster und Paderborn (Dohme, Gesch. der deutschen Baukunst S. tA9). 

Die die Seitenschiffdacher nur wenig überragenden und gleichfalls mit Sattel- 
dächern abgedeckten Querhausarme sind bei der Restauration verändert worden, sie 
haben jetzt im Anschluss an die PUinniessche Zeichnung je ein dreiteiliges romani« 
sches Fenster in rundbogiger Blende. Nach dem Scitenschiffdach hin wird je ein 
vermauerter grosser Spitzbogen sichtbar. 
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An der breiten Ostfront der Kirche zeigen die beiden Seitenapsiden eine K»ihoi. 
reichere Glie<lerung durch Lisencn und Rundbogenfiics, die Hnuptapside ist glatt; der *" " " 
Ruiidbogenfries ebenso wie die drei grossen Fenster wahrscheinlich bei der Restaa- 
ration verändert 

Dicht über dem Scheitel des flachen Apsidendaches ein kleines rundbogiges Chor 
Fenster mit einer Gesimsumralimung über dem Bogen, zu beiden Seiten kleine runde 
Lichtöffnungen, die von dieser Seite dem Mittelschifl" Licht zuführen, eine ziemlich 
selten vorkommende Anlage (z. Bsp. im Kloster Merten an der Sieg); an dem Bogen 
des Fensters ein regelmässiger Wechsel von grauen und grünen Steinen. Das Giebel- 
feld wird durch drei grosse fiache rundbogige Nischen belebt 

Die beiden kleineren Türme, die zu beiden Seiten des Ostgiebels aus der Fi«»««««!«!« 
Dachfläche hervorwachsen, rühren in ihrem jetzigen niedrigen achtseitigen Aufbau 




71. Wipperfürth. Crundiiti d*r k*lbolu«h«B Pbrrkirch«. 



ganz von der Wiederherstellung der Kirche her; die Plönniessche Ansicht von i7i5 
(Taf. VI) zeigt deutlich ganz schlanke, bedeutend höhere Rundtürmchen mit einfachen 
Kegelhauben, wie das noch erhaltene, in ähnlicher Weise aus dem Dach hervor- 
wach-sende Türmchen der Pfarrkirche in Overath (Kreis Mülheim-Rhein). 

Im Inneren sind die beiden unteren Geschosse des Turmes mit gnitigen^ Inn««» 
tief hinabgezogenen Kreuzgewölben überdeckt, ein breiter Rundbogen mit einfachen 
Laibungsgesimsen öfTnet die Turmhalle zum Langhaus. Von hier aus führen in der 
Süd- und Nordraauer zwei Treppen zum ersten Obeigeschoss, hier Eckdienste mit 
Würfelkapimlen (Fig. 74). 

Das Mittelschiff umfasst drei Gewölbejoche von fast quadratischer Form, jedes MUtaUcUff 
loch mit zwei einfachen RundbogenöfTnungen zu den Seitenschiffen; die Pfeilervor- 
lagcn tragen auf einer fiachen ornamentierten Kragplatte einen mittels zweier kleiner 
Bögen vorspringenden Mauerblock, der gross genug ist, um sowohl den Gurtbügen 
wie die schweren Rippen und Wulste der Stheitelbögen der se<:hsteiligen Gewölbe 
aufzunehmen (Fig. 72U.74). Die ganze Gewölbebildung ist im stumpfen Spitzbogen 
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gehalten; im Obergaden werden die beiden älteren romanischen Rundbogenfenster von 
je einem kleineren spitzen Schildbogen eingefasst, dazwischen als Trager der Mittel- 
rippe Konsolen in Form von Knospenkapitälen des l.'bergangsstiles. 

In den Seitenschifien ruhen die schmalen Gurtbögen der einfachen Gratgewölbe 
zum Teil auf romanischen Kragplattcn, zum Teil auf halbrunden Diensten mit 
Würfelkapitalen. 

Bei dem Querhaus öffnet sich das Mitteljoch nach ilen Seiten in einfachen 
Spitzbogen, dies Joch ist mit einem einfachen Kreuzgewölbe überdeckt, in das die 
eigenartigen Unterbauten der beiden kleinen Flaukiertürme einschneiden. E^s sind 
dies zwei schlanke Säulen mit Würfelkapitalen, die etwa i m weit von der Ostmauer 
frei in den Raum vortreten, sie reichen ungefähr bis zur halben Höhe des Mittel- 
schiffes, hier sind sie durch kleine Rundbugen mit den Seitenmauem vetbunden 




Pig. 72. WipivM-rurth. LanfcnichBill durch die katholische Pfarrkirche. 

lind tragen vermittels eines kaminartigen Schachtes den Oberbau der Türme (Fig. 7 2). 
Diese eigenartige, wenig ausgeglichene Lösung macht es wahrscheinlich, da&s die 
beiden Flankiertürme auch erst eine Zuthat der spätromanischen Zeit sind. 

Die beiden seitlichen Joche des Querhauses zeigen derbe Eckdienste mit glatten 
Kelchkapitalen und Kreuzgewiilbe mit schweren Wulstrippen. Die Seitenapsiden haben 
ahnliche mehrteilige Rippengewölbe mit entsprechenden Scheitelbögen auf ungeglie- 
derten kelchförmigen Kons<jlen, die Hauptapsis mit Halbkuppcl. 
Würdigunc Die Pfarrkirche in Wipperfürth ist der bedeutendste und einheitlichste Kirchen- 

bau in dem ganzen Oberbergischen Bezirk; seine ganzen Massverhältnisse mit dem 
grossen Mittelschiff und dem kolossalen Tunu sprechen klar für die Bedeutung, die 
Wipperfürth schon im 12. Jh. gehabt haben muss. Schon in diesem Bau des 12. Jh. 
muss eine Wölbung vorgesehen gewesen sein; das bezeugen die abwechselnd 
grössere und geringere Breite der Pfeiler mit den Vorlagen im Mittelsc hiff, wie auch 
die paarweise näher aneinander gezogenen Fenster der Nurdseite. Wahrscheinlich 
ist jedoch die Wölbung erst in der i. H. ties i3. Jh. in der jetzigen Form zur Aus- 
führung gekommen; die sechstciligen Gewölbe, deren Seitenrippen auf Konsolen auf- 
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sitzen, ermöglichten eine rationellere Verteilung des Cewölbeschubs auf die Sciten- 
mauem. Bei den überaus engen Beziehungen zwischen der Wipperfürther Pfarrkirche 
und der St. Apostelnkirche in Köln und bei der grossen Verwandtschaft zwischen den 
MittelschiflTwölbungen beider Kirchen ist es wahrscheinlich, dass derselbe Meister 
Albero, der im J. I2i9 das Mittelschiff in St. Aposteln wölbte, auch die originelle 
Gewölbelösung in Wipperfürth schuf. 




('ig. 73. Wip^rfüitb. Uncre« der kathoWichco Pbirrkirche. 



Von der Ausstattung sind zu nennen: Amitauont 
Grosser Altaraufbau von Haustein in dem südlichen Seitenschiff, der frühere Aiwr 
Hochaltar, mittelmflssige Barockarbeit aus der l. H. des i7. Jh., jetzt ganz mit Öl- 
farbe überstrichen. Die Mitte mit einem grossen Relief des letzten Abendmahls, zu 
den Seiten kannelierte Säulen und Kartuschwerk mit Heiligenfiguren, oben über dem 
hohen Architrav ein halbru .de.s Feld mit dem Relief des jüngsten Gerichtes, zu den 
Seiten allegorische Figuren. Unten die Inschrift: dfo optlmo m.^xlmo sacri'.m opus 

HOC ERECTUM, Tt'M PI BLICIS ECCLESI.VE HlMl'S S. NICOLAI, TUM PRIVATIS D. ANTHONIJ 
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FREYAI.DFXHOVFN AC ADEr.HKIDIS KIRCHHOFF DE COI.OyiA, CnN'JUGUM, SÜMPTIBUS, 
FKOMOVEN'TE JOANNE HAGEDORN, lUDICE, SUB JOANNE HAGOOR, PASTORS, JOANNE 
BtTTBR, ADOLFHO UHDEN, ^AXDIUBUS. 

Kleines Wandepitaph von Haustein aus der i. H. dea l7.Jh. In der Mitte 
der knleende Stifter im Radmantcl vor ciiiL-m Kruzifiy. unten Kartusche mit zwei 
Eogelhermen, oben das Wappen d^ Stifters mit vier Ahnenwappen auf dem Gesims. 

Aof der unteren Kartusche die ernetierte In- 
schrift: D. JOH ANNES BAOOORN, CONSUL IT IUDEX 
IN WIPPERFÜRT, OBIIT ANNO 1023, iT.JULlJ. R. T. P. 

In der Turmhalle Sitzögur der Mutter- 
gottes atis Holl, neu polychromiert, i.aS m 
hoch. Die Muttergottes sitzt auf einem frflh» 
gotliisrhen KastenMt?., in einer Hand ci.T^ ?rfptcr 
haltend. Die ganze Gruppe von vornehmer Hal- 
tung und einfachem glatt anliqgenden Faltenwurf, 
der Kopf der Hauptfigur modeniaiert Gates 
Kölnisches Werk um i4oo; im J. i899 von Mottt 
in Köln restauriert 

Taufstein des i5. — i6.Jh. Das steile, ganz 
ans Blei gegossene BedMH hat ein hohes Raad- 
profil, darunter ein Band mit Kleeblattbögen, das 
auf einer Reihe von gedrehten und auf das Becken 
aufgelöteten Bleistftben ruht; steiler Fuss aus 
Haustein. 

Frühgothischer Kelch aus dw t. H. 

des t4. Jh. mit durchsichtigen Emails. Baudri, 
Organ für rhristl Kunst IX, S. ao9, m, Abbild. — 
Katalog der kunsthiator. Ausstellung in Köln 
1876, Nr. 69. 

Der grosse achtaeiligs gelappte Fuss ent- 
h.'Ut in acht dreieckigen, an den Eiken ab- 
gcruntielen Feldern die Darstellungen der Kreu- 
■ . zigung, Kreuzabnahme, Aufersteliung, der Frauen 

— am Grabe, Christus ab Gärtner, Chriatusmid Tho- 
mas, der Himmelfahrt und des rfin^stfestes; alle 
Scenen auf einem quadrierten Grund mit blauem 
durchsichtigem Email, die kleinen Figiueu von 
sehr feiner Zeichnung. Bei der Kreu2%tt0ga§nq)pe 
ein kni(!endcr Stifter mit dem leider beschädigten 
rif.74. wipperratth, K.thoiUche PbrrWtch«. schiccht leserlichen S( hrirtl)and: jehav de 

BCkSiMUt Im OberKtichoi« de» TuroM» wd x r ■ 

PMtemrkg« i« MiluiMhis. TOMDORF (?) CURE.. Der achtseuige Schaft mu 

spilzbogigen FeMera, die gleicfaftlls mit Emaü 
gefoult sind; der Knauf stark eingelterbt mit 4 viereckigen rotuli, gleichfalls in EmaiL 

Der Kelch gehört mit zu den besten Erzeugnissen tler Zeit, sehr nahe stehen 
ihm der Kelch im Museum ^u Sigmaringen und der Siefanskelch im Mainzer Dom- 
sd)atz; für den leutgeiiaumen möchte Schneider (B.J. 87, S. 97) obeurlmniacheb 
Ursprung annehmea Dahin gehört ferner auch das aus dem Baader Domschata 
heirahrende grosse Kreua mit Emails im Berliner Kunstgewerbemuseum. Bei dem 
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WippcrfUrthcr Kelch scheint der Name jehak catscheiUcnd für den französischen 
Unpniq( JEU sprechen. 

EHEMALIGE PRANZISK ANERKIRCHE (t. t s. Antonii). John, 
a. a. O. S. io3. ■ FrvrKF, a. a. O. S. aa. 

Die Gründung und Erbauun;; des Franziskanerklosters und der Kirche ,auf 
dem Knikenberg', ausserhalb der eigenUichen Stadtmauern, wahrscheinlich auf 
dem Gebiet der alten Bing, geht auf das J. i674 nirtck. Im J. t69o wurde das 
mit dem Kloster seitdem verbuntlene Gymnasium bcgrüntlet. Im I^ufe des i8. Jh. 
wurde noch ein kleiner Flügel an d:i>^ Kloster angeli.Tut Nach der Aufhebung des 
Klosters musste die Kirche im J. 182a wegen Buulailigkcit gcM-h Urnen werden; im 
J. 18*6 wurden Klmter und Kirche der Stadt WtpperRirth ttberwiesen und damals 
restauriert 

Die Kirche, die sich an dem Bcrgabhnng siullii h der Stadt erhebt, ist ein 
einschifliger Bruclistciubau mit dreiseitigem Chorabschluss, im Lichten 32 m lang, 
9,4o m brtav, an die Südseite schKeasen sich die dteroaligen KlosteigebKude an. 

Die Mordseite der Kirche auf einer hohen Untermauerung, hat 6 Achsen, die 
durch derbe, zweimal abgetreppte Strcl)c|)fciler m's< liit clcii sind, schnuiU- liolic runci- 
bogige Fenster; der Chorabschluss in entsprechenden Furmeo. Der durchweg er- 
neuerte Westgiebel der Kiiche hat ein modernes romanisches Pertal mit Rundbogen- 
fenster <tarflber. 

Das Innere der Kirche ist sehr einfach; derbe eckige Wandiiienste niit ein- 
fachen barocken Abst hlif^sgcsimscn, die schmalen Gewölbcjrrrlic mit grätigen <;c- 
drücktcn Kreuzgewölben ; die Fenster an der Nordscite liegen in tiefen Wandnijichcn, 
an der durch die Klostergebaude verdecliten Sadseite entsprechende Nischen. An der 
Südwand hn Chordn erkerf&rmiger Kirchenstuhl mit veiglasien Winden ans der 
*. H. des !8. Jli. 

Die künstleriscti werüusc Ausstattung stammt mn-h ganz aus der Zeit der 
Erbauung der Kirche: ein barocker Hochaltar mit gewundenen SSulen und grosser 
Bildnischc; Beichtstühle mit Knorpelomamenten und gewundenen Säulen: die Bänke 
und die jetzt /u B.'inkrn umgpnrbpilctpn Chorstiihlc in ent^prcriicndrii F' irmcn, 

I>ie an die Südseite angebauten Klostcrgcbaudc unischliesscn einen kleinen 
ungetehr quadratischen Hof mit umlaufendem Kmridor: es ttt ein einfacher zweige- 
schossiger Bau mit Rundbogenfenstem im Erd^arhoss und StichhogeBfenstem im 
Obcrgcschoss ; an der Westseite ein einfnclifs riindbogigcs Barockportal und die 
Jahresznhirn i67- und i674 ncbcm iiiand« r in Eisenankem. Der sclimale, südlich 
angebaute Flügel aus dem Ende des ib. Jh. lud in der Mitte eine jetzt vermauerte 
Durchfahrt und daillber die Jahressahl i7S- in Ebenankem. 

In dem Korridor an defti Innenhof ein einfaches Wandepitaph mit dem 
Hcsberg's« licn Wappen und der Inschrift: dominu.s joannks hesbero, hi/ii-s urbis 

CüNSUL AC lUUtX ET SATAPRA HflUS CKLUER^UUI, HUIUS ALAE FUNDATOR, OBIIT 
1676, DIE SS. FEBR. X. I. P. 

EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Geschichte uml Beurteilung des 
wegen der Aufri( litunf; einer öffenüi«-hen lutherischen Rcliginn-ifllmng in der Bt rgi^rhen 
Stadt Wipperfürth obwaltenden Streites, l793. Hi nke, GcscIi. tler evangelischen 
Gemeinden Claswipper und WipperOtoti), HOckeswagen iB94. — Joistbn, von Reck> 
linghausen, vttn Merhig und Montanus, Wipperfllrth o. J. 

Handschrift!. Ou. Im S ta.itsrirchiv zu Düsseldorf: Aktpn brtr. für 
Errichtung einer evangcl. Kirche in Wipperfürth von 1 789 ab, Verlegung der Kirche 
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nach KlOppdberg, dabei Zeidinung der i79o— 1794 erbauten und i795 dnge- 

Äscherten Kirrhc 

Erst im J. i789 erhiVIton die Protestanten die Erlaubnis zu einem Kirchenbau. 
der i79o-i794 als Fachwerkbau mit einem Turm an der Schmalseite ausgeführt 
wurde, im J. t795 aber vollatandtg verbrannte; er stand mit der Choraeite auf der 
alten Stadtmauer. Die neue Pfarrkirche wurde ausserhalb WipperRlrth, in KlQp|iel- 
bcre- errichtet; die i875 erbaute Nebenkicche in Wipperfiilrth wurde erst i89i zur 
Pfarrkirche erhoben. 

STADTfiE FESTIGUNG. Mit der Befreiung der Wipperfürther Borger 
von allen Abgaben durch Engelbert den Heiligen im |. lasa beginnt der .schnelle 
Aufschwunc: des kirincn städtischen Crn^einwesens, das für das i3. u. t4 die be- 
deutendste Stadt des Herzogtums Berg bleibt. Bereits im J. 1 267 besteht ein städtüsches 
Kaufhaus, der Stadelhof genannt, und im J. is75 verl^t Adolph von Berg seine 
Mflnae von Wildberg nach WipperfQrth. Die im Lauf des i3. Jh. noch erweiterten 
Rechte der ?^tadt finden eine BestAtigung im J. 1283. Es ist danach kaum zweifel- 
haft, dass die Stadtbcfestig^itnj; im wesentlichen auch schon im t3. ]h. entstand. Oie 
•Ansicht von PloeDnies aus dem j. i7i5 (Taf. VI) zeigt deuthch nocli die hochragen- 
den Türme des neben dem Kloster gelegenen sOdlichen und des am Westende ge> 
legenen Thures, ferner die an der ganzen Nordscite i^t hinziehende Stadtmauer. 
Auch auf dem nach dem Brande von i795 aufgenommenen Plane sind die Stadt- 
mauern und die 4 Tbore eingetragen (Düsseldorf, St. A. K. 1. 99. — Acc i3. i894). 

Wohl selten ist ein Stadtwesen so wie Wipperfürth seit dem Mittelalter von ver* 
heerenden Branden heimgesucht worden. Es sind Ii grosse Stadtbrände Überliefert, 
der älteste, bei dem nur 4 HJluser erhalten blieben, im J. i333. Es fnlpen ^3r'i<!«:e 
BrSnde in den J. iiS2, i368 und i386; bei demjenigen des J. t368 verbrannten 8o 
Mensdien. Im J. 1 4o5 nahm der Ktiner Eisbisdiof Frtedridi die Stadt ein, masste 
dieselbe aber wieder au%eben, da sie von der Buig aas mit Feuerptdien in Brand ge« 
setzt wurde. Es folgt eine Feuersbrunst im J. i4i?, dann der grosse Brand vom 
J. 1465; weitere in den J. i5ii und i585. 

Im J. i784 brannte eine Reüic von Häusern am Markt nieder und endlich im 
J. i795 kam die verderblichste Feuersbrunst, in der die ganse Stadt mit Ausnahme 
von 7 Ilfiuscrii am Markt ein Raub der Flammen wurde. Bei dem Wiederaufbau 
sind ilann die Befestigungsanlagen vfilikommen vernichtet werden; erhalten sind nur 
geringe lYile der Aufmauerung an dem südlichen Bergabhang und Spuren der an 
der Nordostecke der Stadt Kirche und Kirchhof mnschliesBenden Mauer. 

Das SCHLOSS, die Stadt beherrschend, auf dem Krakenberg an Stelle de* 
Fnin/iskanciklfitters «jeirpen, wird im J. i4oS (s. n, S. 129) ausdrückh'ch bezeugt; es 
ging wohl spätestens im Brand des J. i585 zu Grunde, da seiner bei der Anlage des 
Franmkanerklosters im J. i674 gar nicht mehr gedacht wiid. 

Das RATH AUS, nach der Ansicht bei Floennies wohl noch ein mittelalteriicher 
Bau mit Iv liem Trcppens^iehel und einem in der Mitte davor gelegenen hf>hen Tuim, 
lag am Markt und ging erst bei dem Brand von i795 vollkommen unter. 

M A R K T B RU N N E N. Der Brunnen trug angeblich die jetzt nicht mehr nach- 
xuweittende Inschrift: anno milrs. trickntes. triges. raiuo jon. um forchk me 
iTctr Jdun. a. a. O. S. 7o); im J. i59o erhielt er seine jetzige Gestalt. Die eben- 
(lori genannten Namen: letheruodt, joh.xkv rs},E\, johaxxf.s langenbfri;, mki.- 
rmoR ORLAN, JOHANN iiovKKMANN sind nicht mehr vorhanden. Der achtseitige 
metallene Aufbau, angeblich noch gothisch, veivchwand tS33; im J. t86J wurde der 
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beigische Löwe, der den Mittelpfener kfflDte, durch dne Figur Engelberts des Hei- 
Ilgen ersetzt (Funcke, a. a. O. S. l7). 

Grosses ;u litseiliges Becken aus Ba^altiava, l,4o m hi)ch, 3,6o m Durcluncsser, 
aus dem J. i59o; die Abdeckung der Briutung bit modern. An der Vurdcn>eitc ein 
bOrgerUches Doppelwappen mit Frachtgehangen und Engelsköpfen, in einer Kar«- 
lusi he der Namen : i.ltherUS lakgenbekg, oben die Jahreszahl i S9o. Aul den 
übrigen Seitenflächen Renaissancewaf^iutcbilde, mit Hausmarken und Anfangsbuch- 
staben. 

Von alteren Wohnhäusern sind bei dem gronen Brand des J. i795 nur w«k<iiitn«er 
einige am Marktplatz verschont geblieben, dnes, dn einikdi«! Baruck>Giebdhaus 

vom J. i699 mit der hiift: „si deus pro NOüis, QUis CONTRA xos. an'no i699, 
DEN 9. MAi"i ein anderem, ein zweigeschossiger Rukukobau von 7 Acliseu mit gro!«ier 
Freitreppe und Mansarddach, entstand im J. i78t. 
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VORBEMERKUNG. 



Das vorliegende Heft der rheinischen Dcnkmalerstatistik behandelt die Kunst- 
sch[;tze eines Gebietes, {Jas durch seine beiden Hntiptdenkmfiler, dir Ahtcikirche zu 
Ahenber^' und das Scliloss /u Bcusbcrg, seit dem Beginn der lukalgeschichtlichen 
L ritersuchungen und der kutisUnstorisi heil Studien im ixhcinkmd Forscher wie 
Kuiiilfrcuüdc gleichmässig angezogen hat. Altenbct^ und Bensberg stehen auch im 
Miltelpimkte dieser Darstellung. Der bergische Dom, dem jetzt, seil der Altenbcrger 
Domverem seine VtederhertteUinig und Amschmflckiing rflhr^ m die Hand ge- 
nommen hat, das Intefeise weiter Kreise gUt^ miuste mit seinen Denkmälern hier 
eine eingdiende Beschreibung finden, dem neuen «Schloss xu fiensb<»g musste seine 
gebQhrende Stdtung in der Reihe der rheinischen Barockbanten angewiesen werden. 
Neben Altenbeig und Bensbecg tritt die Hauptstadt des Kreises, Mftlheim am Rhein, 
in den Vordergrund; unter den Sammlungen ist ausser den in Malheim befindlichen 
v<H' allem die von Schloss Stammheim durch ihre fiUhmittelalterlichen Kunstwerke 
bemerkenswert. 

Bei der Bearbeitung ist, wie schon bei den Kreisen Köln, Bergheim. Eus- 
kirchen, eine Arbeitsteilung eingetreten. An der Aufnahme wie an der Ausarbeitung 
hat wieder Herr Hr. Edmuno Rkn'ard teilgenommen. Der Unterzeichnete hat, 
ausser der Einleitung, die beiden wiihtipsten Orte Altcnberg und Bensberg und 
ferner (_)iientlial imd SUunmlieim !)earl)eitet , der ganze Ivest ist vtm Heirn Dr. 
Renäko üelbstündig bereist und bearbeitet wurden; die ein/elnen .\bs( hintU; ^md 
zur Unterscheidung der Auloica dureh [C] und [R.j gekeunzeit..lirici worden. Bei 
der Bearbeitung des Textes sind die Auszüge und hbtorischen Notizen, zumal aus 
handschrifdichen Materialira, tu Grunde gelegt und herangezogen worden, die Herr 
Dr. Paoi. Rsdlicb, der historische Hilfsarbeiter bei xler Kommission fOt die Denk- 
mSlerstatistik, gesammelt hat. Bei der Bearbeitung der kleineren Archive konnte 
wieder die von Herrn Dr. Ahmin Tills durchgefährte Xnventarisation der kleineren 
Archive der Rheinprovin« benutzt werden. 

I^ie Vorarbeiten wurden wesentlich gefördert durch das En%egenkommen des 
Königlichen Landrates des Kreises Mfllheim am Rhein, Herrn Geh. Regierungs- 
rats VON NiBSEWAMD. Die Bearbeiter sind weiterhin den sflmdichen Herr«i 
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Ffairem und Bürgermeistern des Gebietes tu Dank veipftkhtet Den enteren lagen 
die Abschnitte Ober ihre K.irchen vor der Drucklegung noch einmal zur Durch- 
sicht vor. 

Der Dank der Kommission für die DenkmälersUitistik gebührt weiterhin in 
vorderster Linie Seiner Excellenz dem Herrn Grafen Gi.sbi kt von FCrstenberg- 
Stammheim zu Schloss Stammheim, Herrn Grnfen HrnFRTUs Stki -^u Linnep. Herrn 
Fr> )hf'rrn Ci kmfxs von F.t.tz-Rübenack auf Haus Wahn, Herrn Richard Zasdi rs 
zu Haus Leerbacli, tlcni jd/igeu KMmmandeur des Kadettenhauses zu Bensberg, 
Herrn Major vox Ki.iNKtnvsi K"m. und seinem Vorgänger, Herrn uberstleutnant a, D. 
S( FtWAK/ /u Daiiustadt. Herr Major E. von Oidtman slelke auch diesmal wieder 
seine umfa.->sendeu genealogischen und hcraldisi heii i\.( niitnissc in den Dienst des 
Unternehmens. Herr Gymoasialuberlehrer Dr Schafstaeot in Mülheim hatte die 
Güte» fia,r die Geidüchte von MiUhetitt wesentliche Beitrüge «a liefern und den be- 
treifenden Abschnitt besonders daichsusehen EniUich sind die Bearbeiter xa Dank 
verpflichtet den Henen Geh. Baurat Balzer und Stadtbaurat Heiiiank in Köhl, 
Rektor GrOtbrs in Altenbeig, BOigermeister Drecker in Odenthal, Wilhelm 
Brbidekbach in Lindlar» Paul Andreas auf Haus Mielenforst, Sanitätsrat 
Dr. HoBLSCHBR in M Alheim. 

Die Abbildungen Nr. 33, 44, 46 -54, 57, 5B, 6o— 6s, 64, 68, 7o, 7fl— 79, 
S4->9i sind nach Aufnahmen des Herrn Mflnsterbaumeisters Ludwig Avam in 
Strassbuig L E. angefertq|;t, Nr. 29, 3i, 3z, 34, 59 nach Zeichnungen des Herrn Archi« 
tekten G. Erkbns in Röhl, Nr. s nach einer Zeichnung des Heim Prof. Friedrich 
Pötzer in Darmstadt, Nr. 25, 26 nach von Herrn Baurat Heimann zur Verfiftgung 
gestellten Aufnahmen, Nr. 43, 45, 56, 69, 7 i nach Aufnahmen des Herrn Dr. Ren ard, 
Nr. l9, so nach Photographien des Herrn Prof. A. Linnkmavk, N'r.S, 7, 9, 12 nach Auf- 
nahmen der unter tler Leitung des Herrn Geh. Baural-s Dr. Mevdexb.^uer stehenden 
Mcssbildanstalt, Nr. 4, 6, 10. 11, 23, ;4. U, 38, 39, 8o~83 nach Aufnahmen des 
Herrn Hofp!iotographen A. Schmitz m KiAn. Dir I ic htdrui ke entstammen der 
Kunsianstalt \< >n B. Kühi rx in M.-Gladbach. Die Karte ist von Herrn Landmesser 
H. KüNKLEK in J5(jnn aiiL'L'(«--rtigt wurden. 

Der Kreisausschurvs des Kreise-^ Mülheim hat zu den Kosten des vorliegenden 
Heftes einen erheblichen Beitrag bewilligt 

Düsseldorf, im März i9oi. 

PAUL CLEMEN. 
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Der Kreis Mülheim am Rhein bildet den nordwestlichem Teil der rechte- 
rheinisrhen Hälfte des Rcpierungsbezirks Köln. Peine X.u tiliarn sim! im Norden die 
dem Kc^ierunK»jhezirk Düsjscldorf anpeliArijren Kreise Sdlin^ren urul Lennep, im ( )sten 
<ler Kreis W ip}x rfurl}i. im Süden der Siegkreis — im Wott ii, jenseits iles Rlieine?» 
liegen der Landkreis und der Sludtkreis Köln; zu dem let/tercu gehürt uuch das in 
den Kreis Malhciiu einschneidende Gebiet von Deutz und Kalk. Der Kreis umfinst 
die Städte MOlhdm und Beigbch-Gladbadi sowie sieben Landgemeinden mit einer 
Einwohnensahl (nach der Zjüihtng von i895) von 9i3a5 Seelen. 

Schon in der Zeit der Römerherrschaft ist das Gebiet des jctxigen Kreises 
ziemlich dicht besiedelt Den Hauptstützpunkt am rechten Rheinufer Uldete hier 
natflrltch Deutz mit seinem Kastell. Die rechtsrheinische Landschaft ist in dieser 
Periode von den Ubiern besetzt, auf die dann spater wahrscheinlich die Usipeter 

und Tenktcrer folgen. Eine ganze Reihe von Strassen und alten Heerwegen liefen 
auf Deutz und ilas benachbarte Mülheim zu. Vor allem gab das Gebiet des Krei:>es 
die BaunKiterialien für die lebhafte Bauthriti;^keit in KTiln. In Dflnnwald und Glad- 
bach hab' ii die Ri'uner Steine ^ebrii< lim imil Kalk ^egralien in den alten Stein- 
brüchen »uid wiederholt römis« lic Mün/en geluntkn worden. Hei Overath, im 
Heidenkeller bei Volbcrg suchten die Körner naclt Bleierzen. Den besten Beweis 
von der Intensität der Besiedelung des Landes in den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung geben aber noch heute die Grftbertelder, die in einer fast ununtcr- 
brochenen Folge den leichten Abhang, der sich «m Deutz xieht, bedeckoi. Es 
üind durchvreg Brandgrilber — die Crabhflgel beginnen erst jetzt rascher zu ver- 
schwinden. Auf der Thumer Hardt, der Idelsfetder Hardt, bei Heumar, Laderich, 
Overath, Hasbacb, auf der Wahner Haide ist noch heute eine Falle von HOgeU 
grabem erhalten. 

Erst langsam breitet sich im 7. und 8. Jahrhundert das Christentum unter die 
Ripuarier am rechten Rheinufer aus. Das jetzige Gebiet des Krei.ses gehört in der Zeit 
der fränkischen K .'niee nun nriit/enn, der an* h einen Teil der Kreise Solingen und 
Wipperfürth umlassl; mir tiie licidm liui^^i-rnieislerricn Riisruth uiul < »ventth gehören 
zum Auelgau. .Schon ui ihr Karoliiigcizeii werden luei eine Reihe vun königlichen 
Hufen gezahlt: Bensberg, Gladbach, Flittard, Herl, Merheim, Mülheim, Paffrath Urbach 
— auch die ausgedehnten Fürsten : der Buchenwald, der Frankenwald, der KAnigsforst 
unterstanden königlicher Verwaltung. Kaiser Otto HL schenkte das Schloss Deutz 

1 
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und den ganzen Deutzgau an den Erzbischof Heribert son Köln. Doth lebt der 
Deutzgau noch Jahrhunderte lang weiter fort ab cia» Deutzer Dekanat, das bis zum 
Ende des 1 8. Jahrhunderts das Gebiet des ganzen jetzigen Kreises umfasste. Erst 
im 1 9. Jahrhun(!ert tritt an «seine Stelle das Dekanat Mülheim, das die sämtlichen 
Pfarren des Kreises einschliesst. 

Der kirchliche Mittelpunkt dieses rerhLsrhcinischen Geliietes wird seit tien. 
Beginn des 2. Jahrtausends DeuLä, wo £rzbi.Hchof Heribeii im Jahre looi die 
Benediktinerabtei stiftet. Die Abtei wird mit fünf Dörfern der Nachbamchaft 
dotot: Kalk. Vingst, Robhoven, Poll, Westhoveo; der Ort Deutz «dbat wiid eine 
dem BIkMier gehörige Freihdt Aber adimi am Ende da 1 1. Jahrhunderts geht das 
Tencitorium des Kreises von den EnbischAfen von Köln an eines der im Hinter^ 
lande rssdi erstarkten Dynastrageschlechter Ober, an die Grafen von Beig — und 
das Land bildet von nun an einen Teil der jungen Giabdiaft Bog. 

Das nlcfaste Jthifaundert brachte swei weitere kirchGdie Stiftungen. Im Jahre 
iii7 entsteht in Verbinchmg mit Steinfeld das Prämonstratenserkloster Dflnnwak). 
im Jahre 11 33 wird von den Grafen Eberhard und Adolf von Berg ein Cister- 
cienserkloster in dem alten Stammschloss des Gesi lilechtes an der Dhün gestiftet, 
das Kloster Altenberg, das nach wenigen );ihr<-n von dem Berge in das Thal verl^t 
wird — im Jahre ii45 schon wird hier die neue Kirche eingeweiht. 

Um dieselbe Zeit schaffen sich die Grafen von Berg auch einen festen StfU?- 
punkt in dem Lande, die Burg Bensberg. An der .Spitze der jrr.'ifliclien Burg- 
mannen erscheint hier ein Ministerialengeschlecht des gleichen Namens, das erst im 
Beginn des 1 5. Jahrhunderts erloschen zu sein scheint. Bensberg wird jetzt der 
poKlisdie Mittdpunlct Das Schtoss ut der Sita des Amtsmannes des Amt» Bens- 
bei]g, zu dem am Ende des 1 4. Jahrhunderls db Ffiurdflrfer Odenthal, Flaffieath, 
Stammhebn, Bensberg^ Dflrsdieid, Fmz» Vollbergi Löhdorf, Mondorf» Bergheim ge- 
hflten. Em spfller kommen Wahn, Immekqppel, Flittard hinra; zugleich sondern 
sich Luhdorf, Volberg; Mondorf, Beigheim ata Amt LAIsdoff ahu Der fiensbeiger 
Amtsbereich umfasst im 1 4. Jalvhundert drei Gerichte^ au Foia, Bensberg und Oden- 
thal. Das Gericht zu Porz wAchst sich allmählich zum Hauptgericht auf dem ganzen 
linken Wuppenifer hus, sn da.<» jetzt auch der Sits des Amtmanns dorthin verlegt 
wird — nur die Kellnerei bleibt zu Bensberg. 

Und endlich fallen in die gleiche Zeit die Anfänge von Mülheim, das spater 
zum Haui)tiirt des Kreises werden sollte. Durch Mülheim führte von Alters her der 
Heerweg aus dem Bergist hcn nach KOln — auch heute noch münden die alten 
Strassen des Belgischen Landen in Mülheim, nicht in Deutz. 

Das 1 2. Jahrhundert stellt zugleich die erste grosse Blüteperiode zumal ftr den 
Kirchenban in dem Gd>iet des Kreises dan Nur wenige Bauwerke gehen Ober diese 
Zeit surOck, so die merowingischen Reste in ZOndorf. Die alte Kirche in Refrath 
ist der Slteste der noch Im in unsere Zeit erhaltenen Bauten; dann folgen die 
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Kirchen zu Ober- und NiederzfUidorf, xu Heumar» zu Overath, m Odenthal und 
endlich die Klosterkirche so Dflnnwald. Die grOeste Anlage dieser Gattung war die 
eiste KloaterUKihe im Thale su Alteabeig, von der nur die Fundamente in ttn> 
serem Jahrhundert wieder an%edecfct sind; sie modite wohl fOr die benachbarten 
Kirchlein «in Schema darstellen. Die Bauten gehören jener grossen Aber das ganxe 
bergische Land verstreuten Gruppe von etn&dien romanischen Kirdien an, die in 
den benachbarten Kreisen des Regierungsbezirks Dllsseidorf vor aUem durch die 
Kirchen ta Gruiten, Dflssel, Wülfrath, Richrath, Monheim vertreten sind: einaelne 
der Bauten des Krdscs, die Kirchen su Dflnnwald und Odenthal, sdgen den sddidi- 
testen l>pus der flachgedeckten Pfeilerbasiiika. Dagegen ragt m den Kuchen zu Her> 
kenrath und Pafüath, die bdde das gebundene romanische System und dabei StQtzen- 
wechsel aufzuweisen haben, wohl der westfälische Einfluss in die Rheinprovinz hinein. 

In der Mitte des 1 3. Jahrhunderts schon hfllt dann die Frühgothik hier ihren 
Einzug: als einer der ersten Sprössling^ der neuerstandenen Kölner Domhütte ent- 
fJteht die neue Abteikirche zu Altenbei^, zu der am 3. Marz 1 255 in Gegenwart des 
Gründers des Kölner Domes, des Erzbi'ichofs Konrad von Hochstaden, Graf 
Adolph V. von Berg den Grundstein legt. Das langsam emporwachsende Werk 
Meister Walter's, dessen Langhaus erst am Ende des i4. Jahrhunderts zu Ende ge- 
führt wurde, ist die frischeste und künstlerisch vollendetste Leistung der Kölner Gothik 
— der graue Riesenbau in der heiniliclien Einsamkeit des Dhüntales offenbart noch 
heute die feinsten und köstlichsten Reize dieses jugendlichen Stiles; erst den letzten 
Jahren ist es vergönnt gewesen, dem verlassenen bergischen Dom die kOnsüerische 
Auferstehung zu bringen. 

Die unmittelbare Nahe der Stadt Kob brachte seit dem 1 3. Jahrhundert dan- 
emde Streitigketten mit sich. Die Reibmigsflflcfae war hier su gross, als dass Kon- 
flikte hAtten vermieden werden kfinnen. Seit dem 1 3. Jahrhundert wird immer und 
immer wied«* der Versuch gemacht, auf dem beigischen Gebiet feste Punkte der 
Stadt Köln gegenüber «i schaffen. Deutz hat eine ganse Folge von Befestigungen 
anftttweisen. Im Jahre is86 wird mit der Stadt Kfiln ein Vertrag geschlossen, in 
dem rieh die Grafen von Beig verpflichten, niemals swnchen der Si^gmflndung und 
der Wuppermflndung eine Befestigung anlegen su woUen. Trotsdem wird im 1 5. Jahr- 
hundert und noch im Beginn des 1 7. Jahrhunderts immer wieder versucht, Malheim 
zu befestigen — aber die Verbuche werden ebenso oft vereitelt. Die Zerstörung 
Malheims im Jahr i6iS hat die gan^e Stadt für mehr als ein Jahrhundert lahm 
gelegt Brst von dem Beginn des i8. Jahrhunderts datiert dann der neue Auf- 
schwung von Mülheim, zumal seitdem tlie Industrie hier einen Mittelpunkt (and. 
Die protestantischen Emigranten, die aus Köln über den Rhein zogen, wie schon 
fHlher die aus Frankreich, lirachten nach MOlhcini und Bergisi h-Gladbach neue in- 
dustrielle KrJlfte. Zugleich wird Mülheim di r Stapelplatz für das bergische Hinter- 
land am Rhein, aber die Rivalität mit Kulu besteht fort, das die aufstrebende Nach» 
barstadt noch immer in der Entwicklung hemmt. 
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Die Fehden zwischen Köln und Berg haben besonders unter dem kriegenscbcn 
Herzog Adolf I. dem flachen Lande tiefe Wundra geschlagen. In der Schbcht aal 
der Wahner Haide im Jahre I4i3 wurden die Bergiachen von den Truppen da 
Grafschalt Moers geschlagen; in den folgenden Jahren fielen die beiden Feinde ab- 
wechselnd in das g^ensche Getnet ein und verwOsteten es : erst Kaiser Sigismimd 
brachte t4i7 eine Aussöhnung zu stände: die Befestigungen von Mülheim und Deutz 
mussten fallen. 

Mit dem Erlfischen des alten Beigisch-Jolichschen Herrscherhauses im Jahre 
iSii geht dann auch dieses älteste Stammland des beigischen Geschlechtes an die 
klevisch-mflrkische Linie Ober: es teilt seitdem die Geschicke des Hentogtnms Berg, 
geht nach dem jflUch-bayrischen £rbfolgekrieg weiter an die pfidzisch*neubuigische 
Linie Qbei. Im dreissigjflhfigen Kri^ hatte das Land unter den Ourchnianchen 
fremder Truppen schwer xu leiden, sumat die Jahre 1621 — I6s3 bedeuten fllr das 
rechtsrheinische Gebiet eine dauernde Leidensieit Noch in der zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts hatte sirh das Land nicht völlig von diesen Bedrängnissen und Plün- 
derungen erholL Wieder br,i< tue der Anfang des 18. Jalnhunderls dorn flachen 
Lande Zerstörungen und Brandschatzungen. Der Erzbischcit Joseph Clemens vuii 
Köln und die französischen Truppen waren in das bercischo Gebiet eingefallen Das 
Schloss zu I.ül-sd'irf, die Dörfer Porz, Zündorf, Urbach wurden verbrannt und ge- 
plündert. iMcrlieiiii, Düniiwald. S( hlcl)usr!i. Gladbach schwer mitgenomim-n — erst 
im April i7o3 wurden die französischen Scharen durch den Kurfürsten Jolxann 
Wilhflin vertrieben. 

Der Kurfürst Johann Wilhelm hat aber zugleich eine neue Blüte für sein Land 
heraufgeführt. Der Kreis Mülheim enthalt das schönste und vollendetste Denkmal, 
das die iUilicnisrhr Kti!r>nie seiner Hffkünstler hinterlassen hat: das von (iein Graten 
Matthaus de Albertis, dem Uberh-iiidirrktor des Kurfürsten, im fahre i7io t-rri' hti le 
neue S< hlnss zu ßensberg, das von den erlesenster» Künstlern des Hofes, von relle- 
grini, Zanetti, Bellucci, Weenix au'^gealaitet wurde. Die barbarische Umgestaltung 
des Schlosses /um Kadetteiiliuus m den |ahreri i838 — 1843 hat die Stuckarbeiteo 
und Malereien zum grössten Teil zerstört; nut wenige Reste geben noch Kunde wn 
der einstigen Pracht. 

Im Herlist des jahres 5 794 hatten die Franzosen den Khein überschritten und 
ergossen sieh nun j»lündemd in das bergisehe Land. Die Reitentschaft Ober das 
Kurfürstentum war t799 nach dem Tode des kiitilerlosen Karl ThcMdur an den 
Herzog Max Joseph von Pfalz-Birkenfcld-Zwcibrucken übergcgaugen. Schon am 
i5. Marz 1806 musste aber das Herzogtum an Napoleon abgetreten werden, der es 
noch am selben Tage dem Prtnseu Joadum Mural überwies — schon am iS. Juli 
1808 fiel das neue Grossheriogtum Betg wieder an Frankreich. MOIheim biMete 
in dieser Zeit den Hauptort eines zum Rheindepartement gehfirigen Arrondiss«nents, 
das die beiden Kantone Mfilheim und Bensbeig umfasste. 
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Im November t8i3 nahmen die Verbündeten von dem Grusshersogtum Besitz; 
die ehemals pfalx^bayerischen Beflittnngen bildeten jetxt das Obnetalgouvemement 
Beigt bis das Land am 5. April I8i5 endgültig an FieuMen kam. Bald darauf schon 
«■urden die Provinzialbehörden eingerichtet; der Kreis Mülheim wurde der neuge- 
bildeten Königlichen Rcgiening in KOln zugewiesen und in seinem gegenwärtig noch 
bestehenden Umfange abgegrenzt Es wurde ihm der ganze Kanton Bcnsbcrg, der 
Kanton Mülheim, mit Ausnahme der zum Landkreise Köln geschlagenen Bürger- 
meisterei Deutz, und endlich die Gemeinde Overath vom Kanton Lindlar überwiesen. 

Der Kreis zerfällt in zwei ziemlich scharf von einander geschiedene Haupt* 

abschnitte von ungefähr gleicher Grösse, einen gebirgigen östlichen und einen flachen 
westliiJien. In dem ebenen Flachland finden sich die regelmässigen Diluvialab- 
lagerungen: auf einer Unterlage von Kies und .Sand eine dicke Lehm- und Merpel- 
schicht. Der bergige Teil gehört dem l'hcrganfr dc5 saucrkindisi hon (jol)iri;es zur 
Rheinebene an. Das Gebirge lieferte eine ganze Reihe von brauchbaren Baumate- 
rialen: Thnnschieler. Grauwackensandstein und Grauwackenschiefer, wozu am west- 
lichen Abhang tler Höhen noch ein Streifen von Kalkstein kommt, der sich über 
die ganze Bürgermeisterei Gladbach erstreckt, die Bürgermeisterei Odenthal berührt 
und dann in östlicher Richtung verläuft. In dem Fiachlande iierrschea dagegen die 
auf dem Strom versdiifflen mittelrheinischcn Bauinaiuriaiien, der Tuffstein und der 
Trachyt vor, bis endlich das ganze Uferland mehr und mehr dem Backsteinbau sich 
zuneigt [C] 
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Berg bis zum J. i5ii: Berg. Zs. XXI, S. i73; XXII, S. 1. — Ders., Geschichte der 
direkten Staats-steuem in Jülich und Berg bis zum getldri-si hcn Erbfolgekriege: Berg. 
Zs. XXVI, S !; XXVIIT, S i: XXIX, S 1 Wilhelm Crecelius, Beiträge zur 
Bergi.sch-nicderrhfini-'Lhen (ieschic hte, Klhcrfeld iS9i. Auch in der Berg. Zs. XXVII. 

— Mitteilungen aus den .\k.ien-Rcsten der bergischen Obergerichte, Düsseldorf i897. 

— EiiSuterungen zum geschichtlichen Atbs der Rheinprovinz: Bd. I. Constamtiii 
ScRULTBis» Die Karten von t8i3 und t8i8, Bonn i89S. Bd. II. Wilhelm Fa* 
BRicius, Die Karte von i789, Bonn i898. Publikationen der Gesdbdnft für 
rheinische Gesdnchtsktuide, XII. 
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9, Statistik. Th. J. Limzkn, Beytiflge rar Statistik des Heraogtums Beig« 

DOaseldorf 1802, 2 Hefte. — Statistik der preussischen Rhdnprovinzen in den 3 Perioden 
ihrer Verv^ahung, Köln 181 7. — J A. Dbmian, Geographttch-itatistischc Darstellung 
der deutschen Rheinlande nach dem Bestände vom i. August 1820, Koblenz iSso. ' — 
V. Restorff, Topographisch-statistische Beschreibung der preussischen Rheinprovinzen, 
Berlin i83o. — Beschreibung des preussischen Rheinlands, Aachen i832. P. W. 
Mkbi:s, Geographisch-statistische Beschreibung der Königlich preussischen Rheinprovinz, 
Elberfeld iS4l. — Ders., SUitistische Beschreibung der Königlich preussischen Rhein- 
provinz, Köhl i835. — F. Halm, Statistik des Regierungsbezirkes Köln, Ki>ln i8A5. — 
ViNCENZ V. ZuccAi.MAGi.u), Gcschichte und Bes( hreibung der Stadt und des Kreises 
Mulheim am Rhein, K(^hi i846. — StatistLsi he Darstellung dos Kreises Mülheim am 
Rhein, insbesondere die Jahre i859, 1860 und 1861 urafüsäcnd, Mülheim i863. — 
Friedrich Kerpkk, Kleine Heimatskunde des Kreises Mülheim am Rhein für Schule 
und Haus, Bielefeld l884, — 

3. Rechts- und Verfassungsgeschichte. Harubs, Die Erkundigung 
Aber die Gerichtsvorfinsnag kn Her2ogthuni Berg vom J. iSSS: Berg. Zs. XX, S. Il7. 

— J. J. Scom» Sanunhing der Geselae und Vecocdnungen, welche in den die* 
mafigen HefsogtOmem Jfllich, Qeve und Beig und in dem vormaligen Grosahenog- 
tum Beig .... etgsngen sind (von i475^iSt5), Dttsseldorf i8ti— i8ss, 4 Bde. 

— Gosw. Jos. DB BtnHnroic, Tentamoi historicum de ordinatiombus provindalibns 
Juliacensibiui, MontensUnis nec non varii» «arandum etfitionibusi Dttübuig i794. — 
MBLCmOR Vosn, Hbtoria juris civilis Juliacensium et Montium, Köln i667 (S. Aufl. 
i76s.) — Chr. Sommbr» Piaktischer Kommentar Ober die jQllch-BeiglBdie Rechts- 
ordnung mit VerbesserungsvondiUlgen, KCUxx t8o4. — Wiederholung aller derjenigen 
Edikten und General- Verordtnungen, welche wegen der in beyden Herzogthumben 
Gfllich und Berg üblichen Steuer-Collectationen und darin tinschlagender Materien 
vor und nach ausgegangen seynd, Düsseldorf i7i5. — Fr. Alek, Dissert. de iuribus 
et praerogativis ducatuum Juliae et Montium, Heidelberg i75i ^auch in seinen Opus- 
culis p. 773). — G. y. V. Kkapp, Beitrflgc zur füh'ch- und Bergischen L^indesgcschichte 
oder Anleitung zur Kenntnis der Jülich- und Bergischen Lehne, i79i. — Fr. G. 
Sciti.EiriiKR, Abhandlung vi m Ursprung und Eigenschaft der Jülich- und Bergischen 
Lehne, Elberfeld 1800. ~ C. A. Rennkn, Bemerkungen über das Bergischc Land- 
recht, Düsseldorf 18o3. — v. Kamptz, Die Provinzial- und statutarischen Rechte 
in der preussischen Moparchie, Berlin 1828. -- J. F. Benz.enuerg, Über Provinzial- 
v< rfa.ssung mit besonderer Rücksicht auf die vier Länder Jülich, Cleve, Berg und 
Mark, Hamm 18 19. — Theodor Cornbr, Abhandlung über den vorzQgiichen 
Unterschied zwischen den ehemaligen Landrechten .... von Köln, Jülich und Bei]^ 
Kfihi i8s6. 

4. Rirchengeschichte. Kirdien-Ordnung» weichennassen in der Idure g<ltt- 

lichen Worts, Administiation der heiligen Sakramenten in Unser Heinrichs» 

Grafen su Sayn, Herrn m Hombuigk, Graff- und Hemchaften unsere Siq>er- 
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intendoiitcn, ITarrherren, .... sich verhalten sollen, i589 [gedruckt Eisenach i683J. — 
J. P. BKR(i. Kektnnationsgeiichichte der Lander Jülich, Cleve, Berg. Mark, Ravensl)crg, 
herausgegeben von Lunw. Tross, Hamm 1826. — C. H. E. von Oven. Über die 
Entstellung und Fortbildung des evangeli.s< hen Kultu.s in Jülich, Berp. Cleve und 
Mark. Essf>n 182'». — J. A. von RFX Ki.ixc.HArsEN, Reforraationsgeschichle der Länder 
Jülich, Il. rt;. ( !rvr, Meurs, Mark, Westfalrn, Bd I und U, Elberfeld !8i8, Bd. III, 
herausprgi lx ii vmm ( . H. E. von Ovkn, Solingen iS37. — Ennfn, (ic-schichte der 
R( 1". iriiiatii .Ti im Beieiclie der altt-n Kr/dir« esc Köln, Köln untl Neuss l849. — 
Hu.NUKH Ihi'PK, Geschichte der evaugeiibi lien Kirche von Clevc-Maik und der 
Provin;s Westfalen, I."crlohn i867. — Max Los,>>en, Zur Geschichte des Laienkelches 
Am Hofe des Herzogs Wilhem von Jülich-Cleve- Berg: Hcrg Zs. XIX, S. l. 

5. Gest.hiclitc der Industrie. X;ii luit la von den Kisen- und Stahlfabrikcu 
im Herzogtum Berg, aufgesetzt im J. i78i: Üculschcs Museum, Leipzig i783, 1, S. «4 
Bcriciliiguag ebenda 1 784, I, S. 54. — C. Frohn, Ansichten der bergischen Industrie: 
AscHXNBKRGS niedetrhemudie Blatter III. Dortmund i8o3, S. 5J4. — Eversmanx, 
Obenicht der Even> und Stahl-Erzeugung auf Wauerwerken in den Landern zwischen 
Lahn und Uppe, Dortmund 18o4. — Vennch einer Geschichte der Industrie- und 
des Handels in den niederrheinisch-westlfelischen Provinzen des vermalen Grofis- 
hersogtuns Beig: Vaterländische Blatter, den Bewohnern des Niederrheins gewidmet 
I, I8t4» S. 9i, i87. — W. Gebhard^ Bericht des Hofkammerrats Fr. H. Jacobi Aber 
die Industrie der HerzogtQmer Jülidi und Berg aus den J. i773 und i774: Beig 
Zs. XVItl. & I. 
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ABKÜRZUNGEN 

für die hüufig« r genannten Werke. 

Lacumblet, U.B, — Th. J. Lacorablet, Urkundenbuch fUr die Geschichte des Niederrheins. 4 Bde. 
DOMddoif 1840- 1858. 

Uconbict AfcMv. — Archiv fttr die Gcichiclite det Niedenhcim. 1 (1839). II (1857), III (1860), 
IV (1863). V (1865), hmxugtgehtn von Uconblct. N.F. I (1868), II (1870), henni^ 

ixehrn von Harles» 

Bintcnin u. Mooren, E. K. — Uinterim u. Mooren, Die alte und neue Krzdiöcese KOln, in I>ekan<«te 
«i«ei«at. Mahn 1886—1830, 8 Bde. Die 2. AxOl. iwier dem Tnü t Die BndiOocM R»bi 
bl^ ^ur franzötiichcn SlaMiamwKlfaiv, beubdlet von Alli. HoofCn, 8 Bde., DflHddolf 

1S<<2-1893. 

Gantbcr, Cod. dipl. — Codex diplomaticns Rbcno-Motellanu« von W. Gttnther» 5 Bde. Koblenz 
1888-1886. 

Pabriciw, Karte von 1789. — Wilhdin Febridu«, Die Karte von 1789, BbleliiuiK «nd Bntiricke» 

lang der T«riitorioM von 1600 bin 1794» Bittntenuigien tum gctddclidiehen Allat der 

Rheinprtninz. n<l. II, Bonn 1898. 

B. J. — Jahrbücher de» Vereins von Altcrlutnvfrcundcn im Rheiolaade, 1 (1Ö41) — C (1896;, 101 
(1897)— 105 (1900). 

Ann. h. V. N. — Annalen dm hiftofbcbe» Vctelna fttr den Niedcnrheln, I (1855)— LXIX (1900). 
Picka Ma. — Honalnchrift für rheinisch-westfälische Geschiditaforacliung und Altertuntkonde 

h^ratisgeireben von Richard Pirk. I u, II (1875, 76). - .Monats<selinft fttr die Gcachichte 
Westdeutschlands, herausgegeben von dems., III (1877)- VII (1881). 

Wd. Za. Wcatdeutsche Zeiuchrift fOr Geachicbte und Kun«t, herausgegeben von Hettner und 

Lanpfecbt, I (1888)-X (1891). von Hettner n. Hanaea. XI-ZIX (1900). 
Aacbener Z«. — ZdtMdirUI dea Aachener GeaebiebtaveieiBi I (1879)— XXII (1900). 
Beqc Z» — ZeiMchrift dea beiKiachcn Getchichtsvercins I (1863)-XX.KIV (1899). 
Berg. Ms. — Monalstchrift des ber;;ischen Geschichtsvereins 1 (1894) — VII (1900). 

OamonI, Oeicripiio. — Dnmont, Descriplio omnium aichidioeceaeot Coloniewia eccieaianim circa 
annun HDOOC. KMn 1879. 

TQIe, Oberticht — Armin Tille, Überaicht Ober den Inhalt der klebieren Archive der Rhein- 
provinz. Beihefte zu dem Jahresberichte der Gesellschaft fUr rheinische Geschichtskunde 
und zu den Annalen des histortsi hcn Vi it ins für iU>n Niederrht in, Band I, Bonn 1899, 

V. Kecklinghauaen, Hef. Gesch. — von Kccklinghausen, Reformationageachicbte der Länder jUlich, 
Bergt Cleve, Mcur», Mark, Weatfalen und der Stidte Aachen, Köln nod Dortmond, Band I 
and II, Elberfeld 1818, Band III, SoHi^en und Gummenbach 1837. 

V. Znccalma^lio. Mülheim. — Vincena von Zuc<^.iln>.4^1io, Gewhichte und BeatehreHning der Stadt 
and det Kreise« MOIhelni am Rhein, Köln 1846. 
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ALTEN BERG. 

Quellen. qii«ii«ii 

A. LE\'oi.n VON NoRTHdK, Chronica romituin de Marka, Hamm t859, So AUv« Lkuiawt 
bLs 59. — Relatio de exordio nionasterii Veteris MutUis, ahpednukt bei L. Tross, 
ebenda S. 3i4 — 3l9. — Gedicht (a. d. iS. Jh.) über die Gründung der Abtei Alten- 
beig, ed. W. Haklibs i. d. Beig. Zs. XI, S. 73. — SpracUidie Bemerkungen dazu 
von F. WoESTZ, ebenda Xni, & t»9. — Vgl Crecelius, ebbida XXVII, S. 44. — 
W. HAltLESS, Zur Gründungssage der Abtei Altenberg: Berg. Zs. XXIX, S. i6i. — 
Catalogus abhatum monastprit de Veten Monte in ducatu Montensi bei Jon- 
G£UNUs, Notitia abbatiarum ordinis Ciüterciensii», Köln i64o, II, p. i5. — Dazu 
Nachtrag Ann. h. V. N. XXV, S. *86. — Eine Abtschronik von Altenberg (Chronik 
V. iSi7, Grundlage von Jonoblinus), ed. Fr. KOch i. d. Beig. Zs. XXIX, 5. i7i. — 
MiRAEUS, Chronicon Cisterciensis ordinis, Köln i6i4, p. ii7, i85. — JOK- 
GELfxUK, Notitia abbatiarum ordinis Cisterciensis, K'Mn i64o, II, p. i5. Kloster- 
chromlt bis i637. Notabiiia de monasterio Veteris Moniis, ebenda p. i3o. — Aug. 
Manrique, CtsteKtenatttfii aeu verius ecdenasttoMrum annaliam a amdilo Gatereb 
ton. in, p. 7; IV, p. a, Leiden 1 64a 659. — Gabr. Bccsuhus, Germania topo* 
chrono-stemmato-graphica sacra et profana, Frankfurt i699, IV, p. r4. — SartORIUS^ 
Verteiitschtes Cislercium Bistercium, Prae; i7o8, p. 6i5. E. Ph. Pi.oennies, Topogra- 
phia ducatus Montani v.J. i7i5, abgedruckt i. d. Berg. Zs. XIX, S. 8i, loi. — Gal]ia 
Christiana in provincias ecdesiasUcas distributa, Päris i7i5, III, p. 787. — Tsschbv« 
kachbr, Annales Cltvia^ Juliae, Montium, Maroae, Westphalicae, Ravensbeigae^ 
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Quall«B (icMriac vi /utphaniae. Frankfurt i72l, p. 4i7. - Thuringia sacra sive liisioria 
III' tjuiuitenorum, quae olim in Thuriticjia floruerunt. Frankfurt i737. ]v 468 — F. CG. 
HiRSCHiNG, Historisch - Geographisch -Topographisches Stiib- und (. luster- Lexikon, 
Leipzig i793, I, p. a6. — Ersch u. Grubbr, Allgemeine Encyclopadie der Wiaien- 
schaften und Künste in alphabetischer Folge, Leipiig iSi8, I, S. III, & 234. — 
Bknzknrerg. Über ProvinzialverfossuT^ II, Hamm i8ai. Dazu Niedenheinischer 
Gesrhirhtsfreund iSS.l, S. 87. 
Darstellungen Reihlatt zur K.iltiisrhen Zpitnnir vom i9. Mai iSib Nr. 6. — Über die Ver- 

wüstung der Ahtei Altenberg: VVestfäl. Anzeiger i8a3, Nr. 87, S. aoia; vgl. 

Nr. 57» S. is89; Nr. 6o, S. i394. — J J. Süss, Geschichte des Erzstifts Kein 

n^t einer Beschreibung des Entstehens der Abtei Ahenbeig, das^e Ruhestätte 
unserer T,andesvätcr, Kr,\u 1826. — M. J. Mkrtens, Die Abtoi Altenbcr?: 
J. W. Brewer, Vaterl.'uulisrhe Chrnnik der Kgl. Prcuss. Rheinprovinz, II. li^aö. 
S. So. — CoRN. Schimmel, Die Abteikirche zu Altenberg, l5 BUlUer, mit Text von 
C fiscKBR. iSSs. — L. VON Ledbbvr. Neues allgeroetnes Archiv für die Geschidits- 
kunde des preuasiadien Staates, I, i836, S. 344. — Vimcenz v. Zuccaluaouo. Ge- 
schichte und Beschreibung des Klosters Altenbcrg, Barmen i836. - Den», [unter 
dem Namen: Montaxus"', das Kloster Altenben:, Sr>Iingen i838 Oers., Alten- 
berg im Dhünthalc, Festbeitrag zur Eröflhuogsfeicr des wiederhergestellten Bergis< hen 
Doms, Köln i848. — Deis., Ansicht und Beschreibung von Altenbeq^, DOasddorf 
t86i. — Dors., Geschichte von Altenberg nebst einer kursen Geschichte der ber- 
gischen Regenten mit den tu Altenbecg bcfmdliciien Epitaphien. — Ders., Der Dom 
zu .\ltenberg, neu herausgegeben vom Altenbtrger Domv^rpin, Köln i894. — 
£. Wevoen, Die Wiederherstellung der .\bieikirchc zu Altenberg: Rheinische Pro- 
vinaäalblatter i836, 4. Heft. — Montanus, Die Wiederherstellung der Klosterkirche 
ebenda t838, «. Heft — Den., Vom Kloster AUenbeig im DhOnthale und dem 
Mönchswesen, t838. — Ders., Die Vorzeit der Länder Cleve, Mark, JflUch, Beig 
und Westfalen, Solinpen iS39, II, S. i ff. K Cii Bi:i,TZ, Altcnherj^ und j^eine 
Kirche: Lerschs Nicderrheiiusches Jahrbuch. iö4i, .S. 245. — Carl Üuval, Die 
Kloster und Klosterruinen Deutschlands, Nordhausen i844, L S. SS. — Carl &m- 
rock, Das malerische und romantische Rheinland, S. 444. — BIfttter zur näheren 
Kunde Westfalens i863, S. 7i. — Lacombi ki, Archiv f. d. Geschichte d. Nieder- 
rhdns III, S. 17, Fka\/ Winter, Die Ci^t. n i-usLr des nordöstlichen Dcut'.di- 
l.iiids l)is zum Auitreleii der iieitt lordi n. Gotha iSfiS. I, S. 4i. — Aug. PoTvhast. 
Regesla pontificum Romanoruin, Bciliu i8<3, p. ii3. - C. J. BöncHER, Ger- 
mania Sacra, Leipzig i874, S. 4io. — L. Janauschbk, Origines Ctsterciensium, Wien 
t877, I, p. 29, mit Angabe der älteren Litteratur — Akg. MOller, Beitrag zur Ge> 
schichte der Cistercienserabtei Allenberg, Bensberg 1882. - Robert Kellkr. Alten- 
berg und seine Merkwürdigkeiten, Bensberg 1882 |ost. Die Kirche zu Altenberg: 
Niederrheinischer Geschichlsfrcund i883, S. 87, tu. Br. Herchenbacu, Die 
Abtei zu Altenberg: Zs. de^t Düsseldorfer Geschichtsvereins i883, & 99. — DeiSi, 
Der Beigische Dom mit Ansicht. Grundriss und Bej^chreibung, Dflsseidorf i884. ^ 
A. Fl.ORMAS'K, Altenberg im Dhünthal und der bergische Dom, Düsseldorf i884. — 
L. ScHWÖkUKi,. r>if phrma!i'.:e Cistcrcienser:tbit'i Altenberg im Dluinthale, Deutz t88S 
— OiTu Schell, Külirer tiurcii Altcnbcrg im Diumthal, Elberfeld iH99. — \) Dissel- 
Hopp, Der Dom zu Altenberg: Daheim i899, S. 55t. — B. SchOknbshOpxr, Alten- 
berg: MonaLsschrift d, Berg. Gesch. Ver. III, S. 2. — F. SroCKHAUSBir, Der Ber- 
gische Dom: Monatsschrift d. Beig. Gesch. Ver. III, S. 69. 
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Das Bauwerk inabesondere : q««iiib 
CöRN. Schimmer Die Abteikirche zu Allenberg« iS Blatter. MQiuter r83a. — 

S. BoissEREE, Denkmäler der Baukunst am Nie<lerrhein, Taf. 59, 60. — V. Grund, 
Die aufgefundenen byzantinisrhrn Risto der wahrscheinlich älte.sten Abteikircfic m 
^Allenberg; B. J. X, S. i42. — Biercker, Die Kirche /u Altenberg in historisi her 
und an:hitektoni$cher Beziehung: Kölner- Domblatt i843, Nr. 32, 33. - Die Kirche 
«1 Aitenbei:;: Baudris Oigan ftlr christliche Kunst VII, S. s6, 38; XV, S. aSS. — 
O^nt^MAR Möller, Das Thal der Dhün und die Abtei Allenberg: Deutsche Bau- 
zeitung XII, l878. S 12 — KuGLER, Kleine Srliriftcii, II, S. 669. - LuDWir. und 
Geokg Lange, Die historisch merkwürdigsten Slütlte in Deutschland, Darmstitdt 
i84a, IIL — Förster, Denkmäler deutscher Baukunst, V, t, S. 9 mit 2 Tafeln. — 
Kallenbach und ScHurrr, Christliche Kirchenbaukunst, Taf. 4o, 10. — Die kunat- 
geschichtlich merkwürdigen Bauwerke, heraufgegeben von Mitgliedern des Berliner 
Archilektenvereins, Bl. 18a und i8b. — Otte, Handbuch der Kunstarchäologie II, 
S. 27, 282. — Rkbfr, Kunstgeschichte d. Mittelaltirs, S. i88, 482. — DoftNrr, Gc- 
M:hichte der deul^cheu Baukunst, S. 2i9. — H. Knackkuss, Deutsche Kuiiütge- 
achichte, I, S. 3s3. — E. aus'm Wberth» Kunstdenkmfller des chiistlichen Mittel- 
alters i. d. Rheinlanden, Text II, & 3. — H. W. Brewer, Sone dturches in the 
ncighlx turhood of Chrves: Trans;iclions of the Royal Institute of British architccts 
new ser. VII, i89i, p. 3ol, 3o3 Der«, in The Builder LVIII, p. 452. — Thomas 
H. KiNü, The Studybook of m«^diacval architecture and art, London i858, 1, pl. ai, 
aa (chaptv-hottse and doisten). — H. HARTtmc, Motive der tnittelalterlkhen Bau- 
kunst in Deutschhiid, Taf. 96 -^99. — W. Harlbss, Das Meraorienr^ter der Abtei 
Allenberg: Betg. Zs. XXXI, S. 11 9. — Strauvf.n, Zwei Urkutiden Ober den Bau der 
Abteikirche zu Alteiil.erg: Ann. Ii. V, N. XXVIII, S. 37. H. Hni Ku, Beitnlge Trur 
Geiichichte der Kunst der Cisiercienser in den Rhcinlanden. I. Altenberg: Studien 
und Mitteilungen a. d. Benediktiner- und Cistercienaerorden, XX, i899, Heft 1. — Über 
die letzte Wiederherstellung Clbmi»! in den Jahresberichten des Altenbei^ Dom- 
vereins l895 — i9oo, — Ders. in den Jahresberichten der Provin/.ialkommission für 
die Denkmalpflege in der Rheinprovinz l896, S. 12; 18O7. S. i7; 1898, S. la; l899, 
S. 8 und K. J. C. S. iSi: 102, S. 2i5; io3. S iSt; io5, S. i94. 

Handschriftl. Qu. Im Staatsarciiive zu Düsseldorf (vgl, Ilgen, Khei- Hun.i.chr. 
nisches Archiv Sw 59): 9i4 Urkunden von ii39— 1756, darunter aahheiche Papst- urk'^aL 
Urkunden von 11 39 an, Kaiserurkunden von laoa an. 

Kopiare; l. B. il.la: aus dem 16. Jh mit Zu.sätzen des i7. und 18., enthält Kapiw« 
Urkunden von 1 i95^ — 1769, hauptsächlich von den bergischen HerzAcren und den rhei- 
nischen ErzbischOfen. 2. B. u3b: aus dem 16. Jh., enthält Urkunden von I3i6 — 1532, 
zumeist Privilegien. 3. B. ii3c: aus dem 16. Jh., betitelt: Erbrendt des dhomb- 
stiflb und der stede Coln» doch folgen diesm die Geldgeschäfte zwischen Domkapitel 
und Stadt Köln einerseits und der Abtei Altenberg andrerseits betreffenden Urkunden 
andere Urkuiificn, hall]>t;^^u hlirh Ablässe und Frivilegi««n der Päpste, der Kaiser, der 
Her^jogc von Jülich-Berg und der rheiniiicheD £rzbiächöfe. 4. — 6. B. ii3d, e, f: Ur- 
kond«! Ober die Besitzungen und Einkaufte der Abtei an verschiedeiien Orten, vom 
13.-18. Jh. (494, ii4i tmd 788 Seiten). 7. B. ii3g: aus dem 16. Jh., betreffend die 
Besitzungen und Gefftlle in der Stadt Köln. 8. B. i46: Urkunden und Briefe von 
l53a — i5*>.l lind eine von i323, zu schreiben begonnen i568 

Akten: \Vahl!n>;trijmpnte der Abte i538 — 1779. N.Hchrichten über die Aut- Aki«a 
nähme von Ki>nvcntualeri. Nachrichten über Visitationen. Schreiben fürstlicher 
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ll«Bd*ehr. Qu. Personen an die Äl>le Xact^richlcn über die Kinkilnfte, Zins-, KniU i»-. Parhlrcgister, 
vom i4.— 16. Jh., Uber Schulden etc. Zahlreiche Akten über die Güter der Abtei. 
Stoma Ober einige der Abtei unterstehende Pfarr- und Klosterkirchen. Verzeichnis 
der Reliquien der . Abtei, um i5oo (gedruckt), und Akten Ober AUaasverleihungen. 
Akten über den Cistercienserorden im allgemeinen Nachrichten über die Begäng» 
niaae der Kölner Erzbisch"ifc Johann Clemens (i 72.^1 und Max Friedrich (i784). 

Notatenbuch des Abtes Johannes Blanckenberg und seiner Nachfolger von i643 
bis 1 739 über Zuwoidungen an die Abtei, aber Zeitereignisse und eigene Erlebnisse. 

Nachlass des Archivars Kerris: Deutsches Gedicht über die Gründung der 
Abtei (gedruckt); Abschrift der faedruckien^ .\bt.si hronik (wobei der Anfang, bis 
ca. i38o, fehlt); am Schluss beider Hefte ein (gedrucktes) Verzeichnis der un Dom 
Beerdigten ; Obenetsung der auf Altenbeig bezüglichen Stellen der Chronik Isvou» 

VON NORTHOFF. 

Narhrichtcn über die Aufhebung der Abtei in den Aktfn der Separat-Kom- 
raission in geistlichen Korporations-Angelegenheiten. Abtschronik von i5i7 mit Ab- 
bildungen der Kirchen von Altenberg und deü&en Filiae (Text gedruckt i. d. Berg. Zs. 
XXIXt S. 1 7 u vgl. F%. i). Altere Verzeichnisse des Archivs der Abtei von t48S bis um 
l8oo. Hs.: Rituale v. Anf des i6. Jh. mit goid verzierten Initialen, mit spateren Zusätzen. 

In der Kgl. Bibliothek zu Berlin: FR.\>fZ HKBEN''^TRi:rr, Oe<^chichte und Be- 
schreibung des Doms zu Allenberg, Köln i84o. Cod. Boruss. fol. loao. 

In der Kgl. Hof- und Staatsbibliothek zu Mflnehen: In der Redinghovenschen 
Sammlung. Cod. germ. 22 13, Bd. VI, Bl. I«8« Privilegien von 1268 an, Bl. i3i Ab- 
schrift des Gedichtes nf)er die Gründunp der .Abtei, Bl i.^5b Verzeichnis der in 
Altenberg begrabenen Fürsten. Bd. XVI, Bl. 2i9, 221 Inschriften. Bd. XXIV, Bl. i69. 
(«emattes Verzachnb der GrabdankniSler mit den Insdiriften ukid «itizdpeo Feder* 
zeidmungen Bd. XXX, 656 Verzeichnis der in Altenberg begrabenen FOisten. 

Im Stadtarchiv zu Koln: In den Farragincs des Gtlciiius \I, Bl 585) .\b- 
schrift der Altenberger Abtschronik von |517 mit Zusätzen bis l6o7. — Liste der 
Zinältäuser der Abtei in Köln i7i6 — «758. 
AiMBtws I™ Besitz des Herrn Rob. Keller zu Alten berg: Akten, betr. die Abtei a.d. 

J. 1793 1 797. Vgl. Tille, Übersicht S. 24 1 . 

Im Bürgermeisteramt ndenthah Akten betr. die Kunstwerke in der Abtei- 
kirche Altenberg. Bericht von Karl Schäkf.r, i8o5 (Tit VII. Scct. III. Ult C. Nr. 24). 

AiV;;.*., Ansichten. 

I. Ansieht der Abtei von Südwesten, in Medaillonform, vom J. i5i7, ttuf einem 
flie Abt.sclin link cntlialtendcn rcrgamentbl.-ttt, im Staatsarchiv zu Düsseldorf (Fig. I). 
Die Hs. beschrieben von Fr. Küch in der Berg. Z& XXIX, S. t7l. 

i. Ansicht der Abtd von Slldwesten, kleines Medaillon, Fedeizcirhnung im 
Rituale ordinis Cisterciensis (Düsaddorf, Landesbibliothek Cod. C. 38). 

Heiligt iibiliii lieii, iD,3 6,? mit dem Kruzifixus und dem h. Bernhard, im 
Hintergrunde die .'\btei von Süden, a. d. J. i692, von //. /Person. 

4. HeUigenbildchen, io,5 a6,3, mit dem Kruzifixus und der h. Lutgardls, im 
Hintergrund Allenberg von SOden, a. d. i7. Jh. 

5. Zwei grosse Ölgemälde a. d. i7. Jh. im F.rzbischöflichcn GcneraK ikariate zu 
Köln. Das erste, die Abteigebäude von der Sfidseite zeitrensb i,29X 1,80 m, bez. 
NEW ALTENBERG VON ITE PRAELAT LOHE AUFFÜKRICHT l69i ; das zweite, 1,4 1 X3 n», 

das Innere des Domes daratdlend, bez. abbas lohe f. f. i69$. 
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6. Anaidit dm Klosleis «u der Vogdpenpektive, 7sX48 cm, bes. oben: ^ ^i'V' 

WAHRKK ABRTS PFS KI.OSTKR«: ALDENBURG IM HERTZOGTHUMB RHRG GFT.FGFN, FrN- 

OIRT IM JAHR iiSi. Rechts unten: joanx odendoll deuneavit. joaknes jacobus 
SARTOR FBCiT coLONtAE i7o7. Oben Spruchband: POS makibiis rbveremsissiui et 

AMPLISSIMI OOMTNI D. JOANMIS JACOBI LOHE, MONASTER1I B. HARIAB V. D£ VETERI 

MONTE SACRT ORDINIS CISTERCIENSIS DUCATUS MONTFN'SIS ABBATIS DIGNISSIMI, DO- 
MINI TEMPOKALIS IN RUEIL EIC, QUI IN ANN UM VIGESIMUM PRIMUM LAUDABILITEK 
ntASruiT, ABBATIAM KOSTRAM DtVBRStS AEDIPIOIS BX PÜNDAMSltTO COHSTRUCTIS 

KXORXAVIT A( VETKREM MONTKM QUASI IN XilVUM TRANMORMAVIT NOVISQUE RF- 
nilUJUS AÜXIT, HANC ICHXOGRAPHIAM, QUAM VIVENS CONCEPIT, POST MORTEM EIUS 
PKKFICI CURAVIT AC IN PERENNEM MEMORIAM CONSECRAVIT K. JOANNES HENNING 

ABBAS TOTUSQUB coRVEifTUS VBTBRis MORTIS. EiB irflherer Zustuid der Platte mit 
geringen Abweichungen bt erhalten. 

7. Ansicht der Abtei aus der Vogelperspektive i7y 1.^.5 ctd, bez. unten: v. sar- 
TOR FECIT COLONIAE i7ia, mit der Unterschrift: wahrer abris uhr abdeyen alten- 

BBRG HBILIGBK CISTBRCIBNSBR ORDBNS IM HKRTZOGTHUH BBRG 6BLBGBN. Vgl. Taf. I. 

8. Ansicht der Abtei von Südwesten, getuschte Federzeichnung in E. Ph. 
Ploennies, Topographia chuatu.s Montani v.J. i7i5 (Düsseldorf^ Staat8archiv,Hs.A.3t). 
VgL Berg. Zs. XIX, S. 8i und die Nachbildung m .Anhang. 

9. Ansicht der Abtei von Süden, Bleistiftzeichnung v<in Ingenieur Sauion vom 
J. i768, a6 X 4o,8 cm, im historischen Museum zu Kflin. 

10. Ansiebt von Nordwesten, Tuadizeichnung s. H. d. i8>. Jh., so x s9 cm, ebenda. 

11. Ansicht der Abtei von Süden, Lithographie, i4.5 x lo cm, von Severin in 
Düsseldorf. Verlag der Falkenberg'schen Verlagsliundlung, nnch mit dem alten vifr- 
seitigen Dachreiter (aus Zi;ccalmaglio, Geschichte und Beschreibung des Klosters 
Altenberg i336, aber vor i8ai geseichnet). 

It. Ansicht der Abtei von SQden, Kapfentich, s6x 3a,s cm, bez. die bhbmaugb 
artey altenbbriO j. schräm dkl. BT scuLP., a. d. Anfang des i9. Jh., noch mit dem 
Dachreiter. 

13. Ansicht der Abtei im J. iä34 (mit dem eingestürzten Chor, 33,Sxi4cm, 
bes. unten abtbi altbnbbro am rhuk 1834» nach der Natur gesekhnet und radiert 
von Ed. Gtrkarit. Abgeb. bei Mbrlo, Kölnische KOnstter, s. Aufl., Sp.a9s, Taf. ii. 

14. Damach ein Holzschnitt, von i84o, i3,8 v 23 cm, 

15. Ansicht der Kirche von We«;ten. Stahlstich, l i x i3,5 rm, gez. von A. Langt, 
gestochen von Jok. Poppel. Unterschritt: die Kirche zu altenberg bei cöln. 

16. Ansicht der Kirche von Norden, Lithographie i5,5 X ia,S von C. W. Korf 
in ElberieU. 

1 7. Ansicht der Abtei von Nordwesten, Stahlstich lo X l4,8 cm, T. Vbrras dbl., 

H. WiNKLBS SCIJLP, bez.: KI.OSTFR AI.TENBERG IM BRRGISCHFN'. 

18. An.sicht der Abtei von Nordwesten, farbige Lithographie, i7x8|5cm, bei 
Hyll & Klein in Barmen. 

19. Blick auf die Abtei von Nordwesten, vcm der Höhe aus, Litliographie, 
35 X49 cm, kflnatleiisch tOchtiges Blatt aus den 6oer Jahren, ohne Bezeichnung. 

so. Lithographie, 55x38 cm, nach dem Blatt von i7o7 (Nr. 6), gez. von P.J. 
Heinrichs i878, lithographiert von H. Beyer & Söhne in Langensalza. 

21. Gemälde, die letzten Trümmer der Abtei, nach der Natur gemalt von 
//. Mücke ^Original unbekannt), in Photographie verbreitet. 

22. Ansiebt der Abteikirche von Nordwesten, forbige Lithogruphie, 36xs8 cm, 
bea. unten c, c schburen f., redits wbbbr & bbckbrs lith. Köln. 
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AjiBhittikio«. Architektonische Aulnaiuuen: Die Kirche mit den Abteigebtludcn ist 

vor 18« I durch fymkard Hurntttkagen geiua an%enaiiiini«i, <tani«di die Ver- 
OfTenHichung bei C. Scrimiiel, Manster 18J2. Taf. i Grundritt. Taf. 3 Nordansicht, 

4 Westansicht, 5 O^t.insirht, 6 T.nngensthnitt, 7 (Querschnitt, 9 Detaüs. Die Abtei- 
gebnude Taf. 2 Grundriss, 7 und 8 Schnitte, 10 Details. Nach Hundeshagen aurh 
die Ri&HC bei ButssEKEC: Taf. 59 Grundrlss der Abteigebäude, Taf. 60 Sctinitte und 
Details. Nach Schiiimbl dann die genaue Veröffentlichung bei Th. Kmc, Studybook 
• >f mediaeval afl'hitecture and art, Bd. I, Altenberg. Taf. 1 Grundriss und Schnitte, 
Taf. 2 Ft-nstt>rmasswcrk und Profile, Taf. 3 Abieigebäude Grundriss, Taf. 4 S< linitt 
uud Ansicht. Aufnahmen von v. LassauLx in der Mappe seiner Zeichnungen im 
Kultttsministeriuni zu Berlin: Taf. 18 Gnindri», t9 Sfldansicht, ao Schnitt durch Chor, 
11 Querschnitte. 22 lüngenschnitt, 23 Ost- und Westansicht, 36 und 37 Details aus 
den AbtcigcbSudcn. Neue Aufnahmen l896 durch die Königliche Regierung ver- 
anlagst (darnach Taf. III Fig. 3 u. 8). 

Uaichichtc Gcschichtc. 

OrhHiNm Als die eisten Gründer des Klosters werden in der Relatio de exordio monasterii 

Veteris Moniis (vgl. oben S. 11), in der Oironik des Lkvoi,i> von Northof Vm) Tkos^ 
p. 5o) nn(l in dor Chronik des Klosters Kamp (ed. Kei'.s.skn i. d, Ann. Ii \'. \ XX. 
.S. 36G). sowie in der a. d. 1 5. Jli. stammenden poetischen Überlieferung die Gebrüder 
Ebcrhanl und Adolf, Grafen v«i AHena, genannt Eberhard, so berichtet ifie Tra> 
dition, der in der Schlacht bei ThaldcMf zwuchen Gottfried von Brabant und Walram 
von Limburg auf der Seite der Limburger kämpfte, zieht sich ungekannt nach der 
S( !i!;ichf in Hie Nahe des Klosters Morimund zurück, wird dort von bergisrhen 
Rittern erkannt, darauf in das Cistercicnserkloster Muriniund uufgenummen, und kehrt 
erst I iS3 nach den Rhehilanden zurllck, nachdem ihm der Bruder AdoM das Stanun- 
schloss des Geschlechtes an der Dhün eingeräumt hatte Im J. 11 33 wird vom Erz- 
bisw hof Bruno von Ki^ln dort die erste Nii >li rl isvunu der Cisterrienscr eingewrilit 
Dieses Dalum ergiebt sich aus der Dorsualnote auf <ter Urk. des trzbischofs Arnold 1. 
von II 39 (?) bei Lacomblet, UB. I, S. tsi, Anm. 1. Vgl. KOch in der Be^. Zs. 
XXIX, S. i74. .\nm S. Die abweichenden Überlieferungen i 126, 1 i3i. 1 132, 1 |3 I, 1 142 
mit OurUcnangabe bei 1 \v \r*;< Hr;K, a. a n. J. S 29. Auch die im i3. Jh. geschrie- 
bene vita beati Everhardi nennt aU Gründungsjahr das J. 11 33 (ebenso das Chro- 
nicon man. Campensis: Ann. h. V. N. XX, S. s66). Im J. 1 139 (oder 1 138?) bestätigt 
Erzbischof Arnold I. dem cenobio qnod dicitur Beighe und den militantibus domino 
sub rcgula beati Benedit ti in ordine s^mcto Cisterciensium die erste Stiftung {L.\roxi- 
ni.KT, l ' B. I, Nr. 33o). \\\\ [ 1 i39 nimmt auch Papst Innocenz II. das monasterium 
saucic Marie in Berghe in »einen Schutz (L.xcomblet, U B. I, Nr. 33»). 
■mm Kirtk« Nach wenigen Jaiiren schon vrird das Kloster in das Thal nahe beim Schlosa 

Qbertragt n und hier sclion 1 i4S das notto Kloster geweiht (Abtechronib i. d. fieig,Zs. 
XXIX. S. i?*^- Borno abbas . . . mona-steriuin de « astro in val!<»m iuxfa aquas trans- 
tuUt atque cdilicare ccpit fcliciter. Das Datum auch in der Dorsualnote der L'rk. 
von II 39). 

Die 1145 errichtete Kirche war eine dreischifiige romanische Pfeilcrbasilika. Im 
|. tS4(i «urtleii be; .!< ii \\ iederherstellungsarbeiten die Fundamente iler haihntndet» 
Apsis und de> Chorhauses im jetzigen Hochcbor aufgedeckt und genau aufgenommen 
(F. Grvnd in den E J. X, S. i42 mit Taf. III>. In den nächsten Jahrzehnleii wud» 
Ansehen und Reichtum der Abtei; die Kölnischen Ersbisrhöre wie die Grafen von 
Berg riVderien sie tiurch Schenkungen und Veiganstigungen aller Art \y^. Lacomblit, 

iS> 



Digrtized by Google 




i^iyiu^ud by GoQgle 



AI.TENBERG 



\1 



UB. I, Nr. 388, 423, 489, 492, 5l3, 5i4, 546, 548, 567; II, Nr. 4, 7, 21. 3o, 52, Cchichi. 
57, 67, 124). Die Abtei führte im Anfang wie der Stamnasitz des Geschlechtes nur 
den Namen Berge. Erst seitdem um die Mitte des 12. Jh. die Grafen von Berg an 




Fig. 2- Allenberg. Wutüntiekt der Ableikirchc. 

der Wupper ein neues Schloss Neuenberg (novum Castrum, novus mons, novi montis 
Castrum) sich errichtet hatten (vgl. Kunstdenkmaler Bd. III, $. 2o7), erhielt die Abtei 
im Gegensatz hierzu den Namen Altenberg. 



i53 



d by Google 



KREIS MÜLHEIU 



GM«hiBkt« Die romanische Anlage der Kirche und der Abteigebäude liattcn wohl sdion 

bei dem grcmen Erdbebea am ii. Januar laas viel zu leiden (Zuccalmaouo, Ge- 
schichte von Altenbeig S. 18). Der Neubau der Kirche wurde aber eist nach drei 

Jahrzehnten vorgenommen 
KrühgothUch« Am 3. März 1255 legten im Beisein des Krzbisc hüfs Konrad von Hochstaden 

der Graf Adolph V. von Beig und der Herzog Walram III. von Limburg den Grund« 
stein zu dem gewaUige» Neubau (Abtschronik vOtt l5l7 L d. Berg. Zs. XXIX, S. i78: 
primum lapidcin locavcrunt iti fuTKlamentum novi monasterii de Beigis. Vgl. auch 
JoNGSLiNUS, Notitia abbatiarum urdinis Cisterciensis II, p. 

Der Neubau fiel in ^e Zeit der völligen Umwälzung alier baukflnztlerischen 
Ueberlieferung. Im Anschluas an den vor neben Jahren begonnenen Koln«r Dom 
wurde der Ran als frühgotliische Anlage mit Chorumgang und KapeHenkranz be- 
gonnen. Der Schöpfer des Domes ist aber nicht der erste Kölner Doinbaumeister 
selbst ^so Merlo in den B. J. LXXIII, S. tio und Fr. Merte.ns, Die Baukunst in 
Deutschland Dagegen schon Kugu» im Deutschen Kunstblatt i85t, Nr. 4S und 
Kleine Schriften II, S. 669), sondern Meister WaAUr, wie W. Harless nach dem 
Memorienr<^«;ister der Abtei festgestellt hat (F.intragung zum 7. September: Waltonit. 
hic ediücavit bastlicani nostram. W. Harless, Der Baumeister des Altenbergcr 
Mttosters: 6. J. LXXTV, S. 9o. — Den., Das Memorienregister der Abtei AUenbeig: 
Belg. Zs. XXXI, S. II 9, i3i. — Merxx». Kölnische KOnstler 2. Aufl. Sp. 9i4). 

Cliör Der Dan sihritt r;is<-li \-nrnTi, srhnn unter Abt .riiii i' i 26.' -Ij76) wurden 

zehn Altäre im Chor errichtet (Abtschronik von i5i7 i. d. borg. Zs. XXIX, S. l79; 
sub ttto sbbate coostructa sunt x altaria cum lavatorio). Abweichend JoMCCLtNUS, 
a. a. O. II, p. i7: constructa sunt decem sacella cum suis altaribus in drcuitu eccle- 
siae et fons in introitu. Die s<icclla sind jedenfalls auf den Kapellenkranz zu 
bezichcTi. Vcrc;!. die Urk. v 128? Düsseldorf, Staatsarchiv, Altetibct); Vrk. !65\ 

Die eigenen Miiici des Klosters reichten freilich nicht aus; sciion i267 fordern 
Dekan tmd Domkapitel zu Köln alle Kkistervontände und Pfangeistlichen anf, 
die Boten der Abtei bei ihren Sammlungen zu unterstützen (Lacom&let. UB. II, 
Xr. 574: mm . . abba.t et cnnvcntus mrinastrrii Vrtcii^ Montis . . . f-riii-sinm fiti'srlem 
monasterii nimia vetustate consumptam de novo reedifuare cepennt opcrc sumptuoso, 
nec ad consumationem eiusdem operis proprie sibi subpetant facultates). 

Aus dem J. is8i stammen dann vnschiedene abereinstimmende Ablasse der 
Bischöfe von Münster. Minden und Hildesheim (LacOMBLET, UB. II, Nr. 75o, S. 444 
Arm. tV In diese Zeil fallt die erste Weihe: sie erfolgte wie in Köln, nachdem d«»r 
Chor fertig gestellt war. Nach Züccalm.\glio, Dorn zu Ä. S. i9 (ohne Quelle) wurde 
der Chor am 1 3. Juli tsS? unter dem Abt MaisQiua eingeweiht. 
i^mImih Der Bau schritt von nun an nur langsam nach Westen voran. Der durch- 

gängige Wechsel der Profile am Querschiff beweist, dass Jahrzehnte v^^rciini^en, bis 
dieser Teil fertig gestellt wurde. Um i37o kam dann der Bau des I^inghauses völlig 
\na Stocken (vgl. den Aufruf des Generalkapitels des Cisterienscrordcns v. J. i378: 
DQsseklorf, Staatsarchiv, Altenberg Urk. 44 1). 
VoIIm4iiiis Die Vollendung der Kirche ward nur ermöglicht durch die uiedeihi)11cn Stif- 

tungen Wicbolds, eine*; geborenen Kölners, ^ewrsenen Risc-hofs v< ii Kuhn, der sirli 
in das Kloster zurückgezogen hatte. Er stitieie hintereinander 4oo Gulden lür die 
Vollendung des Daches der Kirdie, iso Gulden für vier Gewölbe im linken Seiten* 
schifle. 4oo Gulden für das grosse Westfenster, 3oo Gulden für die letzten vier Ge- 
wölbe im Mittelschitf. So wurde endlich die Kirche vollständig vollendet und im 
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Auftrag dc^ Erzbischofs Friedridt von Köln am 3. Juli i579 durch denselben Bischof Q«B«fci«hi« 
Wicbold fderfich zu Ehren Gottes, der Gottesmutter Maria, der hh. Bekenner Bene- 
diktus und Bcrnardus und der hh. elftausend Jungfrauen ringeweSlt (Abtschronik 
von i5i7 i. d. Berg. Zs. XXIX, S. i83 und Anin. i. Vgl. JoNGELlNUS, a. a. O. II, 
S. a4. Verzeichnis der der Abtei durch Wicbold erwiesenen Wohlthaten in dem Re- 
vers vom 7. Mai i386 bei Strauvex in den Ann. h. V. N. XXVIII, S. 37. Vgl, auch 
das Testament Wicbolds ed. Gbrs6 in der Altpreussischen Monatssdirift XIII, S. 478). 
Als letzter Baumeister csscheint Mmnaan vom Afym, 

Unter dem näclisten Abt Andreas von Monheim ward dann das grosse West- 
fenster des Dtimes vollendet (facta est roasrna fcnestm vitrea in anteriori parte errlc- 
siae nostre contra occidentem: Berg. Zs. XXIX, S. i85j. Der Meister des Fensters war 
ein frater conversus des Klosters, Namens RaywUiUt den seine Grabschrift: super 
omnes rex lapicidas nennt (Jongbuhus a. a. O. II, p. s4. Vgl. auch Beltz in Lbrschs 
Niedeirhein. Jahrbuch i843, S. 365 und v. Stramberg, Rhein. Antiquarios I, I, S 324). 

Die weitere Bauthatigkeit an der Kirche bezieht sich nur auf innere F.inbauten ^-J"* 
und innere Ausschmückung. Unter dem Abt Arnold von Munckendam (i467 — i49ol 
ward das steinerne Sakramentshäuschen im Chor errichtet (Abtschronik von i5t7 in 
der Be^. Zs. XXIX, S. i89: fectum est novum promptuarium lapideum venerabilis 
sammenti circa summ um altare). 

tTnlcr dem Abt Heinrich RoufTcr :i496 — i5i7) wurden zwei neue Orgeln und ifcjh. 
ein steinernes Reliquiengehäuse bei den Chorstühlen nebst anderen Ausstattungs- 
stücken bcschatlt. (Ebenda S. i9o: ccclesia cum duobus organis atquc novo promp- 
tuario lapideo ad imponendam reliquias circa seditta presbiterü cumque duobus 
vexillis margaritis intextis decorata est). Abt Andreas Boir (i524— 1536) Hess die 
Kirche innen und aussen in Stand setzen {Jongklinus a. a. O. II, p. 28). 

Im J. i583 hatte die Abtei dur( Ii den TrudLsessischon Kriep schwer zu leiden, 
noch mehr l632 im dreissigjahiigen Krieg unter General Baudissin. Die Mönche 
flohen, Kloster and Kirche wurden geplQndert, selbst die Reliquien entfuhrt. 

Das Notatenbuch (Düsseldorfer Staatsarchiv, Altenbeig, Reg, des Abtes v.jk. 
Johann von Blankenberg (l643-— l6tis) berichtet wiederholt von der Anschaflung 
kirchlicher Gerate und Ausstattungsgegenst.lnde. Im ]. t645 werden neue Altare im 
Schiff der Kirche beschafil, der alte Lettner wird zerstört und durch das noch jetzt 
erhaltene eneme (Htter oa^zt (Isto anno separata fnit nostam dtspoaitione posterior 
pars ecciesiae per cancellos ferreos depictos, postquam destnictus esset chonis con* 
veisorum, ad malus templi omamentum). 

Im T- '647 wird die Orgel rejKtricrt, zwei Jahre spfitcr verlegt und vergrössert, 
t655 arbeiten die Schreiner an einem neuen Hochaltar (laborant hoc tempore nostri 
scrintarü in erigendo novo summo aitari). 

Wahrend der Unruhen im letstm Jahraehnt des 18. Jh. hatte audi die Abtei ts. Jk. 
srliwer zu leiden, besonders im J. l797 unter General Hoche, der der Abtei eine 
fast unerschwingliche Kriegskontribution auferlegte Über die schweren £inbus8en 
des Klosters in den nächsten Jahren vcrgl. eingehend Redlich a. a. O. 

Am 12. September i8o3 erfolgte endlich die defmitivc Aufhebung der Abtei. Aa(het>uac 
Über den Zustand der Abtei in diesem Zei^unkt gtebt das Inventar (Ddsseldorf, 
Staatsarchiv, Separatkommission 1 1 Vt — abgedrudkt bei Reduch a. a. O.) Auskunft, 
das die gesamte .\usstattiinp in Kirilu: und Klosterräumen auffOhrt. 

Im J. iSo6 wurde die Abt»-i mit allen Gebäuden dur< h die Regierung an den Vwkani 
Kaufmann Johann Heinrich Fleuimsen m Kohi verkautt lür 2(>4)5 Reichslhaler 

r 

i5S 



Digitized by Google 



*^ , KREIS MfiCHRIIlt 



Gacehtckt« (Kaufvertrag abgedruckt bei Keller a. a. O. S. 39), der Küufer musstc sich aber 

verbindlich machen, die Kirctic «^t(;hcn zu lassen und den Gottesdienst darin beizu- 

« 

belialtcn, „eio Eigentum an dem Material der Kirche erlange er nur dann, wenn die 
Kirche zur Ruhte und nicht mehr hergestellt werde" (Zdcxxujiaguo^ Geschichte und 
Beschreibung S. 80). 

2MMinu|wi In den Rauinoii des alten Dormitoriums wurde eine chemische Fabrik errichtet, 

die am 7. November 1816 in Flammen aufging — die Klostergebäude mit dem Kreuz- 
gang wurden vom Feuer zerstört und stürzten zusammen, das Dadi der Kirche mit 
dem Dachreiter gmg gleichfalls zu Grunde. Mit Hfllfe ehier Haus- und Kirchen» 
kollekte ward schon im nSchstcn Jahr ein dürftiges Notdach aufgesetzt, aber es hielt 
das Verderben nicht auf: am I.Oktober 1821 brach der südliche OMcrarm mit einem 
Teil des hohen Chores zusammen, jetzt beanspruchte der Rentmeister des Freiherrn 
F. L von Fflistenbeig, der nach dem Regierungsrat von Balow und dem Oberzdiein- 
nehmer Pelzer i. J. 18 19 die Gebäude erworben hatte, das Eigentum an dem Bau. 
Erst nach drei Tagen ward die Kirche unter |x>lizeilichen S( ])utz gestellt, aber sie 
war schon zum Teil geplündert Nunmehr wurden auch die beweglichen wert- 
vollen Ausstattungsstücke hastig aus der Kirche entfernt, die Uhr, die Wappen, die 
Inschiifttafdn, die Figuren weggenommen, selbst die Fenster atngebrochen. Die 
Kirche wurde zwar verschlossen, aber im Winter i83o auf i83i stürzte wiederum ein 
Teil der Südwand des Hochchores ein, so dass jetzt der Hochaltar unter freiem 
Himmel stand. 

wi^nvfb.. Im j, (335 begann der Wiederaufbau Unter dem 16. August i834 bewilligte 

der König Friedrich Wilhelm III. die Summe von 22000 Thalcrn. Im Herbst l837 
war der ein^'estürzte T«'il bis zur Hübe der Seitenschiffe wieder aufgeführt. 

Die Ausbesserung am Chor war damit vollendet. Im J. i839 erfolgte eine neue 
Bewilligung von tjooo Thaleni, ferner vtm 3ooo Thalem für die Fenster im sddlichen 
KreuzflflgeL Die Oberleitung hatte der KOnigUche Bauinspektor Bierfktr, die örtliche 
Leitung die Baumeister Kronenberg, Kranz und Grund. (Über die Restauration bis 
zu diesem Zeitpunkte eingehend Biercmer im KMlncr Dornblatt i843. Nr. 33. — 
E. Wevden in den Rheinischen Provinzialblattem i836, 4. Hefi. - Montan US ebenda 
1838^ 2. Heft) Im J. i844 wurdon dann noch einmal 3oooo Thaler bewilligt und 
nun unter der Leitung dt s B.iumeisters (7r«i(^ die Arbeiten von i845 - i847 zu Ende 
geführt. Am 22 September i84/ konnte in Gc<»enwar1 dc<i Krmigrs Friedrich Wilhelm IV. 
Biovcihuns jjj^ feierliche Emweihung erfolgen. Die Gesamtkosten für die Wiederherstellungs- 
arbeiten des Bauwerkes seit^iSai bdiefen sich auf 9t 000 Thaler. Durch die Aller* 
höchste Kabinetflordre vom 11. September i856 wurde die Elirche dem simultanen 
Gottesdienst f)berc;eben ; am 26. Juli ward der katholische^ am i3.Aiigust der evange- 
lische Gottesdienst wieder erfiffnet. 
lnuftnda«i«irat DuTch dicsc Wiederhersteliungsarbeiten wurde nur die Substanz des Bauwerkes 

selbst gesichert. Das Dach war aus Witschen Sparsamkeitsrflcksichten viel zu Bach 
und niedrig angelegt und die Silhouette des Dtjmes dadurch eine unglückliche ge- 
worden, der Südgiebel war deraentsprcc?ierul auc!i rix niedrig aufgeführt, i*^ fehlte 
der Nordgiebel, es fehlte vor allem die Krönung durch den Dachreiter. Die lange 
Reihe dar GrisaOlefenster, die einst den Hauptschmuck des Inneren bildeten, waren 
in der Verfallzeit des Domes zerstört und bei der Wiederherstellung willkarlich ver- 
setzt oder durt h einfache \'e;L;lasung ersetzt, das Innere war sriner Ausstattung be- 
raubt, die (.jrabdcnkmaler der bergischen Fürsten waren zertrümmert. Im J. l893 
begann Frau Maria Zanders die Königlichen Behörden für eine weitergehende Wieder« 
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0«i«bi«kt« herstellung des Domes zu interessieren. Im J. i894 wurde auf ihr Betreiben der 
cto!äZ!Sr Altenbeq^er Domverein g^giUndet, der unter Henn Kichard Zanden ah Vorsitsenden 

QOd Herrn Landgerichtsdirektor Karl Reicheosperger als stetlvertreteodMt Vomilzeili- 
den die Arbeiten der inneren Tristan dsetziinp und Auss< hmOrkung übernommen hat. 
Er hat bis zum J. i9oo vor allem die Glasmalereien zum grössten Teil wiederher- 
gestellt Bis zum I.Januar i899 hatte der Verein 58655 Mk. aufgewandt Die bau- 
liche Instandsetzung des Äusseren der Kurche wurde ^dclixeit% in den Jahren iS94 
und i895 dur< Ii die Kr.ruglirlu' Regicning unter Leitung des Kriniglichcn KreLsbaa- 
inspcktors Baurat Fre)<se unternommen (eingehend über die letzten Arbeiten vgl. die 
Jahresberichte des Altenberger Domverdns i895— i9oo imd gleichzeitig die Jahres» 
beridite der Provinxialkommigdon (Qr die Denkmalpflege in der Rhdnptovinx i895 
bis i9oo). Im J. >9oo wurde endlich eine Geldlotterie mit einem Reinertrage von 
loo ooo Mk. bewilligt, durch die der Dom im Inneren und Äusseren den alten Schmudt 
wieder erhalten soll. 
««•ebrctkvDf Beschreibung, 

Die Kirche xdgt die finhgothiadie Giundrissbildung: einen ittn&chiflBgen 

Chor mit Chorumgang, einen Kranz von sieben Kapellen tmd ein dreischiffigcs 
Langhau». Das Querschifl" ist auf der Nordscitc unregelma.ssig erweitert, auf der 
Südseite verkümmert Das Material ist an den Hausteinteücn, an den Strebe- 
pfdlem, an den Gesimsen and Gewänden, im unter«! Teile zumeist Trachyt 
vom Siebengebirge, in der Höhe auch Tuff in grossen Stocken, der eigentliche 
Mauerkem am Fussc Brurhstcinmaiierwerk von schiefriger Grauwacke, die Zwickel 
und Giebel im Obergaden mit kleinen Tuäziegeln verblendet; bei der Reiitauration 
iat auch Sandstein» Bnahlava tmd Bdtwatdn verwendet worden (vgl. Fig. i). 
A o «terc t Der flusaereGesammtdndruck des Chores (Fig. 4) leidetwie der der ganzen Kirche 

^""^ z. Z. noch sehr unter der na« hcn Dachneigung. Bei dem Horlichor seihst ist vor 
allem aucli der Schnittpunkt der Grate zu weit nach Westen hin zu liegen ge- 
kouuaen. Der Obergaden ist ganz schlicht gehalten. Ein kraftiges aber im ganzen 
einfach profiliertes Dachgesims ist um die an den Kantra vortretenden krftfUgen 
Pila.ster verkröpft. Die dflnocn Strebebt»gen nehmen die in dem oberen Teil der 
Pila.'itcr befindliche Rinne auf und leiten diese zu den Strebepfeilern hin, wo sie 
in ganz leichter Neigung in die einfachen muldeuföimigcn Wasserspeier endet Au 
dem Obelgaden ruhen die Strebebögen auf einem dnfachen halbrunden Konsoli an 
atMihMsnm* den Strebepfeilern setz«, n sie unvermittelt auf. Diese selbst sind ganz schlicht geboten, 
nur mit einer sattelförmigen steinernen Abdeckung; versehen, die wohl erst um l84o 
neue aber zu kleine und in der Dctailieriuig zu späte Kreuzblumen nach dem Vor- 
bfld der wahiacheinlurh alten Kreuzbhimen an der Westsdte erhalten haben. Der 
Kapellenkranx und die Seitench(^e schliefen dann wieder mit dnem sdmiflleren 
Dachgesims ab, das um die grossen Hauptstrcbepfeiler herum verkröpft üst, gleich- 
zeitig aber auch den einzigen Ab^chluss der NeV>enstrebepfeiler der Kapellen bildet. 
Der obere flache .\bäclilu!>i> i^t bei diesen in Fulge dessen etwas mager. Die Strebe- 
pfdler zdgen um den ganzen Bau herum in der gldchen Höhe dnen mit Stein 
abgedeckten Wasserschlag. Im Unterbau ist um das ganze Bauwerk zunächst ein 
schmaler nur wenig vortretender Sockel herumg« filhrt uixl srnlann der sehr kräftige 
und merkwürdig steile Wasseischlag, in dem die weniger steile aber gleich tief aus- 
hdende Sohlbank unter den Fernstem ihre Fortsetzung findet Das Masswerk ist 
durchw^ sehr einfach, das Couronncment der zweiteilig«» Fenster zeigt im Ober- 
gaden dnen Drdpass, bei den Kapellenfenstem aber ein einfaches Rund. Das 

158 



i^iijui^cd by Google 



ALTENBERG 



23 



Profil der Pfosten ist nach aussen ganz schlicht, nur an den Kanten abgefast, die 
Fenstergewände haben im Profil eine flache Kehle und einen dünnen, herumlaufenden 
Ruiidstab aufzuweisen. 

Am Hochchorhaus und an den Ostseiten der QuerschifTBügel treten daftlr 
grössere vierteilige Fenster ein. Da die Choranlage hier fünfschiffig ist, ist auch für 




Fig. 4 Ali«iib*tg ChofUDucbl der AbteiVirch«. 



die Strebebogen hier eine mittlere Unterbrechung notwendig. Der mittlere Strebe- 
pfeiler steigt wie der Süssere ganz srhiicht und ungegliedert auf und schliesst mit 
einem einfachen Giebeldach ab; die inneren Strebebogen sind ganz dünn und 
schlank, die äusseren weit stärket, der Druckcurve folgend, da für die Oberkante 
des äusseren Bogens die Linie des inneren Bogens beibehalten ist. Die äusseren 
Bogen sind übrigens auch unter sich von verschiedener Stärke. An dem Beginn des 
Kapelleiikranzcs ist auf der Süd- wie auf der Nordseite eine Verst'lrkung des Pfeilerunter- 
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baues angebracht, die in die 
Ansicht ziemlich einschnei- 
det. Die Giebelchen über 
den Strebepfeilern in den 
Ecken, wo Chorhaus und 
Querschiff sich schneiden, 
bringen ein MissvcrhSitnis 
mit sich, da der Giebel na- 
tOHich nur zu einem der N ach- 
barpfciler parallel stehen 
kann. Die Fenster zeigen 
im Masswerk hier regelmässig 
in der Mitte einen grossen 
von einem Rund eingefasstcn 
Vierpass, darunter zwei klei- 
nere Dreipflssc; die Lang- 
bahnen selbst schliessen alle 
nur mitSpitzbogen, und zwar 
durchweg ohne Nasen, ab. 

Der Nordgiebel des Q u e r - 
Schiffes wird von zwei stark 
^ I 1 ,11 _, - , ^ ■ ' niB^^^H vorspringenden kräftigen 

EJ(' ^t^^l^fiff'SSff^SS'i^^^m 4St^H' Sti'chepfcilcrn flankiert, die 

{|Hh^tj^'^.^^^B^H| zweimal abgetreppt sind, und 
^'T^^BUBv'^^^^^^B um die in der Höhe das 
'^^BS^S/K^^^m Dachgesims des Obergadens 
' T^I^I^^^^^^H verkröpft ist, darüber schlies- 
-Wk.mUmmmt ^ J^^^^H^HHH^H einem kleinen 

W'alm ab. Der Nordgicbel 
selbst ist erst i896 in der 
alten Höhe wieder aufgeführt 
worden und in Tuff verblen- 
det. Die beiden nördlichen 
Stirnflächen der Seilenschiff"e 
des Qucrschifles sind in 
Bruchstein aufgeführt. Die 
ganze Wandfläche wird be- 
herrscht durch das riesige 
sechsteilige Fenster mit sei- 
nem schönen und scharfpro- 
rtlierlen Masswerk, unter ihm 
erscheint das kleine spitz- 
bogige Nordportal ganz ge- 
drückt. Die aus Trachyt 
bestehenden Gew.lnde des 

Portales, das nach innen im Flachbogen geschlossen ist, sind reich profiliert und zeigen 
drei tiefe Kehlen. Das Masswerk und die Pfosten zeigen am Nordgiebcl schon das 
charakteristische scharfe Profil und im Gegensatz zum Chor damit den Übergang zur 
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Hochgothik. An der Nordwestecke erhebt sich ein bis zum Dach der Seitenschiffe Auii«r«i 
heraufgehender Treppenturm, ebenso an der Südostecke des südlichen Kreuzarms 
(Taf. II). Der Südgiebel, der in der i. H. des l9. Jh. neu aufgeführt worden ist, ist 
ganz glatt und ungegliedert gehalten und zeigt in der Höhe nur ein kleines Rund- 
fenster. Die an den Ecken vortretenden Strebepfeiler schliessen mit Satteldachern ab. 
An der Südwestseite erhebt sich ein den Zugang zum Dach vermittelnder Treppenturm. 

Das Langhaus fällt zunächst durch das Fehlen der Strebebögen auf. An Ungh»u» 
der Westseite der Kreuzarme sind noch die beiden äusseren Strebepfeiler hoch- 
gemauert und durch Strebebögen mit dem Obergaden verbunden , von da an aber 
tritt an Stelle des Strebebogens eine einfache Strebemauer, die wie der ganze Ober- 
gaden aus Tuff aufgeführt ist; nur die Abdeckung besteht aus Trachyt. Darüber 
dieselben merkwürdigen Wandverstärkungen wie am Chor mit der Wasserrinne in 
der Mitte. Das kräftige Dachgesims ist hier wieder um diese Strebepfeiler verkröpft 




Kig. 6 Allenberg. Vciliändigung vom l'ortal der Abuilcirchr, 



An der Nordseite waren die Strebepfeiler ursprünglich beabsichtigt , sie sind von 
unten auf entwickelt. Das Dachgesims der Seitenschiffe ist um sie herum verkröpft; 
darüber aber hören sie auf (Fig. 5). An der Südseite, wo die Klostergebäude an- 
stiessen, sind diese Strebepfeiler von Anfang an nicht beabsichtigt gewesen. Die 
Aussenraauer ist, soweit der Kreuzgang reichte, ganz glatt, dann eingerückt, so da.ss 
nur tlie Verstärkungen hinter den Gurten vortreten, um die dj»s obere Dach- 
gesims wieder verkröpft ist (vgl. den Grundriss Fig. 3). Die ganze Südseite ent- 
behrt in den Seitenschiffen der Fenster völlig — sie war ursprünglich ganz von den 
Klostergebauden verbaut; nur der südliche Kreuzflügel besass (vgl. die Abbildungen 
von i5i7 u. i7o71 ein grosses Fenster. An der Westfassade (Fig. 2) sind die Strebe- We«ueUe 
Systeme an der Seite offenbar in erster Linie auch aus ästhetischen Gründen wieder 
aufgenommen. Wie an den Seitengiebirln wird das Mittelschiff hier flankiert von 
zwei kräftigen zweimal abgetreppten Strebepfeilern, die oben mit Walmdächern 
versehen sind, welche wiederum eine kleine Kreuzblume schmückt Der eigent- 
liche Giebel setzt über einem kräftigen Horizontalgesims auf, über dem direkt 
drei kleine spitzbogige Fenster angebracht sind; über dem mittelsten ein zierlicher 
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kumamf* Baldachin. In der Höhe noch emmal zwei kleine spitzbogige Femtar. Den 
Giebel krönt ein hohes Stetnkrenz. ;in den Ecken erheben sich übereck gestellte 
schlanke Fialen. In den westlichen Stirnmauern der Seitenschi&e über dem oberen 
ddrdikttTeQdeD Gesinu je da kleto«* Fenster mit spitzbogigem nasenbeietsten Ab- 
sdituw; die eigentliche Öflhung viereckig. Die Westfenster der beiden Seitenachiire 
sind vierteilig, zeigen im Cnuronncment zuoberst einen Vierpass mit Icirht zuge- 
spitzten Passen, darunier je zwei runde Vierpässe. Das Südfenster ist durch das 
anätosscn'dc Gebäude halb verdeckt und auch itu Inneren nur im oberen Drittd 
aiugebUdet Die ganze Westsdte wie Oberhaupt die ganze Westansicht behenacht aber 

Wm^mut das grosse achtteilige Wcstfcnstcr, das Meisterwelk des lapicida Reinoldus mit seinem 
reichen Masswerk. K\\v\\ lu< r m der Haupteingangsseite ist das Portal, der Cister- 
cien&crsittc entsprechend, verschwindend klein. Es ist spitsbugig, die Gewände be- 
stehen aus Tiachyt und sind reich profiliert; Aber der Spitze ein Keizenhalter. 

PwnUgHini Auf beidm Seiten auf einfachen Konsolen (die rechte mit frflhgothischem Knospen- 

blatt, wohl von illterem Bau stammend), zwei sehr feine gothische Stein-Skulp- 
turen fFic 6). Zur Uiiken der Engel der Verkündigung, zierlich und gelockt, mit einem 
Spruchband, zur Ret liien die Madunna, die zarte Gestillt zur Seite gewendet, der 
Kopf mit vollem flppigen Haar and lieUichem Ausdruck. Die rechte Hand, der 
]inke Arm fehlen. Abb. aüs'm Wkerth, Kunstdenkmalcr Taf. XLII, 5,5a. Inder 
Mitte eine geschwärzte Tafel mit der Inschrift in leoninischen Hexametern: 

iMOllllft VIKGO l'ERHEXN!»; AVr. PKR TK SA UV ABITUR AVK 

MUNÜUS, IX £TEKNy.M KhOkM PARITly'RA SL'l'ERNUM, 
QUI DEUS EST BT HOMO, CUITJS PRIMORDIA PROMO 

MISSUS AB ARTF TfH !, OI'E MANDANTUR TIÜI SOLI 
.SOI..\ SOI.hN-i NijiKM PARTU VIRC.O UARK l'ROI.EM. 

lDB«r«f Innere ist im Lichten 7J,6a m lang, l9,32 in breit, das Querschiff 

34,S3 m breit. 

Ckw Die Chörau läge ist fünfschiffig. Um den Ch' itwbsrliluss legt sich ein K.ipctlcn- 

kranz von sieben Kapellen. Drr oig< ntIi( Iie Hochchi t ^ ll>st ist fünfseitig geschlossen, 
seine Obermauern ruhen auf /w<il! Sauicn und dem östlichen Paare der Vierungs- 
pfeüer (vgl. Tat III, Fig. 7 und 12). 

Die Säulen sind einfach rund und glatt, aus unregelmässigen Quadern mit 
hürizoülal' ii Fugen nufpf^manert. die hohen Sockel schlirht pr.ifiliert und mir ein- 
mal ;nii;i tiL|i[it Das KapUät hat einfache Kelchforra und wird von einer nur 
wenig vorgei^ragten runden Deckplatte abgeschlossen. Die Kehle ist durch ^ne 
doppelte Reihe von frei modellierten Blättern verziert, die nur wie an die Flache 
angedrückt und angeklebt erscheim n uml untereinander nicht verbunden sind. Im 
nördlichen Querschiff sind tliesc Bl.itt' r /u:u Tr i! ganz isoliert angebracht, zumeist 
aber paarweise vereinigt, so dass wenigstens in den oberen Reihen je zwei Blätter 
sich Oberschneiden oder von einem gemeinsamen Stengel ausgehen. Die Blatter 
sind nur ganz leise stilisiert, zumeist ziemlich streng naturali-stisch gehalten und zeigen 
d'i ij(4.,inntes?en Blaf.typcn »1er niederrheinisc hen FI- im Sie gehören zu den feinsten 
und Irischesten Lei.siunum Jcr frfiligothischcn Ornamentik innerhalb der Kölner 
Hütte. An den Kap^i.Uca, die den Stiebepfeilern zwischen den Kapell€U im Cbor- 
umgang vortreten, ist nur eine einzige Reihe solcher Blätter angebracht. 

Die .\rkadenbögen sind reii h profiliert und zeigen fünf Schriri lni nebenein- 
ander, die Bögrn im Chorabsrliluss sind be.sonders schlank aus}>ezogcn luid Itoch 
gcäicIzL Der Obergaden ist dann einfach und ziemlich glatt gehalten. Unmittelbar 

i6s 



i^iijui^cd by Google 



ALTENBERG 



t7 



über der Deckplatte der Säulenkapitale, die nach dem Chor zu etwas auslfldt, setzt ion«r«« 
ein schlanker Dienst auf, an den LJlngsmauem ein Bündel von je drei Diensten, 
die ohne Unterbrechung bis zum Gewölbeansalz aufsteigen und hier mit einem Ka- 
pital gekrönt sind, das wiederum mit feinem Blattwerk geschmückt und zum Teil 
übcrsponnen ist. Aus den Kapitalen wächst dann die Ri|)pe und der schmale Gurt 
hervor, beide in Birnstabprofil mit begleitenden Rundstäben. 

Das Triforium zeigt durch die ganze Kirche hindurch gicichmässig schlichte Triforium 
Formen. In jedem Joch ist die Flache in vier Felder zerlegt Vertikale Pfosten 
steigen direkt über dem durchlaufenden Horizontalgesims auf, den oberen Abschluss 
bilden zwei Nasen, die zu einem Spitzbogen zusammentreten. Die Gewände und 




Fic. 7. Ali«nb«r(. bUek in d« Chor. 



die Pfosten zeigen einfache Schräge, der obere Abschluss ist im Chor etwas flacher 
und breiter als im Langhaus, wo schärfere und geschlossenere Formen auftreten. 

Die Fenster im Obergati cri sind im Chorhaus, im Querschiff und im Lang- Ob«ffadn> 
haus vierteilig, im Chorabschluss zweiteilig. Das Masswerk zeigt die einfache Ein- 
teilung der Kölner Frühgothik, aber in der edelsten Zeichnung. In den vierteiligen 
Fenstern regelmä-ssig ein Vierpass und zwei Dreipässe, im Chorabschluss ein Drei- 
pass. Vor allen Pfosten läuft ein dünner Rundstab hin, an den Scitcngewändcn 
und vor dem Mittelpfosten mit einem zierlichen Blattwerkkapitäl gekrönt. Die Ge- 
wände und der Mittelpfosten entwickeln sich von dem Horizontalgesims unter den 
Triforien aus, so d;iss Triforium und Fenster hier in einem Rahmen zusammengefasst 
sind. Die Schlufsstcine der Gewölbe erhalten einen besonderen Schmuck durch die 
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Uaaic* reichen Biatikränze, die in der feinsten und wirkungsvollsten Detailierung noch ein- 
mal die ganze Flora der FrOhgothik geben. 

ChMwmau( Die sieben Kapellen im Chorumgang zeigen jede einen fünfteiligen Ab- ^ 

scliluss. Die Rippen srtzcn auf Dicn<;trn auf, die zum Bt)den In t,il)i;< füln t sind. 
Der schlanke Kelch der Kapitüle ist mit rcii hom Laubwerk verziert, das hier mit- ^ 
tmter lu dner vdktlndigen Ranke zusammengctasst ist Die nemlidi hochgezogenen 
zweitetl^en Fenster zeigen im Cottronnement durchw«^ ein einladtes Rnnd, allen 
Pfosten treten wieder dünne Rundstäbc vf)r, die über der Sohlbank auf polygonalen 
Sockeln aufsitzen und nhen wieder mit feinen Blattwerkkapitalen gekrönt sind. In 
der ersten und der siebenten Kupelle sind die zwei nach Westen gerichteten Seiten 
ab Blenden behandelt, alx^ mit der gleichen Fensterarchitektur, sonst in allen Ka« 
pellen nur die erste und die fünft<' Sehe, die sich an den aU Strebepfeiler wirkenden 
festen Mauerkern Icpi-n. In jedi-r cier Kapclten, mit Ausnahme der ersten von Norden 
aus, eine Piscina und ein viereckiger, ursprünglich mit einer Thür verschlossener, Wand- i 
schrank — in den einfachsten Formen. Der Boden in den Kapellen ist um eine 
Stufe gegen den Chorumgang erhöht In jeder Kapde. mit Ausnahme der mitderen, 
eine einfache steinerne Mensa mit kräftig c^u-sladendcr Deckplatte. 

Ch»rab«ehiw» Die fünf Spitfn f|ps Chnrahsrhlusses sind \(ini Chorumgang durch steinerne 

Schranken getrennt, die auf der Innenseite je fünf spitzbogige Blenden, auf der Ausscn- 
seite je vier vierseitige Blenden aufweisen. Als Abschluss dient eine, nach beiden Seiten 
stark vorgckragtc, Deckplatte. Vor der ersten südlichen Schranke eine niedrige Bank 
als Pi'srina mit vier Vertiefunsjen. zwei ganz rund, 7v ei in \'irrp.issriitn. An eint ru der 
Ostpfeiler noch ein einfacher Wasserau$gUj>s. Die niedrigen Si hranken zwischen Chor- 
haus und Umgang sind «st in der HHte des i9. Jh. eingefügt worden. Die mittelste 
(Ostlidie) Kapdie ist durch einen einfachen, steinemen, durchbrochenen Abschluss von 
fünf nascn besetzten Spitzbogen vom Umgang geschieden, der mittlere Bogen dient als Thür* 
Die äusseren Seitenschiffe tlt s rhoriiauscs mit ihren breiteren Wandflachen weisen 
dreiteilige Gliederung auf. D;is nördliche Schiff zeigt zwei grosse dreiteilige Fenster 
und nach Osten ein drdteil^es Blendfenster. Das erste Feld des ersten nördlichen 
Fensters ist wie in dem benachbarten Fenster des Herzogcnchors als Blende behan- 
delt. Da-. Masswerk w ird durch drei Dreipäs<?c bildet. .\uf der Sinl^eite nach ^ 
Süden nur kahle fensterlose Flächen, nach Osten ein Blendfenstcr von derselben 
Gliederung wie auf der Nordseite. 
QMvMktf Das Qnerschiff nimmt die im Chor angeschlagene Gliederung auf und lührt 

sie weiter durch. An der Oslseite herrscht noch die reiche Dekorierung des Chores, 
die Saulenkapitale, die Dicnstkapitale tra<rf»n Riattwrhmurk, den Pfosten der Fenster 
treten die dUnnen Rundstäbchen vor. Von da an aber tritt eine scharfe Scheidung 
ein. Der ganzen westlichen Hälfte der Kirche fdilt der Schmuck des Laubwerkes an 
den Kapitalen, nur an den Schlufsstcinrn ist er betbehaiten. Die grossen vicrtfilig«-n 
Fenster behalten die Z( i< hnung des Chorfensters l>ei nur das Pr>*fil wird verändert; 
der Rundstab verschwindet ganz, dafür tritt ein einlacher Fiosten mit zwei Schrägen 
ein, die dann nach Westen zu lebe ausgerundet werden, bis sie in das Schienenprofil 
übergehen (F%. 5). Der südliche nach der Abtei zu gd^ene Kreuzarm ist verkümmert ^ 
und nirht weiter ausgebildet, die grosse Südwand ist ganz kahl und uni^e^liedert, nur 
durch ein breites, stark abfallendes Gesims und eme grosse Blende belebt. Selbst 
das letzte südliche Joch ist verkürzt, die Rippen der schmalen Gewölbefelder sitzen 
in den Edcen auf dünnen Diensten auf, die in der Höbe der sonstigen SSulenkapitaie 
mit Konsolen abachltessen. 
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Der nördliche Krciiznrm i<?t viel reirher behandelt . T^unfSchst drcisi-hiffig aus- 
gebildet und so mit den beiden anstossendcn Scitenschitien des Chorhauses zusammen- 
gehend. Das Querschiff fülhrt jetzt den Namen Herzogenchor — eine Bczeiclmuag, 
die skh uraprOnglich wohl auf den ganaen Hochchor und jedenfalb auf den mit den 
Grabdenkmälern der bergischen Fürsten besetzten Teil erstreckt haben mag. Die ganze 
NorHseitf* ist dtirrh das gewnldVr serhsteiligc Nordfcnsltr eingenommen, das hier voll- 
slämlig dominiert Je drei Langbahiieti sind dur<;li einen Spitzbogen zusammengefassti 
darOber ein Fflnfpa» tind zwei Dreipaase. Im Couronnement dann in der Mitte ein 
Rund, im Kreia danun drei Dreipilsse und drei zweiteilige schleifenaitig zulaufende 
Felder mit einem Vterpass in der Spitze. Unter dem Fenster, das mit einer kraf- 
tigen Sohlbank absetzt, das im Flachbogen geschlossene Nordporul (vgl. Tal. II u. III). 

Die beiden das Langhaus tteigrenaenden westlichen Vierungspfeiler zeigen die- 
selbe Gliederung wie die dsdichen. Den Kern bildet bei allen ein kräftiger Rnnd- 
pfeiler, dem vier alte und vier Junge Dienste vortreten. Nach dem Mittelschiff zu 
bricht der mittlere Dienst in der Höhe von 3,3o in ab und srhlies>t hier mit einer 
reichen Blattkonsole ab, die nach unten in dem schon sehr krautig behandelten Knauf 
einen {ngendlichea Kopf sdgt 

Das Langhatn besteht aus acht Jochen. Die Säulen mit dem schlirhti n. etwas 
steilen und nüchternen i ni hnhen Sockel entsjireclten denen am Chor, die Kelche 
der Kapitale sind aber durchweg leer. Dafür ist die schmale Deckplatte polygonal 
und leicht vorgekragt. Trifolium und Fensteiyliederung im Obeigaden schliesst äch 
an die Einteilung im Querschifi* an. In den beiden eisten Aricaden von Osten her 
cntsprieht die Prnfiliening der Bi'^.gcn pan?: der im Chnr, in den letzten sedlS Jochen 
ist sie flauer mul zeigt als Hauplnn uiv zwei flat he Kehli'ii. 

Im südlichen Seitenschiti setzen die scharf prohtierten Rippen und die mit 
tiefen Kehlen versehenen schmalen Gurtbogen direkt an der Sfldwand auf ziemlich 
derben unverzierten Konsolen auf, im nördlichen Seitenschiff an der Aussenmaucr aul 
kräftig vortretenden Hnlb^.lulen, die in Basis und Kapit.H ganz die Gh'edenmg der 
freistehenden Säulen aufnehmen. Die Südmauer ist ganz kahl und ungegliedert, die 
nördliche durch sieben grosse vierteilige Fenster durdibrochen. In der Ecke zum 
nördlichen QuerschiiT tritt hier das TrcppentQrmchen dazwischen; seine dem Inneren 
zugekehrten Seiten sind merkwürdiger Weise ganz glatt gehalten; die beiden Fi'nster 
sind hier scharf abgeschnitten. Die Zeichnung des Masswerks ist Überall die gleiche: 
im Couronnement ein grosser Dreipa^ darunter zwei VierpOsse. Dieselbe Einteilung 
weisen auch die Westfenster der beiden Seitenschiffe auf, das sOdliche^ an das hier 
aussen die alten Abteigebäude anschliessen, schliesst in der Höhe der Sohlbank des 
Mittelfcnsters ab. 

Das ganze Mitlelschitf wird beherrstrht durch tias die volle Breite des Schiffes 
ehinehmende grosse Westfenster, unter dem das kleine im Flachbogen geschlossene ' 
Westportal fast verschwindet. Das Fenster, d;is sich über der sehr hoben und Steilen 
Sohlhank aufbaut, ist a* hfteüig. Je vier T.angbahnen sind durch einen grossen Spitz- 
bugen zu.samracngcschlossen, darunter wieder Je zwei Spitzbogen, im Cuurunnement 
dann ein grosses aus Segmentbogen zusammengesetztes Viereck mit dn«n m ein 
Rund eingeschriebenen Vierpass in der Mitte tmd vier Dreipassen in den Spitzen. 
Die uiiii rcii Teilungen werden wieder duTch zwei grosse Und vier kleinere VlerpSsse 
und acht Dreipüsse gefüllt (Fig. a). 

Der Altenberger Dom ist die erste grosse Leistui^ der Kölner Donschiile 
ausserhalb Kölns, fast gleichzeitig mit dem Dom zu Utrecht (i354) b^onnen, und 
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die künstlerisch freieste und vollendetste 
Schöpfung der speciell rheinischen Früh- 
gothik. Der Grundriss zeigt in der Anlage 
von drei Schiffen im Langhaus wohl auc!i 
den ursprünglichen Plan des Kölner Domes 
(nach dem Vorbilde der Kathedrale von 
Amiens). Der Aufriss giebt eine Rcdukticm 
des Kölner Dumscheroas in der durt h die 
Cistercienserregel geforderten EinschrJlnkung 
auf das Notwendigste, aber eine Reduktion, 
wie sie nur einem ganz genialen Architekten 
gelingen konnte. In den Details ties Ausseren 
ist noch mancherlei Herbes und Schroffes, 
auch manches ungelöst, das Innere zumal 
im Chor ist von der grössten Schönheit der 
Durchbildung. 

Ausstattung. 

Von den Alt«1ren sind nur noch die 
Mensen des Hochaltars und der Allüre im 
Chorumgang vorhanden, einfach und ohne 
reicheren Aufbau. Architekturstücke und 
Figuren vt)n dem grossen barocken Hoch- 
altar, der bei der Restauration abgebrochen 
worden, auf dem Speicher; einige der Figuren 
sind i895 nach Schloss Burg gekommen. 

Sakramentshauschen, (Fig. 9), unter 
Abt Arnold von Munckendam (i467 bis l49o) 
angefertigt (vgl. oben S. 19. — Abtschronik 
von 1 5 1 7 i. d. Berg. Zs. XXIX, S. 1 89), von 
hellem feinkrirnigen Sandstein, zwischen zwei 
Säulen am Chorabschlu.ss eingebaut. Der 
sechsseitigeAufbau ruht auf reich gegliedertem 
sechsseitigen Sockel, über den, übereck ge- 
stellt, Kiclbogenbaldachine hJlngen. Die unter 
ihnen ursprünglich stehenden Figuren sind 
nur noch in Trümmern erhalten. Das Ge- 
häuse selbst zeigt an den zwei offenen Seiten 
nach dem Chor zu einfache schmiedeeiserne 
Gitterthüren. Den Eckpfosten treten dünne 
DrcivicrtelsJluU hen vor, daneben auf Konsolen 
unter hohen Baldachinen die 3o cm hohen 
Figürchen der zwidf Apostel. 

Über dem Gehäuse erhebt sich in der 
Mitte ein hoher sechsseitiger Pfeiler, der mit 
einem Zinnenkranz abschliesst. Die zwölf 
Figürchen, die ihn ehemals in zwei Stock- 
werken schmückten, fehlen jetzt g.lnzlich. 
Über diesem Mittelpfeiler und ihn gewLsser- 
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!■»•»•• mass«!! umbauend erhebt sich ein frdea und luftiges Geblude von sedu hohen 

Pfcilrrii , du- nur durch ganz dQnne steinerne Brücken mit dem Mittelpfeiler ver» 
bunden sind und sich oben zu einem zwölfteiligen Kupi>Ll^c\vuIbc zusammen- 
schliessea. Über den einzelnen Feldern des Gehäuses weitere sechs vorgekragte 
PfeOer, die sich mit reicher Fialeoendigang ünei entwidehi. Ober dem Kuppelgewölbe 
ein weiterer Mittelpfeiler, tm sedistdUges dnrchbrochenes Stockweric und sechs freie 
Eckpfeiler, endlich eine s( hlnnke Fiale mit riner grcssen. breit ausladenden Kreui* 
blume gekrönt, Uber der sich noch der seine Jungen speisende Pelikan erhebt. 

In der originellen Konstruktion des oberen Aui baues mit den kühn und luUig 
entworfenen fast freistehenden PfeOem nimmt das Sakiamentsluiiischen gegenflber 
den sonstigen Exemplaren dieser Gattung am Niederrhein eine Sonderstellung ein. 
Abb. bei ai's'm Wffrth, Kunstdenkmäler Taf XLII, i , Text IT. Seile 4. 
KaaMi Die (verschwundene) Kanzel mit ihren Wappen bescheibt im J. r696 Re- 

DiwoROVXM Bd. XXIV sdner Sammlung vgl. oben S. 14): Anff dem newen predig- 
_ stnl: o. P. 3. F. r: hic reugiosis bt fahiua crane ex mulheim (so). In primo das 
Wapffim des ordens dardnn h ALBA ANCHORA. In 2 eine handt tenens in medio 
anchoram. In 3 ein storck stehende auf einem fuess, in dem anderen luess haltendt 
einen stein* In 4 em gülden schiff mit aufgespantem weissen »egelen, am rüder sitzt 
ein guldener low, der das rüder hdt, mit einer roter zungen. 
<Mw« Eisernes Abschlussgitter im Langhaus zwischen dem 5. und 5. Säulenpaar 

i644 errichtet. Da«? eigentliche Gitter srhiirht aus durchpesteckleii Ställen mit drei 
Thüren; die Bekrönung mit gewundenen Ranken und in Eisenblech getriebenen und 
gemalten Ornamenten, Blattwerk, Sternen; in der Mitte dne Madonna zwischen 
musizierenden Engeln und Engelsköpfcben, aur Seite twet Abtswappen. 
HoInMpiiina Holzfigur des h. Chri s tophorus, am Eirtf^nc: zum Chor auf der Nord- 

seite, Anfang des l6. Jh., mit grauer Ölfarbe überstrichen. Der Heilige hält in beiden 
Hflnden einen grossen Stamm und watet mit nackten FOssen durdi den Strom; auf 
seiner Schulter ganz klein das* Jesuskind. 

Grosses Tri um p!i kreuz, spfttgnthisch, um i.'oo, \<>n Holz mit grauer Ölfarbe an- 
gestrichen, Christas mit flatterndem Lenden tuch, Jetzt im südlichen Querschiff aufgehängt. 
o.icri«aGhi«r Osterleuchtet von Bronze, 3,3o m hoch (Fig. iz), ein höchst merkwflidiges 

frtthgothtsehes Stade, die emfachste Leuchterform in koiofisalen Dimensionen wieder- 
holend, mit nmdem Fuss, rundem Teller und drei Knlufen (der obere beschädigt). 

<MMsmUn Grabdenkmäler. 

Die Grabdenkmäler der hergischen Grafen und HerxOge sowie der um das 
Kloster verdienten geistlichen und weltlichen Persönlichkeiten, die sich im Herzogen- 

rhnr und im Hoehchor befinden, sind von hervorragender liistorlscher wie kunst- 
geschichtliclier Bedeutung. Die Grabmäler sind schon früli verzeichnet worden. Schon 
JoHGBLim» a. a. 0. II, p, 3s giebt ein Verzeichnis der sepulturae quae in Veteri 
Monte visuntur. Dann hat im J. i696 Rxoinohovsn die Denkmäler genau auJge- 

nommcn und beschrieben und zum Teil abgezeichnet (München, Staatsbibliothek, 
Cod. germ, a2i3, Bd. XXIV, HI. i69 — 186'. Weitere Verzeichnisse der dort begra- 
benen Fürsten in vier Handschriften im Staatsarchiv zu Düsseldorf (danach W. HAJt- 
Liss, Die Fflrstengruft zu Altenberg: Berg. Zs. XXXI, S. ii3) und in der Redino- 

HOVF.Nschen Sammlung a. a. 0. VI, El. i351), Bd. XXX, Bl. 656. 

Die nratn^enknialer waren zumal beim Einstrn/ des Choreji 1821 und l83o 
schwer beschädigt worden. Schon 1866 war durch Professor aus'm Weerth ihre In- 
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stanrlsetzunc; ansrerept und hierfür ein An-^rVila? von Professor C. Mohr aufgestellt l«B»r«« 
worden (Korrespondenzblatl des Gcsamtvcreins XIV, S. 96), doch erst in den J. i895 
bis i89S konnte die Wiederhentellung durch den Ptofessor Fmeh* erfolgen, nachdem 
aus dem Allerhöchsten Dispositionsfonds die Mittd berdt gestellt worden waren 
* (2. Jahresbericht der ProvinzialkommiMion iS97, S. 10. — Vgl. auch Ko(r.>BI. d. Wd. Zs. 
XV, S. a7). 

Im Hochchor: Hochgrab des Grafen Gerhard I. (t i36o) und seiner Ge- ^.'MM^iSlth»'' 
mahlin Margaretha (t 1389), 3,95 m lang, 3,38 m breit, i.o6m hoch, Untetbau 
und Deckplatte von Tuff, Gesims von Trachyt» v. Ende d. i4. Jh., Grundrin Fig. 3, 
Nr, 9. — Taf. V. 

Der Untrrhau zeigt die auch bei dt n sonstigen Grabdenkmülcrn auftretende 
Gliederung, aber reicher und mannigfaltiger profiliert: an den Langseiten acht, an 
den Schmalseiten vier nasenbesetzte Spitzbogenblendcn. 

Auf der Deckplatte liegen neboieinander der Graf Gerhard und seine Ge> 
mahlin, beide steif mit geschlossenen Augen, das Haupt durch zwei Kissen gestützt, 
die Hrindi- vor dfr Brust flach aneinandergclc^i I)rr Graf ist laihäuptig. um sein 
reich und üppig prlorktes Haar ziHit sich ein Krrmnif mit Kosen hrsptzt, wie bei 
Graf Adolph (s. u.), nur bteiter. Klemei Schnurrbart und ui einzelne Locken zusanimen- 
gedrditer Kinnbart Er trägt ein enganliegendes Kettenhemd, darüber ein gezaddeltes 
Lederkoller, dazu Armschienen. Auf dem Lederkoller über der Brust vier LOwen. 
Um die schlanke Hüfte ein breiter Gürtel. Die Beine stecken in Ringpanzern, von 
den Knieen ab in Eisenschienen, dir F'fls?;e Mind auf zwei hockende Löwen gestützt. 

Die Gräfin in sorgfältig gefflheltem Schleier, der das Kinn und auch das gaiue 
Haupt bedeckt, in langem Untergewand und langem über btide Schultern gelegtem 
Mantel, die Fflsse gegen zwei hockoide Hunde gestemmt Die Umrahmung flhnelt 
der am Grabmal des Grafen Adolph. Die beiden Figuren ruhen unter gesonderten 
Baldachinen: der mittlere Pfosten trennt die beiden Gestalten. Alle drei Pfosten 
werden \un kleinen hockenden Figürchcn getragen. Die l'fcilcr sind reich profiliert 
und ganz architektonisch entwickelt, mit dreifacher Fialenendigung. Die Umrahmung 
selbst ist spitzbogtg. In den mit grossen breiten Krabben besetzten Wimpei|efeldem 
die DarstellutJi:. \vi'' die Seelen der Verstorbenen von zwei Engdn in den Himmel 
gehoben und von einem dritten f^ekrj^nt \v( rdeii. in der AusfOhrunp ganz wie bei Graf 
Adolph, zu Häupten eine Gliederung von sechs Spitzhopenblenden. Zur Seite der 
Wimperge knieen vier Engel, mit reich gelocktem Haar, der erste einen Helm, die 
flbrigen drei (leere) Wappenschilde haltend. 

Beschreibung bei Redingiiovkn Bd. XXIV, Bl. i76. — Jokgelinus II, p. ss 
(Iriu kt da> Kj>itap!n'um von 53 Versen ab, das nach ZuccAI.MAC.LIO auf einer grossen 
Holztafel stand; Helm. Schild und Watten waren an den Säulen aufgehängt. ~ 
ZucCALMAGLio, Gesth. S. 1 54. — ScHWöRujcL, S. 38. — über die Wiederherstellung 
Clemen im 3. Jahresbericht der Provinzialkommission i898, S. 1 5. Aufrtss, Seiten- 
ansieht und Details bei King, Studybook I, Taf S und bei aus'm Webrth, Konst- 
denkjnäler Taf. XLII, Nr. 2; Text II. S. 4. 

Grabmal des Erzbist loifs Bruno (t 1200) aus d' r Mitte des frirundriss EnUwIiwf •»■■• 

Nr. 8 — Fig. lo), hocii l,l5 m, breit i,3o m, lang 2,9o m, Unterbau und i^lattc von Tuti, 
oberes Genms von Trachyt. Dk Seitenflachm des Unterbaues werden durch sechs, 
becw. drei fUche nasenbesetzte Spitzbogenblenden gegliedert. Auf der Deckplatte 
ruht flic Gestalt des Er/.bis( liofs in I,ebeii.sgrr)ssc, in ungezwungener Haltung, auf dem 
Rocken, das Haupt mit der Mitra auf zwei Kissen geiegt, die FOsse gegen einen 
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Löwen gestemmt. Der Erzbi- 
schof trägt die lange Glocken- 
kasel, in der rechten Hand ein 
Buch, in der linken den Bischofs- 
stab. Die architektonische Um- 
rahmung ist ziemlich kräftig 
gehalten: über dem Haupt ein 
Wimperg mit Krabben und 
Kreuzblume, zur Seite zwei 
reichprofilierte Pfosten, in Fia- 
len endigend und auf kleinem 
bärtigen Halbfigürchcn auf- 
sitzend. Im J. i897 wieder- 
hergestellt durch P. Fuchs, die 
architektonische l'mrahmung 
dabei ganz erneuert, deren dürf- 
tigen Reste im Provinzialmu- 
seum zu Bonn. Bei der Wieder- 
herstellung wurde unter einer 
Bemalung des i7. oder i8. Jh. 
ilie hochinteressante alte Poly- 
chromic gefunden , die sorg- 
fältig aufgenommen und erneuert 
ist. Unterkleid grau, Ober- 
kleiil grünlich mit rötlichem 
Futtt!r und blauweissen Kränzen, 
Kasel blau mit orangefarbenem 
Futter, Kissen grün mit goldenen 
Sternen und rot. Zuccalmag- 
Lio. Gesch. S. 93. — Schwoer- 
BRL S. 37. — Abb. bei ai s'm 
Weerth. Kunstdeiiknialer Taf. 
XU, 14, i4a; Text H, S. 4. 

Grabmal des Grafen 
Adolph Vni. (t 1348). 3,2om 
lang, 1.65 m breit, Unterbau 
9o cm hoch (Grundriss Nr. lo 
— Fig. Ii), aus der Mitte d. 
i4. Jh. Der Unterbau von 
Trachyt, Figur und Umrahmung 
von feinem TuflT. Der Si 'ckel ist 
wieder durch sieben bezw. drei 
nasenbesetzte Spit/bogenblen- 
dcn gegliedert. Auf der Deck- 
platte liegt auf dem Rücken die etwas Überlebensgrosse (2 m) lange Gestalt des Grafen, 
das Haupt auf zwei Kissen gelegt, die Hände auf der Brust flach zusammengelegt, die 
Füssc auf zwei kleine Löwen gestützt. Der Gral ist barhäuptig, hat langes, schönge- 
pflegtes, lockiges Haar und schlichten zweigeteilten Vollbart, um das Haupt ist ein 




10. Allenberg. Grabnuil de> EnblKhoft Bruno. 
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ganz dünner, mit der bergischen Rose besetzter, Streif gelegt. Der Oberkörper ist mit 
Leibrock, Schuppenhemd und endlich Lederkoller bekleidet, an der linken Seite hangt 
das Schwert, an der rechten ein Dolch. Die Beine in Schuppenpanzer und Knieschienen, 
an den Füssen grosse Reitersporen. An der linken Seite hängt der breite flache Schild, 
der den gekrönten steigenden Löwen zeigt. Die Umrahmung ist besonders reich und 
fein durchgeführt. Die seitlichen Pfosten ruhen auf den Halbfiguren eines alten Mannes 
und einer alten Frau, die längliche Gegenstände in den Händen halten. Der Rahmen 
ist über der liegenden Figur im Halbrund geschl<")ssen und mit Nasen besetzt. In der 
Kehle zieht sich feines I^ubwerk hin. In dem Wimperg über dem Rundbogen die 
Darstellung, wie die Seele des Grafen (der Verstorbene als nackte Halbhgur) in einem 
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Fig. 11. AUcBbar«. Gnbrnt dM GraltD Adolph VIII. 

Tuche von zwei Engeln aufgehoben wird, ein dritter von der Höhe hcrabschwebender 
Engel setzt ihm die Krone auf. Über den Kapitalen zur Seite zwei weitere Engel 
mit über der Brust gekreuzten Armen, nach der Mitte zu aus Wolken steigend. Zur 
Seite des Wimperg knieen auf der Deckplatte zwei Engelsgestalten, ganz bekleidet 
und geflügelt, der eine einen (leeren) Schild, der andere einen Helm mit dem Löwen 
als Helmzier haltend. 

Über die Wiederherstellung des Denkmals Clf.men im 2. Jahresbericht der Pro- 
vinzialkommission i897, S. 2 i mit Tafel. 

Genaue Beschreibung bei Redinc.hoven Bd. XXIV, Bl. 17(i, der auch die 
äusseren aufstehenden „cancelli" abbildet: ein einfaches Gitter von durchgesteckten 
Stäben. JoNGEi.iKfS H. p. 20, druckt au(h ein Epitaphium von 75 Versen ab, das 
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i«ii«r«« nach ZuccALMAGLio, Gotch. S. i49, auf einer grossen Holztafel geschrieben war; 

daiQber an der Säule waren der geschmQckte Helm und die WalTen des Grafen 
au%ehlngt (bei der Restauration entfernt). Vgl. Schwoekbel S. 38 

Rfdwghovkk, RI. i76, rnv.lhnt norh neben dem Grabmal dt s < iraliMi Adolpli : 
„in choro, sepuichro piano, ligt begraben eine dame, deren angesicht und zwei 
fiberetnander liegende hflnde in mannor zu sehen waren. Scheint das flbendl mit 
kupffer tSberzogen gewessen, so alles abgebrochen, und wäre nur ein kupffer schildtgen 
mit dem bergischen l^wcn nn einer seidten SU sehen, forte uxor Adoipbi i348 mortui". 
Gnir«n jKb«iMt<i Im H e r z (> c; p nc ho r : 

Grabmal der Stifter, der Grafen Eberhard und Adulf (t iiSaj und des 
Ftopstcs Konrad (f i3oS). Grundriss Nr. 7. Schieferplatte in Trapesform, 3,35 m 
' Uatf^ oben i,7o m, imten i,4o breit, mit Rahmen von Trachyt Inschrift: akno 

DOMINI MCLII IV. IDUS OCTORRI«; OBUT ADOI FllS EX COMITE MOKACHUS KT FUN- 
DATOR HUIÜ.S CENOBII. XI. KAL. JUNil OBIIT EVKKARÜUS COMKS' DE ALTENA. ANNO 
DOMim MCCCXni VII. XAL. JUNII OBIIT CONllADUS DB MONTE PRABTOSITtTS COLONIBNStS. 
Abbildung des Grabmals bei RbehMOHOVen a. a. O Bd XXIV, Bl. i85a. Ins.hrift 
bei ZuccAi MA<,i lo, Gesch. S. 88, i45. ~ Joxcelinl s a a. O. II, p. Ja. — Scuwoerbkl, 
S. 33. Die dritte Inschrift erst im i4. Jh. angebracht 
onrAMphiv. Grabstein des Grafen Adolph IV. {t ii76). Gnmdrisa Nr. s, Schiefer^ 
platte, 2,6o X i,io m, ganz abgetreten. Vgl. Schwobrbel, S.33. — Zuccalmaguo, 
Gesch. S. S9. 

UatMc Grabmal des H erzog» Gerhards II. von Jülich und Berg (t i475). Grund* 

riss Nr. 3* Auf niedrigem Unterbau von Trachyt (ganz ement). Die Bronse- 
platte, ans vier mal drei Stocken von je 58 x 86^5 an Grosse bestdmid« tilgt 

eingraviert das Bildnis des Herzopq in ganzer Gestalt, voll gerüstet, auf dem Rücken 
liegend, die Füsse auf zwei L,öwen gestützt, neben ihm sein Schild. Über ihm ein 
ganz leichter dreiteiliger Baldachin. In den Ecken die vier £vangelistcnsymbole. 
Umschrift m drei Zeilen, links oben beginnend: 

NACH CRISTI GEBURT DUSENT VIERHUNDERT JAIR, 

VUNFFINDSEVETZICH DARZO, DAT IS WOIR, 

IN DKME AUCST UP DEN NU YXTZEENDKN DACH, 

»SNHPT (so) WAB, WAT DOB OBSCHACH: 

inR DT-RCHLUCHTIGE IND HOEGEBORE 

HERTZOUCH IND FURSTt VAN GODE ERKOREN 

QBRARD HBRB ZO GULICR IND ZO DSM BBRCHS 

IM) DAIRXO GREVE ZO R A VKXSBEROHB 

BESLOISS SVN LEVEN IND ENDE, 

UP GAFF IN DES VAOBRS HFNDF 

SVNEN fiEIST IND SEELE, 

AS SULCHS ZO LULLSTORFF GEVKtLL, 

DER SVN LANDE, LUDE IND UNDBRSAISSBK 

IN SYMBlff LBVEM VR8DBLICHE RBIOIBROB BOEVBN MAISSEN. 

AS EYN LEW STOUS IND MENLICH WAS HEB ALTZYT GBSYNT, 

SYNEN VYANDE ZO RRENCKEN, 

SICH IN OER WAIKHEfT BEFVNT 

EVN LKIKFIIAUER ALLER Gi:!<?TT IdlFIT, 

EYR QUET ZO BESCHIRMEN WAS HER BEREIT, 

GUETLICH ZO SPRECHEN WAS SYN MUNT, 

ZO EVME YEDEN IN ALLER STUNT, 

AIILOR IND GUNSTICU WAS SYN IJCVEN, 

17S 
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STBIim BIRBTT WAS B8 ZO CSVEN, Imnmwm» 

VEMANTZ ZO KRENCKEN AN SYN BRR 
WERK IMb UKWEIST SKKE UNMEIR, 
RBCRTVSRDICH, WAIRAFmCH lUtD GBLOIFPLICK 
IN AI.LKN SACUKN- WAS HEE UNBEDROECHLICH. 
DES LICHAM HIE UNDEN LICHT BEGRAVKX. 
O GOT WILLT SYNRE GEDECHTEKYSS HÄVEN 
IND DURCH DTNE BYTTBR PAS5IB IKD VYVt 
GNBDBNTLICH VERGBVEN DIE SUNDEN SYN. 

Al)l)i!(lung der Platte bei Schimmel, Taf. i4 und bei aus'm weerth, Kunst- 
denkmäler Taf. XLII, 3: Text II, S. 5. Vgl. Joxgelinus II, p 32. — ZucCALUAGiao, 
GcÄch. S. i7i. — Ders., Dum z. A., S. 34. — Schwoiörhhi. S ,U. 

Grabstein des Herzog» Wilhelm I. (f i4oö). Schieferplalte, a,85 x i,25 m 
grois (Grundriss Nr. 4) mit Emrahmung von Trachyt. Auf der Platte nur noch 

schwac h eingeritzi die Umrisse eines ganz gerüsteten Ritters sichtbar, der beide HSnde 

auf der Brust gefallet halt, ein St h wert in der Rechten, hinter dem Kopf ein Ki'^scn, 
Die Inscluift (jetzt iiii tu mehr erkennbar) lautete narh ZtT( ( aimacu.k », (jcsch. S. 1 57 : 

ANNO UOMINI MCX-CCVIII, X. CAL. MAII, OBIIT DOMINUS WILHELMUS UE MONTE, OUX 
ET COUSS DE RAVENSBERGH. 

Grabplatte des Herzogs Adolph I. (t i437). Giundxiss Nr. 5. Sdnefer-itowcAdeipiit. 
platte^ Si6oX i»4o m, ganx ohne Bild, die abgetretene Inachrift nach Jokgei.inus II, 

p. 32: ANNO nOMINT MCrrrxXXVl, die XIV., MEVSIS JL'LII, OBIIT ILLt'STRISSIMUS 
PRINt 1 l'.S n()NriN[K ADOLPHIS UUX JULIACENSIS ET MONTENSIS , rOMKS UE RAVENS- 
BERGH, CUIUS ANIMA REgUlE-SCAT IN PACE. Vgl. ZUCCALMAGLIÜ, Gesch. S. l63. — 
SCHWOSRBBL» S. 35. JONGBUNUS, II, p. 3s. 

Grabplatte des GnUea Adolph VI. (f ts59) und sdner Gemahlin Mar- G»r Adolph vi. 
garetha (Grundriss Nr. 6). Schteferplatte i,So X 3,o5 m, mit den eingeritzten Ge- *" **•'*•*•** 

stalten der beiden Verstorbenen, der Graf in Ringpanzer und barhäuptig, mit der 
rechten Hand die linke Hand der Gräfin haltend; über den Häuptern zwei Bal- 
dachine, Die Inschrift (heute ganz unleserlich) giebt Schwuekhkl S. 36 nach Reding- 
HOVBK: . . . GRETA SEPULTA KAC TUMBA, GRATA DBVOTORUM. PRECE FOUA .... 

Darunter von späterer Hand: a. [mccc] xim, in pbsto puripicaiionis beate vir- 

CrNIS, OBIIT GRETA COMITISSA ET ÜOMINA DE LYMBURG PRIOFM NATUS 

Ducis .... coMEs . . . (adolfus) iacet HOC TU-MULATO TEMPLO. Ganz abweichende 
Lesart bei Jongeunus a. a. O., II, p. 3i. — Zuccaluaguo, Gesch. S. i34. — Oers., 
Dom B. A., 5. 33. 

Grabmal des Grafen Wilhelm L (f i3o8) und seiner Gemahlin Irmgard Crafwoh«!* i. 

(Grundriss Nr. 7) 98 cm hoch, i,6$ m brett, 3.i8 m lang. Da.s Grabmal zeigt *' 

auf den Seiten eine einfache Verzierung von nas( nbe-;* tzten Spitzbogen blenden, ganz 
ent<!prechend der am Grabmal de«; Grafen Adolph Vill. und des F.rzbischofs Bruno, 
der Unterbau ist von Trachyt (1896 restauriert). Die Deckplatte bildet eine grosse 
Schieferplatte, in dw in einer architektonisdien Einrahmung die ffikfoisse beiden 
Verstorbenen in dflnnen weissen Harmorblfltichen eingelegt waren. Der Marmor 
trug wieder eine leichte nur aufgemalte Zeichnung in schwarz. Die Figuren sind 
fast ganz verschwunden, nur v<m d»*r d«'^ Gr.ifen der Oberkrirper erhalten. Die In- 
schrift ist in Blei in den Rahmen eingelegt: t anno ab incarnacionk imjmini 
MCCCVni, UNDBCIMO KAL. HAU, OBltT BONE MEMORIB DOUtNDS WTIHELMUS QUONDAM 
COUBS OB MONTE. 
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loaar«» Redinghoven a.a.O., Bd. XXIV, Bl. i7o, beschreibt das Grabmal genauer: 

Der lew vor der bnist und das lewgen auf der schulder in weissem marmor, ge- 
mahlt der löw roth, cron und klawen goldt, zung blaw, lambel blaw .... die an- 
gesichter comitis et comitissae in weissem marmor, romitis wapffen, auch dessen 
klein wapfTen auff der schulder in weissem marmor. Vgl. Jongelinus, a. a. O. II, 
p.32. — ZüCCALMAGLio, Gcsch. S. i46. — Ders., Dom z. A. S. 34. — Schwoerbei., S. 34. 
Msaingrab Im J. l895 wurdc bei Gelegenheit der Wiederherstellung des Domes als eine 

Abteilung des Grabmals des 
Grafen Wilhelm und der Irm- 
gard, von diesem nur durch 
eine dünne Ziegelsteinmauer 
geschieden, ein Massen- 
grab aufgedeckt, in dem 
i339, oficnbar bedingt durch 
das Fortschreiten des Baues 
nach Westen und das da- 
durch bedingte Abbrechen 
der Westteile der alteren 
Kirche , die Gebeine einer 
ganzen Reihe von Fürstlich- 
keiten beigesetzt wurden. Eine 
St hiefcrtafel von 4i X a9 cm 
Grösse im Grabe trSgt ein- 
geritzt die Inschrift: anno 

DOMINI MCCCX.XXIX, IN VIGI- 
I.IA ANNUNTIACIONIS, QUE 
IVSC ERAT KERIA QUARTA 
POST I'AI.MARUM, CONGRE- 
GATA .SUNT HEG OSSA VENE- 
RABILIU.V1 DOMINORUM CO- 
.VITUM ET COMITISSARUM, 
VIDELICET DOMINI HENRICI 
DE LYMBURCH DUCIS ET 
HUIUS TERRE COMITIS, QUI 
PRIMO AUUUXIT SIGNUM CLY- 
PEI LEONIS RUFI CORONATI, 
ITEM OSSA UXORIS SUE DO- 
MINK VRMEGARDI.S, QUE FUIT 
KILIA DOMINI ADOLPHI COMI- 
TIS, QUI IN JHESU OBIIT. ITEM OSSA DOMINI ADj>1.|-HI I-ILII EIUS ET DOMINi 
WILHELMI FILII [eIUS IPSIUs] COMITIS AC DO.MINI MENRICI DE WINDEGHEN 
FRATRIS IPSIUS ET FILII IPSIUS DOMINI HENRICI CANONICI MAIORIS ECCLESIE 
COI.ONIENSIS. ITEM OSSA DOMINE YRMECiARDlS FILIE COMITIS CI.F.VENSIS UXORIS 
IPSIUS DOMINI WILHELM! MEMORATI ET AUORUM PLURIMORU.M, QUORUM NOMINA 
IGNORANTUR. 

HEC INSUPER OSSA COLLECTA PER FRATREM HEVRICUM DK. ERCLENS MAGISTRUM 
OPERIS. ITEM OSSA DOMINI CONRADI PREPOSITI, FRATRIS DO.MINORUM SUl'RADICTORUM 
WILHELMI ET HENRICI. 

Vgl. eingehend E. Pauls, Ein Massengrab im Dom zu Altenberg: Berg. Zs. 
XXXI, S. io5. 
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Neben dem Grabmal Nr. 6 befand sich an der \¥estscite des Herzogenchores Innerei 



HcrioK Wilheli« 



II. Irafardis 



das Grabmal des Herzogs Wilhelm (f i5ii) und seiner Gattin, S i b y 1 1 a "''Jf §ti 
voQ Brandenburg (t i524). Die langen Giabinachriften hat JonoeunuSi a. a.O., II, 
p.a6 und »S aufbewahrt Nach Zuccalmaguo, Geach. S. i75» deckte das Grab eine 

schwarze Marmorplatte ; darüber hing an dem Krahnen (s. u.) eine grosse silberne Lampe. 

An der Säule der Bcgnlbnis^telle gegenüber h.lngt noch der runde Toten - 
Schild des Herzogs i Kig. 121. von Hnh gcsi hnit/.t und bemalt, in der Mitte das 
Wappen, imigeben von der Kette des Hubertusordens. Umschrift auf gewundeuem 
^Nrudlband: AKNO DOMIKI MV*XI, DIE sbxta seftbubus, obiit illvstrissihvs 
PRINCkpn i>OMIKUS WILRELBIOS dominus JITUACBNEIS ET KONTBHSISt OOMBS DB 
RAVENSBERG. 

Darüber der runde TotenschUd seiner Gattin Sibylla von Branden- 
burg, mit den Wappen der Ventocbanen und 4tx Umschrift: anno domihi 

UV*XXmSf VL DIE MENSIS JUHH, OBIIT RAE MEMORIAS S1B11XA NATA SX MARCBIOHI- 

BUS BRANDENBUG£NSIBUS. DUnsSA JULIAE ET MON'TIUM NBCNON OOKTltSSA RAVBN8- 
UERGENSIS, CUIUS ANIUA REQUIESCAT IN SANCTA FACE. 

An der entqnwcbeoden SAuIe anf der Westseite befindet sich noch der 
achniedeeisenie Krahnen, der mit spAigothischein FSschblasenmasswerk gesdunflckt 

ist und ursprünglich eine grosse silberne Ampel trug, die Uber der Grabplatte des 

Hersogs hing (Zuccai.maclio, Gesch. S i75). 

Verschwunden ist uu< h die .Sc hiefcriilatte vorn Grabmal des Herzogs H e i 11 H«ofieh 

, • . , - . . Limburg 

rieh von Limburg, Grafen von Berg ia44) und seiner Gattin Irmgardis 
(t i»57). Sie lautete nach ZuccfXutAGUO. Gesch. S. itS: anno domini mccxliv, 

SEPTIMO IDUS NOVEMBRIS, OBIIT HENRICUS DE LIMOURG, DUX ET COMES DE MOKTl:. 
A. D. MCCLVII, XII. CAL. MARTH, OHITT IRMOAKDIS DE I.IMBUKGIt, COMITISSA DE MONTE. 

Nach ZcccALMAGUO, Dum zu A. S. 33, trug sie das ältere bergisclie W'appen, die 
Rose, mit dem spftterai, dem Umbuigischen LOwen. Vgl. auch die Insdirift in dem 
MsBiengiriie v. i339 (s. o. S, 38): henricub de lymburcr . . QOi primo AODtncrr 

SIGNUM CLYPEI I.FONIS RUF! CnRON'ATI. 

Vor dem Hochaltar bezeichnet eine schwarze Marmorplatte (Grundriss Nr. 11) 
die Stelle, wo einst des am 7. November 1225 ermordeten Erzbischofs Engelbert 
Gebeine beig^tst waren. (Jongelinus» a. a. O., II, p. 16.) Der kleine Bietsarg, in 
dem die Eingeweide bestattet wurden, ist jetzt in der Pfarrkirche su Odendial 

(ZUCCALMAGLIO, GcSch. S. II 3. — SCHWOBRBEL, S. 39). 

Nacli der Chmnira regia Culoniensis f«!. Wait7, p. 256 waren nur die Eii^e- 
wcide des Erzbischots in der Kirche bejgesctzt. Vgl. die vita S. Engelberti bei 
SuRius. De probatis sanctorum hisUniis VI, i57S, p. 161. 

Das Grabmal des ii63 in Italien verstorbenen KAfaier Erzbischofs Friedrich 
von Altena ist verschwunden. Jongelixus, a. a. O., II. p. tS, nennt das qjitaphium 
ob antiquitatem vix religibile und erw.ihnt nur die Verse : 

HOC lACET IN TUMULU FREDERICIUS VIR UENEKOSUä, 
■ VIRTUTUH CUMULO PBRDIVBS AC AKIMOSUS^ 

LAUDIBUS IKMBNBIS QUI CRXBRO FTHT DOMtNATUS, 
AGRIPP1NENSI5 POSSHSSOR PONTIFK ATL'S, 
BIUS UONORIFICE DUCUNTUR AB ALP 1 BUS OSSA 
ET BAC PONUNT0R FÜMPOSO SCEMATE P06SA. 
Vgl. aoch ZucCAUCAGLio, Gesch. S. 9o. Das Grabmal des Abtes Andreas 
de Monheim (f i388) ist gleichfalb verschwunden. Die lange Inschrift bei 
JoNG£UMUä, a. a. O., II, S. 24. 
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l«ii«r«« Das künstlerisch bedeutendste uiiler den verschwundenen Denkmälern war das 

Grabdenkmal des Vullcnders der Kirche, des Bischofs Wicbold von Kulm 
(t i398). JoNGBLiNUS (a. a. O., II, p. <4) beschreibt es als sepulchrum satis sump- 
tuosuin cid tres circiter pedi int^atiter coopertum lamina aenea; per tcircuitum 
sepulchri artifiki )se depict.t habentur mysteria passionis salvatoris nostri. Das 
Grabmal stand mittt-n in licr Kirrhe, war rings mit Messsingplatten bekleidet, die 
Pa^iunsdarhtelluiigen eniliieUcn, aul der Deckplatte in einer reichen guthischen Um- 
rahmung das Kid Wicbolds in bischöflichem Ormit Der Grand, der Socket, die 
biichöflichäi GewAnder waren mit den feinsten Grotesken bedeckt Die Umacbrift 
lautete (ScHiMMKr., a ;i. O., S. 5. — Schwoeruel, a a. O., S. 39): anko domini 
Mrrrxrvui, niK xxi. mevsis jti.n, obiit rkverendissimus ik cristo patfr n 

DOMINUS D. WYCDOLÜUS EPISCOPUS CULMENSIS, CUIi;S NATI VITATIS ET CONSECRA- 
TlOtnS IK BPISCOPUlC TBKFORA IN SEQUENTl UETRO ANKOTAMTUR. 

BCCB VBR KT UUVM HB MIDtOI SUB POLtCARPO 
DUXIT IS EXII.IUM, QUI NtKXTE POLUM MOI>i) r\RPO, 
DESINO DEKU>fCTUS, PROPRIO BIS NOMINE J UNCIUS, 
X TER ET I lUNClUS PlETATt DEI SACER UNCTUS, 
TERRB TERREKUH REDDEtTS, SED SPIRITUS ILLUM 
CBRMAT TRAMQUUXUM, QUI SIT SIBI VfVBRB PLBKUU. 
Die gravierten Messing^plattcn •^ind 1821 gestohlen und eingegossen worden. 
Das Grabmal selbst ist danai [, [« i di-r Restauration entfernt worden. Ein Alxlruck 
der Platte, vor der Zerstörung von (ü Noil genommen, im Kölner Kunstgewerbe- 
mvsewn. Danach Ta^d VL Abtnldwagen bei ScHiHinL» a. a. O., Taf. i5, Kun^* 
denkoflier bei aus'm Wbbrth, Taf. XLII; leA II, S. 5 und bei Schwobrbel Taf. 
Vgl. ZuccALMAGLio, Gcsch. S. i79. - MoNTAKUS, S. i5i. — Kölner DomUatt t865, 
S. 218 — SoTZMANN in Raumers histnrisrhcm Tascheninu li iS37 S. 495. 
Graboui 4«* Von kunstgeschichtlicher Bedeutung ist vor allem auch die Grabinschrift 

des frater Raynoldus, der unter Abt Johann von Haucnberg (i388— i49o) im 
J. i398 stirbt, des Schopfers des grossen Westfensters. Jongeumus, a. a. O., II, p. s4 
(v^. auch ZuGCALMAGLio, Gesch. S. 180) zeichnet sie auf: 

HIC EST RAYNOLni'S, SUPER OMNES REX LAPJf in \s, 
EIUS MAllQUE MOUUS VULT QUOD LAUDARK SIBI DAS. 
IF8E HONASTERIO MULTUM FUIT UTIUS ARTE 
ATQUE MAOISTBRn HABET OHKBM OBN1QUE FARTBII, 
TANTO MAIORBM DBOtT IPSS DECORE FENESTRAU, 
UT MFN'TEM VESTRAM MONEAT Nri.f TiM MEUORRM. 
HA.VC FERRAMENTIS KIRMANS OBSISTERK VENTIS 
FLATUS AB OCCASU, >E DET CAUSAM SIBI CASUS. 
II C QUATBR, BINIS SUBTRACTIS, SrT TIBI FINIS 
TERTIUS AUGUSTI SIBI DANS BONA PKAEMIA lUSTI. 

Tlintor (icui hohen Ahai befand sich ein nach dem Gutachten des Akadeiiiie- 
direklors Karl Schaeter^. J. i8o5 (jjedmckt bei R. Kei.i.kr, Altciihc-rf^ und seine Merk- 
würdigkeiten, S. 25} aus schwarzem und weissem Marmt»r veriertigici. Epilaphiuiu, 
nebst Inschrift und s Basrdiefs, 3 randen Figuren und s Wappen, wohi das 
KuhUi Held Grubmal des Dr. Matthias Held, des Kanzlers Karls V. (nach Ennen i. d. Ann. 

h. V. N. XXV. S. |48 in St. Maria-Lyskirchen zw Köln beerdigt). Unmittelbar hinter 
dem H' rhaltar wird nnrh ein Gemälde „aus altdeutscher Zeil" erwähnt, voralellcnil 
Geburl und h,rittiauptung Johantu.-». 
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Redinghoven, BI. i79b, ermahnt nwrh die folgenden Grabsteine. !•■€»€• 
In dem umbgang lapis sepulchralb: INT lAER ONS HEBRBN IIOCOCCX, DBN im. ^ct^Tu^D« 

SEPTEUBER, STARFF DER VESTE INT VROME DEDERICH VAN HALLE. INT lAER XV 
STARFK niK VKSTK IND VROME VRAUWE MARIA VAK HORRICH, DIDERICHS HAUSFRAUW. 

In medio des gjabsteins auS einer kuptleren piaten Hall und Horricli wapffen, in 
circuita in lamina cupre» die wapffen: Holtrop, palant, quaot, curtbwracb, ltm« 
BORCH, BStMOtrr. 

F.in grabstein, darauft": degenhardt von hall zu .strawkiler. prima uxor 

CATHARINA VON NESSELRADT 7.V I RISHOVHN. SKri'NDA UXOR SOPHIA WALPOTT. 

Noch ein grabstein. daraull; anno i655, i>en a5. februarii, ist der wol- 
GEBORENE UNO GESTRENGER JOHAN DEGBiniAROT VON HALL, HERR ZU UraoVBN 
UND LANDSCHEIDT .... ROAI. KAYSEK. MAVTT . FURSTLICIIKR WIRTZBURGISCHER WIE 
AUCH PFALTZMSUBURGISCHER RHAT UND AMBTMAN ZU MISELOHE UNO DER HOCH- 
LOBLICHBK BBRGISCHBR RITTERSCHAPT DBPUTIItTRR, IM HERRN OOTTSILIO EMT- 
SCHLAFFEN, DESSEN SEELE fMlTT BEONADB. Wapffen: BALL UND KOFPSMSTEIN. 

Grabsteine der Äbte, ursprünglich wohl im Kapitelsaal liegend (Jongelinus, ^ 
a. a. Ö., II, p. 3o). bei der RfHtntiration in den .Si iicnschiffen der Kirche eingelassen. 
Vgl. S. Holtmanns, Grabschriften und Wappen der Äbte von Allenberg: Berg. Zs< 
XXIII, S. fo3. Die eingeklammerten Ziflfem bedeuten die Nummern bei HOLTMAmts. 

In der ersten sfldlichen Chorkapelle: 

U (l) Grabstein des Abtes Melchior von Mondr.rf (t i643) ans lilau- 
Kchwarzem Marmor. Obere Hälft« Abtswapen in runder Kartusche in flachem Re- 
lief, untere Hälfte Inschrift: 

ANNOVIRGIHSI PARTUS H. D. C43, DIE 30. MENSIS APRIUS, REVERBHDUS ADHCHWII 
IN CHRISTO PATER AC DOMINUS D. MELCHIOR A MONDORFF, MONASTERQ HlflUS DE 

VETKRI MONTE ABBAS PRIMtTS ^fTTRATUS ET DOMIXITS IK RVU, PRACTUS BT PBSSU8 
LABORIBUS EHEU OCCIOIT, CUIUS ANIMA VIVAT AEVITERNUM. 

An der SQdwand des südlichen Seitenschiffes: 

i. (t) Grabstein des Abtes Johannes von Blanckenberg (t t66s) aus blau- 
schwarzem Marmnr, i.3o m x 1.97 m, ganze Figur mit Mitra, Chormantel und 
AbtStab in flachem Relief An den Seiten Insi hriften. Links: ü. JOANNES 

BLANCKENBERG S. S. T. ÜOCTOK, HUILS CAENOBII ABB.AS, ORDINI.S CISTERTIENSLS 
VICARIUä UENEKALIS, ANKO INCARNATIONIS UOMINILAE I662 OCCIDIT 8. JUUI, CUIUS 
ANIMA R. L P. 

Rechts: gui tegor hoc tumulo pulvis cinis umbraqub, NIIPBR 

DOCTOK, PRAELATU.S, PROGENERALIS KRAM, 
VüS, (^UIBUS IMPENDl PLETATIS VlStERA VIVENS, 
VISCERA DEFUMCrO PANOITB VBSTRA MIHI. 

Auf dem Boden des südlichen Seitenschiffes: 

3. (7) Grabstein des Abtes Paulus Eiskirchen (r llii) aus blausdnvarzem 
Marmor, oben mit dem Abtswuppcn und der Devise secure et provide. Darunter 
die Inschrift in Barockkartusche: amno i7a3, die 5» Mensis martii, obijt in 

DOMINO REVBREKDISStMUS ET AMPU5SIMU5 DOMINUS D. PAULUS EI5KXRCREN, HUIUS 
Mf>NA<^TEKIY AHBAS DlGNtSSIMUS, QUI IN ^NHUM 3«iMt LAUDABILITER PRAEFUIT, CüItJS 

ANIMA R. I. P. 

4. (5) Grabstein des Abtes Johann Jakob Lohe, (t i7o7) in 
blauschwarsem Marmor. Oben Abtswappen mit der Devise: tenet anchora fun- 
DUM. Unten Inschrifttafel: deum Optimum Maximum ora pro rbverendissimo 

AC AMPI.rssiMO DOMINO D. jOAVKF JAKORO LOHE, HUIUS MONASTERIJ IN 
ANNUM 2 1. AUBAIE EX RfcSlAUKATUKE, D<*MINO IN KUEiL, CUIUS VITA TENET EINEM 
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VBLUT ANCBORA FUMDUM. POST AlRfOS AETATIS 74, ANNO RBPARATAS SALOTIS 
ANNO l7o7, »S. MARTII. 

5. (41 Grabstein des Abtes Aegidius Sipenius (t i686), den vorigen in 
Form ähnlich und aus gleichem Material, mit der Devise: tempora te(mp)ore 
t(k)ufs(ra) und der Grabschrift: ora pro reverekdissimo ac amplissimo domino 

D. ABGIDIO SmNIO S. S. TBKOLOGtAK UCKNTIATO AC HUIUS KONASTKKO ANN» 8 

ABBATE ET VICARIO GFNKRAIJ , t>OMrN«l TEMmRAI.l IN RHETI., UT HIl'S ARnOR 
VlTAü AET£RNAE SUPER RlVOS GRATIARUM PLANTATA XON TIMEAT, CUM VENERIT 
AISTUS INPBRNI, CUIUS TBMPORANAB VITAR ARBOR EST SUCCISA FOSTQUAU STSTIT 
AMN05 So. AVMO t686, l7. DBCEMBRIS. 

Im nördlicher» SL-ilcnschiff, auf dem Boden: 

6. (6) Grabstein des Johannes Henning (+ i72o), den vorigen flhnHch, aus 
!>chwarzblaueiu Marmor mit der Devise : proficit cum onere virtus. Inschrift : 
ANNO l7aO, DIB 18B XBNSIS AUOVSTl, OBIJT RXVBRKNDIfölHUS BT AUPUSSIUOS 

DOMINUS D. JOANNES HBNNTNG» BOIUS UONA8TBRIJ ABBAS DIGNISSIMOS, QUI ANNIS l4 ' 

LADDABn.ITER PRAEFUIT. rt'llT'; AVfMA REQUIE-^CAT IN PACE. ' 

7. (3) Grabstein des Abtes Gottfried Gummersbach (t i6J9) aus blau- i 
schwarzem Schiefer. Oben ein Spruchband mit dem Vers: [audiJvi vocem de I 

COELO DICBNTBM Willi: HKATI IfORTUI, QUI IN [oOlIINjo UORIUNTUR. AMODO JAM | 

DICIT SPIRITT'S . . [kjF.QflKSrAVT A I.ARORIBUS SUIS, OPI-RA KNHt III.ORUM 

SEQUUNTUR ii.Los. CAP. 1 4 APOCL. Zu beiden Seiten des hierunter behndlichen Abt- | 
Wappens: [me]vknto temporis .... mbmento mori. In ovaler Kartusdie zu 

Unterst: RFVERENDISSIMUS AMPLISSIMUS dominus D. GOnFFKinUS GUMMFRSBACH, ' 
ABBAS VETERIS MONTIS, S. CläTERCIENSIS OROIMIS PROGENERALIS, DOMI>-US 
TBMFORAUS IN RÜBTt, OBIIT ANNO l679, DIB 3«. 8^- REQVISSCAT IN 
SANCTA FACE. 

8. (8) Gralwtein des Abtes Gottfried Engels (ti739), den vorigen ähnlich, 

mit dem Spruch: FOST PRAEUA vicroR und der Grabschrift: revbrekoissim US \ 

PERIL(LUSTR)iS ET AMPUSSIWUS DOMINUS D. OOOEFRIDUS ENGELS, BUIUS MONASTEKIJ 

m ANNUit i7. ABBAS m&nsstuxts, dominus in rrbil et disrmbkhbim btc. 

OBIJT ANNO 1739, DIB 9"* MENSIS SEPtEMBRlS, CUtUS ANIMA IM SANCTA PACB 

KEQUiESCAT. 

9. (9) Grabstem des Abtes Johannes Hoerdt (t 1779) aus grauem (Sand-?) ; 
Stein von ahnlicher Form wie die vor^ien. Grabschrift: reversmoissimus peril^ 

I I 'STKIS ET AMPLISSIMU«: D DOMINUS JOANNES HOERDT, I on Hl'IlJS ABBAS 4nR( A) 
GENARIUS AC DIGNISSIMUS, SACERDOS JÜBILARIUS, DOMINUS IN RHEILL, DIRMERTZHEIM 
ET GLESCH BTC ETC. OBIIT 6!f PBBRUAIUI l779, AETATIS 75. R. I. P. 
In der Sakristei 

Grabstein des Freiherrn Gottfried \<.ii Steinen '+ i675). Inschrift: 

ANNO 1675, UEN 6. UECEMBRIS, STARB DER UUCUWOUI/äEBOHKNER HER GODT> 
PRIDT FRBYBBR VON STEINEN, HER ZUR SCHBRVBN, KLVINVORNICH UN DT MILBNPORST, 

HOCH FÜRSTLICHER PALTZNEUBURGER GEUAIMER REGIERUNGS UND CAMMERRATH, 

UURISTER BKRril'^f 4KK STAM-MKISTHR . T ANDS ( OM Ml'^^ \ R HIS UND AMPTMANN 7U 

MiSKNLOHE. Ufck sfcL G. G. Über der Inschrift die Wappen von Steinen und ] 
Metternich, im Rahmen die Wappen der i6 Ahnen. . 

Grabstein der Freifrau Anna Salome von Steinen (t i677). Inschrift: ] 

ANNO l6J7, DI:N 6. DECEMBRIS, STARB DIE HOCH WOHLGEBOHREN ANNA SALOME 
FREIFRAU VON STEINEN ZUR SCHERVEN UND MU.EPORST, GEIlOHRNB VON SCHESBERG 

D. SSL G. G. Ober der Inschrift die Wtqipen Sduesberg und Waditendoock, im 
Rahmen die Wappen der 16 Ahnen. 
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Zwei viereckige Totpnschildc mit der Inschrift: domivus r.niii kkidus michael 

A STKINEM, FIUUS fiX AKCK äCURKVEM, AEl'ATIS l5 MENSIUM, K£QU1ESCAT IN FACE. 

08I1T nr soiONO mm i7. jawoaux, anho i664. D«i iweite von i675 ohne 
RahnMHi und Iniduift. 

Glasmalereien. 

Die Glasmalereien, welche die sämtlichen Fenster der Abteikirche ursprünglich 
achmOckten, stellen auch heute noch ihren wesentlichsten Ruhmestitel dar. 

Die Fenster leigen im Chor aunchltessKch Grisaillemalereien, im Querhaus 
Grisaille mit spärlicher Farbe, die dann in den Tef^ichfenstem des nördlichen Seiten- 
schiffes zunimmt, bis zuletzt im Westfeoster die volle Farbigkeit durchgeführt wird; 
hier treten endlich auch (igür- 
Hche Darstellungen da2U. Vom 
Chor anfangend zeigen die 
Fenster in dem Fortsduei- 
ten nach Westen in ununter- 
brochener Folge ein Bild der 
Entwicklung der ornamentalen 
Glasmalerei durch ein volles 
Jahrhundert. 

In den Chorkapellen treten 
ausschliesslich farblose Grisail- 
len auf, die den J. i255 — laS? 
angdiOrea mögen, mit den 
Motiven von Weinreben und 

« 

wildem Wein, Epheu und 
Eichcnblatt, von einem mitt- 
leren Stengel aus entwickelt 
oder mit dm Zweigen su pass- 
und kreisartigeu Figuren ver- 
schlangen, einige Muster von 
geometrischen Linien durch- 
schnitten. Der Hintergrund 
ist imrQgdmassig schiafBed 

In den GrisaUlenmustem 
des Obergadens im Chor herrschen geometrische Formen vor. Die Zeichnung ist 
bei aller Schlichtheit von bedi-utender monurnentairr Wirkimg Hei der H'ihi". 
irt der die Scheiben sitzen, musste eine möglichst klare Einteilung der Langbahnen 
angestrebt werden. Jede Bahn erhielt eine geometrische Einrahmung, überall ver* 
schieden und doch einen gleichmflssig ruhigen Eindrudc bietend. Aus den geome- 
trischen Gliedern wa< hsen < )rganis< h die Blatter UUd Ranken heraus {die Motive bilden 
vor allem Kjiheu, Kleeblatt und Eichenlaub) — wef»en der Hfihe ist auf Anualie der 
Rippen zum Teil ganz, verzichtet Die Zeiclniung ist ilrii Fenstern in Hciligenkreuz nahe 
veru-andt, im übrigen vor allem Iranzösischen Mustern, so den Fenstern aus den Kathe- 
dralen SU Sobsons und Troyes (Clbubn im Jahresberidit der Provinxialkommission II, 
i897, S. iS mit Abb. ; IV. i899, S. lo mit Abb. — De», in den 6. J. io5, & i94 mit Abb.). 

Im nördlichen Kreuzsrhiff treten dann in das Grisaille bereits farbige 
Glaser ein; sunachst in einzelnen Tupfen, dann in ganzen Linien, zumal dergeome- 
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Fig. 14, 15. AlMab«ff ■ GrMiiiU«(eau«f in Obcrgadco d» Hpchchor*. 



trist hen Kintcilung folgenil. Am 
glacklichsten wirkt hier du 
grosse Nordfenster, das auch 

in dem Spiel der leicht rötlich, 
gelblich, bläulich, grünlich schim- 
mernden Glaser am feinsten und 
decentesten durchgeftihrt ist Im 
Obergaden des BLrenaclüfies 
neben einfadien Grisitiilen, wie 
im Chorhaus, auch rein geome- 
trihche Musler und endlich 
Fenster, bei denen die ganze 
Zeichnang durch die Bldver- 
glasung gegeben wird. Nach 
Westrn zu simi dir Fenster 
dann mit einfaclicn Spitzrauten 
gefüllt, nur im Couronnement 
farbige Muster v<m grossem 
Dessin, wiedeiholtmttiftilisierten 
Lilien. 

Im nördlichen Seiten- 
schiff waren nur drei alte 
Fenster erhalten, mit fertigen 
Teppichmustem von hervor» 
ragend scbOoer Zeichnung, in 
der Farl)e nach Westen hin sich *■ 
steigernd. 

Das grusiie achtteilige 
Westfenster (Fig. i6 bis 
2o), das einzige mit vollem 
figürlichem Sclimiick, ist eine 
Stiftung des Bi.schofs Wicbold 
vun Kulm und zwischen liSo 
u. iSW, also unmittdbar nach 
dar i379 erfol{gten Weihe der 
Abteikirche entstanden. Die 
AbLschronik von l5l7 (Berg. 
Zs. XXIX. S. i85) wie die von 
JüNOBLiKtTS im J. i64o a. a. 0. 
II, p. a4 verSflfentlidite geben 
ausdrücklich die Regierungszeit 
des Abtes (i38o i388) als die 
Zeit des Entstehens an. Der 
Stifter wie der Mdster starben 
beide i398. Der Meister ist der 
Laienbruder Raynoldus (Jongi- 
LINCS, II, p. 24: frater quidam 
conversus huius monasterii, vir 
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pius et lahoriosus, lapinda perfertiis, Raynoldus nnmiiH-, rjui |icrinagnificani illani 
fenestrain occidentalcm confecit.) In der iuteressanlen Grabinschrift [s. o. S. |9, 4o) wird 
er ab super omncs rex bpiddas genannt umi sdne techniache Geschidclidikeit, 
Windeisen anzubringen, besonders gerOhmt Doch war er wohl zi^eich der Architekt 
und der Zeichner. Das Fenster ist gestiftet von dein Herzog Wilhelm von Jülich- 
Belg (+ 2 5. luni i4o8) und seiner Gemahlin Anna, der Tochter des Pfalzgrafen Rup- 
recht des Jüngeren (t 3o. Nov. i4i5), die beide in der zweiten Reihe als Stifter 
knieend mit JäMtn Wappen erscltdnen, möglicherweise zur Verherrlidiung der i38o 
erfolgten Erhebung der Grafschaft Beig zum Herzogtum. 

Das Fenster enthält in den Langbahnen, grau in grau, reichlidi durch Silber- 
gelb belebt, auf mehrfarbig musaicierteni Hintergründe die Figuren von je acht Hei- 
ligen in zwei Reihen. Zu ubcn>i (von links nach rei hts gezahitj: Ö. Katliarina, 
S. Gereon, S. Johannes der Tftafer, S. Blisabeth, S. Joseph mit der Bfadonna und 
dem Kinde, S. Ursula (?X S. Stephanus, S. Barbara; in der unteren Reihe: S. Alba- 
nus» ein heiliger Abt (wohl S. Benediktas), S. Andreas, S. Johannes der Evangelist, 
ein zweiter heilicer Abt (wtthl S. Bemardus), S. Petrus, S. Paulus, S. Xfirberlus. Unter 
der h. Ursula der Herzog, unter der h. Elisabeth die Herzogin. Darüber phantastische 




Baldachme, mit burgartigem Aufbau und von kleinen Statuetten beldM (flhnlidi aut 
dem einen Fenster im Xantener Dom: Zs. Air christlidie Kunst V» S. »3 mit Abb.). 
Darüber folgen acht fein gezeidinete musizierende Engeldien und in den Vierpissen 

die Brustbilder der vier grossen Kirchenvater. 

Die beiden äusseren Langbahnen des Fensters waren schon in den J. i864 bis £ra«ntuagca 
iMS durch das Königliche Institut fOr Glasmalerei lA Berlin ganzlich erneuert worden, 
die Ergänzungen hatte dabei der Glasmaler fiOer Grass in Köln gezeichnet (P. Grass, 

Beitrage zur Geschichte der Glasmalereien: Kölner Dotnblatt i863, S. 2 19) ; die grossen 
Pässe im Couronnement waren in kalten si hreienden Tönen mit bunter Vetglasung 
gefüllt; nur die Schachbrettmuster in den kleinen Zwit kein waren alt. 

Das Fenster ist in den J. i897— 1898 durch den Glasmaler Professor A. IJHn$' 
mann in Frankfurt a. M. durchweg gereinigt und ergänzt worden. Die Figuren in 
den äusseren Langbahnen wurden neu angefertigt (für die h. Katharina 1. o. wurde 
die alte obere H.'ilfte benutzt, die bis dahin falschiii h im 4 Felde sass), t-benso die 
figürlichen Darstellungen im Couronnement, in der Mitte der Christuskopf, umgeben 
von vier Engeln mit Leidenswerkzeugen, in den grossen unteren Vierpassen die 
Einzelgestalten der Madonna und des h. Johannes (vgl. Clbmbn im 3. Jahresbericht 
der Provinzialkommission i898, S. i4 und in den B. J. io3, S. 181. eingehend Uber 
die Restauration. Ein gt Mssrs r!H>rsirht>;blatt mit genauer Kinzcichnung der eigflnzten 
Teile und Einzelaufnaluncn im Denkmalerarchiv der Rheinprovinz). 
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Abbildungen der Fenster bei Schimmel a. a. O. Taf. ii — 13 (i7 Proben), bei 
King, Study book, Tat. 5 — 7 (i8 Proben), einzelne Proben bei Kolb, Taf, ai, Schäfer 
und RossTBUSCHSR Taf. i«— 14, i9. Einzelne Reste aus dem Dom im Kölner Kunst» 
gewcrbemuseum, tm Bonner ProvinzialmiueuBit in der Sammlung SchnOtgen in K(">In, 
im K. K. Museum zu Wien, im Germanisrhen Museum zu Nürnberg. Eingehend 
über die Altenbcr^cr Fenster II. < )n»TM.\KN, Die (Glasmalerei, I. S. 2i5. 

Die Reihenfolge der Glasfenster i.st nach dem Bestände vom Herbst 
i9oo die folgende: 

In den sieben Chorkapellen (von Norden an gerechnet) 
I. a) alt, eiigftnzt und wiederiieigestellt Abb. King p1. 25, 3, 

b) alt, wiederhergestellt. Abb. 
Schimmel Taf. 1 1. 1 ; King 
pl. s3, 9. 
IL a) neu von SeimidtfS vtnd 
Schmoiz, Kopie des alten 
Motivcs in Kapelle IVa, 

b) all, wiederhergestellt Abb. 

ScHiHMBLTat i3, 1 ; King 
pL a3, 6, 

c) alt, wiederhergestellt Abb. 
ScniMMBLTaf. la, 4; Kino 
pl. i3, 3. 

III. a) alt| wiederheigestellt Abb. 
ScHiMiiBL Taf. 11,3; King 
pl. a3, 5, 

b) neu von Schneiders und 
Sifimolz nach dem alten 
Motiv in IIb, 

c) alt, «iederhefgestdlt Abb. 
ScHiimBL Taf. 1 1, 5. 

IV. a) alt, unrestauriert (kopiert 
in IIa). 

b) alt, unrestauriert. Abb. 

ScKUtUBLTaC 11, 1 ; Kmc 
pl s3, 9 (kopiert Ar Vlb), 

c) alt. unrestauriert. Abb. Sctum.mel Taf. la, 4; KiNO pl. a3, 3. 
V. a) alt, wiederhergestellt. Abb. K i nü pl. 23, 7, 

b) alt, wiederhergestellt Abb. Schimmel Taf. i3, 6. Ähnliches Muster 
King pl. s3, 4, 

c) alt, wiederhergestdlt Abb. Kino pl. 93, 8. 
VI. a) neu von Schneiders u. Srhmoh nach dem alten Motiv in V II C, 

b) neu von Schneiders u. Schmoh nach dem allen Motiv in Ib, 

c) neu von Linnemann, freie Umkehrung des Musters Vlla. 
VII. a) alt, wiederhergestellt Abb. ScHiifiiSL Taf. i3, 5, 

b) neu von Unnmamn^ ohne Vorbild. 
Im nördlichen Seitenschiff des Chores (von Osten an) 

a) alt, wiederhergestellt. Abb. KiNG sS, 5, 

b) alt wiederheigestellt 
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Im nArdlicheo '^uerttcbiff (voo fjsten an 

a) (nach Orten gehehrti ah, wiederheigfStelh. 

b) (naeh Norden) alt wiederhctgestdlt. Abb. ScHiMMF.r ii, 4. 
<■} da> gT<r>^ N rdf' ( •ter, alt. resUiiiiert 1860. Abb. Kao pL »S, 
d> alt, rcstaunert 1860, 
e) (nach Watten) ah, tqfiuai 1860. 

Im nflrillidieD Seitenschifr de» Langhauites (von Osten an) 
a) ait, rj^Timt. 

b» alt, wiederhergestellt- Abi-. Schimmel Taf. 12. 3. 

c) alt, wiederhergestellt Abb. Schimmei, Taf, i3, 3; Kixu pL a4, 3. 
d—g) neu von Lnmemamm, nur nut freier Benulsung der bei der RcstauntkMi 

in den 5oer Jahren hier eingesetzten akcn Stifterwappcn. 

Szrh Wösten «^ind cli** beiden Scitf nfrn«iier neue Schöpfungen von Limnemanu 
da.«» mittlere grr»sse Wcsifcnsier alt, aber wiederhe^estellt und ergänzt durch Linne- 
mann {%. o, S 44). 

obMiMM Im Obergaden des Churhauses an der Noidseite (von Westen an) 

a) b) <-) in einfa« hen linearen Mustern mit pr i'^i« 11 Eljtlem. zum Teil eiBeuert 
narh den entsprechenden Fenstern der sud^eiie 
Im Charabüchtus» !»ind sämtliche 5 Fen&ter der Südseite ait und «nedcrhergestellt 
a) Abb. bei Kikc pL 24. 4» b) u. c) Abb. u d. Jahreabericht d. Altenbci|er 
Dom -Vereins i896 u. L s. Jalireabericht der Proviniialkmnmiiwk» 
S. 18 u. i9. 
An der SQd»eite des Choihauses 
a) b) c) alt, wtederheqseiteat Abb. i d. 4. Jahreaberidit d. Altenberger Dotn- 
Veretns i898 S. 5, 8» 9 u. L 4. Jahresbericht d. ProvinsialkoniittimDn 
i899 S. 8, 10, II. Vgl, Fig i3, i4 u. i5. 
Die übrigen Fenster im Ohergadfri des OiK-rsrhiffes und des Langhauses sind 
z. Z. noch unrestauriert, nur gicichfaiis in den 5oer Jahren sclion roh ergänzt 
■iwMiit* Von venchwundenen alteren AuMtattungsstflckcn erwähnen die Chroniken vor 

AMMMMMg koatbare mit Edelsteinen reirhbesctale Altartafei, die i3oj angefertigt 

wurde (ein Antependium oder ein Alt;iraufsat/), dir zur Zc-it Jongelins sich im .\Itcn- 
bergor Hof zu K/Mn befand (Abtschronik von iSi7 m der Berg. Zs. XXIX, S. 186: 
• . . lieri fc« it de clenodiln suiä gemmarum videlicet et aniiulurum maiorem tabulam 
reliquianim ad snmmum altare. Vgl JonGBLiiitiSk a. a. O., II, $.18 — Ann. h. V. N. 
XVII, S. 42 . Bischof Wicbold \<>n Kulm Stiftete dann um l37o 5oo Gulden für die 
N'-iu'ergfildung dieser Horliaitirtafcl, weiter ft5o Gulden fflr «irben grosse Leuchter, 
imi] 100 Gulden für den Bodenbelag und die eisernen Schranken zwisdien Chor 
und Kirche. Die Doppelstatue der Madonna im Chor (erwähnt bei KtfcutR, Kleine 
Schriften II, S. s7i), ist verschwunden, ebenso der grosse Measingleuchter im Chor 
(AUS'm Weerth. a. a. O. II., S. 5). 

An alten Ausstattungsgegenständen nennt das Inventar von i8o3 (ab- 
gedruckt bei RiiULicu, a. a, O.) noch neunzehn Altäre ausschliesstich des Hochaltars, 
im Chor ein kupferne« grosses LeuchterJtreuj!, im Chor zwei Sehildereien, neben dem 
Chor f im hilderei. i5 Fuss hoch, vorstellend die Ursulagesellschaft, eine eben» 
solrhe, die h, «Irci Könige d.ir-^iellcnd, drei vergoldete Altarblätter 11. s w. 

Nach der Aufhebung der Abtei fand eine Besichtigung und eme Schätzung 
der dort vorhandenen Kunstwerke durch den Akademiedirektor Langtr statt (Ober 
sein interessantes Gutachten vgl. Rbdlicu in der Beif. Zs. XXXV). Vom aS. bis 

184 



48 



ScitcM&Mr 



Digitized by Google 



ALTENBERG 



49 



s8. Januar und vom 3. bis 7. Februar i8o4 fimd dann eine Vetateigerung in Altenbeig ia*«r«* 
statt, bei der nur l88a Reichsthaler geli'ist wurden. Ausgeschlossen von dem Verkauf 

waren das Inventar der Kirche- und dlv. sonstigen kirchlichem CcbraiKli dienenden 
Gegenstände in der Krankenhauskapelle und im Kapitelhaus. Ausserdem wurden 
eine Reihe von Ausstattungsstücken an benachbarte Kirchen abgegeben. Paramente 
an die Pfarreien zu Odenthal, Reusrath, Bechern, SteinbOdiel, Haberich, Urbach, ein 
Altar an die Pfarre zu Burg a. d. Wupper. 

Nach Düsseldorf kam der Pralatcnstab \on i723 'jetzt in der Lambertuskirche: 
Kunstdcnkmflier des Kreises Düsseldorf S. 49), ein Gemälde, die Apostel, Christus 
und Maria darstellend, eine Reihe von kostbaren Paramenten, ^uiu Teil in der Max- 
Urche (Bock, Gesch. der lituigischen Gewänder, I, S. s7a — Kunstdenkmster des 
Kreises DOsseldorf S. 53), und endlich das Adterpult, das unter Abt Johann von 
Koidinckneven fi44o t462) angefertigt worden war (Abtschronik von i5i7 S. i88: 
analogiiiT : r upreiim, JoNr.Ki.ixtis, a.'a. O., II, p. 25; dazu: cuius superenutati super- 
volat aquila), und das sich jetzt auch in der Maxkirche befindet (Kunstdenkmäler des 
Kreises DOsseldorf S, 53 mit Abb. — Baybrlb, Die katholischen Kirchen Düsseldorfs, 
DOsseldorf i844, S. i87. — Crr. W. Schhidt, Kirchenmöbel und Utensilien Taf. s5 
— B, J. LXXXIV, S. 129). Die wichtigsten Handschriften kamen in die Landes- 
bibliothek zu Düsseldorf (über die kunstgeschichtlich wichtigen Handschriften, vgl. 
Kunstdenkmäler des Kreises Düsseldorf S. 69). Die Chorstühlc kamen i8l2 als Ge- 
schenk des Herm Eduard Jacques in das Kunstgewerbemuseum au Berlin. Erhalten 
sind swei Einadstllhle, aus den hohen hinteren Seitenwangen zusammei^baut (ab> 
geb. bei Pabst, Kirchenmöbel d. Mittelalters i893) und vier Einzelsitze, mit dem 
schönsten ixühgothischen Blattwerk verziert, dem Ende des i3. Jh. angehörig. 

K loste rgebftttde. 

K LOSTE RGB BAU DE. Vgl insbesondere die Notabilia de monasterio Ve- Kioxerge. 

teris Montis: Jongelinds, a a. O., II, p. 3o. — Zuccalmaguo^ Geschichte und Be- 
schreibung S. 77. — SrHWOERBEL, Altenberg, .S. i3, i7. 

Von den ältesten Klostergebiiudcn, die im An'^rhluss an den Kirchenbau von GaMhiebw 
II 45 entstanden, tst ausser dem Unterbau der Markusl<apellc (j», u.) nichts erhalten. 
Nach dem Erdbeben von tssa erfolgte dann ein grossartiger Neubau des Kreux- 
ganges und der unmittelbar an die Kirche anstoasenden Klmterbaulichkeiten, erst in 
den Formen des üJjergangssiilcs. und dann weiter in den frühgothischen Formen. 
Gleichzeitige Berichte und Urkunden liegen hieniber nicht vor. 

Im J. l32o brachte eine gewaltige Überschwemmung grossen Schaden — zwei 
Tafe|n in der- Kirdte, die eine mit einer Prosa-, die andere mit einer poetischen 
Inschrift hielten die Erinnertmg hieran fest (B«rg. Zs.XXIX» S. i8i. — Die Inschriften 
bei JONGELINUS, a. a. O., II, p. i8, Chron. mon. Campensis : Ann. h. V. N. XX, S. 3o6). 

Erst unter dem A\it Johann Rente (i43o i44o) ward das Kloster gegen solche Baum d. is.jh. 
Verheerungen mit grossen Kosten durch einen steinernen Deich geschützt; gleich- 
seitig wurde die steinerne Bracke Aber die DhOn errichtet (Abischronik von i5i7 
S. i85: pons magnus stve artus lapideus ante poi\am super Dujrnam fluvium necnon 
lapidea quedam machina vulganter „der Sdiuttsdich'* a^)dlata . . . magnis impensis 
sunt erecta et fabricata). 

Der Abt Arnold von Munckendam (i467— i49o) erbaut dann das Winterretek- 
torium (JoitOBUNUS, a. a. O., p. sS : per modum hypocausti), die JKbKothek md führt 
die Mauer zwischen Garten und Kkwter auf. Auch errichtete hr das neue Refek- 
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ltl»flt«rtc- torium, mit einem Brunnen in der Mitte — die Anlage wurdp spSter von einem 
seiner Nachfolger wiecJi'r /crstrirt ''JnNnFT.i>rtrs, a.a.O., p. 25: aedil'n atuiii e<?t aliud 
pulcherrimum refectuhuui e.x dur» lapidc. E medio refectorii liiupidiäsinius fons 
scMttriebat, habefaatque in hmgitudin« cüntum et mx pedes, in latitudine 47. Aedi- 
fkatum est hoc refectorium ipso agente Ronute» priore ab ipso couBtitttto opus diri- 
gente, postea ab iiUo quodam abbate, qui omnia secundum cerebnim proprium agebat, 
destructum est). i 

Der Abt Battfutlomflus Fiynck (i49o— 1496) errichtete daim die neue Abtei 
und deren Kaprlle, das Kiankenhaus und dazin eine Badestube (Abtschronik vom 
i3i7 S. i89: magna stufa in infirmaria. Jongelinus, II, p. 26: infirmitorium in coquc 
balneum). Die Kapelle in der Abtei ward erst unter seinem Na< hfolgcr Heinrich Rouffer 
geweiht, der zugleicli den KreuzgangÜügel von dem Brunnen bis zur Bibliothek auf- 
fahrt« und auch sonst die Abtei aUenthalben ausbaute und verschönerte (vgl. aber 
die Bauthatigkeit des Abtes Belg. Zs. XXIX, S. i9o u. Anm. i)b 

Bumc»' Umfassende Neubauten erfolgten dann erst nach fast zwei Jahrhunderten unter 

4*1 AbiM Loh» 

dem baulustigen Abi Johann jakob Lohe (ibSö — i7o7). Er baute im J. i693 die neue 
Abtei (diese Jahreszahl ist in Eiseoankeru auf dem Stich von i7o7 sichtbar, vgl. S. i5, 
Nr. 6) und wohl gleichseitig auch das neue Oormitorium sOdlich der Abteikirche 
(ZuccALMAGLio, a. a. O., S. 28). Endlich wurde südli« Ii \ nm Eiugangsthor an der DhQn 
an Stelle der kleinen Geb.lude, der Marienkapelle, der Mühle, des Bau- und des Back- 
hauses ein einheidiches grosseres Bauwerk aufgeführt (auf dem 2. Abdruck des LoJkt- 
sehen Stiches schon sichtl)arX aber eist i7i5 von Abt Henning vottendeL Es tragt 
das Wappen des Abtes und d« Inschrift: habc ala perfbcta kt abboluta fuit sub 

REVERENDISSIMO DOMINO JOAXNE HKVKING, HÜIUS MOMASTFRI! AnnATF, ANNO l7r5. 

w«iMr« saatMi Im J. i752 wurden auch die nördlich vom Eingang gelegenen Gebäude: der 
'** sogenannte lange Stall, das FfiMneriiauschen, Wirtshans» Ochsenstatt, Oel« und Loh- 

mOhte und der Kttchenstali abgebrochen und ein »i3 Fuss langes, 44 Vs Fuss breites, 

zwei Stockwerke hohes Gebäude vom MaurermeLster Gerhard Cadusch zu Brühl fÖr 
etwa ii5oo Speciesthaler errichtet (Kontrakt vom 12. Nov. i75i im Staatsarchiv zu 
Düsseldort, Reg. 26). 

Der Abt Johann Hoerdt Bess schliesslich noch in den J. 1 775— 1 777 durch den 
Maurermeister Simon !^migsr und den Zimmermeister Johann Lildigm sadGstli« It vom 
alten Dormitorium ein neues stattliches Haus aufführen, das ..das Priorat, Kranken- 
haus und andere dazugehörige Gemflcher" enthalten sollte. Das über dem Fortal 
befindliche Chronikon giebt Zeit (i776) und Bestimmung an: abbas hokrD IVbI> 
LarIVs rnlORl aC fratrIbVs InfIrMIs fohI vbCIt. 

Vwlimf Die Klostergebäude hatten schon am £nde des 18. Jh. viel zu leiden, zumal in 

den J. i795 — 1802. Nach der Aufhebung am 12. September i8o3 wurden 1806 (vgl. 
oben S. i9) die gesamten KJostcrgebäude an den Kaufmann J. H. Pleunissen in Köln 
verkauft. Seine Tochter verpachtete die ältesten Teile an den Chemiker Mannes 
aus Remscheid, der in dem Kapitelhause eine chemische Fabrik errichtete. Der 

Htaad hier ausbrechende Brand vom 7. November i8ifi ,reT^törte die herrlichste Kloster- 
anlage der Rheinlande in wenigen Stunden vollständig. Nach dem Brande kaufte 
von den Erben Plcunissen der Rcgierungsrat B. L. A. von Bülow in Düsseldorf die 
Abtei für 36ooo Thaler. Dieser veräusserte die GebAude an der Dhfln an den Kauf- 
mann Hasselkus in Lennep, vf-i> ir in sie an die Familie Hölterhof aus Köln kamen. 
Die übrigen Baulichkeiten erstand d t r OberzoUeinnehmer Pelzer und nach ihm i8i9 
der Freiherr F. L. von Fürstenberg. 
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Die alten 1821 durch den Brand zerstörten Abteigebäude sind noch durch Ktotierc«- 
Hundesha^en genau aufgenuramen und von Schimmel (Der Dom zu Allenberg, Auf««hmcti 
Taf. 2 Grundriss, Taf. 7 Längsschnitt, Taf. 8 Querschnitt und Aufriss, Taf. 9 und 10 




Details), sowie von Boisseree (Denkmäler d. Baukunst a. Niederrhein Taf. 59, 60) und 
darnach bei Tu. King genau publiciert. Der Stich aus der Zeit des Abtes Henning 
(danach Taf. I) zeigt ausserdem die Gcsamtanlage aus der Vogelperspektive. 
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KI«H«vt«- Uninittelbar an die Südseite des Laoghauset lehnte sich der Kreuzgang. Nach 

iiMiTliirthiiM Osten zog sich dann <Jor in den J. 1222 — etwa 1 ~ errichtete HitnptHügcl d t 
Klostergehfhide hin. An den sOdlicluii verkömmt ricii Kreuzarm der Kirche selbl 
stiesü die quadratische Sakristei mit einer duppelten Vurlialle. Daun folgte der qua- 
dratische Kapitelsaal mit vier adttteiligen fitbKlelsäulen, nach dem Kreozgang selbst 
i>ich in einem Mittelportal und zwei dreiteiligen Fenstern öffnend, mit Steinsitzen an 
den Wänden, offenbar dem Kapitelsaal von Kloster Rommersdi >rf bei Xeuwied in 
der ganzen Anlage nahe verwandt (Boisseräe, Denkmäler Taf. 57 u. 58. — Bock. 
Rheinlands BauUenkmale II, i). Weiter folgte, mit einem Schmiden Vorraum der 
Kelter, ferner die KOche und daran anstosaend das Refektorium, beide mit Mittd> 
sSulen. Ober dem ganzen OstAflgd zog sich das dreischiffige, im Nordteü vier* 
schiffige Dormitorium hin mit nicht weniger als a4 Säulen. Cber der Sakristei 
die Schatzkammer. In dem Vorraum vor dem Keller und aus der Kirche tührien 
«wei breite Treppen unmittelbar zu dem i>ormitorium empor (Schnitt bei Schimmel 
Taf. 8). Die Fensterarchitektur im Dovmitonum war h<}chat reiavoH: in jedem Joch 
swei rechtwinklige Fensteröffiiungen, nach innen von hocl^ezogenm Kleeblatdtfltea 
eingeschlossen, in deren Gewänden Ecksäulen, die in einem Runilstal> sich fortsetzen. 
Dnrflber Rundfenster, Vierpass- oder Achtpassfenster, in ein Rund mit reich [)rofi- 
lierten Gewänden emgezeichnet Kapitale wie Konsolen und Schlufsstcine waren von 
der grOssten Schönheit imd VoNe&dimg, zunal du an der Grense der PrAbgpdiik 
stehende, oft ganz untenchnitten imd frei behandelte Blattwerk. 

Von grosser Wichtigkeit f&r die Rekonstruktion der ganzen Anlage ist die ge- 
naue Beschreibung, die JonGEMNUS, a. a. O., II, p. 3o giebt. An das grosse Dormitu- 
rinni grenzte unmittelbar beim Eingang zur Kirche der S< hlafrauni des Abtes, gegen- 
über lag der Schlatraum des Priors. In der Mute der Sakristei stand ein schöner 
Brunnen, der aus den Wunden des Heilands das Wasser auasi>ritxte. Beschxeibuiig 
der Gebflttde auch bei Zuccalxaguo, Geadtichte & 77. 
KaOwai Voo den ehemaligen Klostergebäuden steht jetzt nur noch die Kellerei, die 

aus zwei rechtwinkelig aneinanderstossenden Trakten besteht, ein schlichtes zwei- 
stöckiges Gebäude, nacli Westen hin von 16 Achsen, in den j. 168a — 1698 von Abt 
J. J. Lohe aufgeführt In Eisenankem dann die Jahreszahl 1689. Ober der etsten 
Th4r die Zahl i7So. In der Mitte eine grosse Durchfohrt, darüber die Wappen des 
Erbauers und der Abtei und die Inschrift: 

nrn o. m xos }C\ \s. j \cob. lohe, abbas Hir f.t nOMTNi's tn rheil:,, h. hfk- 

MAN PULHEIM TKIÜR, WILHELM SCUULGEN CEIXA.RIUS TOTUSQUE VENERABJUS CON- 

vKNTus postniit» i69s. 

Die Rflckseite des Gebäudes zeigt noch iin Bruchstein alte rundbogige Öff- 
nungen, eine Bogenslellung mit niedrigen viereckigen Pfeilern, dw einen schmalen 
Kämpfer tragen. Die Bogen seihst sind mit Ziegeln und Bruchstein gefflilt. An 
dem HD die Kirche anstu^setiden Trakt tindet sich auch noch das alte romanische 
schwere aus Tuff gefertigte Dachgesims vor- die BOgen sind mit Tu0i|uadem emge- 
fosst. £s bestand demnach hier schon im 1 s. Jh. ein nach der Innenseite mit olfeDen 
Bogenstellungen versehenes Gebäude (vielleicht der Altere Kreu^gang). 

TTiiitcr der •^fullii Ii vnn der Kirdie gelegenen mtKlernen crzbischöflichcn Vil'.!. 
jetzigen Wohnung des kailiolistlten Rektors (Deutsche Bauzeitung V, S. 99), liegt n»xh 
ein Stock der Westmaucr des chciualigcn Haupt flüg eis der Klostergebäudc; die 
Ostmauer Ist cum Teil ab Aussenmauer des hier li^enden zweistöckigen Wohnhause» 
erhalten, die SQdmauer halb eingestürzt. Das alte System sowohl im EidgesdMMS 
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(nach Westen der Kreuzgang, nach Osten das Refektoriuni) wie in dem das Dornii- Kio»i«te« 

bände 

torium enthaltenden Obergeschoss ist noch genau erkennbar; an den Wänden sind 




fig. 33. Aliaabcrf. Gruadriu der ehemalifen Abieigrbftude (obeo dat Dormitoriua). 

noch eine Reihe ausserordentlich schöner in den letzten Formen des Übergangsstiles 
gehaltener grosser Konsolen erhalten. Die Nchönsten Reste an Architckturstücken 
liegen in der mittleren Kapelle im Chorumgang der Abteikirche aufgestapelt (Fig. 23). 
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*'bi'*d'* Weitere Architeklurstücke liegen in Altenberg an verschiedenen Orten herum: 

Archiiekturieiu Wirtschaft vnn Borsbach zwei Kapitale von Bündclsaulen, wohl aus dem Dor- 

mitorium, mit schön gezeichneten facettierten, oben umgebogenen Blattern. Im Garten 
davor: ein frühgothischer Schlufsstein mit Kopf, aus dessen Stirn Eichenblatter hervor- 
wachsen (aus dem 1821 eingestürzten Teil des Chores), zwei Konsolen vom Dormi- 
torium, ein grosses gothisches Saulenkapit«'ll, zwei Säulen aus dem Dormitorium und 
allerlei kleinere gothische Bruchstücke. Vor der Wasserfuhrschen Wirtschaft liegen 
ebenso zwei grosse Kapitale von den Bündelpfeilern zwischen Kreuzgang und Kapitelsaal. 

outmaUraMB Im Kreuzgaug befanden sich eine Reihe spater Glasmalereien (Jongelinus, 

a. a. O. II, p. 3o: fenestrae ambitus per circuitum depictae sunt, referuntque plerasque 




f^if. 23. Altcabcrg. Arcbllckturtail« aua das abgatiaaancB Kloataigcbludcn. 



historias sacrae scripturae et integram vitam S. P. nostri Bemardi). Es befand sich 
hier vor allem eine Serie von Glasmalereien aus dem Leben des h. Bemard (nach 
SchimmeIt a. a. O , S. 5, im ganzen 64 Tafeln). Zwei davon in der Sammlung der 
Deutschen Gesellschaft in Leipzig (Corn. Gurlitt, Beschreibend^ Darstellung der 
alteren Bau- und Kunslclenkmaler des Königreichs Sachsen XVII, Taf. 32), weitere 
zwölf im Stadtischen Kunstgewerbemuseum zu Köln, sechs in rechteckiger Form 
» 67 X 87 cm, sechs in Spitzbogenform ilo x 87 cm ;Inv. M. io7 — \iS\. Vgl. Auktions- 
katalog der Fallitmassi! von J. B. Hirn, Köln 1824, S. i3. Die Darstellungen aufgezählt 
bei VON Falke, Führer durch das Kunstgewerbemuseum in Köln, S. 2?. Sieben Fenster 
befinden sich in der Sakristei des Kölner Domes, sechs waren bis i887 in der von 
Zwierleinschen Sammlung in Geisenheim (Katalog von aus'm Weerth Nr. 11 5 — 120), 
jetzt in der Schlosskapclle zu Gondorf a. d. Mosel, drei sind im Kunstgewerbe- 

i9o 

Digitized by Google 



ALTEN HKRG 



SS 



museum zu Berlin, zwei (Kreuztragung utid Kreuzabnahme) in der Sammlung R«5ttgen Kio»i»rj«. 

b dl u d e 

in Bonn, ein grösseres Fragment in der Sammlung Schnütgcn in Köln, eines im 
Depot des Kr>lner Kunstgewerbemuseums, angeblich auch zwei im Königlichen Schlo&s 
zu Berlin, erworben vom Prinzen Karl von Preussen. 

Die Gemälde sind von Kölner Bürgern (darunter Johann Strauss und Johann 
van der Strondunk) gestiftet und in den J. i5o5 — 1532 in Köln ausgeführt (die 
Jahreszahlen 1 5o5 und i53a auf den Zwierleinschen Fenstern, die Zahl i524 auf einem 
Fenster im Dom), die alteren Siheiben auch im spätgothischen Stil, zum Teil vom 




Meislet iion S. Sa>erin. Die jüngeren in Frührenaissanceforraen (vgl. v, Falke, a. a.0., 
S. a8. — H. OmxMANN, Die Glasmalerei, I, S. 218). 

Das Inventar von i8o3 (Rkdlicii, i. d. Berg. Zs.) nennt in den ehemaligen 
Klosterr'lumen eine ganze Reihe von Ausstattungsstücken: im Hcrzogenzimtner neun 
FürstenjjortrJlts, auf der grossen Stiege 26 kleine .Schildereien u. s. w., vor allem auch 
eine Reihe v<m Gemälden im Oratorium, im Zimmer und im Kabinet des Abtes. 

MARKUSKAPELLE. W. IIarless i. d. Berg. Monatsschrift I. i894, M.rWu.. 
S. 162. — Ron. Keller i. d. Berg. Monatsschrift II, i895, S. i37. i>'P«iie 

Die altere Markuskapelle scheint das früheste kirchliche Gebäude an der Stelle Eme UiUadunc 
des jetzigen Allenberg gewesen zu sein. Jonoelinus, a.a.O., II, p. 3i nennt sie 
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templum antiquum S. Marci, sie soll nach der Tradition ii47 (oder Ii45) vom Erz- 
bischof Arnold I. von Köln geweiht sein. Im J. iiSa wurden die beiden Stifter 
zunächst in der Kapelle beerdigt. Dieser älteste wohl nur Hach gedeckte Bau ist 
nur in den Aussenmauem noch erhalten. 

In der l. H. des i3. Jh., vermutlich nach dem Erdbeben des J. laaa, wurde 
dann die Kapelle mit Benutzung der Au.ssenraauern neu aufgeführt, in den Formen 

des rheinischen Übergangs- 
stiles gewölbt und reich de- 
koriert. Der Bau war seit dem 
Anfang des i9. Jh ganz ver- 
wahrlost und diente als Ge- 
räteschuppen. Erst der im 
J. l895 gestiftete St. Markus- 
verein hat sich der Kapelle 
angenommen. Mit Hülfe eines 
Zuschusses des 4o. Rheini- 
schen Provinziallandtages im 
J. 1897 in der Höhe von 
6000 Mk. wurde das Bauwerk 
in den J. i899 und i9oo unter 
der Leitung des Herrn Bau- 
rats Heimann von Köln sorg- 
fältig wiederhergestellt. Die 
Gesamtkosten der Wiederher- 
stellung betrugen 9ooo Mk. 

Die Kapelle (Ansicht 
Fig. 24. — Grundriss und 
Langenschnitt Fig. 25. — Quer- 
schnitt Fig. 26) ist ein einschif- 
figer Bau, im Mauerwerk aus 
einfach ausgezogenem Bruch- 
stein bestehend, dieden Kanten 
vortretenden Lisenen, die Ge- 
wände der Fenster und des 
Portales, die Gesimse aus Tuff. 
Im Chorabschluss fünf leicht 
spitzbogige Fenster, die Ge- 
wände durch durchlaufende 
mit Schaftringen versehene 
Kundstäbe verziert, nach Nor- 
den ein Sechspa-ssfenster. Das 
spitzbogige Portal mit dem ge- 
radlinigen Sturz ist neu. Auf dem geschieferten Dach ein übereck gestellter offener holzener 
Dachreiter mit Schelle. Über den Fenstern zieht sich ein in der Mauerstärke sitzender 
Fries von leicht zugespitzten Rundbogen hin — der obere Abschluss der alten Aussen- 
mauem des Kapellenbaues von n47 — bei dt-r Restauration aufgedeckt und ergänzt. 

Im Inneren zeigt der Raum ein Kreuzgewölbe und ein .sechsteiliges Sternge- 
wölbe im Chorabschluss. Die Gliederung ist hier eine ganz besonders zierliche und 




i — ; i — "l 1 I I — T= 

fig. 3S. Alunbarg. 
Grundriu aod Längcnichnitl der Markutkapclle. 
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reizvolle. D;is Profil der Rippen bildet ein von dünnen Rundstaben begleiteter Birn- M»rkui- 
Stab. Die Rippen sitzen auf sihlanken Säulen aus poliertem schwarzen Schiefer- * 
mamior auf, diese ruhen auf feinen Eckblattbasen, tragen in der Mitte einen Schaft- 
ring und sind durch kräftige KnospenkapiUlle gekrönt Der die beiden Gewölbe- 
jüche trennende schmale Gurt ist gleichfalls von zwei Rundstilben eingerahmt und 
setzt auf einer weiteren Schiefersflule auf, so dass in der Mitte der Nord- und Süd- 
wand hier eine reiche Grupj)e von drei Diensten entsteht. Die Deckplatte ist über 
den drei Kapitalen gemeinsam verkröpft. Die Wandflachen sind noch durch tiefe 
Blenden ausgefüllt, die wiederum durch Rundstabe mit Schaftringen eingerahmt sind. 
Im Chorabschluss fünf leicht zugespitzte Fenster, in den Gewanden herumlaufender 
Rundstab, im Scheitel und an den Bogenansatzen Schaftringe. Auf der Nordseile 
eine einfache vierseilige Blende, an der Südseite ein interessantes Lavabu : oben eine 
halbrund geschlossene tiefe Blende, darunter zwei runde Becken mit Ausflüssen. 
Unter dem Ostfenster ein Sepulcrum. Die 
Nordseite im ersten Kreuzgewölbe nimmt 
ein einseitiges grosses sechsteiliges Rosetten- 
fenster ein, im Inneren von einer Rund- 
blende mit Rundstab eingefasst. Die kraf- 
tigen Profile sind von vorbildlicher Wirkung. 
An der Südseite die Eingangsthür. Die 
ganze Innenarchitektur ist in kleinen Tuff- 
ziegeln ausgeführt, alle Rippen, Gurte, 
Schildbögen und Kanten darüber in Putz 
scharf ausgezogen. 

Eine besondere Bedeutung erhalt der 
künstIcrLsch feine Innenraum durch die 
spatromanische farbige Dekoration. 

Die Gewölbekappen haben die Farbe 
des Putzes mit roten und grauen Sternen, 
die Gurtbögen sind weiss und braunrot Ai,e„bere Qo.r.ehoiii d«r M.rk«.w.p«ii. 

gequadert, die Rippen grüngelb rot, durch 
weisse Fugen geteilt. Die Rundstäbe der 

Fenstergewände sind rot-weiss marmoriert, die Rundstabe an den 3 Ostfenstern 
grün-rot mit dünnen weissen Lichtern. Zur Seite des Ostfensters steigen zwei schön 
gezeichnete Ranken auf weissgelbcm Putz auf, die Umrisse rot vorgezeichnet, die 
Blätter dünn gelbgrün. Die eingeschlossenen Medaillons zeigen folgende Darstel- 
lungen: Pelikan, Simson. W^itwe von Sarepta. L<">we, Phoenix, Jonas vom Walfisch 
ausgespieen. Zur Seite des Sepulcrums zwei Engel, Weihrauchfasser schwenkend. 

An der Westwand in einem interessanten Einfassungsfries, der gelb auf rot 
aufgetragen ist, eine grosse figürliche Darstellung, die Krönung Maria (Fig. 2 7). Der 
Stil der Figuren weist auf gleichzeitige Kölner Arbeiten (St. Gereon) hin. Die ganze 
Innendekoration ist i899 durch den Maler Barderihewer geschickt wiederhergestellt 
und ergänzt worden. 

Von den westlich von der Kirche an der Dhün gelegenen Trakten sind noch 
verschiedene Reste erhalten. Neben dem grossen Portal lag die Marienkapelle, M.ri.n- 
die capella B. M. V. in porta, von dem Ritter Adolf vtm Slammheim um die Mitte 
des i3. Jh. errichtet (I-ACOMBI.ET, U B. II, Nr. 34o). Die Westfassade nach der Dhün 
zu ist noch erhalten; erkennbar das grosse jetzt vermauerte Westfenster mit Tuffge- 
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Marien- 
kapslU 



Wirttchaft«. 
(«bind« 



wanden, auf dem Stich von i7o7 (s. s. S. iS, Nr. 6) als dreiteiliges Fenster angegeben. 

An dem zweistöckigen Trakt, der sich an diese Mauer anschliesst, die Inschrift (ur* 

spriiiiglic h ülxT (lein Eingang zu den KlostcrmiihU'n eintrcmauert) : hakc ai.a PER- 
K£C1A ET ABSOLUTA FUIT SUB KEVERKNUlbSlMO DUMINO JOANNE HENNING ABBATK 
ANNO t7l5. 

Hauptportal an der Dhttnbrücke, freistdiende Thoranlage um i75o, von 

dem Abt Johannes Hoerdl fi739 -i 779) errichtet. Die Durchfahrt im Flachbogen 
geschlossen, zur Seite zwei I'il. ister, die t-iiien An hitr.iv und einen Aufsatz mit ge- 
brochenem und geschweiften Giebel tragen, in der Mitte eine von zwei Voluten ilan- 
kierte Nische mit F^r des hl Benedikti»; auf der RQckseite Itadomieiifignr. 

NOrdlidi von dem Portal zweistöckiges Wtitschaftsgdtaude mit der Insdirift b 
Eisenankem: ANNO t752 A. B H. Nördlich von der Markuskapelle die Mdcrei mit 
einfacliem Portal, darüber ein Giebel mit dem Wappen des Abtes J«>hannes Hoenlt 
in Rokokokartouche und der Zahl i75S. Über der Thür zum Kuhstall noch eine 
Renaittanodcartoiidie mit Kreus. 



Die alte Bl'RG HEF^GK, das eigentliche Stanimsrhloss der bergischen Grafen, 
befand sich auf dem linken Ufer der Dhün, etwa ioo m hinter der erzbischöflichen 
Villa. Mauerreste sind nicht erhalten. Als vor 46 Jahren unmittelbar daneben 
ein Steinlmich angelegt wurde, fand man den Aussengraben, gefüllt mit Kttcfaenab- 
ftlllen. darunter Eberzühne und Hirschgeweihe, weiter Kisenteile, Schlflssel u. s. w. 
Im i7. Jh. waren die Spuren der alten Burg noch deutlicher erhalten. Hrnricus ab 
Honseler, Historia Cliviae et Viciniae i6i7 (Berlin, Kgl. Bibl. Mscr, Boruss, fol. 57o, 

p. II 6) erwähnt montem veterem Oldenborch Castrum cuius equidem castri 

vesttgia hodie usque parent. Ebenso schon Lbvold von Nortroffs Chronik 
(Sbibbrtz, Quellen I, S. iS): eyn slott . . up einem berghe genant Aeldenberche^ 
als men nrx h die stede besf^hen kan. Nachgrabungen stehen in Aussicht. 

Verschieden von dieser Burgstelle ist das .Alteburg* oder Erbehcher Burg ge- 
nannte Feldlager auf dem ersten Berg zwischen Odenthal und .^Itenbeig westUdi 
der Strasse, auf dem Terrain des Herrn Bttigermeisters Drecker von Odenthal, noch 
jetzt mit den drei GiSben erkenntlich. [C] 




Flg. SV. Ahmkarff. Wtmim*Uni Im dw Matkwliapall« ««r 
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BENSBERG. 

E. Ph. Pi.okn-niks. Topographia' ducatus Montani von i7i5: Berg. Zs. XIX, UitarMw 
S. 8i, loo. — [Dielhfim], Denkwürdiger und nützlicher rheinischer Antiquarius, von 
einem Nachfolger in historischen Dingen, Frankfurt i 774, S. 7Si. — Beschreibung 
dner malertochen Rdse nach K0ln« Bensberg nnd Dttsteldorf: Teutacher Merkur vom 
J. l778, 3. Heft, S. Il3. — GOSTHB, Alis meinem Leben i4. Buch. Vgl. dazu DOntzsr, 
Goethes Beziciiungen zu KOln S itz u. Kataloe der Rheinischen Goetheausstellung 
in Düsseldorf i899, S. 55. — Erinnerungen an Friedrich von Matthison, Zürich l8l3, 
11^ S. 4o. — C Fr. von Wicbbed«^ TheorMfacfa-piaktiicfa bltagerlkhe Bauknnde II, 
S. i4i. — Die Düsseldorfer Gellerie, Ofissddorf i8i8, S. 7. — J. F. Kna», Regenten- 
unil Volksgeschichte der Lündcr Cleve. Mark, Jülich, Bcrj,' u. Ravensberg, Krefeld l856^ 
I, S. 437. — V. Mf.rinc, ( icsi hichte «Irr Burgen (•t< im Kheinlande IV, S. 52. — 
MoNTANUS [v. Zl-ccalmaülio], Die Vorzeil II, .S. 62, 1 1 1, i lö. v. Zuccalmaglio, 
Kreis Mfllheim, S. 3oi. — Ders., Die Hdden und Bfliger und Bauern am Nieder- 
rhein S. 53, 72. — Der kaiserliche Kirdlhof bei Bensberg, Ruhestatte österreichischer 
Krieger i794, Köln i854. — A (]ertner, Bensberg und sein Kadettenhaus, Siegen 
1862. — Das Hirschfest in Bensberg anno i79o. Ein Vortrag vom Alten vom Berge, 
B.-Gladbach i876. — Haruss. Schloss Bensberg: Ann. h. V. N. XXV, S. 188. — 
SchkMH Bensbelg ab Lasareth: DOssddorfer Beitrage X S. 100. — A. Koernicke, 
Bergische Amtsvcrfassui^ S. 16. — E. Ni:ubourg, Bensberg und sein Kadettenhaus, 
Berlin i89o. — Fr. Kbrpbr, Heimatskunde des JCreises Mülheim a. Rh. S. 57. 
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Her. c*-^ r.riftl. QtL Im Bürgermeisteramt: Der freiheit Ben«it>et]| oacbüaur 
7.^ 3:^ gerechtigkeft in jähre 1622, 1. Bd. foL m Pog.'-Bd. — ^tokoU der Ver- 
zataSsag über die Gerechtsame zur Vidliveide, Streu-, Steck- und Sninv*. kmnmhmg 
T S. B«ii»b<Tg und den beiuichbarten Gemeinden, betr. den Königsforst, die Erden- 
'.'■^ ±e Hardtbüsche, die Brflcker Gemarke. den Scfahigterbinch» BL Fi^>. Vgt 
T:iÄjK, C'teracht, S. a43. 

Lb StadtarchiT zu K4iln: ProtokoDe des (S. Severins-) Hofgeriditt n Beo»- 
boy i577 — ifoi (PkpieriMnd, UL Fol.). — LehnsprotokoOe des HiOk» sa Bearfiei g 
:54j— iSci G« ;>tHche Abf-ihme. Hs. von S Severin Nr. ai4). 

KATHOLISCHE R K K I RC H E S. t. v Nicolai ep>/. ZrccAtMAGLio, 
JCre» Malbeün & 3oi. — Binterim u. Moorek, E. K. I, S. 447; II, S- a49. — Ge- 
tdiiclile der Ffane im Bensbeig-Gtadbacher AoMiger vom aS. Juni i9oo. — Ge- 
ftduchte der aierkwlln%aK Wandhingen . . d. Fbzre Rc&stfa 1860. 

H a r. ds ' V. r i ft! Qu. Im Pfarrarchiv: Verzeivhnis der im 1 7. Jh. vorhandenen 
L'riit. und H'-n v-n i444 an. 3 Bl. fol. -- Invemarium der pfarrkiri hen zu Brnspurg 
von 1660, i3 Bl. ful. — Beosberger SendprotokoUe i663— nSo. — Kirchen- und 
Amwniediiiimgea von t6ti an. — Zehntregäter der Pbnei Beiubeig aus dem i7. 
n. 18. Jh. VgL TrLLi, Übersicht S. 34i. Siehe auch unter Rcfiath unten. 

Im Staatsarchiv m Düssetdorf: .Akten, die Restauration der KtCche l77o 
betr. (K^. R^erung zu Köln, Accession l3/i894 K. I. Nr. 3li>. 

Die afteile Kireiie in Bensbeig bestand auf dem ScMom (io nach Urit. von 
16SS. VgL Gescbkhie der mcriEwiiidigen Wandlungen nnd Schkhaale^ wdche die 
PfarrH Refrath ... erfahren, um 1860, S. 35i. h erscheint schon im Uber valoris 
um i3oo eine eipene Pfarrkirche von BcnslH-r«: 1 Ri.VTERiM u, Mo<>R! N. E K. T. S. 439. 
— Aucii i4o3 ausdrücklich erwähnt: Mitteilungen aus dem Stadtarchiv zu Köln XX, 
S. 33). Diese Kirche stand aber nicht im heutigen Bensberg, sondern in Refnidi, 
wohin die heutigen Pfarrgemeinden Bensberg, Immekeppel und Refrath eingepfarrt 
waren. Im J i5"3 srhenktc der der R._-f. >rtiuition ruj^cneigte Herzog Wilhelm IV. 
an der Westseite des Bensbeigs den Platz für eine Gemeindekirche, die i654 auf- 
gefllhrt wufde. Im J. 161 7 winde sie von den KathoUkoi in B«dta genommen. Die 
alle Kudie, ein einschiffiger Saalbau mit flacher Decke nnd eSagebantem WcMtnnn 
wurde i876 abgebrochen und durch einen dreischiffigen stotllichen Neubau von Bau- 
meister Aufnts! /./intfe in KAln mit wenig glOcklirhrm Wctturm ersetzt 

Taufüteui, aus der Pfarrkirche zu Refrath stammend, spätromanisch, aus dem 
Anfang des 1 3. Jh. Sechsseitiges Becken auf rundem Mittdcytinder mit attischer Basis, 
in deren Kehle vier TierfigOrchen ang^nacht sind. EKe obere Bekrönong wird von 
scch«; srhlankrn s^ulchen mit Blnttkapitslen getiagtti. Ab Basen der Sttnlcheii dienen 
umgekehrte romanische Kajiit.'ili hen 
GteigciiiU« In der Sakristei: Glaiigemulde hu!> dem Ende de!> 16. Jh. mit einem vor seinem 

Wappen knieenden Ritter, 94 x 57 cm. 

Frühgothisrhe sitzend. Madonna in alter Polychromie, 7o cm hodl, auf dem 
linken Knie das Kind haltend, der Kopf im iS Jh. überarbeitet 
Hölzerne Pieta, i5. Jh., 60 cm liocli. dürftig. 
HAIzemer Kruzifixtts des 18. Jh.. unpolychrondert^ 7s cm hoch. 
Glocken. Die alten Gh>dken, die i885 eingeschmolsen sind, stammten aus 
dem J. i77o und tni^cn die Inschrift: 

1. SVB PATROCINIO SAKCTISSIMl KOMINIS 1K.SV El DIVORVM NICOLAI EFISCOPI 
AC ROCHI. MARTIKVS LBGROS HAIJMVNOARIENSIS ME PECIT. 
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Auf dem Mittelfelde das Wappen Karl Theodors mit der Fürstenkrone nebst 
der Jahreszahl i77o; auf der entgegengesetzten Seite eine Madonna mit dem Jesukind. 

2. SUB PATROCINIO DV/M V. UKRIJE AC SAMCTORVM UICHAELIS ARCH. ETT JO- 
SBfBt. IfARTmOS LEOROS MAUfUNDANUMSIS ItK FECIT. 

Auch hier mt dem Mittelfelde das nämliche Wappen mit der Jahreszahl i77o; 
auf der entgegengesetzten Seite die Gestalt des h. Nikolaus. Ober der Inschrift be- 
findet sich ein schön gezeichneter Fries, eine Hirschjagd darstellend. 

In euMstn Creditiv Henpg Adolfr v.J. i4t7 m der RedinghoveaKhe» Samm- 
lung (Manchen, Staatsbibliothek; Cod. germ. sai3/Bd. XI, foK 4i«> wird berichiet, 
dass „hinter unserm <?chl(isse Baensbur auf einem berge, heisset unser Lieben Frauen 
Berge, c) n kirche unser Liever Vrauwen zo eren angehüven is zo buwen". Die Steile ist 
jedocii niclit nachweisbar. 



S«tb«l. 
Pf«rrfclvaii* 




fig. 39. B«o(b«r(. Gnuidiiu dm itlitB SchloH*,. 



ALTES SCHLOSS. Von der oben angegebenen Litteratur vor allem ZucCAt- Alt«s ScklaH 

MAGUO, Kreis Mülheim S. 3o\. — Harikss in den Ann. h V. N. XXV. S. t88. — 
E. Neubourg, a.a.O., S. 8. — Haag, Das alte Schloss: Bensbctg- Gladbacher An- 
zeiger vom »3. Juni t898. 

Auf der waldigen Höhe v<^n ßensl>erg entstand wahncheinlich schon in der 
Mitte des 12. Jh., nicht lange nach der Gründung des novum Castrum an der Wupper, 
ein festes Schloss der Grafen von Beip . das seinen Namen von dem Bann des 
Forstes, des ehemaligen Königsforstt^, eiiipfiitg. Oer Name ist Bansbure, ßensbure, 
Benabur, Beittsbure, Baensbur, erst seit dem Anfange des i5. Jh. Baensberg, Ben8l>eig 
(zuerst in Urk von i4o4: Lacomblet, UB. IV, Nr. 26. Vgl. Harless in den Ann. 
h. V N. XXV, S. i9o). An der Spitze der gräflichen Burgmannen erscheint ein 
Ministerialengeschlecht, das den Namen von dem Schlosse trügt. Erzbischuf Engel- 



197 



Digitized by Google 



6« 



KREIS .MÜLHEIM 



All«« Sehioi« bert vergTössert und befestigt das Schloss, es wird nach seinem Tode i. J. laaS von 
den Kölnern erobert, aber von dem Grafen Heinrich I. starker wiederhergestellt. Im 
J. ia3o wird das Schloss im Streite um die Vogtei Siegburg von den Kölnern be- 
lagert. (Chronica regia Coloniensis ed. Waitz p. 262. — Annal. Colon, max. i. d. 
Mon. Germ., SS. XVII, p. 84a). Seit der Mitte des i4. Jh. bildet die Burg dann den 
Mittelpunkt des gleichnamigen Amtes und wird Sitz des Kellners: als Keilner er- 
scheinen im i5. und bis zu Anfang des 16. Jh. Glieder der ritterlichen Geschlechter der 
vamme Zwyvel und Kessel. Wiederholt ist da.s Schloss vom l3. bis zum 16. Jh. Witwen- 
sitz der bergischen Gräfinnen und Herzoginnen. 




Fif. 30. Bciubcrg. Hohmicht de* *lu« SchlotMa iai j. 1S36. 



Der Bau hat schon im i4. Jh. wiederholt Belagerungen auszuhalten — im J. iSao 
wird er lange Zeit von den Kölnern bestürmt (Chronica regia Col. ed. Waitz p. 262 : 
Castrum ducis dicta Bensbura longa obsidione vallatur). 

Im J. i4o6 wird das Schloss durch Brand zerstört (Berg. Zs. XV, S. 23 1). Im 
na«-hsteii Jahre wurde dann vor <ien Thoren von Bensberg die Schlacht zwischen dem 
Jungherzog Adolf und Johann von Loen, Edelherrn zu Heiiisberg und Lt>wenberg 
und Junggrafen Gerhard von Sayn besiegt. Adolf schlug die beiden aufs Haupt 
(vgl. Lacombi.kt, UB. IV, Nr. 47). Das Schloss war dann unter Adolf I. (i4o9 bis 
i437) Hauptwafl'enplatz gegen das Erzstift Köln. 
SehickMl« Im i5. |h. ward ilas ."^c bloss wiederholt verpfändet, im J. l4i3 an den Herzog 

Reinald von Jülich und Geldern j(Urk. in den Ann. h. V. N. XXV, S. 200). Dem 
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Hcr/fic war durch eine besoridere Klausel gestattet, Neubauten an dem Sc hl^ss ai«««8«IiIm« 

vorzunehmen. Das Schloss wird bald wieder eingelöst, aber unter Herzog Gerhard 

in den J. i442— 1447 aufs neue verpfändet, erat i449 ist Herzog Gerhard wieder 

in seinem Besitz. Von da ab ist die Buig ein Lieblingsaufenthalt der belgischen 

Herzöge. Noch Herzog Wilhelm III. (l475 — l5l l) ISsst die Baulichkeiten restaurieren 

und vergrössern. Herzog Wilhelm IV. liess da.s H.niptsc hidss mit Ausnahme der 

Kirche zum grüssten Teil abbrechen (?) und erweiterte da^ KcUnereigebäude zur 

fUndichen Wohnung (so Zvccalm aquo, Kreis MOdhetm S. 3o5 ohne Qudlenangabe). 

Erst im i7.Jh. verfällt da.s Schloss, es gilt während des dreissigjährigcn Knega als V*U 

offener Platz und trat im i8. Jh. seit der Erbauung des glänzenden neuen Sdilosses 




ganz zurQck. Es diente von nun an nur noch dem Kellner des Amtes Portz als 
"Wohnung. Die Oberschultheisse .Srherer und Daniels Hessen noch in der 2. H. des U"b«u 
18. Jh. grössere Gebäude abbrechen. Im Anfang des i9. Jh. war das Sihlu.ss Staats- 
eigentum, nach dem Einsturz im J. i848 ging es an die Familie Kamp in Kfltn Aber, 
die den Flügel zwischen dem alten Bergfried und dem kleinen Turm notdürftig er- 
neuern Hess, von dieser um l85o an Mt rrn Tutt, von diesem wieder durc li K luf an 
den Pfarrer von Bensberg, Grafen Lcupt)ld Spee, der es im J. iä59 zmn Kloster und 
Krankenhaus einrichtete, das den Schwestern vom Orden der Annen DienstmSgde 
Jesu Christi Oberlassen ist Durch testamentarische Bestimmung kam es im J. 188a 
an den jetzigen Eigentümer, Herrn Grafen Hubertus Spee zu Linnep. 

Das Schloss (Fig. 2') — 32| zeigt ein merkwürdiges Gt-misi h von verschic- B»»ehr«ibaBf 
denen Bauteilen. Der älteste Teil ist die naclt Westen direkt auf den i- eisen ge- 
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Al««> S«kl*s«g||QiKlete TunnanLage, di« nLx.h dem ältesten Bau aus der Mitte de< 1 2. Jh.. 

aber schon innerhalb der n >inaniM:hen Peri' f—A eitert t» - '-n :-t L'mt>auieti haben 
dann vor aU«m im l5. Jh. lunter Herzog Rem^io von jüiich und Herzog Wilhelm ilL 
von Be^i stattgcfandeo. 

Der Bergfried ie%t im Gtimdri» iFig. 3a> ein imtrgflnHwiigf 1 Fftnfeck mk, ab- 
geschrägter Ecke, im Inneren mit einer 2T's>ten Lange v .n 5.83 m und e:n*"r grOasttD 
Breite von 3.7o m. Der Unterbau des Turmes besteht aa> Bruchstem mit Rand- 

bogenfensten. die Tofftfrin- 




Tcü iwiieu Bncfasten. nadk 

aussen sorgfältig in TuS »er- 
blendet mit rvex Rethen Schär- 
ten. Die ahca nmdS <%e« 
Feilster sind vermauert. d0> 
über neue eingebrochen mit 
r o t enSand$teinge«änden.tief er 



schwarzer Baisahlava. Im In- 
neren de* TiirTr.es>. d-^r unten 
durch einen in «ier \lauer>tArke 
fiegCBdca G>n^ obea duirii 
ver&llene Holaticge* wtfßa^ 
lieh ist, sind die Fenster beaer 
sichtbar, auch tm inneren die 
«nicfat wyhilgHB« Ge- 
wände von Tuff- 

An den Turm lehx: sich 
iet/t nach Süd '-sten eon r« ei- 
s; <kjger Trakt mjt Kxeuz- 



dem Brande von iS5i 
aufgeführt ist. .\n den Tarm 
stiess nach :^üden der alte 
drei9tödE«e an. der iS4S 
TTiwtwia^ititlQrT*e Nach den 
alten .\bl J jncen Fif.>o tach 
Zeicrmung v :>o 1S20 im Besiu 
des Hemi Grafen Habcnm 
Spee'zei|Seerf7-i 

sp2tg.^tht$che Krcuzsprosseclienster und geh-5rte ohne Zweifd er-t drn: r=:r^a 
l5. Jh. an Das ...b^e Gesch-.^s* enthieh in seiner car.ren Länge im R.r.ePiaaL 

Im J. iS^7 ert I.::e ein den heudgen sj.n:*aren Anf.-rderungen eni^rechender 
Cmbao. G:e::hze:ug trurde auch nach Csten ein gr.^äflcs «oderaes Hospsal m 
Backstein aafgeföhrt Hier tag ehema^ ein zwischen idiS nad iSio abge 
PügeL von dem in der Mitte des Jahrhunderts noch die Fu- ^ r-r re rrkenr.bar 
V n den t-eiden »><t::vhen uere^kizen Türmen stammt <i--r 



••.lere gleichfalls XKxh 



au« dem \». Ih-; das Matena^ i>i Brjchstein, im ot<r>u-r. oc---:-->» 



kleine rv 
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.sehe rundbogige Fenster mit Tuffgewänden (vennauert). In dem Tumi, der unten Alt«« Scbio«« 
eine Maiierstarke von i,5o m besitzt, befinden sich übereinander zx^ei mit Tonnen- 
gewölben überdeckte längliche Kammern, die untere 3,35 X 2,3o m, die obere 
4,06 X3,8S m im Lichten. An diesen Tonn winde im J, i894 die Kapelle angebaut. 
Der letzte flusBere Tum stammt noch bis zu swei Drittd der Hohe, so weit die 
Qaadereckverklammerung reicht, von einer filteren Anlage, der Aufsatz mit der Holz- 
galleric neu, daneben befand sich im Anfang des i9. Jh. das Kantongcfllngnis mit 
vergitterten Fenstern. ( )ben eine schmiedeeiserne Wetterfahne mit dem h. Mi( hael. 

Der langgesstreckte Hof ist nach Norden und Osten noch von der alten Um- W«ht«inr 
fassnngsmaner umgeben, die aus Bmdistttn mit Tuff besteht, nadi innen sum TeU 
Blenden, nadt aussen Strebqifeiler wagto. Die Ansicht bei Plobniöbs vom J. 17 1 5 
(Belg. Zs. XIX, Anhang — vgl. Taf. VII) zeigt das Hauplachloss gegen diesen Hof 
noch besonders abgetrennt. 

NEUES SCHLOSS, jeuiges Königliches Kadettenhaus. Vgl. von der Litte- N*««! 
ratur vor allem Hakubs in den Ann. h. V. N. XXV, S. i96. — A. Gertner, Bens- * *** 




berg und sein Kadetten haus, Si^;en 1863. — £. Nbubourg, Bensberg und sein 
Kadettenhaus, Berlin i89o. .S. i7. 

Handschriftl. Qu. Im Archiv des Radettenhauäes : Akten über das Schloss Quellen 
von i75i an, insbesondere Ober den Umbau. — Beridtt Aber das Sdüoss zu Bens- 
berg vom Gamisonbattdirektor vom MÜblbach vom J. i834. 

Im Besitz des Herrn M. Pflaum auf der Fahnenburg bei DOflseldfwf: GeorOE 
Marik Raparini, Le portrait du vrai ni^rite dans la personne scr. de mnns. I'electeur 
palatin vom J. i7o9, Prachths. mit den Biographien der am Hofe Johann Wilhelms 
beschäftigten und in Bensberg thfltigen Künstler, mit Abb. ihrer Werke (vgl. Kuiu>t- 
denkmfller des Kreises Dflsseklorf S. 106). 

Im Staatsarchiv zu Düsseldorf: Convolutum actorum, die Transportierung 
der Bensberger St hli>sses-Etfecten der M.ihlcrey und stmstiges liftrelfend. - Anni.PH 
VON Vagedes, histori.sche Notizen über die eliemals ira Herzogtum Berg betindlichen 
Kunstwerke, Hs. (Jülich-Berg. Landesinstitute Nr. 11). 

Alte Abbildungen. AhaAmkiitM 

1. Medaillon mit der Westansicht des Schlosses vom J. i7o9 in der Hs. des 
RaparinL VgL Fig. 2& ' 

s 
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sÜSum ' '^"^'•^^^ Ortes von Osten mit den beiden Schlössern, Federzetchnoog, 

bei PiMENNtrs vnm ]. i7i5. Abb. im Anhang zur Berg. Zs. XIX und Taf. VII, 

3. Ansicht des Schlosses von Westen, Federzeichnung auf Pergament, im 
Vcvdcnignmd der KurftlTSt Johann WUhebn auf der Jagd, im Denkmälerarchiv der 
Rhdnproviox. 

4. Ansicht von C^ten, Aquatinta, i7,9X2i,7 cm., Dessine d'apr^ nature par 
A. Ditzlet, grav^ par Ruf, Unterschrift lU uLs» h und frapgflwacht KOoig^ Cadetten- 
Anstalt zu Bensberg, Hotel des cadets ä Bensberg. 

5. Ansicht von Osten, im Vordergrund Kühe und Hirt, rechts ^te Burg aiU 
Kiiche dngeriditet, links Kapelle. lithographier i5»Sxt8,3an. 

6. Ansicht von dendben Seite. lithoipraphie von Weber und Dedcecs, KOhi 
»8,Sx4o,7 cm. 

7. Ansicht \on derselben Seite. Schöne Tu schzeichnung im historischen 
Museiun der Stadt Köln, von Schmid, 2o,5 x 35,3 cm. 

Plane und Cnmdrisse befinden sich im historischen Museum zu Köln und im 
Gamisonbauamt II. zu Kfiln. Ein grosses hoiceraes Modell des Schlosses, ausein- 

andemehmbar. das vor allem die Innendisposition zeigt, erst im Anfang des i9. Jh. 
angefertigt, in der Bibliothek des Kadctti iiliaiisf»?. Ncut;re Ansichten in der Berg. Zs. 
Bd. XXV, Anhang; bei K. Kollbacü, Bilder vom Rhein. Köln i892, S. 37o; in Köln 
und seine Bauten S. i58. 
otMUebt« Der prachtliebende Kuilttosl Johann WUhdm (i69o — t7i6), dem das "alte ver« 

fallende Schloss zu eng und unsdu inbar war, errichtete i7o6 auf der Höhe westlich 
vor dem alten Bau mit dem freien Blick auf den Rhein einen glänzenden Neubau, 
der im J. i7io im wesentlichen vollendet war. Die an der Ostfo^ade befindliche 
grosse Inschrift giebt hierüber Atiskunft: 

SURRE» ADSPICnS DQ TSR OFT. MAX. RB6NAKTIBDS JOAUHB OVILBLMO ET 

ANNA MARIA I oVls A ETRURIAE PRINCIHE, ELECTORinUS PALATINIS, BAVARIAE, JÜUAJ, 
CLIVIAE 11 MONTIUM DUCIBUS ETC., JOANNE FRIDERICO COMITE DE SCUAESBERGIO 
ET MATTHEU COMITK UE ALBERTIS VENETO INVENTORE ET DIRECTURE HUIUS AEDIFiai, 
ILLO AERARII, ALTBRO AXDIFICIORUM SUPRIUIS PRABFICTIS» AMNO SAJ.OT15 MOOCX. 

•MMMtour Als Bauroditer wiid hier der Oberbaudirektor des Kurfürsten. Graf ^f<ttlhem 

ile Alberth genannt, der auch der Srh/Vpfer des um i7o9 entsUmdenen riesigen 
Idealplane> für den Schlosiineubau in Dtisseldorf ist (Original und Kopie im histo- 
rischen Museum zu Düsseldorf. Vgl. Clemen in der Zs. für Bauwesen i898, S. 586 
mit Taf. 6o im Atlas). Raparihi nennt ihn in setner 1 7o9 geschriebenen Handschrift 
castronim praefectus et supremus aedificionun directur. Er bildet gleichzeitig eine 
Medaille ab mit dem Bildnis des Baumeisters, auf der RQckseite die Hauptansicht 
des neuen Schlosses (Fig. 281 mit der Inschrift: 

DVCTINNAE STUDIIS fOSUIT LATA TECTA JOANNES, 
UT REQUIBS LASSO QtJEAT [iNDUUSBRE LABORX]. 

Die Inschrift der Vorderseite: 

SEPTEM PRTSCA ORBIS MIRACUI.A PROTTTTT AETA8, 
nrTAVUM SOLL'S STRUFR!« lOAXXF lUBKNrE. 

kann sich auf bcliiass Bensberg ebensowt)hl \% ic auf jenen Dibaeldorfer Plan beziehen. 
Rafarini bemerkt p. iJ9 zu dem Bensbeiger Schlossbau: Lea connoissems jugeront 
par cet fchantUlon ä peu pris de la, capadttf de ce vailiant architecte. 

Als rc« htc Hand des Grafen de Albertis erscheint der Architekt Aloysius Bai' 
toim von Venedig. Doch wird am Schloss noch bis in die letzten Lebenqabre des 
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Karillisten gebaut, die Kapdle, die sfidOstfich von dem Schlon lag, waid nie'voH- n«uc> 
endet (die Ansicht bei Ploennies vom J. 1 7 1 5 zeqjt sie ohne Dach). ' "** * 

Die auserlesensten Künstler vom Hofe Johann Wilhelm«! wurden zur Ausstattung AiwioMiiat 
berufen, PeUegrini, Zanetti und Bellucci malten die Räume aus, Weenix schuf zwei 
Gallerien, die eine mit einer Hinch-, die andere mit einer Wildschweinjagd; die 
italienischen und fransfldsdien Stutdatoren vmierten Treppenhauser, Korridore und 
Sflie aufs reichste. Die französischen Künstler erhielten Niederlassungen im nörd- 
lichen Teile des Dorfes, der noch heute den Namen Klein-Frankreich führt. Ploen- 
NTES schreibt im J. l7lS (Berg. Zs. XIX, S. loi): Inwendig ist das Schloss aufs 
Schönste geziert, nicht allein mit Stucattir-Arbeit, sondern mit künstlichen Gemälilten, 
auswendig piAsentiret es sich wegen seiner Grösse sdbr attsehnlidi« und ist alle 
Regularitet, die in der Architectur zu observiren nüthig, daran gebraucht worden. 
Mann wird weit in Teutschland reisen, ehe mann deigletchen su sehen antreffen 
wird. 

In der aiai tierischen Reise nach Kola, Bcusberg und Düsseldorf (Teutscher 
Merkur vom J. i778, 3. Heft, S. ii3) kritisiert Job. Heinr. Mbrck das Schloss (dass er 

der Verfasser ist, beweist der Brief vom 2. August i778 an Wieland. Vgl. Karl Wagi^sR, 
Briefe an Merrk von Goethe, Herder. Widand, Darmstadt l835, S. i3i): Ich kenne 
nicht leicht ein ernsthafteres und mehr gedachtes GebSude als dieses Schloss, in 
ganz Teutschland . . . Man weiss nicht, wen man mehr bewundem soll, den Geist 
des Kflnstlers, oder des Fllisten, der seine EntwQrfe billigte und ausAhren Hess. 
Dielhelm im Denkwürdigen Rheinischen Antiquarius S.811 ist noch voll Rühmens 
Ober das Schiuss. der Freiherr Kari, Ludwig von PöLNm in seinen Nachrichten 
S. 221 findet dagegen seilen, dass es von aussen das abgesclimacktcste Ansehen von 
der Welt habe (Franzusischc Ausgabe: Letlres et luömoires III, p. 20a). 

Das Schloss stand aber unter den Nachfolgern Johann Wilhelms sumeist teer. verfru 
Die Kurfllrsten Karl Philipp (1 7 1 6—1 74a) und Karl Theodor (1 74s— 1 799) residierten 
nur gelegentlich bei Abhaltung grosser Parforcejagden dort Schon um die Mitti- des 
Jahrhunderts beg.mn die Veri^dung. Aber noch um i7 7o wurden durch den Maler 
Wisselinck einige Decken auf dem Schlosse neu gemalt (K. Strauven*, Über künst- 
lerisches Lehm und Wirk» in Dfbseidorf S. 4i). In diesen Jahren waren aber 
sdion die AtisstattungsstQdce und viele Gemälde nach DlBSddorf gebracht (Diel^ 
HBLM, Denkwürdiger rheinischer Antiquarius S. Sil). 

S( Iii III damals wurden viele der Kunstschätze und Gemälde im Corps de LogtS 
zusammen angebraciil und i794 nach München übergeführt. 

In der Zeit der Koalitionskriege und bei dem Eiumar»:h der Franzosen hatte schictuai« »m 
das Schloss schwer su leiden. Im J. i79s wurde es sn einem Spital ftr das katser-^"'* **** 
liehe Heer eingerichtet. Der Bau litt ausserordentlich durch diese Umgestaltung. 
Im J. i795 war das Schloss der Sitz des Generals Bastoul, im J. i796 des Generals 
Soult. Im zweiten Jahrzehnt des i9. Jh. war das Schloss wiederum Lazareth und 
blieb das auch, als es 181 5 mit dem Herzogtum Berg an Preussen fiel (v. Zuccal- 
icAOUOt Kieis Mülheim, S. 3 11). Im Dezember i8o5 waren die noch an Ort ,und 
Stelle vorhandenen eingdassenen WandgemAlde und Deckengemälde, die nicht schon 
1 794 entfernt waren, herauspenommen und unter Bet'leitun'r des Bergischen Kom- 
missars, Hofrat Kerris, nach Banzenheim auf» hnke Rlicinufer i^esehafft worden, später 
gelangten sie nach Schieissheim und München (SikauvilN, a. a. O., S. 49. -- Die 
DOssddoifer GaNerie, eine historuche Darstdiung des Ursprungs . . . dieser Gallerie, 
1818, & 35. 49). 
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Nest«» Durch Königiiclie Kabinetsordre vom 28. Juni iSSl \\w'\'- 'Me Einrichtung des 

Umjttuiiiujg Schlosses zum Kadcltcnhaus angeordnet. Die Umgestaltung er lu Igte in den J. i838 
b» i843 durch den GanusonbaudirekUMr des 8. Armeekoipa, Hauptmaim Sduiitsler» 
ohne in geringsten der hifttorisdien Bedeutung des Schlosses und dem kflnstlcrischen 
Wert der Ausstattung Rechnung zu tragen. Die Stukkaturen wurden weggeschlagen, 
die Maiereien abgeldopft und überstrichen, die marmornen Kamine und die Balkon- 
gitter herausgeriMen. t>w Kapelle wurde völlig abgebrochen, «ie musste gewattaam 
gesprengt werdäi. Der Umbau iKWtete t4645o Thaler. Im Oktober i84o wurde die 
Anstalt eröffnet 

Boehraikant Beschreibung. 

Das Schloss (vgl. den Grundriss Fig. 35) ist eine mächtige symmetrische Ge- 
bäudeanlage, bestehend aus einem Mitteltrakt mit zwei rechtwinkelig anstossenden 
FlOgehi und zwei mit diesen dweb Durchfahrten verbundenen weiter ausgerOckten 
langen Seitentrakten. Vollständig losgelöst treten dann noch weiter auseinander- 
gerückt zwei niedrige einstöckige Bauten. Den vfirderen .^bsrhhis«? des künstlich 
aufgeschütteten Schlosshofes bildet eine hohe Terrasse. Der Grundriss ist französisch 
und schKeast sidi direkt an das Vorbild von Voiailles an, der Aufbau und die Fa* 
^dengliederung aber gans itaUennch. 
OnffAM Die Ostfront (Fig. 34), die den Eingang vom allen Schlosisc lier gestattet, seigt 

einen Mittelbau, dem wiederum ein von zwei säulengetragev'i Kalltonen flankiertes 
Mittelrisalit vortritt. Das alte Portal ist jetzt in ein Fenster verwandelt Die Ein- 
f«nsuug bilden Pilaster mit breiten durchlaufenden Bsindem. Die Balkone zur Seite 
ruhen an den Ecken auf Ffetlem, nach den Schmalseiten auf swei, nach Osten auf 
vier Säulen; Pfeiler und Säulen sind von den gleichen breiten Bändern umzogen. 
Darüber ein breiter Arrhitrav mit kräftigem Gesttns. als AbschhlSS eine Steinerne 
Balustrade mit viereckigen rftilercheu zwi.schen dett Balustern. 

Über dem Elrdgcschoss ein rcicligegliedertes Gesims, in dessen Fries das Back- 
steinmauerwerk zu T^e tritt Die oberen Stockgurten werden nur durch einbcfae 

Platten gebildet Die Fenster im zweiten Geschoss zeigen Haustcinumrahmung und 
im Abschluss einen Flachbogen. Das nächste Geschoss ist durch reirln re Fenster- 
gewände ausgezeidmet. Die Sohlbank ruht auf zwei Konsolen, die Seitenpfoiten sind 
an den Ecken leicht verkropft, ab Krönui^ ein schmaler Architrav, der Ober einer 
Mitldkonsole verkröpft ist, mit einem Abschluss von Voluten. Im letzten Oberge- 
schos«; dann einfache quadratische Fenster Das kräftige Darligesims ist durch auf- 
rechte Konsolen belebt. Die Kanten zeigen regelmässige Eckverklammcrung. An 
den Mitteltrakt sind nach Norden und Süden wenig schöne neue Abortanlagen 
/ angebaut Im ersten Stockwerk die oben S. 66 abgedruckten Inschrift. 

Die Architektur des Mittelbaues wiederholt sich auch an den Seiten des Hanpt- 

baues. Die SLiti iiflQuel zeigen an der Ostseite ein von zwei mit Bflndern umzogenen 
Säulen ilaiikiertes ruDÜbogiges Portal, über dem sich ein Balkon mit einer Stein« 
baluslradc erhebt. 

WiiiSifad« An der Westfa^ade nadi dem inneren Schlosshofe au ist die Architektur jetzt 

insofern verändert imd die feine {Msrspektivische Wirkung abgeschwächt, als der 

Mittelbau, rier ursprünglich weiter einrückte (vgl. die Grundrisse Fig. 35 u. 36), jetzt f1aH> 
absc?i!ii •vst ])rr vor den fünf Achsen sich h in zieh »^n de steinerne Balkon ist ver- 
sdiwunden, nur der mittelsten Achse ist jetzt (seit i84o) ein von vier (alten) Säulen 
getragener Balkon vorgesetzt Die Architektur entspricht ganz der Ostfa^e. 
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über dem Mittelbau erhebt sich auf etwas ovaler Grundfläche das achtseitige c^?"** 
Mittel türmchen, in Holzkonstruktion, mit Kupfcrbekleidung, der Unterbau ist vier- Tttrrach*« 




Flg 34. Bcntbarg. OtlCspid« d«i nanea SchloiM». 



eckig und noch von Stein, mit Eckpftnlcn hen und Balustern gekrönt. An den Kanten 
flache Pilaster mit korinthischen Kapitalen, die den Architrav tragen. Das Dach- 
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Nattcs gesims ist dann sehr stark vorgekragt und über den Pilaslem verkröpfl; die gc- 
i«kioa» schwungene Dachhaube ist achtseiiig, geschiefert und von einem doppelten acht- 

seifigen bdsemen Knauf bekrOnt In den Fladi«t je ein grosses rundbogigeB Fenster 

und darfiber ein Ochsenauge;. 




flg. 35. B«iisb«rc. CruadttM des Hau|>lk«iu de« neuen Schl*t««t «oi de« Umbmn. 



Über den liL-irlcn Seitentiaktcn vierseitige Kuppeldacher, gekrönt durch zwei 
kleinere ;n hi>eitigc 'riiniichcn. Hir gif'idifalls in Holzkttristruktii n n-isgeffihrt sind. 
Scharfprotili' rtc (iuru- gliedern den Aufbau, über dem Hauptgesims folgt, offenbar 
um dem Tümicheii grossere Höhe zu geben, noch ein niedriges Geschoss mit flachen 
Ochsenaugen. Ab Abschluss aditteitige geschieferte Hauben» durch einen Knauf 
gekrönt. 

SMMvflii*! Die beiden dreistöckigen Seitenflügel zeigten in der urspriinglichon Anlage 

nach der mur d'lumneur zu im Erdj^esrhoss eine ofTene loggienartige Gallene. Die 
grossen runden (jtlnungen (auf jeder Seite 1 1 ) sind 1 84o geschlossen und mit Fenstern 
versehen worden. Die Gliederung der Mauer wird hier durch paarweise susanamen" 
gestellte Pilaster gebildet, die den kraft^;en Architrav tragen. Die Bogen sind fein 
priifiliert und zeigen im f^chlufsstein eine Konsole. Im mittleren Geschoss wechseln 
flache Giebel iind Flai iihogen aln Ahschlu^s der Fenster, im obersten nur viereckige 
Fenster mit an den Ecken verkrüpften Gewänden. Das Dachgesims ist wie am ganzen 
Bau durdi Konsolen belebt Der Dachstuhl des nördlichen SeitenflOgels wurde am 
6. Oktober i897 durch Feuer serstOrt und darauf wiederhergestellt. An der Westseite, 
dii_ fünf A hvi. n besitzt. <;tanf|pii grosse auf Sechs Säulen ruhende Balkone (entsprcefifnd 
denen an der Ostfront). Sie smd i839 beseitigt worden, ihre Fundamente waren noch 
lange Zeit sichtbar. 
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An Stelle der cinstijckigen lan-un freigelegenen Pavillons, die tiache Dacher Nene« 

Schloit 

besassen (so bei Ploennies a. a. U im J. i7i5) imd (nach der Medaille bei Rapannt vuMmmt 
von i7o9) mit Fluren gekrönt werden sollten, erheben jetzt nflchteme twei* 




5lOckjge Gebäude von io Achsen, das nördliche ab Krankenhaus dienend Das sfld- 
üche entfaftit Wohnungen der Sanitätsuffi^icre, des Rendanten und Bureauräuine. 

Besonders wirkungsvoll ist die Westseite mit der geschwf ifu n inul in reicher 
Protiliening vortretenden Terrasse, obwohl die Wirkung durch die im J. i84o erfolgte 

207 



Digitized by Google 



72 



KREIS Mßr.HI^IM 



>j«uei Hebung iirn i,5o m geschmälert ist. In der Mitte zwei reichgegliederte mit ver- 
geh to t s 

kröpfter weit vorkragender Deckplatte gekrönte Mittelpfeiler, jetzt mit zwei preussischeii 
Adlern geschmückt, zur Seite je zwei Paare kleinerer Pfeiler, alle mit Bändern ver- 
»fhen. Nach Norden und Süden wird die Terrasse von einer steinernen Balustrade 
gekn'^nt. Die beiden Wachth.luier am Eingang sind modern. 

Vor dem Umbau von i84o lag das Schlossthor um i,5o ra höher. Das Thor- 
gitter wurde erst l846 eingesetzt. Der ganze Hof war mit grossen viereckigen Stein- 
platten belegt, die Zwischenräume abwechselnd mit weissen und grauen Kieseln 
ausgelegt 




Fi(. 37. Htntberg. Porul au« ilcr tiiJlicK«n Dartthfahrc 



K»p«iu Die i84o ohne Grund abgebrochene Kapell»*, ein reicher viereckiger Barock- 

bau mit vierseitiger Kuppel, ganz mit Blei gedeckt und innen mit Marmor inkrustiert, 
der Chor mit k<irinthischen .S.'lulen geschmückt, stand südöstlich von» Schloss — sie 
musste wegen ihrer Festigkeit gesprengt werden. Das grosse Modell (s. o.) zeigt sie 
in der alten (jestalt; sie war nie ganz fertig geworden, schon seit l793 hatte sie als 
Magazin gedient, später als Stall. 

Innere* glänzenden Drkoratioji des Inneren hat die radikale .Adaptierung 

der J. i838 — i842 nur einen verschwindend kleinen Rest übriggelassen, der aber ntxrh 
immer einen BegriH" von der künstlerischen Bedeutung der Arbeiten zu geben vermag. 

Die Stuckdekorationen und Malereien sind in den J, i895 — 1896 unter dem 
Kommandeur Oberstleutnant Schwarz sorgfältig gereinigt und zum Teil wiederherge- 
stellt worden. 
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Die beiden den Hauptbau mit den 5>eitenflOceln verbindenden Tralvte enthalten J^f^'* 

• ° Schlot« 

im Erdgeschoss je eine Durchfahrt, von der die in dm inneren Kcktürmen gelegenen Dufchfiihrten 
grossen Treppenhäuser zugänglich waren. Diese haben noch die alte Stuckdekoration 
aufzuweisen: in den Ecken auf Konsolen grosse auf den Hinterpranken aufrecht 
stehende Löwen in höchst eindringlicher Charakteristik, die Laternen halten. Nach 
Norden und Süden je ein grosses Portal mit reicher Hausteinumrahmung, flankiert 
von Pilastern, als Abschluss ein Architrav, der Ober den seitlichen Volutenkonsolen 
verkrüpft i.st, darüber ein gebrochener in der Mitte verkröpfti-r Flachbogen. Die 
Architektur war ursprünglich nicht auf Stuckdekoration berechnet; diese ist erst nach- 
träglich eingefügt worden. 




Fi(. 38. B«nsberf. SiuckdeVoratlon aut dem Trtppcnha iii . 



Über den Flachbogen sind höchst reizvolle Gruppen von Satyrn und jungen 
Faunen angebracht, mit Kbem. Hirschen, Rehen. Wölfen, jagend und verfolgend oder 
das Wild fällend und au.sweidend (Fig. 37). Die flache Decke zeigt in der südlichen 
Durchfahrt Putten mit Jagdernblemen und Hunden, über den Portalen kleinere Jagd- 
scenen, in der nördlichen Durchfahrt in der Mitte zwei weibliche Gestalten, sehr gut 
modelliert, in den Ecken kleine Jagdscenen. über den Portalen Putten. 

Die alten vierteiligen um vier Mittelpfeiler aufsteigenden Treppen sind zerstört. Treppcnhkiu>r 
Erhalten sind nur die Dekorationen in den Kuppeln der Treppenhäuser, von 
PtlUgrini gemalt, wahrend die verschwundenen Plafonds der unteren Treppe von 
Zanrtli stammten (so Merck im Teutschen Merkur i778. 3. Heft, S. Il9). 

Die beiden ({uadratischen Räume, die jetzt leider als Kompagniekammem 
dienen, sind mit flachen vierseitigen, in Holz ausgeführten, gepliesterten und ver- 
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Neue« putzten Kuppcin überspannt, die von je vier runden Ochsenaugen durchbrochen 
werden. Den Abschluss dei Wando bilden kraftige Gesimse, über denen in den 
EU;ken grosse, in der Mitte jeder Seite kleinere Gruppen in Stuck angebracht sind. 
Im nördlichen Treppenhaus in den Ecken Personifikationen der vier Erdteile 
Europa, Asien. Amerika, .Afrika, Icben-sgrosse Frauengestalten, umgeben von Erzeug- 
nissen und Emblemen ihrer Länder und von spielenden Putten, vor einem ausge- 
spannten Teppich tlironend (Tafel VIII). Dazwischen Gruppen von fliegenden Puttos. 
mit grossen Medaillons, die /.weimal den pfälzischen Löwen, einmal das Wappen der 
Medici, einmal den Reichsapfel unter dem Kurhut enthalten 'Fig. 38). 

In der Mitte eine grosse flotte Malerei von Pelle^rini, den Sturz des Phaeton. 
Phaeton stürzt in kühner Verkürzung kopfüber von seinem Wagen in die Tiefe, wah- 
rend sein Viergespann sich wirr durcheinander aufbäumt, in der Höhe Jupiter mit 
dem Adler, seinen Blitz nach Phaeton schleudernd. Um die sluckierten Einrahmungen 





Ptf 39 Beofberg. Stuckddcoraiiea«« au* d«m tUdUehcn Korridor. 



der Ochsenaugen grau in grau gemalt Satyrn, die mit den Adlern in den Ecken 
Festons halten. Die Farbenstimmung Lsl eine stumpfe, aber feine, der Himmel blau 
mit rotgclben Wolken, zu denen auch der rotgelbe Mantel Phaetons stimmt (Tafel IX). 

Im südlichen Treppenhaus in den Ecken auf dem Architrav gefesselte 
Titanen zwischen Trophäen, in der Mitte ein Schild oder ein Harnisch, umgeben 
von Köchern, Speeren, Fahnen, die Titanen weniger gut in der Bewegung als die 
Figuren im nördlichen Treppenhaus. Dazwischen wieder Putten mit Schilden, auf 
denen die Wappen Johann Wilhelms und der Anna Maria Louisa. Dus Mittelbild, 
gleichfalls von Pellegrini gemalt, stellt den Sturz der (liganten dar. In der Mitte 
Jupiter seine Blitze schleudernd, die Giganten auf allen Seiten wild durcheinander 
gewirbelt herunterstürzend. In den Ecken aus dem Dunkel aufsteigende Giganten, 
riesige Steinblöcke tragend. 

Nach der ursprünglichen Anordnung gingen in den Seitenflügeln durch 
alle Geschosse nach dem IIi»fe breite Korridore, wahrend dahinter eine Reihe von 
durchlaufenden Zimmern lag. Im Nordllügel ist (für die Anlage des grossen Speise- 
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salfeles) der Konidor im Erdgeadiom ganz zentOrt, dag^en im SOdflilgel erhalten; g|| 

nur die ehemals offenen Arkaden sind jetzt ges<:)iIos.sen. Die Gallerie besitzt noch Micaflit«! 
die alte Dekoration. Sie ist mit acht Gratgewölben überspannt, die dur< Ii (Jurte 
getrennt sind, die Wände sind durch Pilastef gegliedert. Die Cirate sind mit gruss- 
gelappten Akanthusbiflttem besetzt, in jedem Gewölbezwickel ein Vierpassfeld. Über 
den Thflren, die einfach geradlinig gesddoasen sind und an den Ecken leicht verkrOpfke 
Gewände mit einer Konsole als Schlulsstein besitzen, auf besonderem horizontalen 
Sturz ausseronlentlirh schöne Trophäen in Stuck (Fig. 39), bestehend aus einer 
männlichen oder weiblichen Büste, die ersten in römischer luiperatureiiliai ht. /.wischen 
Ebern und Hirschen in leb- 
hafter und mannigfaltiger Be- 
wepunjj, umuebeii vi in freiem 
Laubwerk (Eichenblatt und 
Weinreben vor allem). Die 
oberen Korridore sind beim 
Umbau verändert und ihres 
Schmuckes ijan/ beraubt. 

In der Wohnung des 
Kommandanten ist in dem 
nadi Osten hin in dem 

Mitteltrakt iicIc-^Hiien Haupl- 
saal n(K'h tiie alte Decke er- 
halten, mit einer etwas wilden 
in Stuck ausgeführten Schdn- 

an hitektur. In der Mitte 
«•in .!( litseitijjer Bau von jii- 
nischen Pilastern gestützt, 
die auf Konsolen ruhen, um 
die ein nnruh% gebrodienes 
Gesims verkröpft ist In den 
Hecken flache Medaillons, in 
der Mitte der Längsseiten 
Medaillons mit den Portrflts 
der Erbauer, des Kurfürsten 
Johann Wilhelm und der 
Kurftirstin Anna Maria Louisa, in der Mitte der Schmalseiten zwei Putten mit dem 
Kttriiiit und mit dem RdchsapfeL Die beiden seididi angrenzenden kleineren 
Räume zeigen gleichfalls noch die alten Dedcen, der nördliche dOnne urqnritaiglicfa 
vergoldete r)mamente, Festons, Putten, kleine Medaillons, in den Ecken Sphinxe 
mit langen Halsen, der Südliche Raum eine Dekoration mit Musrhehi, Bindern, 
Büsten, Papageien. 

Frahmittelalterliche Befestigung. Nordostlich von Bensberg liegt die 
Erdenburg auf einem Bergcsauslüufer, ein WallkreLs von j35 x 230 Schritt Durch- Brdtnbiirs 
messer, an der Ostseite die drei Walle und drei Grüben noch wolil erhalten, an den 
übrigen Seiten unscheinbar. Vgl. A. vun Cuhausen, Alte Verschanzungen : Zeitschrift 
f. preuss. Gesdiichte und Landeskunde III, S. 68a — B. J. LIII, S. s94. Montanus, 
Die Bufg: Kölniadie Zeitung i854, September, erwähnt noch Mauern, die heute ver- 
schwunden sind. Vgl. auch Heimatskunde i879, S. 18. 
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H.a. HALS LEERBACH. von Steinen. WestfälÜKhe Geschichte XXVI, S. 457. — 

ulschiciii« Fahne, Gesch. d. Kölnischen Geschlechter I, S. 98. »4», 273, 4ii; II. S. 85. — Aeg. 

Mti.i.ER, Leerbach: Berg. Ms. VIII. S. 37. Leerbach wird schon im J. i45i im Besitz 
der FamiUe von Forsbach genannt von Merheim erwähnt. D;is Haus ist dann in der 
I. H. des i6. Jh. in den Besitz des i554 verstorbenen Bergischen Geheimen Rats Gott- 
frie<I von Steinen übergegangen. Es ist ein landtagsfahiger Rittersitz, ein anderer Gottfried 
von Steinen erscheint 1612 als Eigentümer von Leerbach auf dem bergischen Ritterzettei 
Bei der Familie von Steinen verblieb das Gut bis zum letzten Drittel des i7.Jh. Es 
befindet sich dann der i669 in den Reichsadelstand erhobene Kurpfalzische Geheime 
Rat und Amtmann zu Porz Michael von Leers im Besitz des Hauses. Seine Nach- 
kommen, die sich Freiherren von Leers zu Leerbach nennen, besassen bis zum Ende 
des 18. Jh. das Gut. Im .Anfang des i9. Jh. ging es dann an einen Herrn Knobel 
Uber, dann folgte im Besitz der General von Niesewand, seit der Mitte der sechziger 




Fig. 4t. H*ui L^erbach b<i Bciubcrg. Aa*ich| dci im J. 1900 abjtebrocbenan Hcrrcnh«ui«i 



Jahre dann der Graf Levin von Wolf-Metternich, von dem es i893 Herr Richard 
Zanders, der jetzige Eigentümer, erwarb. 

Das alte Schloss (Fig. 4o nach einer im Besitz des Herrn R. Zanders befind- 
lichen Flurkarte vom J. i7i6) war ein interessanter Renaissancebau, zweistCM-kig mit 
Walmdach, die Fenster in Hausteingewamlen mit nach Süden vortretendem drei- 
stöckigen Turm, der mit einer hübschen geschweiften welschen Haube abschloss, die 
wieder von einem hohen Knauf gekrönt wurde. Die ganze Anlage lag auf einer 
Insel in einem künstlichen Weiher. Um l84o war das Haus durch den Herrn 
Knobel in klu.ssicistischen Formen umgebaut und dabei auch des hohen Turmdaches 
lieraubt worden ; im Inneren war im Ansrhiuss an englische Herrensitze eine durch 
zwei Stockwerke durchgehende Halle mit brcitherumlaufender auf kräftigen Konsolen 
ruhender Galleric eingebaut worden. Der malerische Bau (Fig. 4i) ist im J. i9oo, 
weil ungesund und feucht, niedergelegt worden, nachdem der jetzige Eigentümer auf 
der Höhe gegenüber durch den Architekten Professor Gabriel Seidl aus München ein 
stattliches neues Herrenhaus hatte aufführen lassen. [C] 
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BERGISCH-GLADBACH. 

RÖMISCHE ANLAGEN. In den grossen Kalksteinbrüchen bei B.-Gladbach 
sind in der i. H. des i9. Jh. verschiedentlich Funde gemacht worden, die auf den 
Betrieb dieser Brüche schon in römischer Zeit hinweisen; so wurden namentlicli 
Münzen von Vespasian und Gratian gefunden (B. J. V, S. a45). 

EVANGELISCHE PFARRKIRCHE, von Zuccai.maguo, Mülheim S. 328. 
— Remse, Gesch. der ev. Gemeinde Bergisch-Giadbach, i9oo. — v. Recki.inghau.sen, 
Ref. Gesch. II, S. 5i9. 

Handschriftl. Qu. 
Im Pfarrarchiv: Prozess- 
akten i748 — i7S3, Kirchen- 
rechnungen i775, Protokoll- 
bOcher von i 777 ab u. s. w. 
Im Einzelnen vergl. Tille, 
Übersicht S. 245. 

Die Einführung der 
Reformation erfolgte angeb- 
lich am Ende des i6. Jh. 
durch aus Köln ihres Glau- 
bens wegen vertriebene Kauf- 
leute, die im J. i58a die Pa- 
pierindustrie in B.-Gladbach 
b^ründeten. Im Anfang des 
1 7. Jh. wurde das evange- 
lische Bekenntnis wieder fast 
vollkommen unterdrückt. 
Erst im J. l 775 erhielten die 
Protestanten durch Vermit- 
telung Friedrichs d. Gr. freie 
Religionsübung und Erlaub- 
nis zum Bau einer Kirche 
ohne Turm ; damit wurde im 
|. i 776 begonnen. Als Bau- 
meister werden ein I^ydtl 

aus Pöppendorf und ein Weltersbach genannt, der im J. i788 den Turm anbaute. Im 
J. i899 wurde der alte Centraibau nach Planen des Baurates March in Charlottenburg 
zu einem Langhausbau erweitert. 

Die Kirche war in ihrer ursprünglichen Form ein regelmassiger Achtecksbau Be»chreibunf 
mit einer lichten Weite von 1 1 ,6o m, im Äusseren ganz schlicht mit hohen schmalen 
Fenstern, darüber ein flaches Pyramidendach. An der Vorderseite ein einfaches 
rundbogiges Portal in grosser Blende. Der dem Portal gegenüber in der Breite einer 
Achtecksseite angefügte Turm, mit Lichtscharten und grossen Stichbogenfenstem 
if) der Glorkenstubc, erhebt sich mit einem Geschoss über die Mauern der Kirche 
und tragt eine schlanke geschweifte Haube mit offener Laterne (Ansicht Fig. 42). 

Das Innere ganz einfach; der Turm, im Inneren quer geteilt, dient zur Hälfte inneret 
als Altarraum ; hier die im Bergischen übliche Anordnung von Altar, Kanzel und 
Orgel übereinander. 





Fig. 43. Bergiich Gladbach. 
Ansicht der evangelitchen Pfarrkirche vor dem Umbau. 
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B»»oji«i Die an dem Turm mit der Breitseite aneefüj^te Pfarrwohnung ist ein srlilichter 

Phrrweitmias zweigescilossiger Bau mit Mansarddach und tünl Fcnsterachsen an der Langseite, 
zwei an der Sdunabeite. [It] 

DÜNNWALD. 

9 

r.«rn..n G E R M A N I S C H E G R A B F U N D E. B. J. LH, S. l78. — Berg. Ms. II, S. 9. 

GmbrMude HeiTO Grafen von FOrstenherg-St^jmmheim gehörigen Wald auf 

der Dünnwaider Hardt liegen etwa loo Hügelgräber, die Hügel '/t — ^ ^ hoch, 
^ntts im J. i87a wurden durch Prof. Scbaaffhatiaett in Bonn 8 Grabhfligd aii%edeckt; 
im J. i893 dedcte Hetr Lehrer C Rademacher in Köln 1 1 RundhOgel auf; der Eigen« 
tümer Hess aussordeni noch t4 Hügel öffnen. In der Mitte des HOgels stand jedes- 
mal in einer Brandscliicht die rait Knochenresten gefüllte bauchige Urne, sehr oft mit 
überliängendem Deckel versehen. Die Urnen waren versclüedener Art, teils schwarz 
und grau mit soig&ltiger d&ttimg, teils gdlifich mtd röüich ohne Giftttung. Bisweilen 
fanden sich neben den Urnen kleine sogen. Thränentöpfchen. Beigaben aus Metall 
war«n sp.'lrlich vertreten, in der Regel imr die Reste einfacher, aus Bronzedraht ge- 
wundener Armringe, in einem Fall auch eine eiserne Lanzenspitze. 
%»t\t\. KAiHOLiSCHE PFARRKIRCHE, ehemalige PKAEMONSTRA- 

Pf.rrkWh* js]4S£Kiif ]^£l|.KLOSTERKZRCHE (t. t s. Nicolai). Binterim u. Mooiunr, 
£. K. I, S. lS5; II, S. sSo. — A. Miraeus, Ordinis Praemonstr. chronica, Köln i6i3, 
p. So. — VON ZirccAi.MAGLTO, Mülheim S. iaS. — Berg. Zs. XIX, S. i75; XX, S. 5l, 
84; XXII, S. lo7. — Ann. b. V. N. II, S. i53; XV, S. i46— 164; XLIV, S. l. — 
ScHOKmsHOPBR, Gesdi. des beigis<^en Landes S. 67. — Unio sive applicatio vedi- 
tuum monasteni DanwaMeuiB cdl^io sancti Noberti» i645 o. O. — Annales ordinis 
Praemonstatensium, Nancy l734, Band I. — Lamprecht, Rheinische Urbare S. 7. — 
Berg. Ms. VT, S 236. — Barsch. Das Praemonslratenser- Mönchskloster Steinfeld in 
der Eifel, Schleiden i8S7. — Ennen, Die ältere Geschichte des Klosters Steinfeld, 
Ann. h. V. N. XXIII. S. i44. 
HMMiutM^ Handschrift! Qu Im Pfarrarchiv: &iftangsurktrodevomJ. iii7. — Ltber 

redituum vom Anfang des i6. Jh. an 

Im Staatsarchiv zu Düsseldorf: 36 Urkunden von u6o aiu — Kopiar des 
i5.Jli. — Altlen £!a i8o9. 

Im Stadtarchiv zu Köln: Kartular aus d«u Ende des i5. Jh. — Fragment 
eines Nekrologiums aus dem Anfang des t4 Jh. — Monasteria moniaKum sab Stein« 
feld, Hs. des l8. Jh. — Farragmes des Geleniiis V. t76. 

Im Archiv des Ereiherm von Diergardt auf Haus Morsbroich: i4 Ur- 
Inmden, den Klosterhof Leimbach betreflend. 

In der HoN und Staatsbibliothelc zuMflnchen: Redingliovensche Samm> 
lung, Cod. germ. 22 [3, VI. 25o"- 

Im Einzelnen vergl. über die Quellen Korth in den Ann. h. V. N. XLIV, 
S. 4. — Mitteilungen aus dem Stadtarchiv zu Köln IX, S. i72. — Tille, Obersidit 
S. t4s. — Ilobk, Rheinisches Archiv S. 7o. 

Im J. III 7 bekundet Erzbischof Friedrich I. von Köln, da.ss ein frommer Laie 
Heidinricus eine Klosterkirche in Dünnwnld erbaut habe, und stattet dieselbe gleich- 
zeitig mit Pfarrrechten aus. Höchst wahrscheinlich gehört die östliche Hälfte der 
noch l)es(ehenden Kirche dem von Heidioriais errichteten Bau an. Erzbuchof 
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Fricdrü h hat bald darauf vielleicht im f. 1121 — das Kloster mit Pramonstra- pj*"|j|*'*jj 
tenserianen besetzt. Das Kloster blüte schnell empor; schon im J. ii44 wurde von 
Dflmiwald aus das Kloster Donn in Böhmen gegründet; es folgen am Rhein die 
Gründlingen von Meer und FOssenich. Wahncheinlich schon tun die Mitte des 

12. Jh. wurdr die Erweiterung <!er Klosterkirrlie nach Westen in AngrifT genommen; 
es entstand der nur noch zum Teil erhaltene zweitürmige Westbau mit der Empore. 
In der Folgezeit erlangt Dünnwald in kurzer Zeit grossen Grundbesitz und mannig- 
foche Rechte. 

Im J. i346 stiftete Graf Adolf VI. von Berg zum Gedächtnis seiner bei der 
Niederlage vor Lüttich gebliebenen WafTengefahrtcn an dem im nnrdiirhfi» Seiten- 
schin angebrachten Biasiusaltar eine Vikarie; im Zusammenhang damit scheint das 
ganze Seitenschiff mit Ausnahme des Chores neu gehatit zu seb. 




Ki. 41. KlMMt DSwmM. Lufcpliia. 



Seit dem 16. Jh. lies» die Klostenucht bedenklich nach; die Kriegsdraagsale 

des 16. Jh. und namentlich des Dreissigjahrigen Kriegs beschleunigten den Niedergang. 
Im j. i643 war das Kloster fast ganz verlassen; der Abt von SteiiiOld wandelte es 
deshalb in ein Priorat des Klosters Steinfeld um und wies die Einkünfte dem im 
J. 1618 gegrOndeten Friesterseminar des Ordens, dem CoUegium Nocbertinum in KOb, 
zu. UngefiUir gleichzeitig, um i653, war die teilweise Erneuerung des nördlichen 
SeitensrhifTes notwendig geworden Auch die Klosteigebäude hatten im i7. Jh. (i6so) 
eine letzte Umgestaltung erfahren. 

Bei der Aufhebung des Klosters im Anfang des i9. Jh. wurde die Kirche 
Pfiunrkirche, die Klosteigebaiide^ von denen ein Teil niedeigd^ wurde, kamen zu 
der sogen. Grafschaft Monbroich, mit der der bergische Finanzministar Agar belehnt 
wurde. Dieser Besitz ging durch Kauf im J. 1816 an den Banquier Schaaffhausen in 
Köln und im J. i857 an den Geh. Kommerzienrat Friedrich Diergardt zu Viersen 
ttber. Der jetzige EigentOmer ist dessen Sohn, Herr Freiherr F. von Dietj^ufdt zu 
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^^K«»*»^^ Haus Morshruidi. Um i875 wurde die vollkommene Erneuerung des sOdlichen 
Scitenschitles der Kirclie notwendig; dabei verschwand auch der südliche Turm 
vdlstandig. 

BMctifcibunK Drelschiffige romanische Basilika des 12. Jh. mit flachen Decken und einem 

Turm an der Westseite, im Lichten 33 m lang, l5,5o m breit ^ Lageplan F^. 43A — 
Ansicht Fig. 44 — Grundriss Fig. 45). 
ÄttsMTM Der Bau, im Äusseren jetzt durchweg verputzt, zeigt an der Westseite d<ni 

Jlohen schlichten Giebel mit Steinkreus des i7. Jh. und einem groasen frflhgothiach«! 
Masswerk fenster vom Ende des i3. ]h. An der Südwest ecke liegt der schmale fünf- 
'^'e^c liossige Turm dcM 12. Jh., in den unteren (jesrhossen LichLschlitze, in beiden 
Obergesch«)ssen je ein romani-sches Doppelfen.sler; einfaches niedriges Pyrainidendacli. 

Die Nordseite zeigt das in der Mitte des i4. Jh. errichtete Seitenscluff in 
der Uingestaltung des i7. Jh., sieben grosse spitzbogige Fenster ohne Masiwerk, 
unter dem eisten und dem Anften Fenster von Westen emfoche kleine Barock- 




Kig. 44. Duaawald. AMicbt der k«lbolUch«n Pfankirch« von NotdoiUa. 



portale, das erste mit der Jahreszahl i64o. Zwischen den Fenstern sitsen die einmal 

abgetreppten und jetzt s.itteldai hfiirmig abgedeckten Strebepfeiler ("der je zwei 
Fenstern ein IimIkt (iielu l. an den Turm ansjelelnit ein entspret hemler halber 
Giebel; die Giebel mit zierlichen Kreuzblumen aus Metall, in den beiden seitlichen ^ 
Rundfenster, in dem mittleren eine Nische mit der Figur des h. Nicolaus. Die 
diedem in den Gid>eleinschnitten angestellten Barockpyramiden stehen jetst auf dem 
alten Friedhof vor der Kirche. 

An der Ostscite die Mittelapsis mit drei spätestgothischen Masswerkfenstem. 
von denen das mittlere jetzt vermauert ist, und golhischer Kreuzblume aus Blei 
auf dem Dach; darQber ein glatter Giebel mit Steinkreuz. Ober der nOrdSdien 
Seitenapsis. deren spfltgothisches Maaswerkfenster jetst gteichfiüb vermauert ts^ tSttt 
eine malerisi he welsche Haube mit reicher schmiedeetseraer BekrCnui^. Die täS- 
liehe Seitcn.i] isis ist .ihgehrdi hen. 

Die anstossende Sakristei mit einem spätgothischen Fenster an der üstseite. 

Die Sfldseite zeigt im Obetgaden noch die ursprünglichen romanischen Feostefi 
unten das einfache moderne SeitenschüT in Ziegelrohbau. 
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Das Innere ist cnnr. srhlirht; im Mittelschifl eine clalte Bretterdecke, die K»ihoi. 
Apsiä mit Halbkuppelgewulbe. Die Pfeiler der südlichen Scheidemauer mit einfudieu iniMr«« 
Sockel- und Kragplatten von geradlmigem Profil; in der nördlichen Scheidemauer 

sind die Arkaden beim Anbau des goiliis« hen SchifTes bis nahe unter die Hache 
Decke des Mittelschiffs \ crKlnpert worden. Der zweite Pfeiler von Westen zeigt 
durcli seine Breite an, dass v iti hier aus die Erweiterung des 12. Jh aii>rt/te. 

Von besonderem Interesse ist die Wes tempore in der Breite des Mittel- 
schiffes; sie wird getragen von drei Kreuzgewölben, von denen sich das mittlere 
nach dem Mittelschiff hin öffnet. An der Vorderseite » ine einfache Blendengliede- 
ning, darüber eine im i7. jh. wohl nach dem alten Vorbild erneuerte Brüstung mit 




ng. 4a> DAnawaM. Grarfrä» 4m MMttiOMm PflnrUrcb«. 



fiogensteUung. Das Mauerwerk selbst scheint mit Ausnahme der Brüstung noch 
ganz dem la^Jh. anzugehören. 

In dem nördlichen Seit enstli i ff pratigr Krcuzt.uw<">lbe, die auf schlichten 
barocken I>eistenkonsolen ansetzen; die mit einem Kreuzgewölbe überdeckte Turm- 
halle öffnet sich in breitem, jetzt vermauerten Bugen zu dem Seitenschiff. 

An dem Ostende des südlichen Seitenschiffs f&hrt zur Sakristei eine spitz» 
bog^e Thür des Dbetgangastiles mit Wülsten im Scheitet und an den Anfängen des 

Bogens. 

Die Sakristei mit zwei feinen spütgotimclu n Ri[i[icnfre\völben ; die Rippen 8«lwi«M 
ohne Konsole aus der VVandliäche hervorwachsend, in dem einen Schlulsslein die 
Hand Gott Vaters, in dem andern ein Wappenschild. 
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Glocken 



ICIostcr- 



Von der Ausstattung sind zu nennen: 

Hochaltar, einfacher Barockaufbau aus dem l7. Jh. mit grossem Bild der 
Kreuzigung, SU beiden Seiten knieend der h. Norbert ab Stifter des Praiiionstxat«aMr- 
ordens und der h. Kicolaus ab Patron der Kirdie. 

NOcdficher Seitenaltar, gans entqptediend mit dem GemAlde des h. Blasius. 

Geringe Reste von Chorstahlen des tS. Jh., anscheinend im i7.Jh. schon 
stark vrrtiidi'rt, auf der We«ttempore. 

hl der Taufkapelle gutes Gem.tlde eines niederrheinischen Meisters um iS5o, 
i,2o m hoch, i,5o m breit, angeblich aus Haus Hahn stammend. In dem oberen 
Teil Gottvater mit dem Leichnam Christi und vier Engel auf liditem gelben Grand 
Unten knieend ein Ritter mit sieben Söhnen, zwei davon in wdtlicher, fUnf in geist- 
licher Tr.n ht, vor ihm das Wuppcn der von Kür>teiiberp: ge«;enübcr seine Gattin mit 
einer Tochter in welllicher uud drei Töchtern in geisthcher Tracht, vor ihr das von 
Galeosciie (?) Wappen. Das Bild hat leider stark durch Feuchtigkeit gelitten. 

Figur der Hatteigottes mit Kind, Hobskulptur, neu polychromiert, aus dem 
i6. Jh., 75 cm hoch; ang^licfa aus dem abgebrochenen Kapellchen swiscben DOnn- 
wald und Stammheim herrührend. 

Grosser vierthüriger Bar ock s i Ii r a ii k aus dem Anlanp des l7.Jh. mit ver- 
kröpften Füllungen, darin Reliefs mit der Darstellung der vier Evangelisten. 

Sonnenmonstrans v<m veigoldetem Silber, 61 cm hoch, ans dem i7. Jh.; 
oben die Figur des segnenden Gottvaters mit Engeln, der Fuss rekh mit Bbttwerk 
getrieben. Kflhiische Reschau, Mcistcrstempel a. a. 

Modert!*- Ka>el mit Sl.'lbfii des i5. Jh., das Kreuz mit der gwtirklcn D.ar- 
stellung der Kreuzigung, darunter die Wappen Manderscheid-Blankenheim und Vimc- 
biug; die Vorderseite aus Kölner Borden mit zwei sich abwechselnden Wappen. 

Kasel aus der Zdt um i5oo mit Kölner Borden, auf den Kreusenrmen die 
hh. Laurentius und Maria, gewebt mit gestickten Köpfen. 

Ober zwei jetzt im germanischen Museum zu Nürnberg befmdliche Kascicn des 
t4. Jh. vgl. den Katalog der Ausstellung der kunstgewerblichen Altertümer in Düssel- 
dorf 1880, S. 122, Nr. 53 1 und 532. 

Die drei Glocken vom J. i7 79 tragen die Inschriften: 

1. DIVo wICLao (so) ovrVLiT DVkWaLDIa (i 779). — rIkronyMVs. fkLI- 
CIVs Nos fVnDI CvrarVnt ( i779). m. legros fecit. 

2. VIrg'InVM VlRr.IxI aC LILIo steInfeLDbnsI fVsa (i779). 

3. s. NORBKRTü arChIepIsCopo fVnDItVr k DVnWaLDIa (i779). 
Ober die altere Ausstattung der Kirche vgl Ann. h. V. K. XLIV, S. 6a 

XLOSTERGEBÄUDE. Die noch erhaltenen beiden FlOgel der Kloste^ 
gebftude zeigen geringe Reste der romanbcfaen und gotfiiadien Zeit; im wesent- 

liehen stammen die Gebäude aus dem i7. Jh. (Fig. 43 P). Der an die Sakristei 
anstossende Flügel aus dem J. 1620 Bedeutende Teile sind wohl schon nach der 
Aufhebung der Selbständigkeit des Klosters im J. i643 oder um 1800 niedergelegt 
wwdca. IMe GcbSlude dimien jetst als Fftchterwohnung. 

An die Sakristei der Kirche anstossend ein swejgesdMwsiger Ttakt mit zwei* 
teiligen Fenstern im Obcrgeschoss und hohem Dach. An der dem früheren Krem- 
ganghof zugekehrten Seite vermauerte gothische Bogen in Ziegelmauerwerk; an der 
Vorderseite die Jahreszahl 1620 in Eisenankern. In der Mitte der Ostseite ein hober 
makvlsdier Fadiweikgid>d. 
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Rechtwinkelig zu diesem Flügel liegt der grosse Süiltrakl, der in der StldmatiPf "'jg^J^ 
noch Teile reinen Tufimauerwerks aus romanischer Zeit zeigt- an dem Ostende eine 
Gliederung durdi Henden mit Fhcfabogen aus den i6. Jh. Im Qbri|^ ist der Flügel 
mannigfoch votndert Anstosaend ein grosse«, reich probiertes Rmidbogenthor in 
Haustein aus dem i6. — 17. Jh., das den inneren Klosterhczirk und die Gärten gegen 
den Wirtschaftshof abschloss, daneben ein kleines Thürchen mit Korbbogen, darüber 
ein Wappen mit Abtsstab und den Initialen j. w. 

Der weite äaasere Kiosterbezirk ist von einer xum grfissten Teil noch er- 
haltenen Mauer umschlossen, an der Nordseite ein dem genannten Thor ent- 
sprechender Thnrhau (Fig. 43 Eh Hip Tahreszahl i77o im Schlufvstein rührt wohl von 
einer Erneuerung her. An dem Nordostende des äusseren Mauerring^ stand ein inte- 
ressantes gTOSses Fachwerkhaus des i6. Jh. (Fig. 43 D) mit einer grossen, auf vier 
Stützen ruhenden Laube, ahnKcfa dem Haus in Reusrath (Kunsidenkmaier der Städte 
Bannen, Elberreld, Remscheid und der Kreise Lennep, Mettmann, Solingen S. lo9, 
Fig. 53). im Frühjahr l9oo leider niedergelegt 

HAUS HAHN, von Zuccalmaglio, Mülheim S. 334. — Ann. h. V. N. XLIV, H.u. H.iin 
S. 33. — Berg. Zs. XIX, S. i7S. — Berg. Ms. VI, S. a4o. 

Im i3. Jh. erscheint Haus Hahn im Besits der g!eicbnam^;en Familie vamme oawiMehM 
Hane; im J 1264 einigen bich die beiden Brüder vainrae Hane mit dem Kloster 
wegen des Rechtes, den die Klostermühle treibentien Mutzbach zeitweilig in die 
Graben des Hauses Hahn zu leiten. Im J. i5i5 war Haus Hahn im Besiu der 
Erben vam Hane; im J. i58S war Heinrich von Lfllsdorf EigentQmer, dessen Enkelin 
es im J. 162S an die von Droste zu Vis« Hering bringt. Diese Familie, die um die 
Mitte des 18. Jh. das jetzige Haus errichtete. vor?lus.sertc den Besitz im Anfang des 
i9. Jh. an den Freiherm von Fürstenberg. Der jetzige Eigentümer ist Herr Graf 
Gisbert von Fürstenberg-Stammheim. 

Das Herrenhaus liegt auf einer Edce der rechteckigen, hoch aufgemauerten iiM<iir«bMi 
Insel, zu der eine stark ansteigende gemauerte Bc^nbrücke führt Es ist ein schmuck- 
loser, fast quadratischer zweigeschossiger Bau von fünf Fen.sterachsen an jeder Seite, 
die Fenster in Hausteiikciufassung; hohes geschiefcrtes Mansardendach. 

Die Wirtschaftsgebäude, zwei lange gegenfiberliegende Flflgel, sind jOngeren 
Ursprungs. [R.] 



DÜRSCHEID. 

K AT H O L I S C H K P FA R R K I R C H F. fs t. s. Nicolai), vo» ZuGCAtHAOLiO. „ 

Pfatrlrireb 

Mülheim S. 3t8. — BfM i kim u. Mooren, K. K. II, S. aSo. 

Handschriftl. Qu. las Ffarrarchiv: Akten, Yeiordnungen von der Mitte 
des t7. Jh. an. — Anleihe tu Gunsten der Kapelle in Spitz vom J. i663. Vgl Tille, 

Übersicht S. 244, 247. 

Schon im j. 12 i7 sind die Johanniter in Schloss Burg im Besitz der Mühle zu Ge»ciiicht« 
Dürscheid. Die ältesten Nachrichten über die Kapelle in Dürscheid, die Filiale von 
Herkenrath war, stammen aus der Mitte des 1 7. Jh. Aus dieser Zeit rOhit auch 
noch der Turm der Kirche her; am Ende des 18. Jh. war Düiacheid schon Pfarrei. 
Im J. i895 wurde diis I^mghaus durch einen Neubau nach P!?tn< ti des Architekten 
SülUnfuss in Düsseldorf ersetzt, der alte Turm .soll demnächst auch niedergelegt 
werdon. 
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K«rrklr«lic 



AuiftAttung 
Wb ppentchaibcB 



Glocke 



Spitz.Kattiel 



Der Turm (Ansicht Fig. 46) ist ein ganz schlichter Bau mit tler Jahreszahl i7*7 
in Eisenankcm, an der Westseite eine schmucklose Thür, in der Glockenstube ein-' 
faclie Doppelfenster in romanisierenden Formen; achtseitiger Turmhelm. 

Das abgebrodiene Langhaus war ein ein&dier Saalbau mit dreisdtigem Chor- 
abschluas und grossen nindbogigen Fenstern. 

Von der Ausstattung sind zu nennen: 

Zwei Wappe nschci- 
ben, die eine nüt dem Wappen 
des Komthuis in Herrenstnm- 

den, Karl Frans von Wachten- 
donk , und iranz verdorbener 
Inschrift aus dem iS. Jh.; die 
andere mit dem Gymnicher 
Wappm und unleserlicher In- 
sdirift, wohl noch aus dem 
i7. Jh. 

Die einzige alte Glocke 
aus dem Ende des i5. oder 
Anfang des t6. Jh. mit der In- 
schrift: IN EIR SKNT CLAS LU- 
DEN ICH, MAKIA HEISCU ICH, 
AL UNGEWEDER VERORIVBN ICB. 

KATHOLISCHE KA- 

I I ' I E in .SPITZ {s. t S. 
lai ül i! nie Kapfllc entstand 
in der jetzigen C>estalt wahr- 
scheinlich im J. i663, in den 
die Gemeinde Dürscheid f&r 
den Bau ein Darlehen von So 
Thaler aufnahm (Tii.i.k, Über- 
sicht S.244); es ist ein schlichter 
kleiner Bau mit dreiseitigem 
Chorabschluss und kleinefli 
Dachreiter, im Lichten 4,oo m 
breit, 4,3o m lang. [R.j 




Pif. 46. DiTMbtid. 
AMicbt im UtholiKhM PfaitUtch* ««r 4»m MtubM dM 



ENSEN. 

All« K«.hoi. ALTE KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t s. Uurentil) Bwniuii 

Pfarrkirch« ,^ it r- r 

u. MooRFN, h. K. TT, S. 25 1. 
OMchidite Eine Kirdie in Ensen erscheint erst im j. i676 als Filiale vr,n Niederzündorf'. 

der noch bestehende Bau stammt aus dem i8. Jh. Im J. 1894 wurde ein Neubau 
nach Planen des Architekten Theodor Knemtr in K<Un errichtet. 
■«Mittvi^K Einfacher dreiseitig geschlossener Saalbau, im lichtai i8,9o m bng, 6,oo m 

breit, mit grossen rundb<>giü;cn Fenstern; über der Westthür ovales Oberlicht. Ele- 
ganter achtscitiger Dachreiter mit geschweifter Haube. In dem liachgedeckten 
Inneren cfaret einfache Barockaltare. 

SSO 
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NEU£ KATHOLISCHE PFARRKIRCHE. — In der VorhaUe J'iiS»' Vfi^kiVA*'' 
der schmerzhaften Mutter, ganz verkrappdt, mittelmassige Arhdt des i7. Jh^ smpm» 
55 cm hoch. 

Die zweitgrösste Glocke von i644 mit der Inschrift: axno domini i644 do oiMb« 

BIN ICH GEGOSSEN' IK COl.I-EN. 

KATHOLISCHE KAPELLE in WESTHOVEN (s. t. s. Nicolai). Wr.tho,.». 

^ ' Kathol. 

Zu den Gatem, mit denen der h. Heribert im J. ioo3 die Abtei Deutz aus- K.ptiie 

stattet, gehört schon der Zehnte in Westhoven; Erzbischof Hennann fügt im J. io4i '«««WcIim 
seinen Hof in Wcsthovpn da/u (LACoMnLfeT. ÜB I. Nr. i36; II. NV. ill]. Im J 1128 
erbaut dann die Abtei aul ihrem Hof die noch bestehende Kapeile und stattet sie 
mit dem Be^grabnitfredit aus (von Mering^ Gesdu der Burgen in den Rheinlanden 
X»S. i43). Die im Liber valoris um i3oo (Bintekim u. HoOftSN, £. K. I, S. 44i) 
genannte Pfarrkirche Wistttbbe ist Wiesdorf, nicht Westhoven. 

Kleiner schmuckloser verputzter Bau aus TiilT und grossen Rheinkieseln, im »«««fcTtibunf 
Lichten 1 1,20 m lang, 5,lo m breit; dicht am Rhcm auf dem kleinen Friedhof ge- 
legen neben dem jetst Heim Michael Engels gehörigen Deutcer Klosterhof. Im 
Ausseren an dem Langhaus und den etwas sdnnaleren rechteckigen Chor gewöhn- 
liche Stichbogen ff'tister, an drr Nnrdscitp eine kleine vormaurrtc romanisrhe Thür 
mit schwerem Stur^. Da.«» innere mit flacher Decke, der rnuiuijhbosjcn mit ruhen 
romanischen Laibungsgesimsen. Auf dem Dach ein kleiner Dachreiter, das eine der 
beiden Glödtchen mit der Inschrift: joavnes wickraht mb fbcit amko i676. [R.] 



FLITTARD. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. L s. Huberti). Biktuum u. Moo- pf;^;,;';;^^, 
RKW, E. K. I, S. 44a; II, S. s49. — voir ZuccaucaguOv Molheim S. 336, *" * 

■I andschriftl. Qu. Im Pfarrarc luv. Unbedeutende Akten des 18. Jh. — 
Miulrrne handschriftl. Geschichte der Fiarrei Flittard. VgLTiULB, Übersicht S. a44. 
— Wd. Zs. I, S. 4i5. 

Kirdie von Flittard ist neben derjenigen in medencttndorf wohl die Sltesle Om«U61>m 
im Kreis Mülheim, wahrscheinlidi meiovtngisch*karoHngischen Ursprungs; In J. 999 
oberweist Er/bisi Iiof Kvergcrus die ..rurtis dominicata" und die Kin lie in ,,Fliterthe", 
die bis fiahin S. Kuniljcrt in Köln unterstand, dem Kbistcr S. Martin in K<'»ln (La- 
CüMBLET, ÜB. I, Nr. Iii). Im 12. Jli. cnt^tuiul der noch beslelicudc Turm der 
Kirche, das Langhaus wurde zuletzt im J. i768 eroeueit, dieser Bau im J. i897 durdi 
ebien Neubau nach PUlnen des Architekten 7itod»r Knmtr in Koln etsetit 

Der dreigeschossige West türm (Ansicht Fig. 47), ganz in Tuff ausgeführt, zeigt RcMÜMibiMg 
eine feine GhVflerunj mit T,i<5encn und Rundbojrenfriespn vntn Erdgeschoss an. Das 
Erdgeschoss nur mit Ecklisenen uiul einem kleinen Kundbogenfenster an der West- 
seite; das Portal, ganz schlicht mit schwerem Sturs, in rundbog^r Blende an der 
Nordseite des Turmes. Die beiden Obergeschosse mit Mittellisenen, im mittleren 
Gesc hoss jedes Feld mit zwei Bogen abschliessend, im oberen Gesi hoss mit je sieben 
Bc^cn; hier an jeder Seite zwei romanische Doppelfenster. Schlankes gt»chiefertes 
aditseitiges Pyramidmdadi. 

Im Inneren die Turmhalle mit grätigem Kreuzgewölbe; eine Treppe fDhrt in 
der Sttdmauer zum Obeigeschoss. 

SSI 
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cuVkirch« ^ Avtttattung sind zu nennen: 

niMMiwg Tauf stein aus Namurer Blaustein aus dem is. Jh^ auf scbwerem nmdcn 

l^MifarfM Schaft ein flaches rundes Becken, unter dem profilierten Rande ein Rundbogenfries> 
von unten aufsteigende rohe Bl.ltter, so dass ein breites, vertieftes WeUenband ent- 
steht, 80 cm hoch, 85 cm Durchmesser (Fig. 47), 
K«M Barockkelch vom Ende des i7.Jh., mit achtbiätterigem Fuss und gotfaisie- 

rendem Knauf, die Kupp« in durcht>rodtenes Blattwerk mit EngebkOpfchen gefiust; 



1 




Fig. 47. FUiutd. T w B ric ht der kathoBfchcn Pfenkirchc vor dtm Nanbau Am Lmmghmmt*. 



unten die ImK-hrift; pauixuü wjmmer, Senator coloniensis, donavit agnello 
s. Avovsmttu, aa cm hoch, Kölner Beschau mit dem MeiaiexBeichen a n. 

KelchlOffelchen, 8,5 cm lang, mit ziaUdiem gedrehten Sdwft und der In- 

Sduift: HBIKRICVS FRANTKTN SIERSTOkl'IllUS ANNO I62O. 

Glocken Die einzige alte Glocke mit der Inschrift: MARIA UBIS ICH, ZO DHC DBIMST 

GÖTZ ROIF ICH. ANNO 1 53o. 

Nadi der handschrifUichen Geschichte im Pfiuiardiiv trug eine andei^ jetst 
umgegossene Glocke von i4t3 die Inschrih: 

LUCAS, MARCUS. MATHEtJS» JOAMNXS. X TIAM DUCTSRWALD ME nCIT MCCCCXm. 
XII. DIE MENSIS JUNII. [R.j 
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HERKENRATR 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (a. t. S. Antonii abb.). Bintf.rim u. 
MooRKN, E K. I, S. 439; II, S, aSo. — Beiträge rur Geschichte des Niederrheins 
XIII, S. aSi. — VON ZuccALMAGUO, Mülheim S. 3iS. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Urkunden, xwei vcm ]«a4, von it94, 
i3oo und iS3S. — Rentventeichnis aus der Mitte des i5. Jh. — Kirchenbuch mit 
verschiedenen Aufzeichnungen vom 16. Jh. an. — LagerfoQcher von l664 und i689. 
Vgl. Tille, Übersicht S. 247. 

Im J. II 44 ist die Abtei Siegburg schon in Herkenrath begütert (Lacoublet, 0««>iI«M« 
Ufi. I, Nr. 35 1); der Mitte des i«. Jh. gehören auch noch Tunn und Langhaus der 




tig. 48. Hcrkcpratli. Aatiekt dar IwÜioliMiMa MitrUrelM. 



Kirche an. Der Ritter Theodorictis de Dorendorp überweist im J. 1324 das Patronats- 
recht Aber die Kvche dem Johanniterorden in Jerusalem. VieHeicht bestand in 

Herkenrath auch die erste Niederlassung der späteren Kommende Herrenstrunden, 
da im J. 1277 (L.\co.mblet, UB. II, Nr. 7o6^ und auch 1294 die „domus hri<vpitalis" 
bezw. die domus der Brüder „in Herkenrath" genannt wird. Auch im Liber valoris 
um i3oo wird die Kirche genannt. Im J. i899 wurden das Chorhaus und «fie beiden 
Seitenapsiden niedeigelegt und nach den Pinnen der Architekten Rtst und Rututk 
in Düsseldorf ein ^Asseres Querhaus mit Chor in rotnanischen Ffjrmen errichtet 

DrfisrhitligtT nnichstfinhau mit W'rstturm uiu! niotlfmcr Choranlage in strf^npf BMckr«ibiMc 
gebundenem System, im Liclilen ursijrünghcli i7,6om lang, 1 t,äo ni breit (Ansicht 
Fig. 4S, Gmndriss Fig. 49, DetaU Fig. So). 

Der schlanke, im Vergleich zur Kirche sehr hohe West türm ist in den beiden Amcrc« 
unteren Geschossen gans g^tt, im Erdgeschoss einfache KundbogentbOr mit abge- 
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ic.i^oi trcppter Laibune. Die beiden oberen Geschosse mit Eck- und Mittellisenen, iedes- 

mal durch einen Rundbogenfries abgeachlossen. In der Tunnstube an ji ckr Seile 
zwei romaiii.sciie Doppelfenster mit Mittebaulchen. Schlanker achtsettiger geschieferter 
Turmhelm. 

Das Äussere des Langhauses, wahtsdieiniich auch ursprünglich ganz schlidit, 
hat bei dem Anbau des Querhauses eine radikale Erneuerung und volÜK}mmeae 

Nemimmnntelung rrfalireii. Dabei sind die alten einfachen Rundbopcnfcn-*i - 'in;;e- 
iühr in (Jer alten Grösse erhalten gel)iieben; die alten rundbngigen Porulc der Süd- 
und Nordseite wurden ganz verwischt, sie sind nur noch im Inneren als Nischen zu 
erkennen. Dafilr haben die Westenden der Seitenschiffe moderne Thfiren erhalten. 
taMNi Das Innere ist durch die klarem ganx einfache Gliederung und das strenge 

Innehalten des gebundenen Sy>»tems von besonderem Interes-^e Die Turmhalle utul 
der darüber liegende Raum mit grätigen Kreuzgewölben auf kantigen Eckdiensten. 




1 ' ' ■ i ' ■ ' 1 — i* 

Die Pfeiler des Mittelsrhifls bestehen aus crnssen regelniflssigen Quadern , Six kel und 
Gesimsplatten mit einfacher Schräge (Fig. 5o). Vor dun Mitteipfeiler eine durch- 
laufende eckige Vorlage, darüber der die beiden Kreuzgewölbe scheidende Gurt. In 
jedem Seitenschiff vier quadratische Krenzgewölbe, durch räfifache Wandvoriagen nnd 
GurtbO^n geschieden, auch hier mit ganz einfachen Innigen an Sockel und Ge- 
sims. Besonders interessant und sehr selten ist die an den Aussenmauem entlang 
gehende gemauerte Sitzbank, hier setzen die Wandvortagen des Gewölbesystems mit 
ihren Bisen audi erst auf dieser Sitsbank an. 

Die samtlichen Gewflibe sind £ut genau quadratisch, die Scheitd der Gewflibe 
fast gar nicht fllierhrilil. 

Die beiden Seitensohiflc des Baues endeten bis zu dem Umbau von i892 in 
kleinen Apsiden, das Mittelschiff in einem rechteckigen Chorhaus mit Apsis. 
wsMifiiiiv Wie die Kirche in Fkf&ath (s. u.), so scheint auch die Kirche in Herkenrath 

unter westfälischen Einflüssen entstanden zu sein; die strenge Durchführung des ge- 
btmdenen Systems bei kleineren Dorfkirchen ist Westfalen eigentümlich und halt sich 
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dort bis in spätromanische Zeit, während den Rheinlanden der Stauenwechsel in pfj^^'/kirebt 
Verbindung mit dem gebundenen System so gut wie gant fremd ist Die Kirche in 

Herkenrath zeigt auch mancherlei Anklänge an die kleinen romanischen Kirchen- 
banten der Gummersbacher Gegend (Kuns(denkm«Üer der Kreise Gummersbach, 
Waldbroel und Wipperfürth S. 2). 

Von der Ausstattung sind 
stt erwähnen: 

Auf dem südlichen Seiten- 
altar niedriger T;ili< rnakelaiifsatz 
in guter Rokukuschnilzerei aus 
der Mitte des 18. JIk, darüber die 
Ftgur des Christosldndes, su beiden 
Seiten gnte TIalbfiguren der hh. 
Maria und Jd-st ph. 

Romanischer Taufstein 
von BlauBlein aus dem is. Jh., 
i,5o m l>urduneRser; das flache 
breite Becken mit vier rohen, oben 
abgeplatteten Ei kktipfcn, die vier 
Felder dazwischen mit Meerungc- 
tflmen, unter jedem Kofrf' ein ein- 
fiu:hes Blatt. Der runde Schalt 
auf alter Fussplatte, um den Schaft 
vier ergänzte F,( ks.1u!chcn (Fig. 5l). 

Figur der h. Katharina aus 
Hois, neu polychromiert, 9o cm 
hoch. Die Heit^ mit stark aus- 
gebogener Hüfte und schmach- 
tigem Oberkörper, der Faltenwurf 
tiott und einfach. Gute rheini- 
sche ^ulptw 9m der s. H. des 
i4. Jh. 

Rokiikokelch aus ver- 
goldetem Silber von vorzüglicher 
Technik mit geschweiftem Ro- 
kaOlefuss, die Kuppa halb in 
Muschelwerk gefasst, um i760| 
s$ cm hoch. 

Die beiden alten Glocken 




4- 



^ 
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Fig. 90. Herkcnraih 
Pf«U«rs]r«UM d«r katliolitche« PfarrluMh«. 




Skalpta 

MM 



Fig. Sl. H«»knraih. 
TaofcMia Is dOT IwilioliMlM* ffcwMick» 

von i47i und l5o9 tragen die Inschriften: 

I. SAMCTVS JOANNIS BACTIST (so) HBICSCHEN ICH, IM BRB GÖTZ LUBDDBir ICH. 
AMNO DOM INI MCCCCLXXI. 

3. AN'NA HIH ICH, IN IR GÖTZ LUDEN' im, KATT TBDDBR VKRDRIFBIf ICH, 

THOMA ZO COLLEN G08Z mCH M°IX (wohl Statt M\°IX). 

Vor der Kirche auf dem Kirchhor ein geschiefertes malerisdies Holshflusdkcn KaimiMkws 
mit geschweiftem Dach, die ehie Seite geöffnet und mit einer Holabalustrade ver- 
sehen; daiin ein Kalvarienberg des 18. Jh. [R.] 



325 



Digitized by Google 



9o 



KRUS ML'LHkIM 



HERRENSTRUNDEN. 

■(••■»l KATHOLISCHE KEKTOKAT-. ehemalige JOHA.N NITERKIRCHE 

fcir«h« (s. t s. Joanms Bapt). von Mbrikg, Gcsduchte der Borgen in den Rheinlanden 
VIII, SwiiS. — VON ZuccAi.MAGi.io, Mülheim S. 3ai. — Beig. Ms. III, S. lS9. — 

Beiträgr- t.ut C ^^hi( Iltc des Xiederrheins XTTI, S. 28!, 

Handst.iuii il. Qu. Im Pfarrarchiv zu Herkenrath: Vier Urkuadeo von 
1224, 1294, i3oo und i535. Vgl. Tillv^ Cbersicht S. 246. 

Im Staatsarchiv zu DQsseldorf: Das Archiv, vereinigt mit denjenigen 
anderer rheinis. her Kommenden, enthält 376 Urkunden von 1 1 5 1 ^i678. Speaeil Ober 
Herrenstrunden L'rkundcn betr. Mas Prflsentationsrecht in Herkenrath, Akten Ober 
den Kirchenbau u. s. w. aus dem 16. Jh. X'jjl. Ilgen, Rheinisches Archiv S. 5?. 

Die Kummende Herrenstrunden ist eine Abzweigung der von Grat Adolf I. 
(1160— ii89) gestifteten Kommende auf Sdiloss Buig a. d. Wupper; die letalere ist 
scliun im Beginn des i3. Ih in dem Strunder Thal reich begütert, seit 1224 war der 
Johanniterorden aucl^ im Besitz der Pfarrei Herkenrath (s <>. S. 87). Eine ausdrück- 
liche Erwälmung findet eine besondere Niederla-^ung in Herrenstrunden bezw, 
Herkenrath im J. 1 277 (viris religiosis, magistro et fralnbus, s. domus huspiulis in 
Herkerode. Lacomblet, UB. II, Nr. 7o6). Mebt sind Butg und Strunden in der 
Hand eines Komthurs vereinigt. Die noch bestehende Kirche wurde von dem Kom- 
thur \on Sparr um t 555 erricluet. Nach der Aufhebung des Ordens wurde die 
ICirclie der Ffarrei Herkenrath überwiesen. 
BMcMbMc Einfacher rechteckiger Saalbau vom J. i555, im Lichten i5,5o m lang, 7,oo m 

breit (Anncht und Grundrisse Fig. 5»). 

Der Bau mit einem einfachen Satteldach ist im Äusseren ganz schlicht, an der 
Westseite die rechtci kige spStgothisrhe Tiiür in Hausteineinfassung, zu ihren Seiten zwei 
querrechteckige vergitterte Fenster. Der Sockel zeigt in der Westhalfte des Baues 
an jeder Seite zwei steil abfallende Kellerfcnstcr; an den Langsciten je drei unge- 
gliederte Spitsbogenfenster in w^e^en Abständen. Auf dem Dach ein neuerer 
vierseitiger Dachreiter. 

Das Innere ist im Westteil dnn Ii eine Bari k kempore verbaut. s<inst ganz 
schlicht mit flacher Decke. Unter der westlichen Hältte der Kirche eine Gruft mit 
vier grätigen Kreuzgewölben auf einem einfachen Mittelpfeiler, von der Außenseite 
durch eine einfache rundbogige Thftr in Hausteinumrahmung zugänglich. 
AuMtauuag Einfacher Barockaltar des j7. jh. mit dem Wappen der Merode (Kottrad 

Scheiflart von Mennlr, als Komthur im J. 1622 erwähnt) 
GUimaUreien In dcu Fcnstem einzelne Reste vorzüglicher Glasmalereien der Frülu'enaissance 

vom J. i556. IKe «nfachen Spiubogunfenster hatten einen umlaufenden Omament- 
streifen von feinster Zeichnung in Hellgelb; die Mittelfekler waren wahrscheinlidi rautea- 
förmig weiss verglast und enthielten nur jedesmal eine runde Figurenscheibe mit um- 
laufen rler Stiftunj^sinsrhrift. Tn den Fenstern der Süd'^eite sitzen noch ein BcigcnfeW 
mit den Ornamentstreifen, einige kleinere Fragmente und eine Kundscheibe mit der 
Figur des h. Johannes» vor ihm knieend ein Johanniter mit Wappen, in welchem 
das Johanniterkreus mit den Buchstaben p. f. d. & angebracht ist In dem Haus des 
Rektors zahlreiche antlere Fragmente der Verglasung, namentlich eine Rundscheibe, 
der Gekreuzigte mit Maria und Johannes, davor knieend der Stifter mit seinem 
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Wappen, als Umschrift: frat. joacbiii bpae db crauvo» cohiodidator im strunt, 
MB FiBRi PEcrr AKNO i5S6. Von dner wdteren, von den Besttsem von Zweiffehtcunden 

gestifteten Rundscheibe ist nur die Umschrift erhalten: hkkmaxn van zvivell, 
KUATAKiNA VAN AURZU£IDT (äUtt Overheidt), SIN uuiSFRAU, ME ANNu i556. Dazu 
gdiAvea die sehr feinett Stücke der Umrahmung, in denen das Zweiffdsche Wappen 
mit dem qxingenden Hindi und das Overheidlsdie Waiq>en mit schrägem doppelt- 
gezinnten Balken regehnassig wiederkehren. 

Kleine Glocke vom 
J. i555 mit der Inschrift: 

JOACHIM SPAR DE CRAM- 
PO, COHMBVDATOR IK UEMXX 
STRUMT, MB FIBRI IBax AmfO 
l5S5. 

Gegenflber der Kirche 

die ehemalige Komthurei, 
jetzt Herrn Richard Zanders in 
Bergisch-Gladbach gehörig, ein 
nicht sehr grosser zweigeschos- 
siger Bau, dff wahndieinlich 
auch noch dem i6.Jh. angehört. 
Im Erdgeschoss ein einfaches 
von Säulen tlankicrtes Baruck - 
p<Mtal mit der Jahreszahl i684 
mid den Initialen j. r. r. Die 
Fenster in den vcrsi tiicficnsten 
Formen. Das hohe Satteldach, 
das auf feinen !>pätgothischen 
Konsolen vorkragt, mit einer 
doppelten Reihe von Dach- 
fenstern : die Dachfirst an 
den Enden ubgewulmt, darauf 
reiche schmiedeeiserne Dadt- 
spitzen. 

Das Innere des Hauses, 
das im J. i899 wesentlich um- 
gestaltet worden ist, hatte eine 
Einrkhtung aus dem Ende des 
i7. Jh. mit verkröpften Thüren 
und einfacher Barocktreppe. 

Hinter der Komthurei die 
Mflhle. ein einfacher Bau vom Ende des i8. Jh.; Uber der ThOr das Wachten- 
donkscfae Wappen mit dem Johanniterkreuz und der Insdirift: carl frams Frei- 
herr VON WACHTI KDON K, HERR ZU GERMENZELL, S. J. O. RTTTBR ÜMO COMMANDBDR 
ZU HERRKNSTKUNüKN (im J. i734 als Komthur genannt). 

Neben der Kapelle Reste des alten Wirtschaftshofes, dessen Aussenmauern 
zum Teil noch dem i6. — 17. Jh. angehören. 

BURG ZWEIPFELSTRUNOEN. von Mbrino, Gesch. der Bürgen in 
den Rheinlanden VIII» S. ii5. — Beig. Ms. III» S. i89. 
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Die Burg ist Suunnsiu eines GesdUechtea de Strane, das im J. i3o4 genannt 

wird (Berg. Ms. III, S. t93); seit dem l5. Jh. war »ic im Besitz der Familie ZweilTel 
Durch die Kinder dt s Hcrmrinn vAn Zweiffel und der Katharina von Overheidt, 
die ü<u> Fenster in die Urdenskirche itn J. i556 stifteten, kam die Burg in den Teil- 
besitz der Heitzbach und Schaafhausen; nach diesen ist Ludw^ von Metternich 
Besitzer. I^e Batg kommt seit dem Ende des i^. Jh. nacheinander in den Besitz 
der Vi in Duistcrloo, 'Brnirh, vf>n Birken gen. Rirkmnnn, und im i8. fh. an einen von 
Buinink. Im J. 1824 war ZwcifTclstrundcn im Besitz der Faraiiie Neuhäuser, durch 
Erbschaft kam es an die Familie Molitor, die es noch jetzt besitzt. 

Das kleine malerisdte Burghaus, das an der Westseite noch von dem grossen 
Weiher eingeschlossen ist, i.st ein zweigeschossiger Bau von vier Fensterachsen; das 
hohe Walmdach mit zwei Reihen von Dachfenstern und zwei Wttterfalinen mit dem 
Wappen der Birkmann (?). Der an der einen Ecke vorspringende Turm ist um ein 
Geschoss höher, er hat eine geschweifte Haube mit Kugelauf^iatz , darauf eine 
elegante hohe Spitze, die reich mit Krabben ans Blei besetzt ist Die Fenster, jetzt 
mannigfach verändert, waren ursprünglich schmal und nur mit einer Stein.siiro.s.se ver- 
sehen. Auf dem Dach ein kleines Glückchen mit der Inschrift: AD 1.AUOEM nEi. 

FRANS FUCHS IN CÖLLEN GOS MICH l775. [R.J 



GERMANISCHE GRABFUNDE Berg. Ms. I, S. i48; II. S. 161; IV, S. s43. 
— Nachrichten über deutsche Altertumsfunde i894, S. 38; l893, S. 22. 

Dicht bei dem Dorf Heumar liegt am Waldrand ein grosses germanisches 
Grftberfetd, ausserdem einige veistreule Grftber; ein weiteros Feld von So— 60 Giflbero 
liegt i'oi dem nahen Rittergut Leidenhaittea. In den J. i895, i894 und i896 hat 
Herr Lehrer C. Rademacher Aust^abungcn veranstaltet, durch die bei Heumar 28 
und L>ei Leidenhausen a Graber aufgedeckt wurden. Die GiSber enthielten fast 
sämtlich die gewöhnlichen bauchigen Aschenumen von verschiedener FSrbung. dabei 
Knochemeate und vereinzelt kleine sogen. Thranentöpfchen. Nur die im J. i896 im 
Wa!<te hol Heumar vorgenommenen (»rabungen förderten aus der die Aschenume 
umgebenden Brandschicht auch Bronzereste zu Tage, meist dQnne Bronzebleche, zum 
grössten Teil angeschmolzen. 

ALTE KATHOLISCHE PFARRKIRCHE. BtHTBRtst u. Moomm. E. K. 
II. S. s93. — VON ZUCCALMAGUO, MQttieim S. 37t. 

Handschriltl. Qu. Im Pfarrarchiv: Prozessakten, betr. die Dotation dei 
im J. l698 errichteten Pfarrei — Lagerbuch von l763. Vgl. TlLLV, l"'hersirht P. 247 

Der von dem alten Bau allein noch erhaltene Turm stammt wahrscheinüch 
noch von der schon im J. ii47 in Veiblndnng mit dem Hof der Abtm Deuts ge- 
nannten Kapelle (Lacoublet, UB. I, Nr. 357); die Kirdie war Filial von Urbadi 
bis zur Errichtung der Pfarrei im J. i698. Der im J. i834 errichtete einfache Neu- 
bau wurde im J i883 durch etneti Westbau mit Turm nach Plänen des Architekten 
Theodor Kremer in KOln erweitert. 

Interessanter kleiner romanischer vieigeschossiger Turm von 4,7 m Seitenlange 
aus dem la. Jh. (Ansicht Fig. 53). Die beiden niedrigen unteren Geschosse schmucklos 
mit kleinem rundbogigen Portal und Rundbogenfensterchen an den Seiten. In den 
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beiden (Oberen susammengefassten Geschossen Ecklisenen, oben durch vier Rundbogen Alt« KailioL 
verbunden; hier an jeder Seite ein einfaches romiinisc hcs Doppelfenster, dessen Bogen 
in den Rundbogenfries hineinwaclisen. Kräftiges reich profiliertes Haustcingesüns mit 
niedrigem Pyramklendach. An der Ostaeite hthok sich noch deutlidi die Kalkleisten- 
voo zwei Dadiansatsen als diejenige eines ahen Schiffes, das nur die Breite des 
Turmes hatte, und diejenige eines spateren, nach Norden vorsprinm-nden Baues. 

Von der Ausstattung der NEUEN KATHOL. PFARRKIRCHE sindN.u« K.tkoi. 
ZU nennen: 

Schlichte spatgothische 
Monstranz aus vergoldetem 
Kupfer, 55 cm hoch. 

Sonnen mon.stranz 
vom J. l787 aus vergtildetem 
Kupfier, mit unechten Sternen 
besetzt, 60 cm hoch, auf dem 

Fuss liie In^dirift: godefridus 
SCHWINGLER, ABUASTUITIENSIS. 
AMNO DOMIKI t787. 

RATHOLISCHE KA- 
PELLE in OSTHEIM(s.i.s. 

Servatii . kleiner ret hteckiger 
Bau mit rcclitcckigem Chur, 
aussen verputzt; einfache recht- 
eckige Fenster. An dem -Chor 
die Iiisdirift: ANNO i7o7, über 
der einfachen Harockthür ein 
Wappen mit einem Pehkan, der 
eine Schlange in den Fängen 
hAlL Die Kapelle ist in jOngster 
Zeit nach Westen verlängert 
worden. 

HAUS RATH. von 
Mbrimg, Gesch. der Buigen in 
den Rhcinlanden IV, S. 65. — 
Niederrhein. GeschichLsfreund 
1882, S in. — L.\COUBLET, 
Archiv III, p. 293. 

Altere Ansicht: Litho- 
graphie von Q^an um i85o mit Ansidit des Schlosses vor dem Brand. 

Der erste bekannte Besit/er ist der im F.rkundigungsbuch vom J i555 ge- 
nannte Wilhelm \un Lützenrnd. Die Bnrtr lilieb im Besitz dieser Familie, die im 
l7. — 18. Jh. das zum Teil noch bcbleheude Herrenhaus errichtete. Der letzte Frei- 
herr von Latzeradt (t iBM in Dresden) verkaufte die Burg um iSso an den Frei- 
heim von Gejrr, der 1824 das Herrenlums in Stand setzte. Seit einem Brand um 
l87o liegt das Herrenhaus als Ruine; die Freiherren von Geyr veräusserten kurz 
darauf den Besitz, (kr ^p.itcr von Herrn Geheimrat von Mcvissen in Köln erworben 
wurde; die jetzigen Eigentümer sind dessen Erben. 

Der vor der Hauptburg gelegene Wirtschafts hof enthalt nur ganz moderne 
GebOttde. 

aa9 
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Fig. 53. Heumar. 
Aaaieiil umI Graadriu das Tarma 4at akaa kailialUehaa Pfartkircba. 
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Hau* Rath Die grosse Hauptburg, deren Graben uoch zum gröi»ten Teil erhalten sind. 

hat d«n Eingang aa der dem Wirttchaftsfaof zugekehrten Schmalseite. An der einen 
Seite das jetzt in TiOmmem Upende Henrenhntt mit einem kurzen FlOgd von vier 

und einem langen von siohcii Fenslcrachsen ; an dr-r freien Krkr ein dreigeschossiger, 
aus der Flucht vorspringender Turm. In dem Winkel lag ein utn die Mitte des 
Jahrhunderts beseitigter runder Trcppenturm. Die Aussenmauern steigen über dem, 
cum Teil wohl noch dem Mittelalter angehörenden KelieigeachoM üast noch in der 
vollen Hohe; das Ganze sc heint im J. 1824 modemiaiert worden zu sein. An der 
Innenseite des Hauptflügels das von Gp\rs(he Wappen mit dem Chronogramm: 
CornfXIVs IoskphVs LIbkr baro De geyr arCkM restaVr aV It (1824). 
aHtbtiaMa Im Pachterhaus zwei Sterbetafeln des Johann Wilhelm Ludwig von Lfltze* 

rode (t i738) und »einer Gattin Eva Frandsca von Bouncheid-Bflllesheiro (t t7S7). 
Kaftilt Vor dem Gut eine grosse achtseitige Kapelle aus der Mitte des 18. Jh. mit 

dem Erbbegräbnis der von LOtzerode zu Rath, im Lichten 7 m Durehmesser; Ziepe!- 
bau mit kraftigen Ecklisenen und hohem Manaarddach mit Dachreiter; vier Stich- 
bogenfenater und RokokoftOr in Haiuteineiiiiaasttiig. In lonoen etne einfadie (Fe- 
derung durch Stucklenten, Kuppelgewölbe in PUeaterwerk; «n der einen Seite der 
Altar in Stuck. Über der HauptthOr eine Kartuadie mit den auf Erbauung und 
Weihe bestrichen Chronogramraen : 

aCCIpe, VIrgIneae MatrIs fIe sponse Iosephe, 
qVoD tIbI tbriuinI strVXIt honorIs opVs (i74i). 
rramciscus pridericcjs l. b. de lunsrodb kt iva franzisca kata baro- 

NfSSA DK BOrRSrHFH>T A HITT T tSFtFIM, rONjrOF?, 

VsItatIs Inter orthoDoXcis rItIbVs In IreA MagnI IosepuI festIVItate 
ConseCraVIt (i743) 

rmvs a l. b. ab kagek, bccl88ub sigburgbksis abba& 

Hmnt HAUS LEIDENHAUSEN, von Zuccalmaguo, Mülheim S. 374. 

•»«•b««*«> Hand«;rhriftl. Qu. Archivrdien im BesiU des Herrn Freiherm von Weichs 
zu Roesberg. Vgl. Tille, übersieht b. 16a. 

oaMiikiM« Der erste bekannte Etgentttmer ist im J. i3a9 ein Hermann von Deutz; spAter 

erscheint Lddenhausen im Besitz »ünes gleiclmamigen Geschlechtes, \ . 'ii dem Katha- 
rina, Witwe von fohann Mengis, im J. i443 vorkommt (.\nn. h. V N. LVII, S. 39). 
Um die Mitte des 16. Jh. ist Peter von Bellinghausen Besitzer, seine Enkelin bringt 
es dem i636 ventorbenen Gtmg von Hatcfeltk »t. Dtndi Kauf kommt Leklenhausen 
im J. 1674 an die Fieihenen von Weichs zu Roesheig, die es bU zum J. iS36 be* 
sa.ssen; es gelangte dann an die Herren von Ce\T zu Rath und Dr. Hohensehutü, 
die es srhon im [ i837 an den Freilierrn johann Wilhelm von Mirbach zu Harflf 
weiter verüuiscrten. jetziger E^entümer ist Herr Gral Einst von Mirbach-Harff. 

kMciifiibmc Grosse vierseitige Anlage, nur an der einen Seite noch dn älteres Ge> 

bilude, ein i;r>is->er Trakt mit Stallungen, daran das Allianzuappen Weichs und Vel- 
brück zu Garath mit der Jahre-;/iih! i749.' An der gegenüberliegenden Seite das 
einfache Herrenltaus in Ziegclmauerwcrk mit der JahreszalU i8o3 und dem Allianz- 
Wappen Weichs und Steinen zu Scherffen; zu beiden Seiten desselben enlq)rechende 
kleinere Wohnbauien. Die dritte Seite wird ganz durch eine grosse Sdieune vom 
J. l8o3 eingenommen. 

Dir W;is<;crprf!beri um lias Gut sind nur noch zum Teil erhalten. 

Sakiamcnu Vor dcui Gui au einer Wegeecke zierliches Sakramcntshäuscheu für P«>- 

'^**"^' Zessionszwecke vom J. i75S; auf dem Sockel das Chronogramm: qVI saLVamDos 
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saLVas gratIs, tV LVX VIVa poTtsiATls. saLVa Me, fons pIetatIs ( i 755). Im ^ "d**V* 
Oberbau eine Nische mit dem Relief eines Kelches mit Hostie, flankiert von zwei 
Voluten und mit einem halbrandea Giebel aligesdilossen. 

HAUS RÖTTCHEN. Ober die altere Geschichte dee Gates ist wenig be- 
Icannt; im J. l698 gehörte es dem Hildesheimer Domherrn von Beissel; im J. l7o8 fft ithldit- 
kam es durch Kauf an J. von Borchers und im J. i764 hesass es der Abt Freiherr 
von Kaas. Von der Familie von Kaas ging Rüttgeu an die Freüierrcn von Geyr 
Ober; Freiherr Frank von Geyr erbaute im J. l866 ein neues Wohnhaus. Der jetzige 
Eigen tümt r i>t Herr Freiherr Josef von Geyr. 

D,ts Herrenhaus, das iiunittcn einer grossen Waldw icst» liegt, ist L-in gothischer •«i«1iMl*ii«t 
Ziegelbau vom J. 1866; daran angebracht eine Anzahl älterer Hausteinteile, Omaineni- 
reste, Grinköpfe, Konsolen u. s. w., wahrscheinlich aus KOln stammend. 

Im Inneren eine reiche, zum grOssten Teü Altere Ausstattung. Unter den s^nDBiyn« 
zahlreichen Gemälden, die aus der Lyversbergschen Sammlung herrühren, ist wenig 
Bedeutendes, meist Niederlander des i7. Jh. und deutscht« Bilder des 18. [h Be- 
sonders zu nennen sind ein Violinspieler am Fenster, wohi ein Franz Mierts, eine 
Landsdiaft in blaugrilnen TOnen In der Art Breughtls, eine kleine LandschaA mit 
Burg, angeblich Vinckboons ; endlich noch eine grosse Landschaft in dunklen Tönen 
mit einer Ruri; am See, nieder!andt<5ch, aus der Mitte des i7. Jh. 

Ausserdem bewahrt das Haus eine grosse Sammlung chinesischer und japa- 
nischer Porzellane der verschiedensten Arten, ein grosses japaniscfaes Service aus 
Speckstein mit gravierten und veigoldeten Ornamenten. Endlich ist die grosse An« 
zahl von Möbeln des lft.Jh. zu nennen, darunter einige gute SchrAnke und Kom- 
moden, ein grosses Lotus XVL-Ameublement, u. a. m. [R.J 



IMMEKEPPEL. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s.ts. Ludae). fiiNTsaui u. Moorek, K.thoi 
E. K. II, S. 25o. — Geschichtl. Notizen Aber Immekeppel, Bensberg i872. — Ann. *" ' 
h. V. N. XXXII, S. a8. — von Zuccalmaglio, Mülheim S. 3i8. — Rbksb, Gesch. 
der evangel. Gemeinde Bergisch-Gladbach S. i7. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Hofesordnung vom J. i577. — Renten- 
Verzeichnis vom J. l67a. Im Obr^(en vgl. TkU-S, Obersicht S. s48. 

Die Pfarrkirche stand von Jeher im Zusammenhang mit dem vielleiclu schon ^«icilikatc 
frSrikisi ficn Idienliof in Immekeppel, Her im J 1 166 von der Stifterin Hildt gundvon 
Meer dem neugegründeten Kloster Meer überwiesen wurde; das Kloster Meer, das 
im Besits des Patronatsrechtes war, verftusserte seinen Besitz im J. i7s4 an das 
Kloster Steinfetd. Die alte Bürche, ursprünglich Fili.ile von BensluTg, hatte einen 
-f^Ji- l;f''ri rnmanisf lirn Turm und ein kleines t-inst hifhgfs Langhiius dc-s i7. bis 
iä. Jli. Um 1880 wurde ein vollkommener Neubau in romanischen Formen er- 
richtet 

HAUS THAL. VOM ZtJCCALif Aouo^ Mülheim S.Jsi. Am Ende des 16. Jh. HanaTtat 

erscheint Haus Thal im Besitz der Familie von Aldenbrück gen. Velbriick, im i7. Jh. 
.sind die vt)n Holtum und von Reuschenberg Eigentürapr Dann besass es im 
Anfang des iS. Jh. der Bürgermeister Herweg in Köln, nach diesem die Familie 
Fischer. 
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H»u» Th»i Der jeuige schlichte Bau stammt aus dem i8. Jh.; das /wcigesthcwsigc Herren- 

haus von vier Achsen hat an der einen Langseite einen zweifenaterigen gesdiieferten 
Risalit »H geschweiftem Dach. Die gleichzeitigen, einen rechten Winkel bildenden 

Wirtschaftsgebäude ganz einfach in Fachwerk. Gegenüber dem Herrenhaus an dem 
zum Teil noch erhaltenen Wassergraben ein achtseitiger Gartenpavillon mit ge- 
schweifter Haube. [R.] 

LANGEL. 



PfüVVki^chc ^ '*^'^" ^ * ' ^ ^ ^' ' ^ ^" ''^ ^< K I K C H E (s. t. s. Clementi.s. \y t-t m.) Binterw 

u. Mooren, E. K. 1, S 447 ; II, S. aSo, — von Zuccalhauuo, Mülheim S. 375. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Unbedeutende Akten vom Ende des 
i8. Jh. an. Vgl. Tiux, Dberücht S. a48. 
GMchiclit« Die Kirche, die im Uber valoris um l3oo zuerst ausdrücklich genannt wird, 

wird im J. i326 der Abtei S Pantaleon in Knfn inkorporiert Im f. i89o wurii« ein 
vullkummener Neubau nach Plänen des Arciütekten Nageischmtdt in Köln errichtet 
AMaMiuNg Von der Ausstattung ist nur eine Glocke vom J. t7S5 erhalten, sie tragt die 

Inschrift: I.V honorem B. M. V., S. PANTAL. BT S. CLSM KM. RBPIIKDEH.\R l785 SU.MITI- 
BUS ABn.\ri.\F. SUh RMO D. ABMILIANO. ABBATK IT R. D. AMDRKA OLBERZ, PASTORE. 
PETRUS UiGROS FECIT. [R.] 

LIEBOUR. 

^ KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t s Maigarethae). Btntemih u. 

Pfarrkireh« „ ^ ^ ... 

Mooren, E. K. II, S. 24o. — Du.moxt. DescnptK» p. 20, 48. 

GcMMcht« Die Kirche erscheint erst im i7.Jh. als Filiale von Niederkassd im Siegkreis: 

sie wurde im J. i849 zur Pfarrkirche erhoben. Der jets%e Bau stammt aus dem i8. Jh. 

B«Mltf«ib«ii( Einfacher kleiner .Saal bau mit rundbogigen Fenstern und «Ireiseitigeni Chor- 

HbHchluss, im Lichten li m lang, 5,5 m breit Die Ausstattung des i8. Jh. ist ohne 

Bedeutung. 

oiock« Gkx:ke vom J. iTsS mit der Inschrift: anno i7s8, 26. MAXTt), in hoxorem 

STI. FRANCJS( I I T STAE. ANKAB R&PUSA SUM StJB R. D. EVSRHARDO ASTRUP. DINCKEI - 
MEYER 1728 QOSS MICH. [R.] 



MARIALINDEN. 

K..hoi, KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t. b. Matiae Visitationis). Bw- 

TSRIII u. Moorkn, £. K. II, S. t57. 

Handschriftl. Qu. Einzelne Akten u. s. w. im Pfarrarchiv zu Overath. 
GMchicktc Von dem noch bestehenden Bau entstammt der Chor wahrsrheiniich drrn Enile 

des i5., das X.anghaus wohl dem Antang des 16. Jh. Ais Erbauer werden um i5i6 
die Herren von Wylich zu Grossenbemsau genannt, die audi das Patronat be- 
sassen. Tro J. l676 ench^nt Marialinden als Filialkirche des weil entfernt gelegenen 
Oljjc - KreJs Wipperfürth), später aber ist es 0\ er.it[> utUerstellt. Im ]. iS57 . rf. il^t«: 
die Eriiebung zur Pfarrkirche; im J. i897 wurde nach tiem Entwurf des Architekten 
731. Kremer in Köln da.s Langhaus um ein Joch verlängert und eine «weitürmigc 
Westfa^de errichtet 
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„."■«''Ol. Dreischifficc Hallenkirche in Bruchsteinraauerwerk mit laneem Chor und mo- 

rliirrktrchc " 

HeiehreibuBc tlcmem zwcitürmigcTi Westbau; der alte Bau war im Lichten 23,5 m lang. l5,5 m 
breit (Ansidil Fip. 54, Grundriss Fig. 55). 
Auucrea Das Äusserc des Baues ist sehr einfach. Der etwas altere Chor hat moderne 

/.weiteilige Masswerkfenster und schwere Strebepfeiler, die über einer Sockeischrage 
das umlautende Gesims tier Fensterbänke zeigen, darüber noch eine Abtreppung. 
Die Strebepfeiler selbst sind leicht gebtischt. Das dreijochige Langhaus zeigt im 
Äus.sercn ganz entsprechende Formen, jedoch sind hier die Fenster schon rundbogig 

und mit einfachem Fisch- 
blasen masswerk versehen. 
In der Mitte der Südseite 
befand sich eine kleine Thür 
unter dem Fenster. Die grosse 

^^^^^^WW ^.i^MHB^^^ Westwand war schmuckli»s. 

Die gleichzeitig mit dem 
Liinghaus entstandene Sa- 
kristei in der Nordostecke 
zwi.schen Chor und Lang- 
liaus hat kleine spitzbogige 
Fenster und ist in ziemlicher 
Hohe v<»n einer Sohlbank 
umzogen. 

Im Inneren der Chor 
mit einem Rippengewölbe 
von feiner reicher Profilie- 
rung, das auf kleinen aus 
Gesichtsmasken gebildeten 
Konsolen ansetzt; im Lang- 
haus schwere viereckige, an 
den Ecken leicht abgefaste 
Pfeiler, unter den Gewr»lbe- 
anfangern ein dünnes spat- 
güthisches Gesims. Die Gurt- 
bögen sind abgefast, die 
Kreuzgewölbe der drei Schiffe 
mit einfachem Schienenpro- 
fil. Die Sciilufssteme werden 
durch reichere Ausbildung 
der Rippen an der Kreuzung, 

durch Rosetten, aufgesetzte kleine Wappenschilde geschmückt. Die Sakristei mit 
einem einfac hen Rippengew<)lbe. 

In dem nördlichen Seitenschiff Barockaltar aus Kalkstein vom J. löJb 
(Fig. Sfy), aus der Siegburger Propstei in Ciria.x bei Overath stammend (s. u. S. J24). 
Das Mittelfeld, im Halbkreis geschlossen, mit einem figurenreichen Relief der Kreuzi- 
gung, flankiert von Süulen; die Seitenfelder mit Figuren ni.schcn und vier Wappen 
von der ursprünglich grfVsseren .Mmenreihe auf den seitlichen Pilastern, nach den 
Seiten volutenartige Auswüchse. Unter dem ganzen Oberbau eine gleichfalls steinerne 
Predella, mit dem Reliel des Abendmahls in der Mitte und den Reliefs der Kreuz- 




Kütholitche Pbrrkirehc 



Fig. S6. Marinlinden 

Altar vom }• lf36 aus der Prebttci Ciriax. 
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ächieppung und Christi am Olberg zu den Seiten. Das Ganze wird bekrönt von K«thoi 
einer Kartusche mit der Inadirift: *" 

KKVERENDISSmUS BT NOBILISStMlS DOMIKI»» D. BBRTKAMUS A BILUNCK- 

HAUSEN DE VETERl BERNSAW , BEI PROVIDENTIA ARRAR ET DOMIXUS TEMPORAI. IS 
CIVllATUM AC DITIONUM SIECBERGENSIS, STRAt£NSIS, GULSENSIS, EWEH El MENSIS, HOC 
ALTARB AD MAIORBM DKI GUORIAM r. F. ET BCCLBSTAM HANC IK HOKOREM 

S. CIRIATI MART. PENITl'? KÜINO?AM IX TOTO RESTITUIT AN'NO I626. 

Die freistehenden Figuren sind nur noch zum Teil erhalten Der ganze Altnr 
ist von g;uter Durchfuhrung sowohl im Figürlichen wie im Ornamcntaicu und kann 
sa den besseren Arbeitea der Zeit rechnen. 

Gnadenbild, Hulzgruppe der Fietä aus dem i5. Jh., neu polychromiert, eine 9Mtn*«m 

mitteltnässige Arbeit, 5o cm hoch. 

Holzfigur der h. Barbara vom Ende des i5. Jh., 55 cm hocli, zum Teil 
ergftnil 

Eine altere, nicht mehr vorhandene Glocke vom J. t77t trug die Inschrift: ^^"^ 

H. MARIA BITT VOR UNS. BARTOLOMAUS GUNOER COS MICH ANMO l77l. [R.J 



MERHEIM. 

GERMANISCHE FUNDE. Auf der Ilsfelder Hardt bei dem Dorfc«f«»Dii«h« 
Thum, einer jetzt mit Nadelholz bestandene» leichten » Erhfitrang, liegen mdirere 

hundert germanisc he GrabhOgei. Die ni< isten der Hügel waren schon früher ange- 
schnitten worden; bei den Nnrfigr.ibungcn, <iie der Lehrer C. Radf-marhrr in Köln 
im j, i8V3 veranstaltete, wurden 24 Hügci geöffnet. Im Aligemeinen enthielten die 
Hl^l die gewöhnlichen bauchigen Aschenuraen, teils gelblich, teils schwarz gUnzend 
und geglflttet, nur wenige mit eingeritzten primitiven Ornamenten. Bemerkenswert 
waren die zalilrcit lien Broii« eku<;elchen in d«-ti mit vcrbniumcn Grabbeigaben, sowie 
ein Teil eines Brune criugc» und ein rot bemalter ürnendeckel aus gelbem Thon 
(Berg. Ms. I, S. 162; II, S. i74; III, S. 26. — B. J. LH, S. i7& — Berichte aber 
deutsche Altertumsfreunde t894, S.4o; i895, S. s5; i897, S. 2). 

Die auf der Haide bei dem Bahnhof Delbrück gelegenen Grabhügel wurden 
gIrirh/< iiip untersucht; die 6 geulfnetcn Hü^'cl ergaben Graburnen, die zum Teil 
auch mit einlachen Strich- und Zickzackmustern verziert waren (Belg. Ms.II, 8.7. 
Berichte Ober deutsche Altertumsfunde t894, S. 4 t). 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE fs. t. s. Gereonis). Bintsrim und K.tho 

Pfkrtkirchc 

Mooren, E. K. I. .S. 439; II. S. 25o. — v. Zuccalmaolio, Mfllheim S. 343. 

Il.niii.sciirifil Oti, fin P fa r r a ! c Ii i v : Lagcrhnrb um t6oo. — Kirchen- 
einküntie vom j. 16Ö2. Rcclmungsbuch der Kirche zu überzündorf vom J. l656. 
Im übrigen vgl. Tille, übersieht S. 248. 

Die schon im Dber valoris um iJoo genannte Kirche ist eine der ältesten der 
Gegend; im J, 1821 wurde der jetzige schlic hte Saalbau errichtet 

Von der alteren .^usstattimg ist nichts erhalten; v. Zuct at mahi 10 (a. a. O.) er- • 
wühnt cme Glocke vom J. 1262 (>) mit der Insclirift: Ki >c giok; \i . vf.ni cum pa( I'. 

HAUS ISENBURG, von Zuccalmaguo, Mülheim >. 342. — vo.v Mlring, h««» 
Gesch. der Burgen in den Rheinlanden I, S. iio Anm. — Beig. Ms. V, S. sz4; VII, 
S. its. — VOK SvBKi., Nachrichten Aber die Soester Familie Sybe! S. I24. 

< 
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Handschrift). Qu. Tagebuch des Hofkammemtes Bbrtoldi von i796bb 

1824 in der Mülheinier Gymnasialbibliothek. 

Als Eigentümer des Gutes ist zuerst vun i364 ab Dietrich vun £lvcrfcld 
bq^ttbigt; von dieser FamiKe kam Isenburg im J. 1608 durch Kauf an die kOl» 
nildie PatrizierfamiHe von Rottkirchen. Nach dem Tode Johann Friedrichs von 
Rottkirchen erscheinen im J, i74o sein NefTe Johann Wilhelm von Lünink, im J. l744 
ein anderer Netie, Graf Johann Hermann von der Horst, als Eigentümer. 

Von den von der Horst erwarb der Hofkanunenat BertoMi im J. i799 das 
Gut und lieas im J. i8o3 das jetzige Herrenhaus enrichteo. Im J. i8s3 folgte als 
Besitzer F. C. Elbers, i83s ein Baron Lodthorst, i8.13 Hcinrit Ii von Sybel Düsid« 

(lorf ; dann im Besitz seines Sohnes, 
des bekannten Historikers, ist iteuic 
Isenburg Eigentum seines Enkels, des 
Geh. Reg. Rates Friedrich Ludtknjg 
Karl von S\ bei tu Berlin. 

Die dreillügelige Vor bürg ist 
ganz von jetzt trockenen Gräben tun« 
geben; der efaie FlOgel, das Pachter» 
liaus, zweigeschossig aus der i. H. 
des 18. Jh., an dem einen Ende di >- 
selben liegt das alte Thor, rundbogig 
aus Trachyt in rechtedt%er Blende 
mit Spuren der Zugbrücke. Die bei- 
den anderen Flüi:el sind einfache 
Stall- und iScheunenbautcn ; durt h 
den einen Seitentlügel führt eine im 
Korbbogen geschlossene Ourchfithrt 
iil < I < ine gemauerte Brücke zum 
Herrcniiaus. 

Das Herrenhaus, auf einer 
viereckigen, zum Teil mit BOschungs» 
mauern versdienen Insel gel^n, 
boteht aus dem ,'llteren Turm des 
i7. Jh. (Ansicht Fig. 57) und dem 
anstossenden dreigeschossigen Herren» 
haus» einem eingeben Bau von S Achsen aus dem J. i8o3. 

Der schwere viereckige Turm, stark verankert, zeigt einige schmale Gurtge- 
simse aus Trachyt, neuere (grosse Fensler und eine hohe geschieferte Dai hhaube, die 
über dem geschweiften Ansatz noch einen hohen birn förmigen Aufsatz zeigt. 
Das Herrenhaus war von einem doppelten Wassergraben umschlossen. 
ThMta«tH«f THURXKR HOF. von Z rr< ai m.\glio, Mülheim S. 339, 392. 

OcMWekie Der Hof ist w.ihrscheinlirh Staiiini'.ilz eines Gesc hiechies vamnie Thurne, von 

(lini ein Hermann vanime Thurne im J. i423 in dem benachbarten Wichheiro be- 
^ gütcrt ist (Mitteilungen aus dem Stadtarchiv zu Köln XVIII, S. 7a). Im J. i563 ist 
es im Besitz der von Brambach; es folgten wahrscheinlich als E^entQmer die von 
Fampus und die von Hatzfeld. Im J. Ida? ist Wilhelm Quad von Buschfeld Eigen- 
tümer, flei (las Thor < rnrhli tt': n.ich dorn ,Au<^t(■rlll■ll d< r (,>uaii v<.n Buschfeld fiel 
Haus Thum mit Buschfeld an tlie von der Leyeii, ilie un> die Wende des 18. Jh. 




Fig. 07. Haus Itcnbiuf . Aaticht de* Tuinct «n Hcricabaui. 
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den Hof vcraus-sorten. Im j i846 war das Gut im Besitz der Witwe Neullöffer, Tharo« H»l 
der jetzige Besitzer i.sl Herr Karl Krein in Thum. 

Die Anlage umschliesst ein regelmässig viereckiges Terrain. An der einen Ecke B«»chi«ibB«i 
li«gt das wohl noch dem 16. Jh. angehörende Wohnhaus mit hohem Giebeldach, 
ein zweigescho«Hger Bau, der sich Ober alten grossen Keilem erhebt Die Aussen- 
seiten des im Obergeschoss aus Fachwerk bestehenden Baues sind im Lauf der Zeit 
mannigfach \errindert worden; im Inneren die alte gothische Holzkonstruktion zum 
Teil noch erhallcD. 

An der gegenüberliegenden Ecke ist noch ein kleiner Eckturm erhahen, jetzt 
mit einfachem Pyramidendach versdien; im Erdgeschoss mit Schie&sdt&rten, im 
Obergesdioss mit kleinen Fensterchen- Daneben das grosse rundbogige Thor mit 
dem Alli;inzwapj^en Ouad und Palant und der Jahreszahl l6a7 (Wilhehn von Quad- 
Biiscltfcld lifir. i594 Maria von Pabnt zu Gladbach). 

Die anderen Teile des Hofes, wie die Umfassungsmauern, sind neueren Ur- 
sprungs, die Grtlben fast ganx zugeworfen. 

HAUS HERL, vom Mbrikg» Gesch. der Burgen In den Rheinlanden I, HaiitH«ri 
S. i3i. — VON ZUCCALMAGUO» Mfllhdm S.341. — Berg. Ms. IV, S. i93. — Akten- 

nwissige Ausführung, dass Tnhabere des Rittenitzea Herl die Pastorat zu ?»Iorheim 
Amts Portz altemis vicibus ... zu begeben in rechtlirhem Besitz sich befinden, l756, 
Handschriftl. Qu. Im Besitz des Herrn Max Pflaum, Fa !i n i-n bürg : 
Grundliche Geschiihtsausführimg in Betref des über den im Bergischeu Amt Portz 
unweit Mfllheim gelegenen Ritteisitz Heril getroffenen Kauft (i775) (Sammelband 
von Fahke Nr. 65). 

Ursprünglich war das Gut wnh! im Besitz eines gleichnamigen Gcsrhtcclitcs, vcm GwaWch» 
dem Heinrich von Herl im J. i32o genannt wird; im |. i38i ist Herl itn Besitz des 
Ludwig von Menden (Ennen-Eckertz, Quellen V, S. 364. — Mitteil, aus dem Stadt- 
archiv SU K($ln tXt S. a6). Im Beginn des i5. Jh. gehört Haus Herl den von 
Calchetm, durch Kauf kommt es i45o an Gerhard von Loe und i486 an Bertold von 
Plettenberg, dessen Enkelin es dem Wilhelm von Quad im J. i524 zubrachte. Deren 
Tochter bringt es l548 an Otto Schenk von Nide^^en, es fi ilrrt im Besitz wiedenim 
seit 1601 dessen Schwiegersohn Robert Stael von Holstein. Erst zwischen i466 und 
i655 wurde Herl zum Rittersitz gemacht (MittdL aus den Akten der bergischen 
(jbergerichte S. 29). Robert Staels Enkelin heiratet Adolf von Katterbach, der Be- 
sitzer von Herl wurde und es wietieruin i65i an spincn Schwicgcrsulm Mattlua< von 
Nagel vererbte; dieser erriclitete das noch bestehende Herrenhaus. Die von Nagel 
verkaufen Herl im J. l76o an Matthias Melchior von Mering, schon i764 wird es 
an den Ober-Kommissar Rappard und j774 an Ph, W. Hofmann veraussert; dann 
kam es noch am Ende des 18. Jh. an die Familie Bttigets aus Köln. Der jetzige 
Eigentümer ist Herr Victor Ignaz Bürgers in Bonn. 

Der n'irdli< h m >m Herrenhaus gelepenf* Wi r t si ha ftsli 1 )f ist im i9. Jh. ganz B«Mhr«ib4nr 
umgebaut und wahrscheinlich nach dem Herrenhaus hin erweitert worden. An den 
Wlrtschaftflhof angdehnt das grosse zweignchossige Herrenhaus mit hohem Walm> 
dach, an der Langseite 7, an der Schmalseite 4 Fensterachsen. An der Westseite 

eine hohe Freitrepj)e, die zu dem mit dem Nageischen Wappen geschmückten 
einfachen Barockportal emporführt. Darü!>rr in Eisenankern di< Tahreszahl i663. 
An der büdwestecke ein grosser vtirspringender Turm, der, um ein Geschoss höher 
als das Heirenhaus, jetzt mit einem niedrigen Pyramidendach versehen ist. 
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Haa» Herl Dic L'mfassuiigsmauem d«r Hauptburg sind bis auf Brüstungshutie abgetragen, 

das Ganie dient jebct ata Bhimengarten. Ausserhalb der Hauptburg ein prächtiger, 
wohl schon im li. Jh. ttnter geschickter Benatisiing des WasseiKrabens angdegter ParL 

Am Rande des Parks die KAPELLE (s. t. s. Joannis Nep/i aus der Mitte 
des l8, Jh., ein einfarher Bau mit abgesrhragtcn E< keii und cinfat heu Fenstern in 
Hausleinujnrahmung, im Lichten ll.ao m lang, 6,60 m breit; aut dem Dach zierlicher 
achtseitiger offener Dachreiter mit gesdiweifter Haube. 

Im Inneren der Kapelle ein guter kleiner Rolcolcoattar mit dem Büd des 
h. Johannes Nepoiimk aus der Mitte «Ics 18. Jh. 

- ,0«» GUT SCHLAG BAUM N';üurc .Xngabcn über die Geschichte des Gutes 

SehUsbaiim , , , „, 

fehlen ganz; Eigentümer ist jetzt Herr Ziegelei besitze r Wahlen. 

Aus dem 16. Jh. stammt noch ein Fifigel mit dnem qucrgcsteUten kleinen 

Turm an der Ecke, der jetxt eine moderne Abdeckung tragt. Der Flügel ist durch- 

brorhen von dem Thorweg; das rundbogige Thür in ret htei kiger Blende mit Spuren 
einer Zugbrücke, darüber ein gutes Renais-sancerelief mit Adam und Eva, umgeben 
von Kartuschwerk und Frucli^ehängcn. Neben dem Thor noch ein Renaissance- 
fenster mit Steinpfosten. 

Mi.uVf'or.i HAUS MIELEN FORST, vok Mbring, Gesch. der Burgen IV, S. 63. — 

V. ZuccALMA(iMn, Mnlheiin S 34i. — Ann. h. V. N. XXV, S. i92, 200 

Ursprünglich im Besitz eines gleichnamigen Geschlechtes, von dem Engilberlus 
de MUenvorst im J. 1261 genannt wird (Esxkn'-Eckertz, Quellen II, S. 442), ist 
Mielraforst seit dem i5. Jh. an die Grafen von Beig zurOckgefallai ; im J. i596 wird 
es dann an Ritter von Heimbach, gen. Hoen verpllindet, am Ende des i7. Jh. ist 
es im Besitz der Fnmilif» von Steinen, die es bi*; zum J. i774 innchatte Dann 
wieder Üomanengut, wurde es im i9. Jh. von Dr. Hohenschurtz augekautt, von des.!.en 
Familie es im J. t88s der jetzige Eigentfimer, Herr Paul Andreae, erwarb. Derselbe 
Hess den einzigen ftlteren Bau, das i7ti erlwute unbedeutende VVohnhaus, abbrcclien 
und einen vollständigen Neuixiu errichten. [R.J 



xMÜLllEIM. 

Lititratar J. G. DiBLHBLM. Rheinlsdier Antiquarius, Frankfurt i776. S. 808. — Weddi- 

QtMS Neues fortgesetztes westfälisches Magazin I, 1 798, S. 16. J. J. Lknzen. Bey« 

trnc;e zur Statistik des Crosslierzogtums Berg S. 29. — J(»H. SniMirn. Geocrnipliie 
und Geschichte des Herzogtums Berg S. 78. — Jon. Moritz bcH\v.\GERs Bemer- 
kungen auf einer Reise durch Westfalen, Leipzig i8o4, S. 1^. <— BeMi^hreibimg des 
preussisrhen Rheinlands, Aachen i832, S. 60. — Vinclnz von Zuc' \i m \<iLio, Ge- 
schichte uinl Ri-silireibunp der Stach und lUv-. Kreises Mülheim am Rhein, K><\u i846. 
Vgl. dazu Kolner Domblatt i845, S. 10 und B. J. X.XI, S. i7i. — Beitrage zur Gesch. 
der Stadt Mülheim: VON Ledebur, Allgemeines Archiv V, S. 2l7. — Emnen, Gesch. 
der Stadt R(Sln a. v. O. — SchönneshOfer, Gesch. des bergischen Landes. S. s69. 
— SrHAFsiAEDT, Die Festung Mülheim am Rhein zu Ende des 16. und zu Beginn 
lies 1 7. Jahrb., Mülheimer Gymnasialprogramm i899. — Berg. Zs. XIX, S, 53, 100. 
ia4; XX. S. 5i; XXX, S. aao; XXXIV, S. 65. — Ann. h. V. N. XLIV. S. 1. — 
L. XBLLsn» Die Gegenreformation in Westfalen und am Niederrhein, IH. Teil — 
M. RirtRR, Deutsche Gesch. im Zeiulter der Gegenreformation, H. — Nachrichten 
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über die Kasinogesellschaft zu Mülheim am Rhein, Festschrifi aus Anlass des hundert- Liit«r«tar 
jährigen Bestehens, Mülheim 1897. — Zur Gesch. der Mülheimer Kasiaogescilschiift, 
MtUh. Zdlung vom 6. Nov. ift97. — Rbhsb, Gesch. der evang. Gemeinde Beigiach- 
Gladbach a. a. O, — Theodor Lukas« BeUr. z. Gesch. Mülheims in der Franzosen« 
«eil: Mülh. Zeitung licr 9oer Jahre. 

Handscbrittl. Qu. Das im Rathaus aufbewahrte reichhaltige stfultisclu; H««ii»ehr. Q«. 
Archiv bewahrt eine grosse Anzahl Urkunden, vornehmlich Privilegierungen der 
Stadt Mülheim von i35o ab^ Stirtungen u. s. w. für das Armenwesen von t4i4 ab, 
u. s. w.; an Protolt ollen die Genchtsprotokolle, BürgerpvotokoUe, Herrengedings- 
protükolle vom Ende des i6. Jh. ab. An Akten sind zu nennen: Akten über die 
Besitzungen u. .«». w. in Mülheim, über Handel und GeweriM«. Mflrktf in Müllu-im, 
Akten über das Kirchenwesen, über Armen- und Hospitalsaciien, Uber die städtische 
Verm^^ensverwalttttig. endlich Urkunden und Akten über benachbarte Orte, 
namentlich die Freiheit Deutz betreffend. Vg^, das ausführliche Inventar des städtischen 
Archivs bei Tili.l, Übersicht S. 249. 

In der Gymnasial - Bibliothek: Tagebuch des Hofkammerrateä Bektuldi. 
l796— 1824. 

Im Stadtarchiv zu Köln: Ratsprotokolle und Akten, bes. den Festungsbau 

unter Pasf/uatini im J. i588 betr. 

In der >I()f- uixl S t ;i a t s - Ri bl i o t h e k zu München: Redinghovensclie 
Sammlung. Bd. XII, Causae Juli.iccnses I TV. Bd. XX. 

Ältere Ansichten und Piiine. LtHRKh, Historische Kartensaminlung von AMl«bt«a 
Mülheim am Rhein, Mülheim 1 895. — Schafstaeot a. a. O. — Sammlung im Besitz 
des Herrn Landmessers Höver. 

1. 4 Plane des Festungsbaues vnm I i5^'> im Stadtarchiv zu Köln, sorgfältig 
ausgctülirtc Federzeichnungen ^Chroniken und Darstellungen i53). 

2. Stich vom J. 16 12, bez.; Warachlighc afbeeldinge van de nicwe Stadt Mül- 
heim u. s. w. mit <ten Privilegien von 1613, Amsterdam (Kaerius). Schafstabdt, 
S. 9, 10. 

3. Sti<-h viim J, 161 4, bc/.. : C^pea <ies abris iler newer staiit .Mullbeim u. s. w., 
Kopie nach dem vorgenannten Stich und mit deutschem Te.\t unten. 2 7,5 > 38 5 cm. 

4. Dasselbe Blatt mit französischer Überschrift und deutschem Te.\t unteu. 

5. Stich vom J. 161s, bez.: Eigentli^e Abbildung der newen angefatigenen 
statt Müllheim u. s. w. mit dem bergischen und dem Mülheimer Wappen, s5 x 29 cm 
(ungenaue Kopie bei Plelmes s. u. S, 'oT). 

6. Stich der gleichen Zeit, bez.: Die freihcit Mullhein u. s. w., unten 10 Zeilen 
Text: Zu Mullheim im Bergischen landt u.s.w., 33x34 cm, wohl von Hogenberg. 

7. Verkleinerter Nachstich des vorstehenden von Mkkä Bierbanm mit zwei 
Namen oben, unten Gedicht: Durch ewrc delpische Grillen u. s. w, 

S. SiirlivomJ. i6i5, bez.: Gant/ t igentliche Abbildung u. s. w., unten zwnruig- 
zeiügcs Ge(ll<ht: Das furstenthum Bergen, ein land u. s. w., mit Darstellung der 
Zerstörung, 36 x 4o cm, Köln bei Herman Schreiber (abgeb. bei Schafstakdt 
a. a. O.). 

9. Dasselbe Blatt von dem gleichen Verleger mit der Überschrift: Typus 
deniolitionis novi Mulhemü u. s. w., unten siebenzeitiges Gedicht: Mulhero gelegen 
an dem Rhein u. s. w. 

10. Ansicht vom Rhein um l635, Radierung von ff. Ilollar, 9,2 x i6,5 cm 
(Ann. h. V. N. XXXHI. S. i7a). 
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Ao.ichtan It. Plan bei Mskian, Topographia, i7 x i3cm, bes. MflUhetin, wohl Kopie 

ttno Plans ■ w • ■ 

nach einem der oben genannten Stiche aus der Zeit von 1612— > 161 5 (abgeb. bei 
LkHRKE a. a. O ). 

1 3. Anüiclit vom Rhein aus dem J. 1 7 1 5 von Ptemtties, abgeb. Berg. Z». XIX, 
Anhang. 

13. Ansicht von SQden, bez. Ftospect de Mülheim . . . avant les Debordemens 
des Eaux et des Glaces i783, gez. von ffentier, gest von Baihn (abgeb. bei Lbrrkb). 

1 4. Gegenstück zu dem vorigen, bez Prospect de Mulheim . . . aprts les De« 
bordemens du Rhin i7S4 fabgcli. bei Lkurkf) 

15. Ansicht vom Rhein aus dem Ende des 18. Jh., Ölgemälde im Besitz des 
Herrn AldenbrOck, aus dem Nachlass des Hofkammerrates Bertoldt herrfihrend. 

^A»u!t*m ROM ISCHE ANLAGEN. Schnbidbr nimmt eine römische Strasse an. 

die bei MQlheim den Rhein überschreitend in die Aachener Gegend filhrt; er mfichte 

auch den ersten Rheinübergang Casars in die Gegend von Mfilhelm verlegen (B. J. 

64, S. 18; vct. dazu AsnArn elicndnrt Si, S, \ -2o). 

PfV't»'kfr«b« A LT E KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t. s. Clciuends). Bin teriü 

und MooRBK, E. K. I, S. 44i; II, S. 248. — vok Zuccaluaguo, Mülheim S. |4S. 
— Odenthal, Notisen zur Geschichte der Moiheimer Gottestracht» s. Aofli. i896. — 

Kertek. Ilt iinatskunde S. 42. 

Handsciirift! Qu. Im P fa rra rt h i v; Rentenverzeichnis vom Ende den 
16. Jh. — Akten Uber die Mülheimer Gottestracht. Im übrigen vgl. Tille, Über- 
sicht Su z55, a6o. 

OaadddiM Die Kirche in Mülheim war ursprOnglich l6ipelle der sehr alten Pfarrkirche in 

Buchheini, im Liber valoris um i3oo wird sie nicht genannt. Nach Zi'CCALMAGLJt» 
(a.a.O. .s i-i')] stammte der fllte^te Bau aus dem u. Jh. ; die Kirche blieb bis zum 
tS. Jh. im Fiiialverliältnis zu Buchheim, obwohl der Pfarrer in Mülheim wohnte; 
dann waren Buchheim und Mülheim gleichgestellt, bis um 1800 Mülheim zur Pfarr- 
kirche erhoben und Buililiciin zur FiUalkirche gemacht wurde. Im J. i629 ist von 
einem Erweit enmgsbau da- Rciic iTn.i v, Üijcrsir !it S. 256). Der noch bestehende 
Bau entstammt nach den Inschriften aus den J. i692 und ijao, die Vorhalle aus 
dem J. i754. Seit der Erbauung einer neuen Pfarrkirche im J. i864 dient sie ab 
Nebenkirche. 

aHchtdkvaK nie malerisch auf hoher Aufmauerung am Rhfiuuri i !t .;i no Kirrhe ist ein 

ursprünglich einschiffiger, jetzt dreischiffiger Hallenbau mit iurm hinter dem Clior 
und westlicher Vorhalle, im Lichten i9, 10 m lang, i3,2o ra breit (Ansicht Fig. 58). 

Das Äussere ist durchweg glatt verputzt; die Westfront mit hoho» Giebel, 
der in der Mitte von einem Gesims durchzogen ist und mit einem in gebrochenem 

Gicl)el stehenden Steinkreu/ abschlicsst. Vor der Westfront ein schlichter zwei- 
geschossiger Vorbau von zwei Gpsr!K>sspn, mif dem Schlurs^trin (!cs rundbogigen 
Portals die Juiirc-siulil i734. Die drei Joche der Seitenschiffe suid nacir aussen durch 
schwere, puhfV'irm^ abgedeckte Strebepfeiler getrennt; in jedem Feld ein grosses Spits- 
bogenfenster mit einfachem gothisiercnden Masswerk, oben geschweifte Ci«-bel mit 
runder Lücke, die mit kleinen Fht hgiobeln ah<;ch!ie«scn. .Auf den Strebepfeilern der 
Nordseite die Jahreszahl 1 7 30 in Eisenankem. An der Ustseite legt sich vor die in 
gleicher Höhe liegenden Apsiden der schlanke Turm mit zwei seitlichen Anbauten 
und der sfldHch gdegenoi kleinen Sakristei. An ^m nördlichen Vorbau ein stark 
beschädigter Inschriftstein mit dem Altenberger Wappen : . . . . und . . . clbmems . . . 
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HIER (?) HA. DER HOCHWIRIJIGER HERR JOHAK JACOD LOHE, ABT /.V ALTENBE(rg), Alte Kaihol. 
HERK ZU RHIILU ALLHIER BURTIG .... AUEFGERICHT ANNO l692. BITl KÜR IHN. 

Der Turm ist ganz schlicht, über dem vierten Geschoss eine steinerne 
Balustrade, innerhalb dieser ein achtseitiger eingeschossiger Aufbau mit KuppeUlach 
und Laterne, ganz entsprechend dem Turm der Kirche S. Maria in der Schnurgasse 
in Köln. 

Das Innere ist gleichfalls ganz einfach. Die drei Schiffe, von denen das innere» 
Mittelschiff vier, die -Seitenschiffe je drei Joche umfassen, sind mit einfachen gratigen 
Kreuzgewölben auf rechteckigen Pfeilern überdeckt; die drei Apsiden dreiseitig ge- 
schlossen, das westliche Joch des Mittelschiffes mit der Orgel ist flach gedeckt. 




Yig. S8. Mülheim. Asttchl der altca kaiholitchen Prarrkirche vom Rhein aui. 



Von der Ausstattung sind zu erwähnen: AuMuuung 
Drei schlichte Barockaltäre mit Säulen und Gebälk, der eine Seitenaltar mit Aiure 

dem Bertoldischen Wappen. 

Kleines Barockorgelgchüuse vom J. iTaS und einfache Barockbalustrade 

an der ( )rgclbühne, daran die In.schrift renovati'M l79i. 

Die drei Glocken tragen sämtlich die Inschrift: Alexius petit mb fudit oiocict« 
ANNO |756. 

KIRCHHOFKAPELLE, ehemalige PFARRKIRCHE VON BUCH- icuehhof- 
HEIM (s. t. 8. Mauritii). Binterim u. Mooren. E. K. I, S. 44i. — von Zuccal- ^»p« 
s!.\oLio. Mülheim S. i48. 

Handschrift! Qu. In der Hof- und Staats-Bibliothek zu München: 
REDiNGHOVENsche Sammlung. Bd. L\'I, fol. 99 über den Aufbau der Kirclic am 
Ende des i6. Jh. 
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^ka «tu ^ Kirche wird sdion mn itfio ab dne der Abtei Dentx gehörige Pfarrkiiche 

««MMcht« genannt (Lacoublbt, Archiv V, & 29o), der Rest der alten Kirche stammt nodi am 

fler Zeit um 1200. Die beiden an das Ch irliaus angebauten Querechiffariue ent- 
standen wahrs« heinlirh in den f. i3??6— Tiarh der Zerstörung {!er Kin-he <!urch 
truciisessische Truppen im j. i58i. Am Ende des 18. Jh. geriet der Bau ganz in 
Verfall und lag als Ruine bis um die Mitte des t9.Jh.; damals wurde der Bau in 
Stand gesetzt und das Chorhaus nach Westen um ein schmales Joch verlängert 
■« Mhf dhwg Kreuzförmiger, zum Teil romanischer Bau, im Lichten lo.ao ni lang. 
AiHMM Im Ausseren ist die halbrunde Apsis g«nz srhlirlit, auf fiohcr Sohlbank 
sieben tlaciic Rundbogenbleuden, in denen die drei kleinen romanischen Fenster 
liegen; das mittlere Fenster ist vermauert Die beiden Querschiflhrme. jetzt gegen 
das Chorhaus durch Mauern geschlossen, mit hohen Giebeln; nach Osten je ein kleines 
spit/hogiges Fenster, darun'fr i'r^ umlaufcndrs m hmales Hausteingesims. Das Ganze 
ist jftzl mit (MMcm hflssHchen CeiiieiUver[)utz iihct/Dgcn. 
I»Mr«i Im Inneren /eigi die Apsis, entsprechend der Blendengliederung im Äusseren, 
sieben kleine, auf hoher Sohlbank aulsitzende Sflulchen mit feinen spfttromanischen 
Blattkapitillen ; darauf das stark busige Zeltgewölbc. Im Chorquadrat schlichte kantige 
Erkdienste mit ^rati^em Kreuzgcwi'ilbc Die licidLii Querhausarmp, von denen der 
eine als Geräteschuppen, der andere als Sakristei dient, sind im Inneren schmucklc>»: 
aber der Thflr sur Sakristei noch ein kleines romanisches Rundbogenfenster. 
Gj«^ Nadi Mkring (Ms.d. KölnerStadtbiUiothek) tragen zwei G lock en die Inschriften : 

I. S. MAURm CUM SOCIIS, ORA PRO NOBIS. JOANNES BOURL£T VOK jOtJCH 

OOS MICH 168S. 

a. S. MAURITIUS HEISCH ICH, IN DKN DIENST ÜOTTES RlH-Kt ICH, DIE T»ni; 
BCKLAGB ICa, GOTFRID DINKELMBYER GOS MICH IN COLN A. l7s9. 

RF.niNriHovEN (a. a. O.) erwähnt eine nicht mehr vorhandene Inschrift über 

den Aufban des J. i593: 

ECCLESIA HAEC PARÜCHIADS TITULO S. MAURICIl NUXCUPATA, COLüNItXSl 
BBLLO, SSPTEMBRI MBNSE, ANNO RECUPBRATAE SALUTIS l586 tGNE CONSUMFTA. A 
SERKNISSIMO ET REVERENDISSIMO DOMINO FERDINANDO, COMIl K PALATINO RHENI. 
UTKIirSQUB BAVARIAE DUCE, METROPOUTANAE ECCLESIAE TUESAURARiO, HCIVS UCl 
PATRONO, ANNO MDLXXXXdl RBSTAtTRATA. 

AI,, lu.h., ALTE LUTHESISCHE KIRCHE, v. Recxlinghausbn. Refonnatbns- 

Gesch. II. S. 58a. 

Handschriftl. Qu. Im evang. Pfarrarcliiv Vrreinzeltf Akten von i69o, 
lurchearechnungcn von i78i ab. Der gribste Teil der Akten wurde i784 zerstört 
Vgl Tille, Obersicht & 961, seitdem ist das Archiv neu geordnet worden. 
«MciiWn« Die lutherische Gemeinde bestand gleich&lls sdion im Anfang des i7. Jh. Der 

Alteste Bau ging bei der Eisflut im J. l784 bis auf den Turm zu Grunde; der 
T«nn, dessen gesduvf-tflc Dachhntibc dann nach Montjoie verkauft und dort auf der 
evangelischen Kirciie wieder errichtet wurde, bestand noch ins v<>r etwa iS Jahren. 
In den J. i784 — 1786 wurde der noch bestehende Bau nach Planen des Baumeisten 
Ht/hvig und unter Aufsicht des Hofbaurates Roth in Bonn in der Wallstrasse er« 
richtf-t. dem i S45— 1848 ein Zt^dturm nach den Planen des Dorobaumeisters Zteinur 
angefügt wurde, 

BiwkMibwBg Schlichter Centraibau in der Form eines von einem Kreuz dtu-chschnittenen 

Krdses, aussen glatt gq;>utzt mit grossen rundbog^sen Fenstern, im lichten i8.3o m 
breit. Die schön geschnitzte klassizistische Haupttliür jetzt in der Turmhalle. 
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Das Innere gleichfalls ganz einfach mit später eingefügten Emporen; in tk-m AU« imliar. 
östliclien Kreuzarm eine streng klassizLi^tisclie Abschlusswand mit Pilastern, auf der 
Empore daiflber der entsprediende Orgelprospekt. , 

FRÜHERE REFORMIERTE KIRCHE, von Zucx:aluagmo, Mülheim 
S. i49. — VON Recklinghausen, Ret-Ge9ch. II, S. 5o9. Kirch« 

Im evang. Pfarrarchiv: Akten von i6o9, Rechnungen von i664 ab. 

Nachdem ein älteres Predigthaus der reformierten Gemeinde bei der Dc-niulitiun r.ctchi«htc 
des Jahres i6iS untergegangen war, wurde ihr im J. i635 das um 1600 gebaute Privat- 
haits „xur Somie" geschenkt, die Gemeinde erwarb dann auch das anstossende ganz 
gleich gebaute Haus; die beiden Häuser wurden im J. i664 zu einem grossen Saal- 
bau mit Galerien hergerii htct, Seit der Union mit den Lutheranern Im J. j837 ist 
der Bau wieder in Etagen aufgeteilt worden, jetzt gehört er Herrn Mechaniker 
G. Theegarten. 

Die Fa9aden der beiden Hfluser von je drei Achsen und zwei Geschossen BMchrdbwc 

in Ziegelrohbau, als Absrhlui»s jedesmal ein geschweifter Giebel mit dreiteiligem 
Fenster und kleinem Flachgicbcl als Bekrönun^. Auf die beiden Geschosse verteilt 
die von der Herrichiung zur Kirche stammende Eisenankerinscliritt : renovatuai 
Aaiito 1665. /■ 

Das Innere enthielt einfache Emporen an allen Seiten, die beiden Sattel- 
dseher ruhten auf einem grossen Holzpfbsten in 'der Mitte des Raumes (JÜtere Pläne 
im evangel. Pfarrarchiv zu Mülheim). 

STA ÜTB EF ESTIG UN G. Des Churlurstcn zu Brandenburg, in Preussen, ^«fV.iliim 
SU Gttlich, Cleves Beig und Herrn WtjUIgatig Wilhelm P&ltzgraven bey Rhein . . . 
deiien so sich ... zu Mülheim hennlich niederzulassen begier%: I. Ertheilte Frejr. 
heit und Privilegien u. s. w. 16 la. — Pn)grainnia prinripum Juliacenses regiones 
possidentium u. s. w., o. O. u | , das'selbe Privileg in lateinischer Ausgabe. — Dit 
syn de privüegien verghundt den ghenen, die tot Mullhem begheren to komcn 
wonen u. s. w., hollandischer Text des Privilegiums auf dem Stich des Kaerios in 
Amsterdam, s. o. Altere Ansichten und Pläne Nr. 2. — Copiae hinc inde ergangener 
Edicten, den furgenrnnüienen Baw, Erweiterung unti Befestigung zu Mülheim be- 
langent. Dazu: Der stau Cölln weitere bestendige aussführung, den IMünieiniischcn 
Baw betreffent, u. s. w. Köln (Mertzenich) 1612. — De controversa iMulhemiani 
nuper aedificari coepti oppidi u.s. w. Köln (Lützenkirchen) 161 s. — Warhalftig und 
auas dem .versiegelten Original vidimierte abschriflt wegen Abstellung der Licenten, 
au( h Miilbeimischen Bawes u. s. w. Kays. Poenal- Mandats d. d. Franckfurth, den 

2. Julij \uniy MDCXII. — Glaubhaffte ... Copev der Köm. Keys. . . Mavtt 

am II. Septembris nechsthin publicirten urteiU, die Licenten Mülheimischen Baw uiul 
Befestigung, auch änderst betreffendt. Anno 161». — The lamentable destruction of 
Mulheim, a Protestant towne in Germany, done by the inhabitants of Cologne the 
3o. of September l.'ist 161 5 at three of the clock in the morning. Printed aecording 
to the dutsch originall London 161 5. — Pi.fimks, Zwei Aktenstü( ke aus der Gesch. 
der Stadt Mülheim am Rhein, Programm der höheren Schule, Mülheim i857. — 
Esynas, Die Städte KOln und Mfllheim. in Picks Westd. Monatsschrift V, S. 4r8. — 
De«, Gesch. der Stadt Köln V. S. 285. - Ders. in Ann h. V. N. XXXIII. S. iS 
bis 21. — ScHAFSTAKnr, Die Festung Mülheim am Rhein zu Ende des 16. und zu 
Beginn des 1 7. Jahrlmiuiert'?, MOlheinier Gymnasialprogramm l899, mit ausführbi beni 
Quellennachweis. Vgl. dazu Gorr -Blatt der Wd. Zs. XVIII, Sp. 60 und Mitteil. a. d. 
bist. Litt 1899, S. s5. 
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'''»df- Ei-t :m I,:uifc des 12. [rihrhutuIerLs wird Mülliciiii After erwälmt, dama!-; noch 

Ocschichi« unbcdeulender Ort, 111 dern das Kölner Domstift, die Klöster Allenberg und 

S. PantaieoD in Kfiln Hofgüter besaasen (Lacohblet, UB. I, Kr. 338, 38$, 4s3). In 
!3 jli. erscheint dann Mülheim schon als Durchgangspunkt für den Verkehr aus dem 
IxTKisi lu n r..iii(I nat h Köln, die Abtei Altenbcrp: wird im J. 1268 im Besitz der 
Rheiiilälire genannt (Lacomdlet, U B. II, Nr. 586). Seitdem auch datiert da - an- 
dauernde Bestreben der Grafen von Berg, Mülheim zu einem befebügten Stapel- und 
Handebplatz zu machen, und die sdiarfe Oppositton der Stadt KAId gegen diesen 
Plan. Schon im J. 1281 hatte Graf Adolf vun Berg tincn fe^leii Turin in Mülheim 
erriciittt. dei aller auf Betreiben des Erzbischofs Siegfrid vt>n Westerburg wieder 
niedergelegt wurde (KoELHOFFsche Chronik: Stadtcchroniken XIII, S. 645). Im J. 1286 
folgt der Vertrag zwischen dem Grafen von Berg und der Stadt Köln, in dem jeuer 
sich verpflichtet, nie zwischen Zirndorf oberhalb Köln und Monheim unterhalb eine 
Vt.'su- anzulegen; diese Abmachung hat der Stadt Köln die Handhabe g^eben, eine 
Befebtigunc; von Mülheim trotz aller Gegenan<5trengungen auf die Dauer zu \'erhindem 
(Lacomblet, ü ß. II, Nr. 820). Nachdem die Grafen von Berg Mülheim schon im 
J. i523 mit besonderen Handelsprivilegien und stadtischen Rechten ausgestattet (oppidi 
nostri de Molenheym, Lacomblbt, 17 B. III, Nr. i89} und am Ende des Jahrhunderts 
einen Zoll dortsdbst errichtet hatten, erfolgt schon im J. i393 der Krl.iss einer Ab- 
pabenbefreiung zu Gunsten des Maucrbanes. Erst im J. i4i4 wird der Mauerbau 
tiiatsächlich erwühnt; nach dreijährigem .Streit setzte Köln einen Entscheid des Kaisers 
Sigismund durch, demzufolge die Stadt Köln die Befestigungen niederlegen Hess (La- 
coMBLCT, UB. IV, Nr. 97, 99). 

NmAmimIi lott Unter dem Einfluss der Kriegsunruhen am Ende des 16. Jh. begann man am 
20. Okt. 1S88 mit einer neuen Befestigung von Mülheim fBuch WtMii^Iterc. heraus- 
geg. von Lau IV, S. 48), nach den Plänen des jülichschen Hofarchitekten Johann 
Pasqualinü Die Stadt Köln protestierte sofort tmd machte eine Klage bei dem Reiclis- 
kammergericht anhang%. Ein Abgesandter der Stadt Kflin ging mit Abresen der 
neuen Festung (s. o. Ältere Ansichten und PlanCi, Nr. l) an den kaiserlichen Hof; 
im y. iS89 erfolgte der Bescheid, die Feslnna;'«bauten wieder niederzulegen. Es scheint, 
dass mau in den folgenden fahren auf den Weiterluiu ver/^iclitete. 

MMbMMhtflO Eine ganz neue Wendung nahm die Festungsangelegenheit seit dem J. 1610 

unter den possidierenden Forsten von Brandenbuig und PfabfNeubuig; die Pausten 
begannen wieder mit Arbeiten und sicherten audt den aus KOln auswandernden 
Protestanten freie Religi. ■nsülfunp rw Am !2. März 1612 erfolgte dann in Cleve der 
Erlass von Freiheiten liu alle diejenigen, die sich in Mülheim ansiedeln wollten, da/r 
eine Abbildung der neuen, im grössten Umfang anzulegenden Stadt mit Markt, ver- 
schiedenen Kkchen, Sdiule u. s. w. Im Prflhj^r 1619 begannen die Forsten, den 
Bau auf das Energischste zu betreiben; Köln seinerseits setzte alle Hebel in Be- 
wegung, um den Bau zn \erhindcrn. In diesem erbitterten Kampf erfolgte noch im 
J. 1612 ein Entsrheifl <it s Kaisers, den ganzen Bau abzuthun. Dennoch fuhr 
man mit dem Bau iori, im j. 16 13 zählte man 128 Bauten im Bering der neuen 
Stadt, dazu zwei Kirchen. Im J. 161 4 endlich wurde eine Abteilung des Spinolaschen 
Heeres mit der Niederreissung der F&stunj^swerke beauftrag;t; nachdem eine kurze 
Pause eingetreten w wx. i rfMli^tc im | 161 5 ein Knl^-rheid zur vollständigen Veniii htun;: 
der neuen .Stadl, «ier Festungswerke wie der Privatiiäuser, die vom 3o. September 
bis 3. Oktober 161 5 durch Kölner Handwerker unter dem Schutz imd der Mitwir- 
kung der Spinolaschen Truppen durchgeführt wurde. 
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Seitdem ist der ernsthafte Versuch, Mülheim zu befestigen, nicht mehr gemaclil s»»dt- 

bcfcttigUDg 

worden. Mülheim erholte sich nur schwer und langsam von diesem Schlag. 

Von den Befestigungen ist heute keine Spur mehr erhalten; unsere Kenntnis Keichreibung 
beruht im wesentlichen auf den Stichen des Baues aus dem Anfang des i7. Jh. 
Die Freiheit Mülheim hatte wohl noch die Befestigung, von der im J. i393 die Rede ist; 
diese Befestigung ist dann wohl im J. iS88 dem Charakter der Pds^ua/ini'schen Bauten 
entsprechend (ähnlich wie in 
Jülich und Köln) erweitert und 
mit Bastionen versehen wor» 
den. Der Bau des J. 1612 
geht weit über den Umfang 
der alten Freiheit Mülheim 
hinaus.die Befestigung reichte 
nach Osten bis zu dem evan- 
gelischen Friedhof an der 
Gladbacherstrasse, der auf 
dem alten Festungsterrain 
liegt Es waren eine grosse 
Bastionsbefestigung , regel- 
mässige rechtwinkelige Stras- 
senzüge, in der Mitte der 
.Markt mit dem Schulgebaude 
und auf die einzelnen Quar- 
tiers verstreut schon eine 
Reihe von Privathäusem. 

Die Stadt Mülheim ent- 
halt noch eine Reihe inter- 
essanter Privat hauser des 
18. Jh., die von dem Wohl- 
stand der grossen Industriellen 
des 18. Jh., der Familien An- 
dreae. Schütte, Bertoldi u.s.w., 
zeugen. Sie liegen nament- 
lich in der Freiheitstrasse, 
Buchheimerstrasse . Dünn- 
walderstrasse u. s. w. ; beson- 
ders sind zu nennen die fol- 
genden : 

Freiheitstrasse Nr. 4o, das ehemalige Andreaesche Haus. Christoph An- 
dreae, der Begründer der grossen noch bestehenden Firma, kaufte bei seiner Über- 
siedelung Von Köln nach Mülheim im J. i7i4 das Gasthaus ,Zum goldenen Berg'; 
der jetzige Bau, ein schlichtes zweigeschossiges Haus von fünf Achsen entstand nach 
der Mitte des 18. Jh., jetzt Herrn Kommerzienrat von Guilleaume gehörig und leider 
als Herberge zur Heimat dienend. Das Äussere ist ganz schlicht, im Inneren nament- 
lich Ivlassizistische Thürcn und ein schönes schmiedeeisernes Treppengelander. 

Im Garten unter hohen Baumen ein reizender achtseitiger Rokokopavillon 
mit Mansarddach, aussen, mit gequaderten Ecken, die Fenster mit gewellten Rahmen- 
werk, über der Thür ein zierliches geschnitztes <Jbcrlirht mit Laterne. Im Inneren die 




Fig. 59 Mülheim. 
GsrIeapBvillen im chcnoligtD AndrcueichcD Haute. 
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»'riv«th.u..f Wände mit feinem Rokokoomaroent bemalt, zum Teil auch mit Putten in Relief; 

gegenaber der Thflr ein groner Kamin in breitem mit F^juren beaeuten Rokot^o- 
anflnu von Holz. Zu beiden Sete» des Kamine* Giottea am Mnacheiwerk mit 

Wasserkanstcn. Der Pavillon ist !< ider sehr verwahrlost (F|g. 59). 
H«iM Freihfitstrassc Nr. 56 — 38, .zum Lämmrhen', ein gro«Jses einfaches Barock- 

haus von drei Geschossen mit der Insclirift: anno i7t9 in Eisenankern. Da:» 
klassizntiache Portal aus der Zeit um i77o mit brdtem ornamentierten Rahmen, auf 
dorn reichen Gesims ein Putto mit ebiem Lamm ritaend; in 4fam Porta? gute ge> 
sciinitzte Louis XVI. Thür. Auf dem Sf hlur>vtein des Einfahrtthores das Chronogramm: 
V.sqVe fcx» RHKNl tVrgebat gLaCIaLe DILVVIVM (]7HA) 2I. <V 28 fkbr 

Freiheitstrasse Nr. 33, ein kleiner zierlicher zweigeschossiger Bau mit kieinera 
Giebel, jetst Herrn Holz gch(>rig. Ober der Thflr ein Relief mit dem Pdikan. Dar- 
unter die Inschrift: iJi ouldbn pbukah. anko i756. 

**"hiuiT*** liuchheimerstras-^L- Nr. j9, ein Stattltdier zweigeschossiger Bau vc»n fünf 

A ii^rn mit hohem Maiisarddach aus der Zeit um i77o, das H iu^ des bekannten 
Holkiimmerrates Bertoldi, jetzt Herrn Ludwig Borsch gehAiiq. Reiche Hausthür in 
ornamentierter Hausteineinfa&sung, darüber ein Balkon, getragen von zwei Putten und 
einer grossen bärtigen Maske in der Mitte, mit reichem UassisistiBchen schmiede- 
eisernen Gitter versehen. Im Inneren ist der fein durchgebildete Saal im Stil Louis 
XVI. erwähnenswert. 

'""hmT'"* Walistrasse Nr. 100, das ehemalige Rhodimsche Haus, jetzt als Rai haus 

dienend, ein ganz einfacher zweigeschossiger Bau von sieben Aciisen mit grosser 
aweiseit^er Freitreppe, aus der Zeit um i77o. Fenster und Thflren mit Sq^ent- 
gtebeln, ganz in den Formen der spaten oberitalienischen PalSste. Im Inneren noch 
interessante Stuckdckonitinncn 

aum Rjiihau« Das alte Rathaus befand sich an der Stelle des Hauses Freiheitslrass« 5a. 

Von ihm stammt das Mfllheimer Wappen, welches sich im Hofe der katholischen 
Volksschule an der Friedrich Wilhetmstiasse eingemauert findet 

Ar«i«ateiii An der .Stelle des heutigen Kasinos stand auf der Freiheitstrasse das imj. t4li 

gegründete Armenhaus mit seiner Kapelle (Berg. Zs. X.XXIV, S. 65). 

LandraiMni Im Garten des König!. T.and ratsamtes, Freiheitstra.sse . gros<!es Rok'>k<>. 

gilter mit Steinpfeilern, aus dem abgebrochenen von feourseheidschea Hof in Köln. 
Weyerstrasse, heirabrend. 
ciiMrMdMBra Der Elberfelder Bau an der Mflnzstrasse, heute als Armenhaus dienend, em 
sclimurklosfs Geb.lude vom J. i784, wurde nach der F.i^flut dieses Jahres aus milden 
Beiträgen Elberfelder Kaufieute als Asyl tOr die obdachlos gewordenen Familien 
errichtet 

"■'luf"" BUCH HEIMER HOF. v. Zuccalmaguo, Mfllheim S. i49. — Bimtkrih u. 

.MooKi N-, E. K. 1, S. 441. — Berg. Zs. XX, S. ii4; XXH. S. j54 — LacoMBLKT, 

Archiv VII, S. 3o2. — Chroniken der niederrheinischen Städte III. S. 684. 

Der Hof ers» heim seit »h-m 12. Jh. als Besitztum der KOlner DomkOsteret, 
jetzt ist er im Besitz des Herrn M. Calien in Mülheim. 

Das schlichte zweigeschossige Wohnhaus mit der Jahreszahl l785, anlchoend 
der grosse von Gebäuden umgebene Wirtschaftshof. Neben dem Haupteii^^ang eine 
Inschrifttafel mit dem Oettingenschen Wappen: kram iscus ( lii.lh .mls, metro- 

I'OI.n AXAK r:i KrrORAr.IS (. rjl.OKIK.NSlS F.rri.FsIAL Sl'M.ML'S l'RAEl'oSITLS ET CUSTOÜIAE 
SACRI 1HESAI:R1 l'KA JiKECl US, CUMt.S OEn IN(iANr.S IN KAM . . UALDRKN.si ET SOETERN'SI 
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REON . . , ANTIQUAM VILLAU UOUINICALEM, QUAM ANNO MDCCLXXXIUI fJI.AC lAI.ES «ychh^imtr 
PLUCTVS HUC ITSQUE TBANSVBRSITX RHENUS PROVOLVERET, IN RUINAS DISIECTAM 
EXIMIO SITU, DBI IAH HORTUS nTt BUMC IV C»LtBll TRANSTUXJT ET AHFUORRII, 

OPERK CULTÜQIK MEMOREM RfSTITUlT, SIBl SUISQUE IN PRAKFKCTURA SACRAF 
t:USruOIA£ SUCCESSORIBUS HEIC SUBURBANUM SECSSSUM, ANNO MI>CCLXXXV1. 
DJVEI, IK VSSTRA TDTELA IXKUS e($t). 

Der MARK ER HOF an der FrankAirter Strasse, froher den Hersagen von M«ric*rh«r 
Berg, jet/t dem Grafen von Fürstenberg-Stammheim gehörig, mit dnem älteren Wohn« 

haus mit liohem steilem Dach, die jüngeren Wirtschaftsgebäude aus dpm i8, ]h. 

SAMMLUNG DES KÖNIGLICHEN LANDRATES, HKKRN G F.. s.««iu«,ei. 
HEIMEN REGIERUNGSRATES VON NIESE WAND. Den Hauptbestand Ki^".d 
bildet eine Kollektion von ganz hervorragenden niederländischen BUdem de» i7. Jh., 
zum Teil aus der Sammlung Neven in KAIn henrOhrend. Im einzelnen giebt ein 
Katalog von jules de drauwere, Catalogue de tableaux ancicns appartenant k 
M. le Baron Eduard dv Xie^cwand, Bruxelles iS86 niüieren Aufsi lihiss ; seitdem 
.sind jedoch einzelne Bilder abgegeben, andere neu erworben worden. Vornehmlich 
zu nennen sind die folgenden Stücke : 

LmM/ BaikmtfH, grosse Fregatte mit der niederländischen Flagge bei be- 
ginnendem Sturm, bez. Ludolf Bakhui . . i696, i,t7m hoch, i,7em breit 

Joost van Onesbeeck, Schlägerei zwischen einer Tischgeselbchaft. dazwischen 
der Tod, rechts ein sterbender junper Mann: unten die Inschrift: het is myn 

-SCHULU NIET, DAT l>K\ MENSCH NIfcl HKIEK EN SIET. DIE ÜOÜOT IS KKI. EN SNEL, 
WACHT U VAK SONDEN, SO DEED Y VBL, EN WIL NIEMAND YERHAKEN, DAT GODT 
U*T SRLVR NIET EN DOET SMAKBK, BD NBEUS NIBMANY STK, SOO' KOMB QLYCK, 

75 an hoch. io3 cm breit, 

Alberi Cuyf>, Porträt eines sitzenden Kmdes mu Lamm, bez. A. CuYP, 77 cm 
hoch, loi cm breit 

Jan van Gavtn, Landschaft mit einem grossen Baum und Windmühle, 67 cm 

hoch, 92 cm breit. 

Thomas de Keyser, Porträt, Halbfiiriir einer sitzenden älteren Frau in weisser 

Haube, bez aetatis suae 69. anno i646 . i 12 cm hoch, 8? cm breit 

Ptlet Faul Ritbens (?), Hügellandäcliatt im Sonnenliclit von wunderbarer Luft- 
per'^pckdve, 61 cm hoch, 10S cm breit 

Solomon Jan Rttysdael, Flusslandschaft mit zahlreichen Schilfen, links am Ufer 
ein gros.ser Turm, bez. S. v. Ruv.sdaki., 96 cm hoch, i36 cm breit. 

David Tfniers, Dorfscenerie mit schmausender und tanzender Gesellächait, bez. 
i>. T., a8 cm hoch, 37 cm breit. 

J8H-Bt^iistt Weenix, Portrat eines Kavaliers mit Dame und Kind im Park, 
io3 cm hoch, las cm breit 

Die Sammlung umfasst ausserdem eine grosse Anzahl n'tmischer Funde, meist 
a >i K'"ln st;tmmend. vornehmlich Bronzen, Gläser und TcrriHi^illata-Arbeiteii ; l< rner 
Renaissance- und Barockmöbcl, Stemzeug, Porzellane, Fayencen; unter den i>elfter 
Fayencen sind namentlich swei grosse in Gold gehöhte Fayencen von Adnaen fy- 
naker zu nennen. Femer ist noch eine Reihe von etwa 3o gothischen Holzskulp- 
turen zu erwähnen, danmtw namentlich eine Folge von iz Apostelfiguren aus dem 
i4.— 15. Jh. 

SAMMLUNG DES HERRN S A iMTATSR AT ES DR. HOELSCHER. Sy«»!«» 
Die Sammlung, die mit auserlesenem Geschmack und zielbewusst zusammengebracht 
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■ voiden ist, beschrSnkt ^ch im wesentlichen auf die nieiicrlandischen Kleinmeister 

des i7. Jh.; sie pebt ein geschlossenes Bild dieser Richtung. Von etwa 12S Bildern 
ist weitaus die Mehrzahl signiert, trciTlich crhaltt^n iiiul von bester Qualität. Im 
einzelnen seien nach den Angaben des Besitzers die folgenden Stttcke namentlich 
angefahrt : 

A. Q^lenitrckt grosse Grotte mit antik«i ManiKHrfiguren, bes. A. Cvvlsic- 
BORCH F. i642. 

f P,ila>ri('/(i, grosse Gesellschaft, zum Teil mosizieread, ein Bild ersten Ranges, 
bez. A. Pai.amedes. 

PiH» CMi, Betmufaung eines Schlosses, vom eine vomdune Dame flehend vor 
dem Hauptmann, bes. P. C. auf einem Brief. 

Adriaan Ostade, Gruppe mit Drehorgelspicler vor einer Schenke, bez. \. Ostade. 
/. V. Ostade. Geschlarhtetcs S* hu ein, auf einer Leiter hflnge&d» ans der Samm- 
lung Courtebooro, Antwerpen, bez. J. v. Ostade, 

Jan Sitem, drei Dambrettspieler, bes. J. Stbbn. 

ßan SUeut alter Gbtikopf nät einem Maddmi in der Kfldn^ bes. J. Steek. 

/aiob Duck, Krirger in einer Halle beim Spiel, dabei eme Dame in schwarzer 
Seide, bez. J. Dttc k, ein vnmlgliches Bild des Meisters. 

Emmanuel de Witte, grosses Interieur einer goUiischen Kirche, von ganz bc- 
swderer Ucbtwirkun^ voll bezeidioet mit der Jahreszahl 1666. 

David Tauen d. J., Susanna im Bade, freie Wiederiiolung eines italienischen 
Meisters. 

David Teniers, /echer am Kaminfeuer, bez. D. T.,, über dem Kamin eine Zeich- 
nung angeheftet mit der Jahreszahl 1680. 

David Temen, Flau mit Geschirr in Scheune, vom einige Ziegen^ bes. D. T. 

/. Af. Motenaer, gros-ses Interieur mit Spielern und Zechern, bez. J. MoLENAAR. 

Jan Fyt, Diana unter einem Baum mit totem Wild. be/. J, FvT, 

J. van Gayen, goltitöniges SeestOck mit Fischerbooten, rechts eine Kirche, bez. 
V. G. i643 auf «inem der Boote. 

/. van Goyen, silbertönige Flusslandschaft von besonderer Qu^tftt, rechts eine 
malerisrhe Gruppe kleiner Hauser, bez. :nif einem Kahn. 

Karel Dujardin. S ieh vor einer Ruine, rechts Ausblick in eine weile Landschaft, 
bcz, Karel Dujardin. 

Mrt van der Nur, Nachtstflck, links ein Haus am Wasser mit Schiflen, bez. 
auf einem Kahn A. v. N. i645. 

Xiioiaes Bergkemt Viehstdck mit einer Frau, die einen Knaben laust, bes. 
Berqhem. 

Jaetb van Ib^^sdael, Dttnenlandschaft mit breitem Sandweg, im Hintogrund 
einige Hatten, bez. J. Rutsdael i647. 

Sn/omon van Ruysdael, Dorf mit Kin lic, rechts Ausblick auf einen See, bez. S. R. 
Sihmon van Ruytdaei, Flusslandachaft mit Schiflen, bez. auf einem Kahn 
S. K. 1644. 

/K. Wtmwerman, grosses SchJoiis mit Terrasse, davor Reiter beim Aufbruch 
zur Jagd, ein vorzügliches Bild des Meisters, bez. Ph. Wouwerman. 

A'. van der Pocl, die grosse Driftt r Pulvcrc.vplosion vom J. |654, ein hervor- 
ragendes Stück de.s Mei.sters von minutiöser Durchführung, bez. £. vam der Pohl, 
13. Oer. i6S4. 

Jan van Jlttekietthurgk, Reitergereeht auf flachem HOgel, bez. J. H. B. 
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Adam Pynacktr, Landscluft mit urog«stOrzteni Batun. bez. A. PynaCkkr. saMai«»r«a 
/aH Haehtert, die fischenatlee des bekannten Bfldea im Amsterdamer Rijksmu» 
seum, von einem anderen Punkt gesehen, bez. HArKAERT, 

Ausserdem umfasst die Sammlung noch weitere Gemälde von Frant Hah und 
Dirk Hals, Peler Bout, Claes Heda und PieUr Claes. J, Platzer, PUUr de Bloot, Jan 
Weynanls, Puter Neifi, Comeiis Bega, Comelis Dtkker, zwei Portrats von Geidorp, 
Bilder von Bourguignon, Barend Gael, E. Murant, Hmtd^nitTt Blunicnstück von 
Sr-^hfis und Fruchtstütk von /. WeeniA, Stilllehen von C. und /. D. de Hetm, eine 
grosse italienische Architektur von Thomas Wyck^ zwei Porträts von Jarnsens van 
CtttUa, die Portrttskkse des Emmanue] de Trochas-Ptovexas von A. Dvk ab Vor» 
läge für einen Porträtstich, u. «. m. [IL] 

NIEDER-ZÜNDORF. 

ALTE KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (3. t. nativ. b. Mariae). Bin- ah. K.thtk 
TERIM 11 IVfooRKN', F,. K. I, S. 447 ; II, S. iSl. — von Zuccalmaglio, Mnthcim S n4. 

H an<isrhrif Ii. Qu. Im Pfarrarchiv: Urkunde über Neuweihung des Hoch- 
aluiis Vom J. i59o. — Renten Verzeichnis vom J. i577. Vgl. Tille, Übersicht S. 361. 

Ein aa der Sfidthttr der Kirche eingemauertes omamentales Relief der mero- uct^ickM 
vingisch-karolingischen Zeit deutet auf eine sehr frOhe Gründung; die Südthür selbst 
gehört wahrsi luinlich dem Ii. Jh. an. Tm 12. Jh. wurde dann ein nördliches Seiten- 
lichilT angefügt und um 1 200 der Westturni errichtet Eine ausdrückliche Erwähnung 
findet die Kirdie zum Untenchied von der schon vom h. Heribert im J. 101 9 der 
Abtei Deutz gesctimikten K&rcbe in Ober«Z0ndorf erst im Uber valoris um i3co; 
das Patronat lag in den Hjlnden von S. Severin in Köln. In den J. i69o und i722 
wurde der alte Bati wilderhergestellt, dabei Chor und Sakristei neu errichtet. Seit 
der Vollendung der neuen Kirche im J. l897 nach Plänen des Architekten Langen- 
berg (t) in Bonn ist der alte Bau ausser Benutzung. 

Zweischi ffige r romanischer Bau mit später eingebautem spätromanischera »«»chMSbiiBi 
stturm und einfat lu in liarnckem Chor, im Lichten 21,7 m lang, lo,5 m breit (An- 
sicht Fig. 60 — Grundriss Fig. 61 — Details Fig. 62). 

Das dem 11. Jh. angehörende Langhaus ist ^nz schmucklos und mit derben 
Putzbewurf venehen; der einfache dreiseitige Chor aus. dem i7. Jh. ganz schlicht 
mit grossen Fenstern. An der Südseite sind zum Teil noch die kleinen rundbügigen 
Fenster erhallen: in der Mttti' die altp jct/t vermauerte si hnialc Thür, deren linke 
Wuiige aus einem grossen Block Wolsdorter Steins besteht und durcii einen mächtigen 
breiten Sturz mit Randprofil abgedeckt ist; darflber ein kleiner Etktlastungsbogen. 
Neben diesem Slurtz liegend eingmiauert ein rund 75 cm hoher und 2S cm breiter 
Siein ;uis mprovingisch-karolin^;LM her Zeit, thr eine ans piner Vase aufsteigende 
Pflanze mit grossen hängenden lanzettförmigen Blättern zeigt (Fig. 62). Das Stück 
ist eng verwandt den Skulpturen der Peterskirche auf der Ziuidellc in Metz (Jahrb. 
d. Geselbch. f. Lothting. Gesch. und Altertumskunde X, S. iso). 

Von besonderem Interesse ist die Einfügung des im 12.— 1 3. Jh. über der Süd- Tum» 
Westes ke «les älteren Langhause-s enii hteten Wt sttnrmes; da die Mauern des alten 
Langhauses nicht tragfähig genug waren, ruht er auf drei schweren, nach aussen 
sichtbaren abgetreppten Strebepfeilern, die in der Höhe des Langhauses mit Rand- 
bogen schliessen und darüber die stärkeren Mauern der beiden Obergeschosse tragen. 

s 
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Ffarr^irciri' Aussensdten des ersten Obergeschawes haben einfache Lichtscharten; die durch 
den Dachstahl des Langhauses verdeckten romanischen Doppelfemter «teilten daiauf 

hin, class die Anfügunj; des Seitens, hi fies noch später erfolgte. Das hohe Oberge- 
srhoss hat breite Erkli-em n utkI Rundbogenfrie<, an jeder Seite ein grosses DopjK-l- 
tensier. Die Giebel des Rhotnbendaches mit krültigem Gesims, einem Doppelfenster, 

I 
I 
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ri(. 60. Nicdtr-Zandorf. Ansicbl dw »IteB kathaliichaa l'fartkirch«. 

Über dem mich ein kleines rundbogiges Fenster und zu dessen Seiten noch niode 

Lücken angebracht sind. 
i>«itwMc h i > Neben drin Turm an der VVestseite ist der spatere Anl>au des .Seiten« liiffe^ 

noch dcutlicli wahrzunehmen; die Ecke des SeitenschiÜes ist abgeschrägt uucl gclu 
mit einem Schuppeumust>er oben in die sdtarfe Kante Aber (Flg. 60). Die Fenster« 
Öffnungen des Seitenschiffes sind mannigfach verändert; von besonderem Interesse 
ut das Portal (Fig. 62); auf dem breiten Sturz ein einfaches Kreuz mit dOnnem langeo 
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Stiel, wie es z. B. auf den Taufsteinen aus Siebengebirgstrachyt in Lohmar und Neun» pf**^*^^^^' 
kiichen« Kreis Sieg, vorkommt Die angebaute Sakristei ist schmucklos. An dem 
Seitenschiff die beiden Bautnschriften ans den J. i69o und i7ia: 

1. ANNO l69o Krri.ESIA N. B. M. IN' NIDERZUSDORF RENOVATA ET AUCI A PER R. 
D. WILHELMUM UACKWEILER, PASTOREM, ET PETRUM LULSTORFF, AOAMUM IMMEK- 
DORFF, BBRTRAUUM ENGELS, GODEPIUDUM LULSTORF, WILHELMUlf OVOTTEUSCH, 
PKTRUM OVOTTEi:SCH, KIRCHMEISTEREN, UND GANZER CIKMKINDEN. 

2. J. N. J. X. ANNO l7l2 NAVIS ECCLESIAE IN NIEÜERüOREK RENOVATA PER 
TII.MANNUM STEGH, PASTOREM, ET WILHELHUM OVOTTEUSCH, AEOIL£M. 

Das Innere, in allen Teilen flach gedeckt, ist ganz schmuckk»; der in das 
Hauptschiff hineingefaaute Turm mit randbogiger Öffnung nach Osten und einem 




Fif . 61. N{c4er-Zuniiorl. liruadriu der «Iteo luilholischn P&rrkirell*' 



Kreuzgewölbe; in dem schmalen, übrig gebliebenen Raum nördlich vom Turm führt 
die Treppe zur EmfMre. Die Pfeiler zum Seitenschiff mit schlichten Laibung^ge* 
Simsen und Rundbogen; der letzte östliche Pfeiler ist weggebrochen. Die Sakristei 

mit einem Tonnengewttlbo. 

Von der Ausstattung sind zu erwähnen: 

Kanzel um 'iToo, der grosse an die Wand angelehnte und an der Rfldcseile 
offene Kasten mit guten verkröpflen Fttllungco; er ruht anf nkh profilierten Bnnen. 

Figur des h. Christophorus, zum Teil eig&nzt; Hohsskulptiir aus der i. H. 
des i6. Jh., i,io m hoi h. 

Von der Ausstattung der NEUEN PFARRKIRCHE sind zu erwähnen: n.", tc.ihou 

Zwei Gemälde auf Holz, die Kreuzigung tmd die Anbetung der Könige. Autiutiaa« 
figurenreiche italienisterende Darstelhaiigen aus der s. H. des i6. Jh^ je i m hoch, 
o,7o m breit. Sie stammen aus den Altaren der alten Kirdie. 
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N«u< K.thui. Madonna auf Mondsichel sitzend, Holtslnilptur des iS. bis 16. Jh., ansdiei- 

neno im t7. oder 18. Jh. überarbeitet, i.ao m h^ch. 
«Mb» Die einzige altere Glocke mit der Inschrift: Johann pstbr edel gos 

MICH i7o6. 

»■••teil Auf dem Kirchhof sogen. Fuitfall ansT^chyt, der Oberbau mit baibnmdem 

Abschhns und einem Rdief des Fuas&Us Maiiae vor Christus, unten die Inadirift: 

HEER WILHELM STKI '., nUROER-MF.I'iTER TSD SCHI FFEN DER FRF.VHEIT DF.l'TK. I NP 
GUDULA OLUGS, SEINE EHELIEBSTE, HABEN OIESSEN FUSSPALL LASSEN AUFRICHTEN 
ZC EBKSN DBR SCRWBRZHArrSN HOTTBR MARIAS, WSLCBB DURCH IHR BSTRUBTf» 
ABSCHSD VON IRRIM OBUXBnBTIN SOHK |BU DSNSKLBBN IN IHREM imilCKCK 
MDCSCHtlDEN WOLLE GNÄDIGST BKTSTIBSN. IM JAHR l7st, DEN 6. SBFTEMBRIS. 




Fig. 63. Ni<d«r-2aad«rf 
Ah« kaihollidM PbnUrch«. Potul* M 4tr Notd««lw lutd m d« SSdMiM. 



Z01..0, r, ZOLLTURM. Im J. 1286 hatten Graf Adolf von Beijj und sein Bruder 

Gctchicht« Ht inrii h v. >n Windcck sich vcrplli< litet, niemals eine Beft-stigungr am Rhein zwischen 
Zündurl und Rhciiulorf anzulegen (Lacomblet, U B. II, Nr. 820); in den Streitig- 
keiten zwischen Adolf von Berg und der Stadt Koln verbandet sich diese im J. i4i6 
mit dem Erzbischof zur Aufirechterhaltung des Vertrages vom J. is86 (ebendas. IV. 
Nr. 97). Deiinocli errichtete Adolf von Berg einen neuen Zoll in Zöndorf und 
wahrscheinlich zu dem Zwecke der Bewachung den norh bestehenden Turm; im 
J. l43o schreibt die Stadt Köln in der Angelegenheit an den Erzbischuf (Mitteilungen 
aus dem Stadtarchiv zu Koln XIII, S. 7s); der Zoll scheint auch eingegangen zu sein. 
Der Besitz kam später als Hofgul an die WoIlT-Meltemiih zur Gracht, die im f. 1816 
<las Gut an die Familie Courtli veräusserte; der jetzige £igentQmer ist Herr Guts« 
besitzer Barthcl Courtli. 

BtMiinibaiic Der schwere fünfgeschossige Turm (Fig. 63), im Lichten 6,3o m k 6,3o m 

messend, bei einer Mauerstflrke von i,so m, besteht ganz aus Kopfbasalten, die 
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Ecken haben eine regelmässige Quaderung aus Trachyt. Nach der Rheinseite hatte Zoiuurm 
der Turm unten zwei Schiefsscharten, und in den drei folgenden Geschossen je zwei 
kleine Fensterchen; die anderen Seiten in diesen Geschossen nur mit je einem 
kleinen Fensterchen. An der Hofseite im dritten Geschoss der alte Zugang, eine 
jetzt vermauerte Thür mit Hausteineinfassung, daiunter Spuren von zwei gothischen 
Haustein kunsolen, die ursprünglich wohl die hölzerne Treppe trugen. 

Das Obergeschoss des Turmes, jetzt verkürzt, zeigt an den Ecken noch die 
feinen, mit Nasen besetzten Konsolen, auf denen die Ecktürmchen vorkragten; da- 
zwis<-hen je zwei schmale Fenster. 




Fig. 63. Nieder Zilndoi f. 
Antichi de* Zollturmc* von der Rhcintelt« 



Die alten Fensteröffnungen sind jetzt fast alle vermauert, nach der Rheinseite 
hin einige neue Fenster, an der Hofseite im Erdgeschoss eine moderne Thür. 

Da Innere ist mit den Geschosshöhen ganz verändert; die an der Rheinseite 
gelegenen Kamine sind ausgebrochen, erhalten sind in den oberen Geschossen nur 
die Sitzb.lnke in den Fensternischen. 

Das an den Turm angelehnte Wohnhaus ist ein einfacher zweigeschossiger wohoh«u» 
Ziegelbau von fünf Achsen mit einem Mansarddach. ..Über der Thür an der RheiJi- 
seite das Allianzwappen Wolff- Metternich und von der Asseburg mit der Jahres- 
zahl i77i. [R.j 
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OBER-ZÜNDORF. 



Anscskireb« 

GtuMdlam 



B«iclirAiirc 
TyrM 



lautre« 



KATHOLISCHE ANNEXKIRCHE (s. t. s. Martini ep i. RixTFRtM u. 
MüORi N*, E. K. 1, S. 447; H, S. 25i. — von Zuccalmaglio, Mülh. im S 374 

Im J. ioo9 schenkt Erzbischof Heribert dem Kloster Deut^ die Kin he in 
Zodendorp» die von der Witwe Eveza, Gemahlin des Hiigo^ ihm llbeigebeii worden 
war (Lac:omblf.t, UB. T, Nr. i53); in der Folge erwirbt hier die Abtei Deutz grossen 
Grundbesitz. Im la. Jh. entstand der jetzige Bau der Kir< ho. drron Langhau» im 

l8. Jh. umgebaut wurde; auch 
im Liber valoris um i3oo er- 
scheint Ober>Z0ndorr als Pfiirr- 
kirche. Im Anfang des i9. Jh. 
wurde die Pfarrei iinterdrüikt 
und der Pfarrei Nieder-Züudorf 
überwiesen. 

Oer krflft^ Westturm 
des 12. Jh., der durch eine sel- 
tene feine (llie<ienmtr •■ni<c-e- 
zcichnet ist, hat eine dunh- 
iaufende Ekrkquaderungin regel- 
nil8s^«n Wedisd von IVachyt 
und Wolsdorfcr Stein. Die 
beiden Untergesrhusse unge- 
gUedert mit eiTitat hcni W'esl- 
portal in rundbt^iger Blende 
und kleinen Rundbc^nfenstem 
im zweiten Geschoss. Der obere 
Aufbau aus TuflT ist noch ein- 
mal durch ein Gesims geteilt 
und zeigt rdne TuffBadien; die 
sdimalen Mittellisenen setzen 
an und endigen mit viertelkreis- 
r^rmigen Lappen Über lien 
grossen romanischen Fenstern 
da Glodtenstube dn Fiies von 
grosseren und kleineren Rund- 
bogen so, da.sü die Fenster in tien grösseren Bogen liegen; darüber noch dn kräftiger 
Zickza< kfries und dn derbes Abschiussgestms aus Tuff. Kurze acht^dtige gesdiie* 
ferte Haube. 

Das kleine Lang haus mit seinem dn&dien Chorabsdtliiss des i8.Jh. istdids 
verputzt; an der Sfldsdte zwei kldne Fensterchen, die vielldcht noch dem roma- 
nischen Bau angehören. 

!'::s Innere wahrstheinlich •^{-.wk .uifireh'iht : die Turmhallc mit grätigem Kreuz- 
gewölbe, das Langhaus ganz schmucklos. In dem oberen Gcschoss des Turm^ eine 
brdte rundbogige Öflfnung zum Schiff, die zu dem gewölbten Turmgescboss hin reich 
ausgebildet ist: zwd SAulen mit leider ganz verstossenen Trachytkapitälchen tragen 
einen glatten rechteckigen Aufsatz, der mit dnem Gesims abgeschlossen tsL 
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Von der Ausstattung sind zü n^men: Ann^silireii 

In der Ttaimhatte ein feiner ^iStgothiacfaer Taofstein aus der Zeit um iSoo, AwMMtiMi 

1,02 m hoch, o,92 m Durchmesser. Der Fuss aus dem Viereck ins AclUeck über- Ta«fcMfci 
pclu'nd, das achtsdtipe Becken mit vertieften Maasswerkfeldcrn, auf der Mitte jt «Ii s 
Fekie$ ein ut^ten abgeschnittener gedrehter Säulcnschaft, mit Profilplatte als K.ipiiiU 
in das reiche Kranzgesinis des Beckens flbeigdiend. 

Spatgothischer Kelch aus Kupfer mit «ilbemer Kuppo, i9 cm hodi. Die KiM 
fialicen <les Knaiift-^ uielliert. sonst pan;^ einfarh. 

Die drei Glocken vom J. i785 mit den Inschriften: oioek«ii 

I. IK HONOREM B. il. V. SUB PASTORE F. URB. SEEFAHRER, BKNEDICT. TUIT., 
NICOLAO WEISBR BT HENR. PAFFRATH, K. U. DUM TRAHOR, AUDITEt DUM COUCIO» 

l'RONM'NTTO, DVM TANGOR, ORA, VtW PI ANGO FUNERA, PLORA. ANNO 1 785 WURDE 
ICH ZUM DRITTEN MAUL ZUR GLOK GEGOSSÜN. PETRUS UXiROS KECIT. 

«. S. MARTINE, PATRONE PRINCIP. HUIUS ECCLBSIAE, O. F. N. PETRUS LEGROS 
FECIT ANNO l785. 

J. A FULGURE ET TEMPESTATE UBERA KOS, DUMINE. S. BARBARA ET S. DO- 
KATB, O. P. N. P. tBGROS FICIT ANNO l785. [R.] 



ODENTHAL. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE ;s. t. s. Panmitii). Ztrr almaguo. p,|^//^'|;^,, 
Mülheim S. 356. — Der»., Der Peter- und Paultag i796 in Odenthal, iH>lingen iS42. Qaciim 
— BiNTBRtK tt. HoORBNt £. K. I, S. 44(k — Kkrpsr, Heinntskttnde S. 63. — 
Cleuen in d. Jahresbericht der Piovtnxialkommission f. d. Denkmaipflege S, '4i und 

B. J. loo, S. t8i. — O. Schell in der Berg. Ms. VI, S i69. — L. ScHWOBRBBL, 
Die Cistercienser-Abtei Altenberg S. 9. — Berg. Ms, VII, S. 21 9. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Kirchenbuch vom J. i6o9, bez. A. .Xll 
NR. 10, darin Rechnungen Aber das Kirchenvermflgen von i6o9 an, Register der 

Archivalicii vom | i673, Rechnungen der Brudtrineister von 1611 an etc. (vgl. 
Ann h V. N. XXXlI, S. 106). — Ordnungh dero Kirchen zu Odinthall und dero 
gercchtigkcit vom J. 16 14, Abschrift d. l7.Jh, Vgl, Tille, Ubersicht S. 262. — Wd. 
Zs. I, S. 41 5. 

Im Freiherritch von Weichsschen Archiv zu Buig Roesberg: Kirchencnd- 
nung des Kirchspiels Odenthal von 1616 im Kopiar aus Burg Scherven vom J. t7oi 

iT'JJ-f". Übersicht S. i64K 

Die Kirche zu Odenthal (Udindar, Udendare: Lacomblet, ÜB. 1, Nr. 37o, GeicWchi« 
388) gehört zu den ältesten des bergischen Landes, wiewohl sie erst im i3. Jh. als 
Pfarrkirche genannt wird (Urk. von 1259 bei Lacomblet, UB. II, Nr. 47s. — Uro 

i3oo im Uber valoris bei BiNTERiM n. Mooren, E. K. I, S. 4391 Der Bau stammt 
noch aus der Mitte des 11. Jh., der Turm ist im 12. Jh. erh'ilu wrnden. Die Kirche 
war ziemlich unversehrt auf i\m i9. Jh. gekommen, nur im j. i7oi waren die beiden 
Seitenschiffe erneut und mit grösseren Fenstern versehen worden, ebenso i755 der 
Turmhelm. In den J. l893 U. t894 wurde der alte Chor abgebrochen und die Kirche 
durch .^nfüixnnn; r-mc^ neuen QuerschifTi s mit rh irlian-. und .\psis erwriterl; die 
Ausfuhrung erfolgte nach einem Projekt des Königlichen Kreisbauinspektors Baurat 
Frerte. Gleichzeitig wurde der gante Bau mit Ausnahme des Turmes restauriert 
und aussen vollständig neu in Gladbacher Kalkstein verblendet Die Gesamtkosten 
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P farrkirch« 



Rnehrcibuag 



Turm 



betrugen 53ooo Mk-, der Provinziallandtag bewilligte im J. i8'M hierzu einen Zu- 
schuss von 63oo Mk. 

Dreischiffige rt)m:inische Basilika mit vorgelagertem VVestturm, vor dem Umbau 
im Lichten 22,8 m lang, 12 m breit (Ansicht Fig. 65, Grundriss Fig. 66'. 

Der m.'Uhtige Turm besteht aus zwei deutlich getrennten Teilen, dem unge- 
gliederten zweistöckigen, aus Kalkstein aufgeführten Unterbau und dem zweistckkigen 
Aufsatz, der aus Tuff aufgeführt ist. 





Fig. 69. Odenthal. Choranaichi dti k»iboli*ch«n Pbnkiich«. 

Das Erdgescijoss ist verputzt und schlichst mit einem einfachen Gesims ab. 
Ober dem in einer vicr^'ckigen Umrahmung sitzenden rundbngigen TurmfKirtal ist 
ein vom Anfang des 18. Jh. stammender Aufbau eingemauert, der von dem Brücken- 
thor in Altenbcrg stammt: eine Inschrifttafel mit s. mari.x. dann zwei Wai»|>en- 
schilder. jetzt in die Gesetzestafeln umgewandelt, endlich eine Kartouche idie Inschrift 
zerstört), tiankiert von zwei L<nven. Darüber eine Nische mit Muschelabschius.s. 
darin die Madonna, auf einer Schlange stehend. Der zweistöckige Aufsatz des 12. jh. 

2S6 



Digitized by Google 



ODENTHAL 



lat 



zeigt die üblichf Gliedening dutch TJsenen und Rundboc^enfriese, im ober'^ten Gc- 
sLhu:,ä je zwei Doppelfenster mit Mittelsäulen, die Würfelicapiiale und Eclsbiattbasen 
zeigen. Das Dachgesin» von Hobt, das dedrige Pyranüdendach von i755 geschiefert. 

Das Langhaus zeigt die Formen der reinen frühromanischen Pfeilerbasilika 
mit flacher Decke. Im Äusseren ganz einfache rundboi;ige Fenster, die des Mittel- 
schiffes alt, die der Seitenschiffe i7oi verändert und erst l893 wiederhergestellt. Die 
Odcnthaler Kirdie äteht neben denen von Riduath und Bilk an der Spitze der 
grossen von Kaisenwerth abhSngtgen Gruppe von flachgededcten romanischen Riichen 
im westlichen Teile der alten Gra6chaft Berg. Vier alte und eines diesen nach- 
cjchildete«: neties Pfeilerpaar tragen die Scheidemaiiem Die Pfeiler haben ganz 
niedrige Basen mit einem einzigen Pfühl und derbe Kämpfer, die aber in den 
taibungen and nach dem Hittebchilf zu heromgef&hrt sind (nur am ersten west- 
lichen Pfeileipaar auch nach aussen). In den Sdtenschiffen ab Einrahmung des Arkaden- 
lx>gens nodi ein flacher Süsserer Rundbogoi, in der Ktaipferhöhe mit einer Ideinen 



PfBvrkIreh« 
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Kon-^file aufsetzend (Fig. 67). In di-ii westlidien Al)s( lilussmaiiem der Seitenschiffe 
noch je eine grosse nindbogige Blenile. Die Fenster iiaben nach innen ganz .schlicht 
abgeschrägte Gewände. Die flachen Decken sind i894 durchweg erneuert Das Innere 
ist |896 durch den fAsikx lücktr aus Köln mit Benutzung der Motive von Boppard 
und Sayn ausgemalt worden. 

Von der .Ausstattung sind zu nennen: 

'i'aufstein vom Ende des 12. Jh., achtseitiges Becken, auf kurzem Fuss, um- 
geben von acht Sfiulen aus schwarzem Granit auf einlachen Eckblattbasen mit Wfirfel* 
kapitSlen (Fig. 68) ; auffilllig der Mangel eines abschliessenden Gcsbiaes. 

Torso einer schönen spätgothischen Stein figur in Drcivierteilebensgrösse. 
Hölzerne Pieta de.«* t S. Jh. in Dreiviertellebensgrösse. 
Kruci fixus des iS.Jh. 

ThttrflUgel im Turmportal mit guten Eisenbeschlagoa des i4. Jh., flache eng 
nebeneinanderliegende Bänder mit lilienförmigen Endigungen, 

Monstrfitiz. 75 rm hoch, Ende des i5. Jh. feines s]),'iti; 'thische^ M'etk aus 
vergoldetem Silber, angeblich aus AUeuberg stammend. Der Fuss sech&teilig, der 
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Schaft feinprofilierl uiui reu h mit gesi hnittenetn Laubwerk verziert. Zur Seite des 
Glascylindcrs zwei reiclie Sircbcliystemc, darüber etn sechsseitiger Baldachin mit durdi- 
einandeigesterktea KietbOgen. In dem achtseitigen Aubatz eine (neue) Figur des 
h. Fancratius, als Abschtuaa ein Kradfiz. 

Kasel von ppschnittenem roten Srniitnetbrokat des (7* Jh. mit grossem Granat» 
aplclmuster, drei weitere geltliinUe ile> iS. 

Rundes Weihwasserbecken, in Gelbguss aus dem i6. Jh., an den Henkehi 
Engebhalbfignren mit Wappen. 

Ein zweites Recken von gleicher Form mit grösseren WappenschUdem und der 
Inschrift: mathbus rbichxnshoffbm, pastor ik oobnoal. anno domini i6o9. 

Glocken. Die äUesle und 
grösste i,o5 m hoch« mit i,o3 m 
] unterer Öffnung, von birnenför- 
miger Gestalt, nur mit einem 
schmalen B.'lndchen zwisi hen 
Schlagring und Mittelfeld, ohne 
Inschrift, aber der Form nach eine 
der frühesten Glocken der Rhein- 
lande. n(H'h aus dem 12 Jh. Vgl. 
MoNTANts, Vorzeit I, S. i73. — 
O. ScHBLL in der Beig. Nfonats- 
schrift VI, S. i7o. — Kölnische 
Zeitung vom 29. September iS5 V 
Die zweite mit der In>schrilt 
ingulhischen Kapitalen des i4,Jh. : 
J. M. J. & PANCRAaiJS. DBPUKCrOS 
PLANOO» VIVOS VOCO, PULGl'RA 
PRANOO 

Zwei weitere ohne Inschrift 
aus dem. i4.Jh. [C] 

BURG STRAUWEILER. 

t^-^ VON ZuccAi.MAGUO, Mölheim 
S. 34S. — Berg. Ms. VI, S. i67; 
VII. S. ai9. — VON Stkikex. 
Westftl. Geschichte XVU. S. 5is. 
— Beig.Zs.X. S.42: XIX, S.87. - 
Fahkh IT'-, Karte vim 1789, S iio. 



fig. m OdMMhrt. ICaik««Mk« PhnMrah«. 




Flg. N. OdraikaL 
Tkirfbnbi fa 4«r kiiik*lick«i PfaiiUidM. 



4 cm 



Das .\rrliiv von Sirauweiler behndet sich in Schloss 
Vgl. Ti I.I.K, Übersicht S. ai3. 

I. Ansicht mit Hund im Vordeigrund, bez. a. Achenbach 



Handsi hrilti. Qu. 
Gracht, Kreis Euskirchen. 

Ältere Ansichten: 
i83t, i3 X 10,5 cm gross. 

2. Malerische ungenaue Ansicht, Lithogr., bez. A. Schultbn, um t84o. i8,5 
y l3,5 rm i;ross. 

Das Geschlecht der de Udindar, das bis um i joo genannt wird, und von dem 
zuent Hdnricus de Udindar im J. itSo erscheint (Lacomblet. UB. I. Nr. 37o), war 
vi^idit im Besitz eines nicht mehr vorhandenen Gutes im Dorf Odenthal selbst 
Der Name Strauweiler kommt i4i6 zuerst vor, es ward damals von den Kölnern 
niedergebrannt. 
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Im zweiten Viertel des i5. |h. ist ilor bcr>:isi lic Laiuldrost joliaitn vuii Quad Burj 
Eigentümer von Strauweiler. Anna von Quad bnnjjt es in der 2. H. des i5. Jli. an ■ • •» 
Adolf Rost von Hall zu Ophoven. Aus dieser Zeit stammt noch das altere Bui]g> 
haus, tlas im i6. und i7. Jh. erweitert wurde. Die Erbtochter Margaretha Catharina 
von Hall heiratete im J. i6i5 Juhann Adolf von WoltT-Metternich zur Gracht; seit 
dem dem J. l63i bezw. |634 war Stauweiler der Sitz der den Grafen WollT-Mctter- 
nich verliehenen selbständigen Herrschaft Die Buig blieb bis auf den heutigen Tag 
mit Schloss Gracht vereinigt und gdhOrt zum Wolff-Mettemichsdien mdetkommias. 
Der jetzige Eigentümer ist Herr Rcichsgraf Ferdinand von \\'<jlfl - Metlernieh zur 
Gracht. Strauweiler erfuhr im |. 1863 durch den Architekten /. Hinden in Köln 
eine etwas radikale Wiederherstellung. 

Die Burg (Ansicht Tat X, Lageplan F%. 69; ertiebt sich Ober einem steilen «MdiMibiiM 
Abhang Oberaus malerisch an der OhOnn; sie besteht aus drei im Lauf der Zeit 




aneinandergebauten Burghäusera. Das älteste aus dem i5.Jh. an der SUdwestecke 
(Fig. 69 A), vieigeschossig mit «nem dicken Verputz, trägt ein hohes dreigeschossiges 
Walmdach und runde EcktOrmdien mit spitzen Hauben; die beiden westlichen Eck- 
tflrmchen setzen in der Höhe des Dachgesimses an, die beiden «Istlidien sind zwei» 

geschossig und um ein Geschuss herabgezogen. Der Sütlgiebel ist bis zum Gesims 
der Ecktürinchen dieser Seite htiiier gezogen. Der an der Uslscite in der ganzen 
Breite vorgelegte, ungefähr gleich grosse Bau von vier Geschossen, mit zwei Fenster- 
achsen an der Schmalseite, drei an der Langseite (Fig. 69 C), trSgt ein einfadies 
W;.Iini!ach. An der Südseite ein grosser Erker mit Kreuzsprossenfenstem und ge- 
schweiftem Walmdach aus der Mitte des i7. Jh.; er verdeckt zum Teil eine Jahres- 
zahl in Eisenankern, von der die beiden letzten ZitTcrn 65 stehen blieben, also 
jedenfolls iS65. Der an die Schmalseite des ältesten Baues nach Norden ange- 
schlossene Flügel (Fig. 69 B) stammt aus dem l7. Jh., nach der Dhünn hin zeigt er 
noch die alten vergitterten kleinen Fenster, er ist um ein Geschoß niedriger als die 
anderen Bauten. 
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•VwaiUr WiederherstelluDg im J. 1862 siod die Fenster am ganzen Bau in 

gothisierenden Fonnen, aber ohne die alten Steinspromen erneuert worden. Gleich» 
aeitig wurde der kldne gothisdie Th<vbau(Fig. 69 D) und die Mauem um den Hof 

ganz nnx pmVhtet. Ausserhalb der Burg liegt dn lange» Gebftude mit Sdieunen, 
Stallen und Remisen aus Hem 18. Jh. (Fig. 69 E). 

Das Innere ist ganz sdunucklos, zum Teil enthalt es Reste der einlacheti 
Aosstattung des 18. Jh., so dte breite Barodctreppe, zwn Teil wurde es im J. i86a 
neu eingerichtet als Wohnung des Oberförsters. Von besonderem Interesse ist nur 
das in dem cint-n durch zwei Geschosse reichemien Ecktürmchen angebrachte wohl- 
erhaltene Gefängnis; es ist nur durch eine mit .schweren Eiaenriegeln versehene 
Lücke von dtm Dachgeschoss aus zugänglich; im Inneren noch die K^te anm An- 
schliessen. Von dem benachbarten Zimmer des gleichen Geschosses fahrt ein kleines 
rechteckiges Fensterchen in das Veilfesi. 

BURG S C II F. R F F F \ Die Bunj, jetzt ein einfacher Ackerhof, ist Stammsit^ 
eines gleichnaniigeii, seil dem 12. untl i3. Jh. oft genannten Geschlechts (z. B. La- 
COMBLET, ÜB. II, Nr. 472); im J. i592 crschemt Scherffen im Besitz der von Metter- 
nich, durch Heiratii kam es an Gottfried von Stdnen (t 16S0), diese Fanrilie bB^ 
bis l774 Eigentümerin; dann kam das Gut durch Heirat an die von Forstmeister 
und die von Weichs. Seit dem i9. Jli ist tiie Burg mit Strauweiler vereinigt; das 
Burghaus wurde um i8io niedergelegt, die letzten Reste verschwanden erst vor 
wenigen Jahren (Mering, G. d. B. VIII, S. 116. — Berg. Mm, VI, S. i92). Ein grosses 
spälgothisches Krudfix ans der in den 60 er Jahren abgebrochenen Ib^le ist im 
Besita der Fran Stabsarst Ropertz in M.-Gladbach. [R.] 



OVERATH. 

a»«.-oer«. RÖMISCHE UND GERMANISCHE FUNDE. In der Bleigrube 
r«N4« Bliesenbach bei Overath sind angeblich Funde gemacht worden, die auf den Betrieb 

der Gmbe schon in römischer Zeit schliessen Hessen (B. J. LXXVII, S. 212). 

.■\m .WiJiang zwisclieii n%-erath und Mariaündcn finden sich die Spuroi einer 
VVallburg (von ZuccAi.iiAOl.lu, Mülheim S. 36oi. 

Pfa/rtl?«!!» KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t. s. Walburgis). Binterim und 

*" " * MooRBN, E. K. L S. 4s»; II, S. »56. — DaBcoKT, Descriptio p. 18. — Delvos, 
Gesch. der Pfarreien des Dekanates Siegburg S. 43o. 

Handschrift] Qu Im Pfarrarchiv: Stiftungen. AJcten u.s.w. vom i7.Jh. 

ab. Vgl. Tille. Übersicht S. 2 63. 
OMchiahM Der Ort ist wahrscheinlich identisch mit dem Achera, das schon im J. lo64 

tiei der Stiftung der Abtei Siegbmg genannt wird (Lacokblet, UB. I, Nr. sos, »o3); 
unter dem Namen Ovirrode kommt der Ort t i 'n J 12 56 vor (ebendort II, 

Nr. 428). Turm iin(! LaiiLihaus des noch bestehenden B.iues stammen aus dem 12. Jh.; 
die Choranlage entstund wahrscheinlich um 1200. Auch der Liber valuiis uro lioo 
nennt die Kirche. Im J. i355 wurde die Kirche der Abtei Siegburg und der 
dort%en Niederlassung, der Propaiei S. Cyriacas (s. u.), inkorporiert (ebendort III. 

Xr. 5 18). Die Sakristei stammt aus dem i4. oder i5. Jh.; seitdem ist der Bau im 
wesentlichen ttnberiiVirt rrfr^licben. Im 18. Jh. baute man vor das Nordportal eine 
kleine Vorhalle; m der 1. H. des i9. Jh. mu^ste das nördliche Flankiertünncheu 
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wegen Bauiälligkeit nun Tdl abgetragen werden. Der Tn^mhdni entstand nach dnem ^^k> o> oi.^ 

Brande nach der Mitte des i8. Jh. ' 

Dreischiffiger romanischer Bruchsteinbau mit vorgelagertem Westturm und drei fiMCliiJtiiit 
Apsiden, im Lichten 33,80 m lang, i3 m breit (Ansicht Fig. 7o, Grundriss Fig. 7i}. 




Der schbnke Westturm ist in den beiden unteren Geschossen ganz glatt; Tm 

das grosse Pnrt;il mit Ecksinichen und ornamentiertem Wust in rundbogiger Blende 
wurde in den 5oer Jahren erneuert, aber \vo\i\ nii iit ganz getreu. Der Oberbau des 
Turmes in zwei Geschosse mit Eck- und Mittellisnnen geteilt, das untere Geschuss 
ohne Fenster mit zwei Bogen aber jedem Feld, im oberen Geschoss kleinerer Rund- 
bogenfries und grosse romanische Doppelfenster; schlanker achtseitiger Hdm. 
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(iirrM*«h Äusseren ganz schlicht, in den Seitenschiffen und im 

LBOfhaw C^berE^nden einfache rundbogige Fenster. An der Südseite ein einfache«; Portal mit 
$chwcrciQ Sturtz in rundbogiger Blende aus Trachyt und Sandstein ^Fig. lo). Das 
feidier mit Eckaaulen und Kleebbttbögen auageatattete Portal des Obergangsatilea 
an der Nordseite ist im f8. Jh. bei der Aidagie der Vorhalle vermauert worden. 
Die Vorhalle, ein malerischer srhlirhtor Bau, mit korbbogenfttmigen Öffnungen nach 
drei Seilen und stumpfem F\ raniidciidat h 
Chor Besonders interessant und malercich isi die zuletzt enisundcnc Chorpartic; 

die Seitenapsiden sind rechteckig ummauert und kommen an der Aumenseite nicht 
zur Geltung ; die kleinen Ostfenster der Seitenapsiden sind vermauert. Das Chor- 
haus des MittelachUfs mit einem Fenster an jeder Seite; in dem Winkel zwischen 



r? 




Chorhaiis und Seitens« iiill filzen die derben Pfeiler, auf denen sich über dem Dach- 
ge!>im!> die FlankiettürnKhen erhoben. Von ihnen ist nur das südliche erhalten, es 
Bt in der Höhe des Haup^esimses in das Rund Qbergefllhrt und hat oben vier kleine 
Rundbogenfenster. Das Innere, ein Sc hacht von nur 55 cm lichter Weite, ist vom 
DachbiKlcii .iu> (Iiir( Ii ( in kleine« Loch zugänglich Die Apsis des Mittelschiffes ganz 
einfach mit drei Fenstern; der Giebel darüber mit spatroraanischero Fenster, einge- 
faatt von zwei Säulchen mit KieehJattbogen darQber. 

An der Südseite des Chorhause* die gothische Sakristei, ein unregeimlasig 
viereckiger Bau mit hohem Dach und mit spater vetflnderten Fenstein; im Inneren 
ein Kreuzgewfvlbe. 

iKMtu Innere des Langliauses ist ganz schliüit; die Tunnhailc mit gratigem 

Kreuzgewölbe Öffnet sich (äst in ganzer Breite zum Landhaus. Die Treppe zum 
Obeigeschoss des Turmes setzt im Seitenschiff an uiui iniuuict nach einer vollkom- 
menen Umdrehung rechtwinkelig dazu in dem zweiten Tunngeschoss. 
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Die Pfeiler des Langhauus schlicht mit glatter Sockeischrage und steilem ro- 
manischen Kämpfergesims; alle drei Schiffe haben flache Decken. * * • 

Rciclier ausgebildcl ist nur das Chorhaus; vor di-ii kiftnen, g-anz durch die 
AlUire cingenomniencii Aji^iidt-ii der Seitensrhin ein sclimulfs (icwrilbrjot h. aus dem 
jedesmal eine Thür durt!» die Sclieidemauer in das Chuihaus lülirl. Der Gurtbogen 
dieses Gewftlbejoches ruht nach dem flachgedeckten Seitenschiff auf halbrunden 
Diensten mit brt-itcn Basen und einfachen Blattkapitalen des ÜbergangistUes. 

Das quadratische, :iu( ii mit einem gratigen Kreuzgew^ilbe überspannt! Chor- 
hauH des Mittelschiffs i^üm-i s'nh tkicIi dem Langhaus hin in einem ganz ent- 
sprechenden Bogen mit tialbrunden Diensten. 

Im Chor links ein&ches barockes Sakraments-Wandschrankchen mit der s»kr»t..cni> 

y , •chriakcfacn 

Inschrift: ecce panis axgelorum. — d. o. m., agno KrcHARiSTun. nfannae ab- 

SCONIJlTO. IN MEUORIAM DILECTISSIMI CONJUG|S ET PARENTIS, FRAN'CISCI LUDOVICI 
L. B. AB WESTERHOLT, DOMINI IN WXLCKRATH, RELICTA CüNJUX ET FIUI I-UGENTti 
FOSUERUNT ANNO UUCCXVl, 

Von der Ausstattung sind zu erwähnen: Autiotiunf 
Südlicher Seiten alt. ir vom J. i659 mit iniitelinassigem Gemälde der Anbotung Alwre 
der Könige zwischen zwei Barocksäulen und mit geschweiftem Aufsatz. Aui dem 
Retabel die Inschrift: amno i639 haben ich, brodbr johan aesser von Grotten 

HhRlEN, KEI.I.KR Zt.'R ZEIT DIESES GOTTES HAUSS, GIBT DIESEN ALTHAR DKM 

H. FRKUXDT GOTTES, S, AI.FXIUS, T'ND DISER KIRCUFN 7V DFR IClIRtN r.OTTFS. 1 >er 

nördliche Seitcnaltar ganz entsprechend mjt dem Gemälde der n. raiiiUie und 
der Inschrift: anno i64i, dbn 3o. augusti, ist otcsER altar zu lob Vkd ehren 

GOTTKS UND S. ANNAE VON MIR, nkr HER JOHAN ESSER VON' GROirrEN HERTEN, GEBEN 

WORDEN. Die beiden Altäre starnmen angeblich aus der Alexianerkirche in Köln 
und kamen in den dreissiger Jahren nacli Overath. 

Einfache Kanzel mit Barockfllllungen und der Inschrift: anno domini i6so. 

Tu der Turmhalle grosses Epitaph aus Schieforinarmdr, 2,60 m hoch, l,3o m 
breit, oben zwei Knun-I, tlarunter das .\llianz\va]ipcn in Renaissani e-Kartus< Iic, unten 
die Inschrift; das jaur 162?, den i i. septemuer, starb der wolgeborner uerr 

JOHAN FREYHERR VON WYUCH ZV GROBEN BBRNSAW, LRHNHERR DES KEIRSPBLS 

OVEKADT, FÜRSTLICHER PPALTZ>NEWBUROISCHER DURCHI.UCHT GUI.ICHS VKD BBR> 
GI.^^CHER RHADT, CAMMER HERR UND AMBTMAXX 7V HF.YEXRURn UND BORNEFKl.DT. 
— IM JAHR 1649, DEN 8. FEBRUARIJ, STARB DIE WOMiFBORNE FRAUW SEBASTIANA 
FREY. VON BREUBT, FRBVFRAW VON WYUCH, DEREN SELEN UND ALLEN NOCH KOM> 

MENDEN DES MAUS GROSEN BERNSAW GOT GNADEN WOLLE. Zu beiden Seilen die 

Ahnenwappen mit den Unterschriften, rechts: wiilich, uochstede, hernsauw, 

HARTZFELD, BEILANDT, UARFF, WALPOTT, HORRICH, ItnlcS: BREMBDT, PALLANDT, SEIN, 
KRÜMMEL, BOCHHOLS, LIMBURCH, ALPEN, BREMOT. 

Eine alte Glorke vom |. i75? mit der Inschrift: s. walburgis heise ich. die 

I. L:BENU1GSN BEROFEN ich, die IX>TTEN BELEUTEK ICH, DAS UNGEWETtER VERTREBEN 
ICH. BARTHOLOMAEUS GUNDBR OOS UICK IN CÖLLRN AKNO l75a. 

GASTH AUS STEINHOF. Das Hans ist wahischeinlich identisch mit dem in v> ' > "! 

Stcinnol 

der Mitte des 16. Jh. auch im Besitz der von Wylich genannten Steinhause. Im J. i66a 
entstand der iMzigc Ran. Das Haus ist jetzt Ei<j;entum der Kran Witwe Gerhard Key. 

Das Haus ist ein grosser zweigescho.Hsiger Bruchsteinbau von fünf Fenster- 
achsen an der Langseite, vi«r Fensterachsea an der Schmalseite; an der ROckseite 
Ober der Thflr das Alltanawappen Wylich -Bemsan und die Jahressahl 1668 in 
Eisenankem. Zu beiden Seiten an der Strasse entlang zwei lange Stallgebäude mit 
Schiefsscharten in dem Erdgeschoss, der Oberbau aus Fachwerk. 
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"cifuM^ CIRIAX. EHEMALIGE FROBSTEI DER ABTEI SIEGBURG. 

BiNTERiM und MfioRKN, E. K. I, S. 436. — Dblvos, Gesch. der Pfimrden des 

Dekanates SicL'bnrg S. 92. 
ÜMchich«« Im J. 1256 gründet Abt Gottfried vou Si^burg «meritis inducti gloriosi inurtim 

Cniaci et sodonim eins, qui signi» et minoilia danienmt in capdla, que sita esl in 
curtß monasterü nostri apud Ovirrode* eine FropMei de* Klottets (Lacoiibut. 

UB. II, Nr. 4a8). Die Stiftung hatte viel zu leiden, auch scheinen die Mönche 
mehr bei der der Prnpstei inkorporierten Pfarrkirche in Overath gewohnt zu haben. 
Im J. 1626 musste die vollkommen zerstörte Kirche neu errichtet werden; der jetzige 
Bau von Kirche und Kloster scheint aber einem weiteren Nenbau des t8. Jh. anzu- 
geh<'>ren. 

SnehMibw Die Kirche, jetzt als Stall dienend, ein vollkommen kunstloser kleiner Bau 

mit drei vcmiauertcn Stichbogcnfcn.stcrn ;in dt-r Lrmj^eite. 

Das Kloster, ein gleichfalls ganz schmuckloser Bau des 18. Jh. von acht 
Fensterachsen und swet Geschossen; auf dem Dach eiserne Wetterfahne mit unbe» 

kannten! Wappen. 

Vnr (it r Thür Freitreppe mit unbekanntem Wappen, über der Thür Wappen 
mit der Inschrift: Ri'nnT.?Hrs in 1 ai.ckenstfin anno i784, nvs 4. .\ugust. 

Der AlUr der Kirche jetzt in der Kirche in Marialinden (s, o. S. a?4). 
»UmV. RUINE GROSS. BERNSAU. von ZuccAUfAatio, Hfilheim S.36o. — 

Fahns, Gesdi. der kdhi. Gesdtlechter 1, S. sS. 

Handschriftl. Qu. Auf dem Bfirgermeisteramt zu Overath 6 H.'lndc 
mit Protokoll! n des von Wytichschen. später Bernsauschen Hofgerichts 211 < Herath 
von 1633— 1808. Vgl. Tille, Übersicht S. 363. — Beiträge zur Gesch. des Nieder- 
rheins VII, S. 449. 

Im GrftfEch Schaesbergschen Archiv zu Thannheim. Archivalien Aber 
Bemsau und Overath, die Familie von Wyh'ch u. s.w. (Ann. h. V. N. f)f>, ? 182). 
Gmcbiehu Die Btiri» ist der Sitz do Ccsrhlprhtes von Wylich. Im J. i54o ist Goedcri 

von VVylich Eigentümer, der Barbara von Bemsau zu Bemsau heiratete. Die Fa- 
milie von Wylich blieb im Besitz der Burg bb zum J. i7i4; dann kam es an die 
Freiherren von Schaesbeig und von Steinen. Der jetzige E^cniflmer ist Herr Gmf 
Scliaesberg-Thannheim. 

aMdiraibwit Von der Rurp «trht ausser einigen kleinen Fundamentresten nur n uh die 

Ecke eines miiielaitcrtictien Turmes, die sich sehr malerisch auf einer rechtet kigen 
Erhöhung mitten im Thal erhebt umgeben von breiten, jetzt als Wiesen trocken ftf 
legten Graben. 

Alf B.t... I. BÜRO .\ LT - B E R N S A U Zucc almaglio, Mulheitm S. 36i. - Fakke, 

Gesch. der k hi Geschlechter I, .S. 23, 28. 

Im Grätlich Nesselrodeschen Archiv zu Schloss Ehreshoven: Fiurkauc 
aus der Mitte des 18. Jh. von Ekmaa$u mit Ansicht der Buig Alten Brensaw. 
GMcUebu Die Burg ist Stammsitz des Geschlechtes von Bernsau, das schon im J. 12t] 

genannt uir<l; im J. i348 verpfänden Emmerich und Ulrich von Rernsau das Hau» 
an die At>tei biegburg. Später erscheint die Burg im Rf»Mt/ der vi>ii Belliiighau>cn 
bis weit in das 1^. |h. hmcin. In der 1. H. des 18. Jh. besass sie der kurpfälzischc 
Geheimrat von Codone (t t747), der die noch bestehenden Wirtschaftsgebäude er> 
richten Hess. Im J. i78o verkaufen dann die Erben Wilhelm Andreas Joseph von 
Si.hncidt und tli Frhen der Witwe j A von Heck Alt-Bemsau an die Grafen voo 
Nesselrode- Ehre^hosen, die noch heute im Besitz des Gutes sind. 
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Das Herrenhaus, das sich auf einer Terrasse am Abhang erhob, ist ■•^nz Alt.B«rs§«u 
abgebrochen. Nach der Flurkarte im Ehreshovener Archiv hatte das Haus wohl 
im iS. Jb. sdne ksWe Attq;«staltiiiig «rfiihreii; es war ein zveiflageh'ger Bau, an der 
einen Edce ein flbered^estdlter Tum mit barocker Haube. 

Die Wirtschaftsgebäude bestehen aus einem langen gegenüber liegenden 
Trakt und einem kleinen seitwärts gelegenen Haus, daran das Codonesche Wappen. 

Vor dem Gut ein Steinkreuz vom J. i743 mit dem AUianzw'appen Codone 
und Bardenhewer (Johann Jacob von Codone, f i747, und seine zweite Gemahlin 
Helena Katharina von Bardenhewer, f i75i) und der Inschrift: InVknIt pIetas, 
zeLVs ponebat, Vt Isto sInt tVta aVsi-ICIo LTttora. rVka, DoMX's i i743), 

— DIE ANDACHT HATS ERFUNDEN, DER EYFER HATS GESETZET, MÖGT BLEIBEN 
UKVBRLSTZSr DAS UFSR, HAUS UND PELIK 

BURG WILKRATH. Tille, Obeisicht S. 297. Das Gut befand sich nach- B«tWiikfMii 

einander im Besitz der von Binsfeld, Wyenhorst und eines Geschlechtes von Wilk- 
rath, seit dem !? Jh. folgen die Walbott- Bassenheim, HaufT gen. Spich, Zumbach 
gen Coesfeld und Westerholt. Seit der Wende des i8. Jh. ist das Gut zcrstQckelt 
und das Haus ganz verschwunden; die jetzigen Eigentamer des Buigplatzes sind die 
Grafen von Schaesbei^-Thannhetm. 

Eine .\bbil(Iun<; des Burghauses, eine- einfachen Barockbaues, in der luiter 
Alt-Bernsau genannten Flurkarte im Elir- 'lovener Archiv. Heute steht auf dem 
Burgplatz nur noch ein Steinkreuz vom j. i iSi init der Inschriit: anno r78i, den 
S8. MAV, HABEN DIE BIMHABER DES FREYBN GUTS VlBUCKRATH ZU EHREN DES 
LEIDEN CHRISTI DIS CRBU2 GESETZT. [R.] 



PAFFRATH. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t s. Clementis). Bihterik und K.thoi 
Moorkm; E. K. I, 5. 446; II, S. aSs. — von Zuccalmaguo, Mfilheim S. 3s6. — *" * 
Ann. h. V. N. XV. S 162. 

Handschri ftl. (^)ii. Im Pfarrarrhiv: Das sog:en. nitc Burh aus dem l5. Jh. 
mit kirchlichen Texten. Rentenverzeiclinissen, rechtlichen Aufzeichnungen u. s. w. 
Vgl. ausRlhriich Tille, Obenidit &, s64. 

Dte Kirche in Paffrath wird Im J. 1160 erwflhnt, CoUator war damals schon OMthMi« 
das Domkapitel in Köln (Lacomblkt, UB. I, Nr. 4o3); aus der gleichen Zeit stammt 
im wesentlichen noch der ganze Bau. Tm J. i6i7 \vur<le an die Nordseite des Chnr- 
liauses eine Sakristei angebaut, im Beginn des i'^. Jh. die Seitenschifie bis an die 
Westfront des Turmes verlängert. 

Drdschifliger Bruchsteinbau mit Stützen Wechsel, vortretendem Chorfaaus BaMiMftMt 
und ehedem vorspringendem Westtunn, im Lichten 1 7 m lang, 1 1 m breit (Ansicht 
Fig. 72, Grundriss Fig 73V 

Der schwere viergeschossige West türm ist in den drei unteren Geschossen Tutm 
ungcgliodertt Ober jedem Geschoss leicht eiDgerOclct Im Erdgeschoss das grosse, 
spater veränderte rundbogige Portal mit abgetr^pten Gewänden, darDber im ersten 
Obergeschoss ein Rundfenster. Die Turmstube mit Eck- und Mittellisencn, der ab- 
schliessende Runilbogentries ist nur noch zum Teil erhalten; r imanisehe Doppel- 
fenster mit erneuerten Saulchen. Die Turmhaube gleich am Antaitg stark eingezogen 
und mit einer dünnen hohen Spitze versehen. 
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KatiisL^^ Die SeHeittdiiffe, jeut an dem Turm voibd veriKngert, sind tdimtidckM, die 

^^iJm Fenster durchweg vecgrOssert. An der Sodseite eine einfache romanische Thfir in 
randbagiger Blende. 




fif. ra. Paffrath. Anuchi der kaibolitclien Piarrkirch«. 



An dem Obcrgadcn der SUd:>citc, der Si iiauüeitc, rundbogige Fenster, dazwUclien 
Blenden in der Form romantscher Doppelfenster und ein jetct stark beschad^ter 
Rundbogenfries (Fig. Tt). Diese seltote Gliederung kommt in der Rhcjoproviu 
sonst nur noch an der Pfarrkirche in Wipperfilrth vor (Kunstdenkmäler der Kreise 
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Gummenbodi, Waldforoel und WipperfCUrth S. ia4). An der Nordfl«ite des Obergadeos K«ib«i. 
fehlen sowohl die Blenden wie der Rundbogenfiries, ebenso wie in WipperAirth. Die ' 
Gltederang erinnert stark an u-estfäUschc Bauten. 

f)as Chnrhaus mit Rund bogen fries und einem einfaciicn Gesims :\m Tuff, d«is 
auch den Ostgiebel umzieht, in dem Giebel ein vermauertes Rundbogentenstcr. Die 
A])sis gleichfolls mit Rttndbogenfries und einem naditragüch vetgrfiaserten Fensi^. 
Die kleine, mit Satteldach versehene Sakristei schmucklos; auf dem Fensteigitter die 
Jahreszahl i6i7 Ii677'^) 

Im Inneren die Turmhailc mit giaiigtin KrL-uzgewtMbc; die Nord- uiul Süd- ««««r«» 
mauer mit nachträglich gebrochenen Öffnungen zu den Seiienschiffverlängerungeu. 
Die Scheidemauem des Langhauses haben je einen adiweren Mittelpfeiler mit um- 
laufendem Kampfeigesims; an jeder Seite von diesem Pfeiler ausgehend xwei grosse 



Rundbogenblenden. In jeder derselben eine schwere n)manis< he S.lule mit hohen 
Basen mit Eckknollen und niedrigen schweren VVUrfetkapitälen ; nur eine dieser 
Säulen hat ein schmaleres Würfelkaptt&l mit hohem Hals. Das Tonnengewölbe im 
Miltelschilf, wahrscheinlich erst nadltraglich im i3. Jh. entstanden, sitzt auf spätro- 
manischen Leisten konsolfn und hat an jeder Seite tief einschneidende K;t])pcii, die 
sii h bis fast zum Scheitel der Tonne erstrecken. Die Seitcnscliiffe und das Chor- 
haus mit eingehen grätigen Kreuzgewölben, ebenso die Sakristei. 

Obwohl keine direkten Besiehungen «wischen der Kirche in Paffrath und wurütua« 
Westfiüen nachzuweisen sind, so sprechen sowohl der fttr die Rheingegend sehr 

seltene Stützenwechsel wie auch die eigenartige Gliederung des Obergadens, /u der 
hier nur Wipperfürth eine Parallele bildet, für westfälis< hi' F.inflOs<?e; prn<le in der 
Gegend von Dortmund stimmt eine Reihe kleinerer Dorfkirchen in der Gliederung 
mit einem Mittelpfeiler und twei SAuIcq» wie auch in der Ausdehnung mit der Kirche 




HH — *—* — *- 
■ 




Fig. 73. PaSoik. OtwdriM d«r k«UioliMliM Pfimriiiral»«. 
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^^KutfcoU^ in Paftralh überein. Von den beiden nächst gelegenen rheinischen Kirchen mit 
Stützenwechsei ist Knechtsteden älter, Riieinkassel jOnger; beide zeigen keinerlei Ver- 
wandtschaft mit Pafihtth. 

Aii»*«auiiBc Von der Ausstattung sind xu erwähnen: 

Abir* Drei einfache Barockaltäre. derjen^ im sOdUchen Seitenschiff mit Dedika- 

tionsinschrift und der Jahreszahl !659. 

Ttium^kr«iu Triumphkrcuz in Lebensgrösse, polychromiert ; der grosse Kopf des Ge- 

krenx^ten von morosem Auadruck, der dflnne Körper scharf modelliert, die Schultern 
unnatflrlich hochgeiogen. Mitlelmass%e Arbeit des 16. Jh. 

v«rimcrtr«iB Romanisches Vortragekreuz ans Messing; das Kreus mit breiteren Balkoi- 

endpn, die RSnder erhöht und mit Perlens( hnur verschon. Der Gekreuzigte etnfnch. 
mit langem Lendentuch, auf einein Fassbretl stehend; über ihm die Hand Gott- 
vaters. Die Rückseite graviert mit reichem Laubwerk, in der Milte Medaillon mit 
dem Lamm, an den Enden solche mit den Evangelisten-Symbolen. Gute Arbeit aus 
der Zeit um isoe. 

GioeitMi Von den drei alten Glocken die mittlere ohne Inschrift, die beiden anderen 

von l474 und i747 tragen die Inschriften: 

I. SKNT CLEMENTZ HEIS ICH, IN DIE ERE GOT/ LUDEN ICH, JOHAX VAN ALFTER 

COS MICH Anro domini Mcccctjixini. 

S. SAMCr JOHANNES BAPDIST. AjnffO l747 MEISTER ENOELBBRTUS JOSKPBrS 

FUCHS «OS MICH IN COEI.I.EN. 

Hana BUch HAUS BLECH. VON ZuccALMAGi.io, Mülheim S. 327. — Vi»X Mering, 

Gesc h. der Burgen in den Rheinlanden XII, S. i5o. — Berg. Zs. III, S. 4, 
Getcbicht« Von einem gleichnamigen Geschlechte erscheint zuerst Sibodo van den Blegge 

im J. i»6s (EnwbnoEckertk, Quellen II, S. 45o). Im J. t463 verlcauft Konrad von 
Menxingen das Haus nebst dem „Bergirid" im Dorf Paffrath an den Kölner Dom- 
propst Pfalzgraf Stephan bei Rhein, der es iletn Dufn-^tift schenkt. Tm ]. i4SS wird 
dann vom Domstift Wilhelm von der Reven damit belehnt; nach langen Erbstreitig- 
keiten, seit etwa i65o, erscheinen im 18. Jh. die von Kalkum gen. Ldiausen tmd die 
von Bottlenbeig gen. Kessel im Besits des Hauses, nach ihnen nach der Mitte des 
18. Jh. ein Kaufmann Johann Jacob Büt/Jer. Damals entstand das jetzige grosse 
Herrenhans fohann Ba[n, de Caluwd, Srhwiegensohn des Bfltzler, erbte das Haus 
Blech; nach dem Tode seine:» .Suhncs (^t l85o) wurde es an Herrn Hermann Wever 
verkauft von dem es der jetzige Eigentümer, Herr Emst Schmidt, im J. i863 erwarb. 
•Mete«ii)Mac Das Herrenhaus ist ein fast quadratischer Bau von iwei Geschossen und 

mit hohem Mansarddach, an jeder Seite fünf Fenstcrachsen; er liegt auf hoher Auf- 
mauening in einem gTotsen Weiher. Die Hauptfront im Südwesten wird von zvk-ei 
viereckigen Türmen liankiert, die auch nur bis zum Hauptgesims des Hauses reichen 
und mit niedrigen gcsdiwriiten Dfldiem versehen sind. An dieser Seite eine reich 
geschnitzte RokokothOr in Haustdnurarahmung, Ober dem Hauptgesims ein Flach- 
giebel mit eisernem Aufsatz. Vor dieser Front ein gerflumiger» von einem Gitter 
umgebener Vorphit:?, auf den eine gemaurrte Brücke führt. 

Von den Nebengebäuden Lst nur ein einfacher, von grossem Thor durch- 
brochener niedriger Trakt erhalten, der sich der Strasse entlang zieht. 

Hintei dem Hause ein grosser, durch den Orkan vom J. i898 schwer beachä* 
digter alter Park. [R.] 
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REFRATH. 

ALTE KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t s. Toannis Bapt). a « 

' • ' Pfarrkirche 

Gesch. der merkwürdigea Wandlungen und Schicksale, welche die Pfarre Refrath, 
Kreis Mülheim a. Rh., und ihr d ateshaus im Laufe (ier Zeit erfahren, o. O. tt. J. 
(um 1860). — Rehse, Gesch. der evang. Gemeinde Berg.-Gladbach a. v. O, 




tif. 7a. Refrath. GrundiiM d«r ahta katboliMhcB Pbrrkircb«. 



H'andschriftL Qu. Im Pfarrarchiv su Bensberg: Kirchenrechnungen 
von i596 ab. - Armenrechnungen von i6i7 ab. — Kirdieninventar von t66o. 
Vgl. Til.i.E. l'iH rsit ht S. 24 1. 

Ein grosser Teil des bestehenden Baues geht noch bis spätestens in das u.Jh. GvmMcIim 
xnrftdc; Refrath wird bereits im i7. Jh. als älteste Kirche der Gegend mid Mutter- * 
kirche von Bensberg bezeichnet Es scheinen Bensberg und Refrath jedoch schon früh 
vereinigt zu sein, da der Liber valoris um i3oo Bensberg als Pfarrkirche nennt ('s <>. 
S. 60) und Refrath nicht erwähnt. Im J. 1612 ist für beide Orte ein evangelischer 
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AiieKjibot Pfarrer bestellt; im Ansdiluss an die Wiederherstellung des katholtschen Bekennt- 
nisses im J. i6i4 wurde- dann Refrath Filialkirche von Bensberg. Im i&Jh. erfuhr 
der alte Bau wesentliche Umänderungen; im J. i845 wurde Rdrath wieder rar Ffiur« 
erhoben und im J. 1860 mit dem Bau einer neuen Kirche, nach Planen des Archi- 
tekten V. Sfa/s begonnen. Der alte Bau wurde dein Verfall jirpiscrpgphpn, der be- 
•;onders schnell voranschreitet, nachdem ein Orkan im J. l898 den Turmhelm abwehte 
und da.s Dach des Langhauses abdeckte. 

Einschiffiger fl achgedeckter Bau mit halbrunder Apsis und vorgelagertem 
Turm, im Lii:hten i5 m lang, 6,5o m breit (Ansicht Fig. 74 — Grundrias F^. 75 — 
Details Fig. 76). 

Der schwere dreigeschossige 
Turm ganz schlicht mit rund» 

bogigem Westportal aus Wolsdorfer 
Blikkcn (Fig. 76V einzrliien Lichl- 
schlitzen und je zwei ungegliederten 
Rundbogenfenstem in derGlocken- 
stube. Der Hehn war ein stumpfes 
^ramidendach. Das Langhaus 
mit seinen SlirhljMpcnftMislern 
.stammt zum grossten Teil aus dem 
18. Jh.; eingemauert an der SAd- 
seite einer jener frühen quadra- 
ti.schen Steine mit Kreuz und 
Punkten (Fig. 761, wie auch an 
der Kapelle in Ltlssem (Kunstdenk- 
mftler des Kreises Euskirchen 
S. i4i. Fig. 66). Das kurze Chor- 
haus an ilt-n Seiten mit Liscnen 
und Ruadbogenfries noch an einer 
Seite; hier auch noch die alten 
rundbogigen Fenster. Die Fenster 
in der Apsis sind sp.'lter verändert 
W'srdrn. .\ni;f*!);itit ;in die Apsi> 
eine kleine schuiutklose Sakristei. 
Das Innere ist ganx schlicht; die Gew((lbe des Chorhauses und der ApsLs 
«nd au-sgebrochen. 

Als Material sind !iaupts;irhti< Ii TufV, Rheinkiesel, Fiiniliusie, Trachyt u. s. w. 
verwendet; das Cliorhaus zeigt an den Aussenseiten noch eine feine, mit Ziegelmelü 
durchsetcte Putzhaut ' [K.J 
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ti.r«,..,, GERMANISCHE GRABFELDEK. im J. i894 wurden die bei dem 

Gehöft Bo.xhohn gelegenen Rundhügel angeschnitten; es zeigte sich jedoch, dass sie 
mit einer Ausnahme schon frOher durchsucht waren; nur eine Aschenurae ge- 
wöhnlicher Form mit Deckel wurde gcfuntlen. Auch die im Anschluss an diese Gra- 
bung vorgenommfjir Affnunp einer Reihe von i5 Langgrflbem war ohne Erfolg 
(Korresp. Blatt der VVd. Zs, XIII, S. 20 7). 
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KATHOLISCHE PFARRKIRCHE, ehemalige AUGUSTINER- p,jj;;»Jj;>-^, 
KLOSTERKIRCHE <g. ta Nicolai Tolendni). Binterim u. Moorbn, £. K. II, 
S. a49. — Bog. Ifb. V, S. 73. — von ZuccAMtiAGUo» Mttlheim S. 365. 

Hantlschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Libcr ronvcntri?. liaiidschriftl. Ge- 
schichte des Klosters von i67 2 nli. ~ Buch der Erzbruderschaft S. Mariae de con- 
soiatione von 1682 ab. Im übrigen vgl. Tille, Übersicht S. 264. 

Im i7.Jb. bestand in Roescath eine dem h. Vitt» geweihte Kapelle^ die zu «««ktebM 
Altenbeis gehörte; Da die bei Roenrath gelegene alte Kirche in Volbeig dem refor« 
mierten Bekenntnisse gehörte, so versuchten die katholi'^rlicn Adeligen der Umgegend, 
die Stael von Holstein zu Eiilenhrnich, von l.o;' zu Stade und von Belven zu Venauen, 
eine klö.sterlichc Niederlassung in Ruesrath zu veranlassen; die Gründung der Augustiner 
wuvde im J. i67« von dem Landesherm bestätigt Am 5. Juli i677 wurde der Grund- 
stein zu dem Kloster gelegt, das aber erst im J. i7oo vollendet wurde; im J. i69l 
hppann man mit dem Bau der jetzigen Kin he, die erst im J. i7o8 vnllstandij» ein- 
gerichtet war. Im J. 1 795 erduldete das Kloster verschiedenUiche Plünderungen, bei einer 
denelben wur(te der Prior des Kloste» getötet Im J. i83o wurde die Ffiurrei 
begrandet und im J. i83s ihr Kirche und Kloster Qberwiesen. 

Einfacher Saal bau aus Bruchsteinmauerweric, mit dreiseitigem ChoraiMchluss, SaMbtdfcw« 
im Lichten 2? m lang, i i,5o m breit. 

Das .äussere ganz schlicht mit grossen rundbogigen Fenstern; in der Giebel- 
mauer unten einfadte Thttr, darflber in Höhe der Orgelbtthne zwei Rundbogen- 
fenster, ein Fenster hn Giebel jetst vermauert Offener sechsseit^er Dachreiter mit 
schlanker Spitze 

Üas Innere einfach mit flach gewivlbter Holztonne. 

Von der Ausstattung sind zu erwähnen: Aasat*tt«at 
Hochaltar, die ganie Chomisdie Hallend; zu den Seiten des Altartisches aiht 
Thüren, darüber eine SAulensidlung mit grossen freistehenden Figuren, gute Arbeit 

aus der Mitte des 18. |h 

Kanzel aus dem Ende des i7.Jh., einfach mit SpatrenaissancelUllungen und KaoMt 
Figuren. 

Einfache barocke Orgelbtthne mit einer Pilaster-BrOstung; darauf kleines oifd 

barockes Orgcigehäuse. 

Holzfigur der h. Ursula als Beschützerin, gute niederrheinische Arbeit aus der skuipturM 
2. H. des i5. Jh., 85 cm hi)ch. 

In einer Wandnische Gruppe der Pietä aus dem i7. Jh., mittelmüssige 

Barorkarbeit. 

I'.inl.K hl r Barockkelch von i648 aus vergoldetem Silber. Auf dem Fms ein Kekh« 
Do|)|)clwappcn mit der Iruichrift: nicoi^ls crünenbergh, a.sno i648. Beschau- 
zeichen der Stadt Aachen mit der Beisdirift: ach; Mebterstcmpel mit den zu- 
sammengezogenen Buchstaben v. k. b. 

Reicher Rokokokelch vom J. l76l aus vergoldetem Silber, 27 cm hoi Ii. mit 
dreieckigem Knauf und reicher F;is-.uni: der Kuppe; das Ganze i<4t von breiten, 
unruhigen Muschelornamenten überzogen, von vorzüglicher Treibelcclmik uncl Durch- 
arbeitung. Keine Stempel. > 

In den Fenstern des Chores vier grosse gut gemalte Wappenscheiben vom Wifp Mft iwi« 
l7o4, Stiftungen grosser rheinischer Klösl«?r; dabei die Inschriften: 

I. KEVEKENOIS-SIMUS AC »»EKILLUSTKIS MU&llNUS D. EUU£NIUS THbOUORUS 
UBSR BARO ab hoch ex ALT-FALCKENBURG, PKRILLtlSTR» ABBATFAE SIEGBURGEKSIS 
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K*tho) COMFIRMATU9 DOMINUS, D. TEMPOltALIS IM SICOBURG. STRALLEW, OVIS, CVrBKfleill 
Ptatrkirch* . . 

ET WnSKIRCHEN, ANNO 1 7o4. 

2. RBVBRENDISSIMUS AC AUPUSSIMUS DOMINUS D. JOANNES JACOBUS I.OHE, 
CSUBERRim MOKASTSRII a M. TIROIinS DR VRTERI MOlfTE SACRI ORDINIS USTER- 
T1IM91S ABBAS UIGKISSIMUS, DOMIMITS TEMFORAUS IN RRRni. BT DBRIfBRSHBIM, 

BIC. D. I>. ANXd 1 7o4. 

3. REVIüRf:NniSSI.Ml S ET AMPLISSIMIS IN CHRISTO DOMINUS D. VITUS ZBILKENS, 
CELSBKRRnil MONASTERU a M. VIRGINK ET S. BBRIBERTI IMTRA TUITICM ORDINIS 
S. RFNl DF.CTt UNIONIS BURSFKLDENSIS ABBAS AC PRAEI.ATUS DIGNISSIMUS, ARCHl- 
DIACON US CIVITATIS UNNKNSIS ET SATRAPIAE HAMMKNSIS, FUNOI ET FEUDI DOMINUS 
IN VEHK, LEICHLIWG, VIUCUMB, ESCHWEILER, LANGELL, ETC. D. D. ANNO 1 7<l4. 

4. REVERENDISSIMUS IM CBXISTO BT AMPUSSIMUS OOMnniS D. KOMRADUS 
KOCHHKN, VTüi s CFIEBERRIMI ET AXTlQUISSIJtl S. TAXTALBONIS MARX. INFRA COLO- 
NIAM ORDINIS ä. BENEDlcri UNIOXJS BURSFELUENSIS ABBAS AC PRAELATU5 DIUNISSI- 
MUS, FUNDI DOlfINtfS IK SOCHTBLH, ETC. D. D. AMKO l7o4. 

Onbnaik Im Chor die grosse Grabateinplatte dea einen Stiften des Rtoaten» von 

Belven. und seiner Gemahlin; olicn das Allian/wappi r. dininter die Grabinschrift 

ANNO I . . . DEN IST UHR HOCHWOULGEBURM.K HERR JOHAN CARL BERT- 

aOLFF FREYHBRR VON BELVEN, U. ZU VBINAUBH, ERPP, WEIS U. BLTZFELT. IM OOTT 
S. ENTSCHLAFEN, DERO DER AUfXafTIO BBGMAWOE. — ANNO l689, DBN t9. SEF> 

TEMBRtS, IST DIE HO< HWOI f,f n-iRXE FRAI" ANNA KATMARINA BERTHni.F FRFYFRAU 
VON ItELVKN, GEB. VON SCHEIDT GENANT WESCHPFENNIG, IX)CHTER VON HAUS ROI»r 
intO BLTZFELT, AUCH GEWESENE FRAU ZU VBINAUBM, RRFF, WBB U. BLTZFELT, IM 

GOTT SEI. IC. I NTsCHI.AFFEN, DERO DER ALLMÄC HTIGE HFCXADIGE. Zu den Seiten die 

Ahnenwappeu, links; belvbn, schall von bell, strebacu, Friemersheim, Krümmel, 

HOCHERBACni, COURTIS, EFFEREN; lecbta: SCHEIDT G. WBSCHFFEMNIG, LONMING 
V. FLEIS, DERRENBACH, FLITTBRSDORF, KALDENBACH, ELTZBACH, ICSISSSMBACH, 

TROISSrXiRF. 

Klettert«. Die Klustergebäudc, schlichte zweigeschossige Baulcn mit Stichbogen- 

fenstern; der altere Teil, jetzt PGurhaus, lehnt sich, einen kleinen quadiatiachen Hof 
umschlie«end, an die Noidaette der Roche an. Von dieaem Gebäude aas entieckt 
sich narti Nnrdrn drr jelzt als Schule dienende jüngere FlQgel de* IS.JI1. 
B.»v«...«. HAUS YEN AU EN. Berg. Ms. V, S. 349. — von Zuccalxaguo, MqI- 
heim .S. 37o. 

0«ch|ckM Die Anfange des Hauses gehen walirscheiniich nur bis zur Mitte des 16. Jh. 

zurück, da das Erkundigungsbach vom J. i53S achrdbt: Peter von BdKnckbusen hat 
etnen neuen ^eess angefangen zu bauen, gnant zu Finawen. Durch Heirat fiel Ve- 
nauen na( Ii der Mitte des 18. Jh. an Joham» Karl von Bch en ; de<^sen Enkelin brachte 
das Gut durch Heirat vom J. i735 an Johann Werner von Francken, dessen Nach- 
kommen es im Aniang des i9. Jh. verftusserten. Venauen wechselte im i9. Jh. sehr 
schnell die Besitzer, bis es an Herrn von Linde und von diesem an den jetzigen 
Eigeniümer, ITenn Felix Mayer, kam. 
B«Mttrcibung Das H e r r e 1» h u u i-^t ein einfacher zw eip;c<;rh(>ssiger Bau von sechs Achsen 

mit einem Mansarddach, im Äusseren und Inneren ganz modernisiert. Die Fenster 
des Erdgeschosses an der Aussenseite sind mit schweren vorkragendlen Barodgittem 
versehen; an der Hofseite Ober der Thür das Allianzwappen Belven und Belling- 
haasen mit der fahreszah! \f>~2. Rechtwinkelig ^um Herrenhaus ansetzend an beiden 
Seiten einfache niedrige Wirtschaftsgebäude des i8. Jh.; die uflene Seite des Hofes 
ist mit einem modernen Gitter abgeschlossen. Die Graben der alten Anlage sind 
fast ganz zugeworfen. 
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HAUS EULENBROICH, von Zuccai-maglio, Mülheim S. 361. — Berg. „ h.ui 
Ms. VI, S. 4. 

Hans Bttlenbroich encheint zuerst in der t. H. des i5. Jh. im Besitx des 

Wilhelm Stael vcin Holstein, der aus der auf dem benachbarten Haus Sülz sitzenden 
Familie abslammt (Berg. Ms. V, S. 21 7). Der letzte Besitzer aus dieser Linie war 
Andreas Johann Heinrich (t i772,), vur dessen Tod aber Eulenbroich schon im Besitz 
des Johann Werner von Francken ist (i764). Dieser emchtete den noch bestehenden 
Bau. Uro 1800 wurde Eulenbroldi veiflnsaert; es kam nacheinander in verschiedene 
HfliuU', endli( h an Herrn Haan, von dem es im J. 1 894 der jct/igc Figcntümer, 
Herr Johannes Heuser erwarb, der das Haus einer durchgreifenden Wiederherstel- 
lung unterzog. 




Wig. n. Haiw lalwbtaieb. Aaiiekt. 



D{is Haus ist vollkoninun vun WiiN^icrgrabcn umgeben, die durrh den Sülz- SwiIiiiHimis 
fluss gespeist werden, es besteht aus dem Herrenhaus und dem dem Herrenhaus 
gegenüberliegenden Thorbau (Ansicht Fig. 77). 

Der Thorbau ist zweigeschossig, eine breite gemauerte Brildte danwf zu- 
führend ; die Thorflflhung in Haustein mit dem von Franckenschen Wappen darflber, 

das Obergeschoss mit rechteckigem Fenster. Hohes abgfwalmtes Dach mit Laterne 
An tlie beiden Seiten des Tin »res stossen zwei kleine Seitenliauten an, die Reste der 
^ Wirtschaftsgebäude, die die ganze Thorseite des Burgterrains und zum Teil wohl 
auch die Schmalseiten Annahmen. 

Das Herrenhaus ist ein grosser zweigeschossiger Bau mit einem Walmdach, 
der sid) Ober einem hohen Souterrain erhebt ; an der Langseite sieben, an der Schmal- 
seite vier Fensterarhsen. Narh dem Huf hin lag vor der Mitte eine hohe zwei- 
flügelige Treppe vun der ein Flügel jetzt durch eine halbrunde Terrasse ersetzt ist. 
An den beiden dem Hof zugekehrten Ecken sind niedrige FlQgelbauten von zwei 
Fentterachsen angebaut, die nur bis zum Obergeschoss reichen und von Walm- 
dächern bedeckt sind. • [R.] 
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K.thoi. KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s.ts. Severin!), vok ZucscALUAGLia 

Pf.rrkircl.. ^^^^^ 5 3,9 _ ßlNTERIM U. MOOREK. E. K. II, S. «S«. 

Iin Pfarrarchiv: PrilsceiUitioncn der Pfarrer von i?l6 an — Aktrn übef 
den Neubau der Kirche i6l9— 1653. — Lagerbuch von i66i, Register u. s. w. des 
i7.~i& Jh. Im Etnzehien vgl. Tille. Obeisicht S. a65. 

Die Kirdie ist angeblich enie Stiftung der Herren der Hemdiaft Odenthal 
die auch das Patronat be'^assen : ein Pfarrer wird im J. i5i6 ausdrücklich erwähnt. 
Nachdem bereits i6i9 uiui 162* die Kirche stark haufillüg^ erscheint, wurde der im 
J. i653 geweihte und um iüü5 niedergelegte Bau errichtet. Es war ein einschiffigt; 
kleiner Bnichsteinbau mit Dachrnler. Schoo um t87o war nach den Planen des 
Architekten Laiige in Koln ein Neubau errichtet worden. 

Die beiden alten Glocken von i74i und i785 trugen die Inschriften; 

1. SUB l>ATROClNIÜ B. MAKI.AE ET S. JOANKI» BAPTISTAE PAROCU 

SUB DOMINO AKTONIO WILLMUNOT, PASTORE. MKI PATRINI SUMT DO- 

UIWUS IK LERBACH HT MARIA URSULA BAROVES5A DE HORDE EX JOHAX 

MRINRICH DlENTKEt >rKVFR !74l. 

2. S. SEVERIN HEIS ICH, DIE LEBENDIGEN RUF ICH, DIE TODTEN BECI^VU ICH, 
DAS IMNNSRWBTTER VERJAG ICH, JESUS, MARIA» JOSEPH. DUKCH CLAREK 

IM COLLEN (.ICD^SKN \.\M) |785. 

Aus fitr Kirche wurde im J. |K68'69 ein Reliciuienkasten vom Anfang des 
l3. Jh. mit Limoges- Email für das Germanische Museum in Nürnberg erworbeii 
(Beschreibung und zwei Abbildungen im Anzeiger für Kunde der deutschen Vor* 
zeit XVI, Sp. 61). 

Roeh«*' ROCHUSKAPEI.LE. im j i('.9o von dem Freiherrn Philipp v..n T .v rs auf 

kap«IU j^jjy^ Leerbach gestiftet. v*)n dem jetzigen Eigentümer, Herrn Richard Zanders, neuer- 
dings wiederhergestellt. Rechteckiger Fachwerkbau des 18. — 19. Jh. mit malerischer 
offener Vorhalle an der einen Seite. [R.] 



STAMMHEIM. 

^K..h«i. KATHOLISCHE REKTORATKIRCHE (s.t.natiritG.Virg.). Bisterim 

lirch* ' unil MooKEN, E. K. IL S. 249. — voK ZuCCALMAGLiO, MQlheim S. 337, — Meriitg. 
Gesch. der Hur^-cii VIII, .S. 99. 

Ha ndscliriltl. Qu. Im Archiv des Rektorates: Eingehende Handschriftliche 
Chronik von Stammheim von Rektoi Kaulen. 

CiteUeiii« Nach der sehr zweifelhaften alteren Überlieferung der Abtei S. Martin in Kaln 

hatte bereits ira J. 959 Erzbischof Brutio der .\btci einen H<^f in Stammheim übcr- 
vvif'scn (EwfN-EcKKRT/, Quellen I. .S. 465,); auf Veranlassung de.s Er/bischofs Ann" 
schenkt dann ein Amclricus, Diener des h. Petrus, der Abtei S. Matlin im J. ioJ5 
eine Küche, ecdesiolam, quam ipse a fundamentis construxerat, in villa, que dicitur 
Stamraheim (ebendort I, S. 486. — Bestätigt ii58. Vgl. «bendort I, S. 549). Viel- 
leicht ist in dem unregehnä>sigcn Mauerwerk des Türmen Igeschosses noch ein Rot 
eines iilteren Baues erlialten. Stammlu tin '^'chört vnn Anfang an zur Pfarre Flittard. 
<lic siluai 989 der Abtei Gr«>^s .S. Maruii in Köln gest henkt worden war. Nach dei 
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Mitte (les T.?. }h. entstand dann vieHeicht das jetzige Lanphans de^-^cn Strfhf'pfrilrr wnd j^''^*''"'* 
Fenstenirtnungen im i5 — 16. Jh. mancherlei Veränderungen erfuhren. Aus der gleiciicn kircb« 
Zeit stammt audi der grössfee Teil des Tunnmanerwerks. Ein letxter Umbau, bei dem 
das Langhaus weitere Änderungen erfuhr und der Turm den jetzigen Aufbau erhidt, 
fiind im Anfang dts if? Jh. statt; im J. I7i2 wurde die Kin In- lu n konsfkriert. 

Ein sc hilfiger Bau. teils aus TutI, teils aus Ziegeh», uiit Westturnt und He»cbt«ib«i«f 
nördlich angebauter Sakristei, im Lichten i5,6o in lang, 6.7o ra breit (Ansici\t Fig. 78 
— Gnindrisa Fig. 79). 

Der West türm besteht im Erdgeschoss aus un regelmässigem Mauerwerk von 
TulT, Basalt, Kieseln u. s. w., an der Westseite eine einfache Thür mit giebelförmigem 




.•^tnrt7, Dil- ilr' i wp-tr-rrn < i'--., hossf a.i-. ZlruH-Iriuiuerwerk niit reijplm^lssigcr Et k- 
(Hiadenmg aus Tra» liyt, wenige I.iciitscharien und in Travlu tquader eingebundene 
Eisenauker. f)ie später aufgesetzte GlLH:keii»tube mit zwei rumlb(jgigcn Fenstern 
im jeder Seite; hoher achtseitiger Schieferhelm. 

Das Langhaus ganz schlicht, verputzt mit hochsiizcnden Spitzbogen- 
tenstern oline Masswerk: <Hp srhlnnl cn Strebepfeiler mi? Tr.irhvt juaderung sind in 
der Mühe der Fensterbänke cmmal abgetreppt und am Si hiuss pultiörniig abgcdrckt. 
Sic sind in der jetzigen Form wohl nicht ursi^rüngllch. Der Chor mit grosseren 
zweiteiligen Masswerkfenstem des t6. Jh. A.n der Nordseite die einlache kleine 
Sakristei aus dem 16. Jh., mit zwei Strebepfeilern an den Ecken; an <irr Süd- 
seite .sind die beiden mittleren Strebepfeiler verlängert und mit einem Pultdach 
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überdeckt. In der so gejichatlenen Halle ein C ruzifixus des i 7. Jh. in dreiviertel 
Lcbcnsgjösse von sehr scharfer, harter Modellierung. Westlich dieser Vorhalle eine 
kleme moderne Thür, darOber eia spfitigothtBches Kousol und der Spitzbogen eines 
2«st0rten gothiichen Portals mit profilierten Gewänden. 

Das Innere des I,ai»ghaiises ist jetzt ■ - wahrscheinlich schon seit der Wieder- 
herstellung iin Anfang des i8. Jh. — flach gedeckt; an den Wanden sitzen noch die 
schlanken Dreivtertd-Dienste «nf beben spatromaniscbea Baien und mit «ehr eie> 
ganten, einfachen frOhgotbisdien Knospenkapitalen au» der Zeit kuix nadi laSo, 
die vielleicht ursprünglich Kreuzgewölbe trugen (Fig. 79). Sonst ist das Innere jetzt 
ganz schlicht: nur im Chor an der Nordseite ein schönes Wand-r !ir'hilcchen : die 
rechteckige Utinung von reichem Profil umgeben, das Bogenleld üarubcr mit Mass- 
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Flf. 79. Sumnhcim. Gnindriu und D«uil der kmbotUchtB Rektoratlcirche. 



werk und der stark vortretende Bogen selbst mit Krabben und Kreusblume. In 
den Zwickeln seitlich des Bq{ens zwei Wappenschilde. Treffliche Steinmeturbett 

aus der Zeit um i4oo 
Ay>*iAituag Von der Ausstattung smd zu nennen: 

HochaiiM Hochaltar, im J. i6Si durch Catharina Liesendahi au Flittard gestiftet, 

barocker Aufbau mit farbigem Renaissancereitef von einem rrftberen Altar, den 

der .\bt Gerhard von Loen (i54o Pastor, i558 Abt' und ein Herr von Stammheini 
hatten errichten lassen (Korrespondenzblatt d. Gesamtvereins d. deutschen Geschichts- 
u. Altertumsvercine XII, S. 55;. In der Mitte der Stammbaum Jesse, zur Seite 
Itnleend der Abt in Ordenstracht mit seinem Wappen, gegenaber ein Herr von 

Stammheim ganz gerüstet mit seinem Wappen. In der Bekrönung des Hochaltars 
die Himmelfahrt Mari,'!. Im H xiialtar ist in ein«T Nisriie ein Älteres frflhgothischcSf 
ehemals bekleidetes hölzernes M^ttergottesbild aufgestellt. 
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Sakramentsschrank, spätgothisch, mit derber Hausteineinfassung. 
Die beiden alten Glocken von i453 und i454 tragen die Inschriften: 

1. MARIA, MATER GRACIE, MATER MISERICORDIE, TU NOS AB HOSTE PROTEGE. 
MCCCCIJII. 

2. JhESUS CHRISTUS, REX CELI ET TERRE. ANNO DOMINI MCCCCLIIII. [R.] 

SCHLOSS. VON ZuccALMAGLio; Mülheim S. 337. — von Merinc, Ges« Ii. 
der Burgen VIII, S. 99. — A. Fahne, Gesch. d. Kölnischen. Jülichschen u. Bergischen 
Geschlechter I, S. 4o9. 

Handschriftl. Qu. Das reichhaltige Archiv von Schloss Stammhcim mit 
Materialien zur Geschichte der Familie von FOrstenberg, bisher noch nicht in- 
ventarisiert 

In Stammheim bestand schon am Ende des i. Jahrtausends ein königlicher 
Hof, der im J. 959 als Schenkung des Erzblschofs Bruno an die Abtei Gross S. Martin 




fif 80. Smniiiihcim Anficht de* SchloMe« von der Gurieiuejtc. 



in Köln kommt (Ennen - Eckertz, Quellen zur Gesch. der Stadt K<nln I, S. 465j. 
Die .Abtei Gross S. Martin nennt sich seit dieser Zeit Grundherrin in Staminheim. 
Seit dem 12. Jh. ist der Herrenhof der Sitz der Herren und Ritter von .Stammheim 
(zuerst li36 genannt Edmund von Stammheim: von Zuccai-Maguo, Mülheim 
S. 337}. Das Geschlecht blüht dann vor allem im i3. Jh.: Adolf stiftet die Marien- 
kapelle in Altenberg (vgl. oben S. 57), sein Bruder Bruno war Schenk des Erz- 
bischofs von Köln. Adolfs gleichnamiger Sohn, bergi-scher Truchsess, sein Enkel 
focht bei Worringen. Das .'lltcre Geschlecht, das drei doppelt gezinnte Balken (das 
Wappen der ersten Grafen von Berg) im Wappen führt, scheint dann von einem 
jüngeren Geschlecht beerbt worden zu sein, das ein geteiltes Wappen oben <lrei 
Sterne, zum Teil auch ein aus beiden Wappen zusammengesetztes führt. Noch l65o 
werden die Herren von Stammheim in den Mülheimer Ratsprotokollen genannt. 

Des Johann von Stamniheim Tochter Maria (f i698) heiratet l637 den nach- B«tiuw«eh»ti 
maligen Oberstlieutenant VVimar von der .Sülzen, genannt Diependal und bringt ihm 
das Schloss .Stammheim zu. Durch Heirat ihrer Enkelin Maria Katharina von Diepen- 
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Sehl*«» dal oiit Caspar von Weyhe, im J. i7oi, kommt e» an die Henea von We^ 
Zvi-töchen i744 und i762 kaufte Friedmli Ferdinand (seit i74ö Fieihen^) voo 

Srh.irffcii-teiti. crenannt Pfeil das Schloss, wahrscheinlich lunh dem Tode der letzt™ 
, von i>ieperidal im j. l75l. Der Sohn de-; Frifdrich Ferdinand, Max Augxisl Freiherr 

von Pfeil, kurkülDi:>cher Kämmerer, verkaufte iSiS Stammheim an den Freihenn 
Theodor Hennano Adolf von FOrstenberg^Ndiehii, von diesen kam es an seinen 
Sohn, den Grafen Franz Egon von FürstenbeigoStammheixn. Der jetslge EtgentQaier 
ist dessen S .hn St in-' F,x' ellenz Graf Gisbert von Fürstenberg-Stammheim. 
•McktmWa« Diu> gHHze alte bchluss i»t in der a. H> des iS. jh. abgebrochen und durch ein 

neues iweistOck^es Herrenhans in den schlichtesten Rokokofoniien enetst woidea. 
Den Hauptbau bildet ein slaldidier zweistöckiger Tkakt von nenn Axen mit ge- 
brochenem Mansardendarh. Die Fenster sind mit fl.i' hen Stichbogen überspannt. 
N'a'h der Rheinseite (Fig. 80) stossen rechts und links ina rechten Winkel zwei 
kurze Flügel an, die mitderen drei Axen de:» Mittelbaues sind als Risalit in die Höhe 
geftahft und mit einem flachen Giebel abgeschlossen, in dem das FOrstenbeipacbe 
und von Romber^sche Wappen angebracht ist. Ein WL>hl<;cpfl^[teff grosser mit 
seltenen ahrn Räumen, schliefst sich an, na> h der Vorderseite zu eine pcrSumtgf 
\'orburg, die Wirtschaftsgebäude, Stallungen und Nebeuräume, im MittelHügel auch die 
Bibliothek enthalt. Die grosse Allee wurde i838 durch den Garteninapektor Weyhe 
angelegt 

Sammlungen. 

MSM I'nter d< n Midif ln sirul eine Reihe guter Kabinet«rhr3nke des i7. u. !8. fh. 

ZU nennen, darunter einer mit Imitation von Landschaften in Unyx, in der Mitte 
zwischen gewundenen Säulen eine Nuche mit der kieiiMti Figur der Madonna 
zwischen Spiegeln. 

Das Schloss enthalt femer eine reiche Sammlung vf)n Elfenbeinschnitzercteü, 
f ioId«H^miedewerkcn. Fmiiüs, die zum grossen Teil erst von dem Grafen Franz Egon 
von Fürstenberg-Stammheim gesammelt sind. Unter den E 1 fe n be 1 n a r be 1 1 e n sind 
die folgenden als kunstgeachichtlich besonders bemerkenswerte Stflcke zu nennen: 
Eifrabciii- Tafel vom Anfang des 12. Jh.. i8.5xis cm, mit der Darstellung der Ver* 

kündigung Mariü (Taf. XI ' in reichem Rahmen, unter kleeblattbogenförmigem arrhi- 
tekloniv hen Baldachin. Zur Rechten sitzt auf einem erhöhten Kissenthron, über 
einem durchbrochenen Unterbau en face, die Madonna, beide Hände erhoben, von 
links naht der Estgü, die Rechte erhoben, in der Linken die Weltkugel haltend. In 
der Höhe die Taube des h. Geistes und eine kleine GesUilt in einem Tuch, ahnlich 
der Darstellung der nim Himmel erhobenen Seele. Die Durchfahrung der durch- 
brochenen Arbeit ist ausserordentlich lein. 

Lanjj^iche Tafel ans der t. H. des 10. Jh., 8.7 Xi9 cm, tn schwarzem Rahmen 
mit der Darstellung jeau im Tempel {Fig, 81). Rechte die Eltern» links der Hohe* 
priester und Hanna, um den Altar versammelt, die Figuren breit, in flatternder 
wei( hcr Gewandung mit merkwürdig knieachüssiger Haltung. Walurscheinhch rhei- 
niüche Arbeit. 

Gothisches Diptychon des i4. Jh., zwei Tafelchen i7x7,5cm (Fig. Sz), mit 
je zwei Darstellimgen in architektonischer Umrahmung, auf der einen Tafel über 
einander Kreuzieun^ und Geburt Christi, auf der anderen KrOnung derjungirau und 
Anbetung der Könige. 

Kleines Tafelchen des i4. Jh., 8,5x6 cm, dach, mit der OatsteUung der 
Kreuzigung. 
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Sechs kleine Elfen beinstatuetten, je i6 « in, kurz narh 1600. auf geschweiften Sehlo»i 
h/')lzernen Füssen mit reichen Bronze- und Silberbesdilagen in Spatrenaissancefornien. 
Die Figürchen sind reich bewegt und von guter Ausführung: sie zeigen Saturn, 
Jupiter auf dem Adler, Mars, Diana, Merkur, Aplirodite mit Amor. 

Tafel des i7.Jli., ai,5x l3,5cm, mit der Darstellung der Vision der h. Brigitta(?), 
der in der Höhe, von £ngeln umgeben, ein Medaillon mit dem Bilde der Madonna 
erscheint. 

Relief vom Anfang des t7.Jh., i3xto cm, mit einer Pieta, in Spatrenais- 
sancerahmen. 

Tafel des l7. Jh., 9 .\ 6,5 cm. mit der Halbtigur eines lehrenden Bischofs. 
Dann eine Reihe kleinerer und späterer Arbeiten, darunter die Medaillons Lud- 
wigs XIV. nach Fuget und der Maria Antoinctte, endlich eine reiche und kostbare 
Sammlung von Messergriffen und Bestecken, unter den Griffen eine Reihe alter Stücke. 



Unter den Emails ist in erster Linie zu nennen ein romanisches Kreuz E««u» 
<les 12. Jh., 4i cm hoch, aus Rotkupfer, mit aufgeheftetem romanischem Kruzifixas, 
im Ganzen ziemlich derb. Die Füsse steif nebeneinander gestellt, darunter in Email 
die Figur Adams, beide Hände erhebend, an den vier EckstUckchen sind rohe ver- 
goldete Bronzefigürchen aufgestiftet, sonst sind die Arme nur durch Ornamente in 
Email verziert. Auf der Rückseite in den Ecken die vier Evangelistensymbolc, in 
der Mitte ein Medaillon mit der Kniefigur eines ein Buch haltenden Engels (P'ig. 83). 

Eine Reihe guter Emails von Limoges aus dem 16. und i7.Jh., darunter zu 
nennen : 

Emailplatte, j9 ,< 20 cm, Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes 
zeigend, Limoger Arbeit des 16. Jh. Platte mit der schmerzhaften Mutter, umgeben 
von einem Rosenkranz mit sieben Medaillons, die Darstellungen nur in feinem Gri- 
saille mit Gold ausgeführt, Ende des 16. Jh. Weiter ein Christuskopf im Profil 
nach links. 

Drei Gebetbücher mit schönen Silbcrdeckeln, das eine aus dem i7. Jh. mit Buchdock«! 
der Darstellung Christi in Getsemane und der Geisselung, ein zweites nach 1 7 1 5 mit 
dünnen Ornamenten im Anschluss an lierain, ein drittes nach i753, eine grosse 




Fig. 8t Schloa« Sumniheim. Elfenbeintiircl mit tier Datbriogunf Ctiriiii im TampaL 
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Seklos« Sammlung von kijstbarcn Uhren und Dosen aller Art, mit schönen Gravierungen. 

getriebenen und ciselierten Arbeiten und Emails, einige datiert und genau be- 
zeichnet. 

Silbtnehaii Der reiche Silbersrhatz zeigt eine Reihe vortrefflicher Stücke des i7. und 

18. Jl).. unter den neueren Arl>eiten namentlich gute Stücke im Empirestil. Besonder» 




Fig. 82 Schlot« Surninhtim. Eir«nb«iadiptychon de* 14 Jh. 



ZU nennen eine Rciseservice des Fürstbischofs? Franz. Egon von Fürstenberg aus der 
2. H. des 18. Jh., ausserordentlich fein, sowie ein Essbesteck derselben Zeit, beide 
mit Aug>iburger Beschau und der Marke j r, ein vergoldetes Besteck vom Ende des 
18. Jh. mit Augsburger Beschau und der (undeutlichen) Marke l F H (?). Ein her- 
vorragendes kleines Stück ist dann ein Service aus bestem Meissner Porzellan für 
Chokolade, bestehend aus Tasse, Glas und Zuckerdose, mit feinster silberner Rokoko- 
fassung. Beschau: Augsburg, l77l — 177?, Marke undeutlich. 
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Ein silheniei jagdbecher des l7. Jh., io cm hndi, mit dem Keingehalts- 
zeichen 12 und der Marke h w unter Krone (?), reich mit Jagdcmblcmeu, mit Hirsch, 
Pferd, Sticsr- und Hundaköpfen gesdimfickt, auf dem Deckel zwei JSger. 

Elfenbeinpokal ans der t. H. des i7. Jh. ii cm hoch, 'mit der Dar»td* 
lung eines figurenreichen lebhaften Reiterkampfes und der Inschrift: RKVBRlWOtSSI- 

MUS ET ILLUSTRISSIMUS D. TBEOOORUS HBNfUCUS A NEHBM, OSNABR. KT HIMD. CA- 
NONICI; 5, SACELUAJiüS IN 
MBLLB, AD S. JOANNEN 

!-KAKf <)SITlJS ET ARCHI- 
UIAtONUS, KAMII.IA NE- 
HXMIAXE DE NEPOTl SUO 
RERMAMNO THBCIOORO, 
QUEM i: *;A(Kn KONTE, 
HOC SCHEMA HELLICUM 
DOMAT. VOS I^GO NEHK> 

MIanI faVete sospItes, 
VoLftf I T Constanter 

PRO Deo PATRlAgVfi 

pVgnatb ( 1 674). Auf der 

Silberfassungdie BrS( liau : 
Rad 'Mainz), Meister- 
marke v i. h (undeutlich). 

Zwei weitere El- 
fenbeinpokale vom 
Anfang des 18. Jh., der 
eine mit dem Triumph- 
zug .^inor<;, der andere 
mit drei Schaferpaaren. 
.Die Famung modern. 
Eine ahnliche Elfenbein- 
tlose in Pyxidenform aus 
derselben Zeit, mit Dnr- 
^>tel)ung einerjagd, in i^a^i- 
sung im Stile Louis XVI. 

Schone silberver- 
goldete Dose des 16. Jh., 
t6 rm hoch, atif drei 
Knaulen ruhend, mit drei 
MedatUonportrats, be- 
leichnet: p.ucimiusvau, 

I.UINlirs (JA! , PROBUS 

CA ES. auf dem Mantel, auf 

dem Deckel mit drei Hedailkms, bezeichnet: gordiamus cas., uimus ander. 
ARCHiMSD. REX. Beschau: Augsburg. Marke t s P. 

Ein zweiter ähnlicher Renaissance becher des 16 jh. mit drei Kaiserporträts 
iTi i\al<:-ri ^^< <!.ii!l< >iis, ein dritter Becher, 3o cm hocb, mit der Darstellung einer Jagd 
in phanla.slisclieni römiM liea Kostüm. 

Eine Standuhr, aus vergoldetem Rotkupfer, in Gestalt eines Kalvarienberges stmKiahr 
ans dem i7. Jh., eine zweite mit einer Sflole, die mit Trophäen versiert ist, auf reich 
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urnaoietitiertem Fuss, aut dem Kapital eine Erdkugel trügend, bezeichnet: matthia» 
HÜNBTIZ FRACIMSIS, HAMBURG! FECIT 1660. 

Ein Kapellchen im Stile Lout» XVI. um i78o, dreiteiliger kleiner Kasten 
aus Ebenholz und Silber. Rskrönt durch eine mit Festons behangene Urne. Im 
Inneren hinter CA-.i'^ in reicher landschaftlicher Uni^rljunu, dct» Krippen fie> iS. ]h. 
na< hgebildet, in kleinen sehr feinen silbernen FigQrchen links der Zug der hh. drei 
Konige, rechts die Flucht nach Ägy pten, durch ein Uhrwerk aufzuziehen. 

Goldene Kette, fElr den Kornmen Clemens August^ aus der i. H. dea 18. Jb^ 
ein Kreu/ mit acht kleinen emailierten Feldern tragend, die Kette wechselnd Glieder 
mit durchschlungencn» ca und m\v tragend. Beschau: Rad (Mainz). 

Dir B i b 1 i n t h (• k , /.um erossfti Teil von dem Fürsthisi hi it Kranz Egon vi»n 
Ffirslcnberg zu HiUlfNhcun stammend, ist vor allem reich an Werken der Juris- 
prudenz und der Theologie aus dem 18. Jh. 

Unter den kunstgeachichttich wichtigen Handschriften vor allem au nennen: 

Uissale, aus Hildesheim, um 1200, einst den dortigen Benediktinern gehftrig, 
berdts die Messe <les 11 93 kanonisierten Bis<-hofs Bernward enthaltend. Voran geht 
ein Kalfndfr mit stiiTiiK^r Umrahmung, dann folgen eine Reihe von Zierblatten> 
mit grossen initialen und eine Anzahl von Vollbildern, die zu den kiUi^tleri&ch wie 
technisch voOkomroensten Leistungen dieser Schule gehfiren. Die Blatter sind zu« 
meist durch geometrische Rahmen in eine An/.iiil von Feldern zerlegt, in denen 
die Figuren Fiat/ fiiuh it mit Vorlit b'- sind «icm H.iuptvorgang typologische Parallel- 
scenen des alten und neuen Testamentes an die Seite gestellt, dazu treten allegorische 
Figuren. Am Schluss ein grosse» Bild des h. Bernward, darüber in einem Giebel (im 
Brustbild des Gevdiardua presbiter. et monacbus, darunter der Schreiber, oder Schenk- 
geher, bezeichnet als heinricus presbiter de midbE, ein SpFttchband haltend mit 

der Insrhrift Mf MOR mrn »»INCRKflATIONIS TÜE. 

Aut der inneiiseite des iJeckels ist ein hOclist merkwürdiges Diptychon 
eingela-vsen (Taf. XII) aus Elfenbein, jede Tafel 24 x 8 cm gross (ursprünglich woW 
die Auasenaeite des Deckels schmflckend). Auf der linken H&llte ist daiKestettt in 
der Hohe die Stadt Rom. gekennzeichnet durch einen Tempel mit steilem Giebel 
und eine Reihe \nn kuppel- und turraartigen Bauwerken Der mittlere tempelartige 
Bau, vor dem in einem hufcis»enartigen Rahmen, ein Kopf en face dargestellt ist, 
ist wohl die Lateranskirche mit dem sog. Constantinischen Kopf ihrer Apsü. Dar* 
unter in zwei Zeilen die Inschrift: ROMA civiTAS. In dem Hauptfelde erscheint links 
ein Geisdicher. eine Rolle in der Rei liten halten«!, mit der Linken die Thür eines 
Hauses oiler eines hausartigen Schrankes öffnend oder schliessend, hinter ihm ein 
zweiter Geistlicher. Zur Seite eine kleinere weibliche Gestalt, die Flöte berührend, 
die ein ihr gegenttbenitzender Älterer bArt^r Kahlkopf blltst Tiefer dann lehrender 
oder predigender GeistKcher, auf dem Schosse ein Buch haltend, unter ihm andlchl% 
Zuhörende. Links unten rndli« ii die Darstellung, wie ein Kleriker einen vor 
liegenden luilhrntklcitli tcn Srlmlt r mit einem RutenbOnH»-! /iirhtigl. 

Aul dem rechten Flilgel ist das obere Viertel gleichtalls wieder durch einen 
Streifen abgeteilt; darUber die Darstellung einer Stadt (Tours Ihnlich wie auf dem 
Unken Flügel gekennzdchnet durch Türme und Kuppeln, in der Mitt«! ein ba^^tlikcn- 
artiger Bau, in tlessen rundbogigein Portal ein bJIrtiger Mann en face sitzt, in der 
Rechten einen Stab hallend. Darunter die Inschrift : SANcrus martinus EPiscoPL'S. 
Die Hauptdarstellung zeigt hier einen Geistlichen, in der Linken eine Rolle haltend. 
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mit der Rechten die geAflhcte Rolle ergreifend, die ein junger Kleriker von m hts Sehip»» 
mit der Rechten halt, während er die Linke mit lebhafter Geste erhebt. Im Hinter* 
gründe vier Gdatlidie. Vom rechts ein Schreiber» tiefer in einer sftutengetragenen 
Schreibstube drei Kleriker bei der Arbeit, zwei einander gegenüber sitzend. In den 
beid«>n oberen Ciebf Ifeldcm und über dem Flötenspieler im linken Flügel finden 
sich die folgenden merkwürdigen Inschriften: 




Das erste Feld ist unzweifr!l-,aft rils + ROMA /\: lesen, das zweite ni* Ii* zu 
deuten, die Tafel mit den Buchstaben ui der SchuUtube erinnert au aic iilustraiionen 
in BoETHius. De arithmetica et de mnsica. Das Diptychon kann trotz der Aichi» 
tekturfonnen, die zunKchst zu späterer Datierung verleiten, doch nicht nach der 
I. H. des ii.Jh angesetzt werden. Es zeigt noch starke karolingischc Traditionen. 
Es ist wohl französischen Ursprungs (vielleicht aus ToureJ. Die grossen Tonsuren 
der Kleriker deuten auf ein Benediktinerkloster. 

Evangeliar des li.Jh., a7Xi9 cm. mit einlachen Kanonestafeln und roten 
und färbten Initialen. 

Evangeliar vom Anfang des 12. Jh., i9x37 cm, mit roten Initialen, im 
Deckel ehemrils das Relief mit der Verkündigung (s. o. S. i42). 

INalter des i4, Jh , Ti - 8.5 rm, mit Kalender, und kleinen Darstellungen aus 

dem nein n 'l estanu iit, \ i>ii dci Geburt Mari3 bis zur Himmelfahrt. 

Livre d iicures aus der 2. H. des i5. Jh., 2oxi5 cm, mit reichen Ein- 
rahmungen in Bhimenranken und Miniaturen in blassen Farben. Frühere Eigen- 
tümerin eine Äbtissin von Montplainchamps in Niederprüm. [C] 



URBACH. 

KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. t s. Bartholomaci). BiNTERiMund 
Mooren, E. K. I. S. 439; II, S. aSs. -- VOK Zuccalmaolio, IVfolheim S. 373. 

Der Westturm stammte noch aus dem 12 Jh ; im TJber vnloris um i3oo wird ü«»eWchte 
die Pfarrei zuerst ausdrücklich (genannt Das jetzige Langhaus wurde in den J. i8!9/Si 
nach Planen des Architekten Xa^t Schmidt hi Köhl errichtet; im J. i899 wurde dann 
auch der Westturm niedergel^, um neu errichtet sa werden. 

Der abgebro« hene viergeschossige Westturm (Fig. S4) bestand ganz aus Tuff; Bmeht«ibuiic 
das F.rdgesrhos-s hatte ein einfaches spüter verändertes rundbr^gige'^ Portal mit abge- 
treppter Laibung; darüber ein kleines Vierpassfenster. Das dritte und vierte Gesrhoss 
waren leicht eingerückt Die Glockenstubc hatte an jeder Seite zwei grosse ganz 
heruntergehende Rundbogaiblenden, in denen die romanischen Doppelfenster lagen. 
Achtseitiger gesthieferter Turmhelm. Im Inneren die Turmhalie mit einfachem 
Kreuzgewnlhe, sie öffnete sich in !>reitem Rundbogen, der nach jeder Seite nochmals 
in einer Blende lag, zu dem Langhaus hin. 
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pffrVurch« Ausstattttog ist nur eine alte Glocke von i457 zu erwähnen mit 

oLiln * ^ Itttdirift: oumtB u. mx (so) vbsdrivsk ich, ammo domini mcccclvh, skveiun 
Hiscnnm ich, in db ir gotz ludrn ich, hbrmah vak Alfter ous iuch. 




Nach dem Lagerbuch trug eine andere Glorien *di<> liuchriftt'xivRtv 

ICK, HERRHANN VON CEtJLBN GUS MICK, DUNRB VERTRIP ICR, ICK BITT GOT PVR .ICK. 

[R.] 

VOLBERG. 

E»«.y.ij^ EVANGELISCHE PFARRKIRCHE. Bivn kim «ml Mookkn. E. K I. 

*" * S. 439 \ <)N ZuccAi-MAOuo, Mülheim S. 365. — von Recklinghausen, Ref. 

Gesch. III, S. 52. 

Handschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: ZehntregUter von i574. Rirchen- 

rcdmuii^en , Kirchenrenten U. S. w. drs i7. iiiul i8. Jh. — Aklenstüt k über das 
Wt'cken rier Kin hcnschlafer vom J. 1735. — Baurechnungen von t788. Im übrigen 
vgl. Tille, Übersicht S. 265. 
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Von dem bestehenden Bau stammt der fKtiurni mit <]<-r ApMs üf li :ins dem 
12. Jh.; im Libcr valoris um lioo wird die Kirche unter dein Namen \ agilberg 
zuetst amdrficldich genannt Um lS6o wurde unter dem Pfarrer Westermann (f i567) 
die Reformation durchgeßthrt: es ist die dncige alte Pfarrkirche im Kreis Molheim, 
die im Besitz der Reformierten geblieben ist Das schon wesentlich umgeänderte 
Langhaus wurde im J. i788 durrli einen grossen Sa<ilbau ersetzt; ein Grundriss des 
älteren Langliauses befmclet sich noch im Pfarrarchiv (Fig. 86). Der Turm hatte 
schon im J. 1 748/49 ein neues Obergeschoss erhalten. 

Romanische Ostturmanlage mit kleiner Apsis und grossem Saalbau im 
Westen (Ansicht Fig. 8S. Gnmdrisse 86). 

Der noch in den zwei unteren Gescliossen dem la. Jh. angehörende Ostturm 
aus Bruchsteinmauerwerk ist 
imgegUedert, die Ecken ae^en 
eine regelmllssifeEckquadening. 
Die Apsis hat noch die ur- 
sprünglichen kleinen Rundbo- 
genfenster, dazwischen dünne 
Ltsenen aus Tuff, die auf der 
ein&chen SockelschrSge an* 
setzen und einen jetzt sehr ver* 
slttmnifltpn Rnndbo<jenfrien tra- 
gen; über dem Rundbogenfries 
ein kräftiges dniad» profiliertes 
Gesims. An der Noirdseite des 
Turmes eine kh in< Tliür: in 
dem Ol>crgeschiiss ülx r drm 
Apsidendach ein kleines Rund- 
bogenfenAer. Das im J. i749 
attigesetste dritte Geschoss ganz 
s« hlicht mit Je zwei schlanken 
Rundbogenfenstem an jeder 
Seite und mit hohem achtsei- 
tigem Turmhelm. 

Das Langhaus vom 
J. 1 788 ist ganz einfach, die beiden westlichen Ei ken sind abgeschrägt, an jeder Lang- 
seite drei grosse R imd bogen fcnster, je eine«; an der Ostseite zu beiden Seiten d«^ 
Turmes und em weiteres in der Westwand. In der Mitte jeder Langseite eine gut 
geschnitzte Louis XVL-Thttr. Uber der sOdtichen die Jahreszahl i788. 

Im Inneren die Turmhalle mit zwei runden Eckdiensten und zwei Konsolen» 
die über den einfachen Btattkapitalen das gralige Kreuzgewölbe tragen; die Apsis 
glatt mit Halbkuppclgewölbe, die Öffnung zum Langhaus mit La!bung«5ge«5!m'3cn. 
Jetzt ist der Raum als Sakristei benutzt und durch eine zur Kanzel führende Treppe 
'verbaut Das Iimere des Langhanses hat an drd Seitan nhiftch^ auf Hobstalea 
ruhende Emporen. An der Oslseite der flblkhe Aufbau des AhattiBcha^ dazfiber die 
von Snulen flankierte Kanzel mit guten Louis XVI. -Schnitzereien, das Ganze abge- 
schli^ssen durch den entsprechenden Orgt lpruspekt. 

Die interessante OsttunnanUige scheint zeitlich und stilistisch in engem Zu- 
sammenhang mit der Gruppe von Kirchen am SiebeugLbuge zu stehen, die im J. ia44 



Rvkugtl. 
Pfarrkirck« 
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z85 



DigitizecJ by Google 



i5o 



P^'tüfreh« ^"^^ ^^^^^ V'ilich inkurpuhert wurden und im Anschluss daran die eigenartigen Chor- 
anlagen erhidten; es bestehen davon noch Ober- nnd Nieder-DoHendorfl Ver> 

sprengte Beispiele von schon dem Anfang des i3. Jh. angehörenden Ostturmanlagen 
sind Kesseling, Kreis Adenau und ()ber-Hamrnt!rstein, Kreis Neuwied (Lehkeldt. 
Die Bau- und Kunstdenkmäler des Reg.-Be2. Koblenz, S. i5, 522. — Zeitschr. für 
christliche Kunst VI, Sp. 257. — Jahresbericht der Provinzialkommission für die 
Denkmalpflege in der Rheinprovinx III, S. 5i ; V, S. 59). 
Aiiiiiaiiuag Von der Ausstattung sind zu erwähnen: 

sic*iM»Citai Sechs Sterbetafeln der Familie von Lofi zum Stade, deü Freifrauleins Maria 




-U. 




Wig. M Volbcrc- Gro«4rhM dar «▼unfcBictin PfiirrVbcli* ««r und nach dem Kcuba« dei Laaghauie* im J. 17S8. 

von Loe (t i726), des Ludgcr Dietrich von Loe (+ i732), der Witwe Wilhelm. .M.iri:. 
von Belven, geb. von Lofi (t i737), des Max Wilhelm von Loe (f i74a), der Frei- 
frau Lucia Anna von LoS (t 1 749) und des Freifraolein Anna Qara von Loi (f 1 745). 
Sterbetafel des Pfarrers Dr. Gerhard Sduneiber (f i694). 
Taii&Mia Im Garten des Pfarrhauses in die Erde eingelassen ein romanisches Tanf- 

steinbecken aus Tra< hyt ; jede der sechs Seiten mit zwei Rundbogen, an den 
Ecken einfache Würfelkapitälchen ; i,o5 m Durchmesser. Das Exemplar, jedenfalls 
nodi dem la. Jh. angehörend, ist eines der frohesten StOdte dieser TavAteiae aus 
Siebengebirgstrachyt. 
H.K.s»«« HAUS STADE. Berg. Ms. VI. S. 98. 

CttcMcht« Das Haus Stade ist seit spätestens der Mitte des i6. Jh. in dem Besitz der 

schon früh im Bergischen genannten Familie von Loe; diese Linie führt später den 
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Namen Loe zum Stade. Das jetzt noch bestehende Haus entstand im J. i63i, ein H«ui »t»d« 

Anbau im i8. Jh. Die Linie starb im J. i749 mit Lucia Anna von Lot aus; Haus 

Stade fiel an einen Verwandten, Friedrirh Leopold Christian von Botlciibt-rj; i.der 

an dessen Sohn, der es im J. l 768 In-sa*«. Von seinen Erben wurde es im AiifaDjj des 

l9. jh. verkauft: es kam an Herrn Küppers aus Köln, dann an die Rcttungsgesell« 

Schaft in DOsselthal und im J. it99 an Henn Fdix Majrer in Venaoen. 

Die Besitzung bildet jetst einen offenen Outshof, auf dem nur das Wohnhaus B«aA(«ibmi 
noch alteren Ursiminftes ist, ein einCacher grosser FachwerldMtu mit hohen Giebefai; 




Fig. 17. H«m ObvStli. Gruadriu da» ErdgMebouM. 




t- 

in der Wetterfahne die Jahressahl i67i. Ober der Thür dn Wat>penstein mit den 
vier Ahnen Wappen Loe, Gevertzan, Katterbach und Sellinghausen, der Jahreszahl 
l63l und den Buthst;d>en G. v. L G. v K. (Gerhard von Loe — Gertrud von 
Katterbach). Angefügt ist ein kleiner eingeschossiger Bau des \S. Jh., von einer 
Fensterachse mit nerlichem geschweiftem Dach, darauf eine eiserne Wetter&hne. 

HAUS OBER-SOLZ (Heidenbaus). von Zuccalmaouo, MlUheim S. 3B7. . 
— MOllkr. Siegkreis I. S. 3o8 ; H, S. 347, 353. — Rheinische Geschichts- Blatter L S. 88. 

Die Geschichte des Burghauses ist nicht scharf von derjenigen des nahege- Gi«eWcJii* 
legenen Hauses SCÜz im Siegkreis zu untcr:>chcidoti. Im J. i367 verpfändet Gottfried 
Crevil die HSIfte des Hauses der Abtei Siegburg; dem i5. Jh. gehört der noch be- 
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stehende Bau an. Damab angebt^ im Bents eines Geachlechte« von der Salze 
kommt das Haus noch im i5. Jh. an die von Schatte, von denen es nm i5oo an 

die Familie vnn Lev ührrgitig. die es bis um 1 7oo besass. 

Das kleine interessante Burg haus (Grundrisse Fig. 87 u. 88 — Details Fig. 89) 
aus schwerem BruchsteinmauerM^'erk, i3 ro lang und lo m hrait, omfiMt noch drei 
Gesdioflse; im Erdgeschoss die kleine spitsbogige Thfir, die Fenster sind hier erweitert 

woiden. Die l»eiden Oberge- 
st'hosse haben noch die .ilten 
schmalen holicn Fenster, die 
ursprQnglich wohl nur durch 
eine Quersprosse geteilt wa- 
ren : in dem zweiten Obcr- 
geschoss die L:tngseiteQ nur 
mit Schiefsscharten. 

Von besonderem Inter- 
esse bt das Innere, das 
noch die ursprüngliche Hulz- 
konstruktion bewahrt hat 
(Fig. 89). Das Ganze ruht 
auf einer schweren durch- 
gehenden hölzernen Mittel* 
stQtze mit Kämpfer und Un- 
lerzug. In den Fenster» 
nischen sind die SitsbOnke 
nochwohlerhaltea,dascweite 
Obcrgeii< hoss umfasst einen 
gro.sscn Saal 

Da> iiaus gehört zu den 
hn bergischen Land hlufi«^ 
vorkommenden kleinenBurg» 
häuscrn, wie Haus Hof (Die 
Kunstdenkmaler der Kreise 
Gammersbach, Waldbrod 
und Wipperfürth S.8 1), fiemer 
Haan Overbach bei Much 

und Burg Welterode im Siegkreis. Bei der letztgenannten ist die innere Kimstruktion 
mit Mittelstütze aucl) noch zum Teil erhalten, aber bei weitem ni< ht s<> interessant 
wie bei dem Haus Ober-Stdz. [R.] 
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KATHOLISCHE PFARRKIRCHE (s. L s. Aegjdii). Bintuum und 
MOORF.N. E. K. II, S. 25 1. — DuMONT. Descriptio p. a7, 

Haiidschriftl. Qu. Im Pfarrarchiv: Chronik der Pfarrei Urbach. Vgl. 
Tille, Übersicht S. 366. 

Der Turm der alten Kirdie gehörte in seinem Unieriiau wohl nodi dem 11. Jh. 
an; nach einer Notis vom J. i67s in einem Heaabiach war die Kapelle besondtrs 
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im |. i389 durch Juhaiiii von Kcveleu dotiert wurden. Die Kirche war Fihaie von 
Dber-Zündorf und wurde erst im J. i835 zur Pfarrkirche erhoben. Im J. l893 wurde 
der ganxe Bau mit seinem um 1800 entstandenen scfamucUosen kreazßkmigen Lang- 
haus niedergelegt und durch einen Neubau von A. Becker in Bonn enetsL Auf- 
nahmen der alten Kirche im Denkmiilcrarchiv der Rheinpn ivinz. 

Der Turm des alten Baues (Ansicht und Detail Fig. 9o) bestand in den unteren 
Teilen gans aus Findlingen, schweren Kiesdn, Basalten o. s. w. und hatte ein gans 
einlaches nindbogigea Portal aus schweren Stocken von Wohdorfer Stein: ein weiteres 
Gesrhoss aus TuR* mit K( kcjuaderung aus Trachjrt gehörte auch noch der romanischen 
Zeit an. Gleichzeitig mit dem 
kreuzförmigen Langltaus hatte der 
Turm ein weiteres Obogeschoss 
in Ziegelrohbau mit geschweiftem 
Schieferhelm erhalten. 

In der TurmhuUc der neuen 
katholischen Pfarrkirche 
grosses Wandepitaph des Wil- 
helm von Zweifel und des Agnes 
Schall von Bell von schwarzem 
Marmor aus der 2. H. des l7. Jb., 
4,ao m hoch, a,6o m breit Oben 
das von Lftwen gehaltene Alli- 
answappen, darunter die Drei- 
einigkeit, in der Mitte vor einem 
Altar knieend die Figuren der 
Ehegatten, das Ganse in flachem 
Relief Unten auf einem Vor- 
hani: die ln.schrift: .wno i656, 

DEN II. APRIUS, IST DER WOL- 
GEBOHENBR HERR WILMBLH FREY- 

HERR VON ZWKVKKKI. /V \V.\H.V, 
FIJR.S l £. fFALTZ-NEWBUROISCHliK 
RAT UNI) CAMMERBR, BEROISCHBR 
OBERJAGKRMEISTER, AMBTMAK Zt* 
LEWENHirKGH MIT) I.UI-ST« »RFK, IX 
GOrr S.\I,1G E.NTSCHLAFFEN, UERO 
SEEL DER JkLLMXCHTIG BEGWAOtGB. 
— \NNo l685. |5. MARTY, 

IST DIE WOLUEBURNE ERAW AGNES 

FKEYPKAW VON ZWBIPPBL WITTIB, GEBORNE SCHALL VON BELL, TOCHTER VON 

MUl.IllI.M U.M) SCHWADORKK. IX DE.M MERKEN ENTSCIILAKFEN INI) HEY IHBO 
EHbtlERREX IN l)IE.SEM GOTTESHALS HEIGESAT/, DERO SEEI. DER ALLM.ÄtHTIG BB- 

G.SADIGE. Zu beiden Seiten die Ahnenwappen mit Beischriften, linkii: /weiffkl^ 

BELUNGHAUSBN, RECK, STABL, HAUS, BLBERFKLDT, OVKRBEIDT Und BRBUBT; rechtS: 

•^rllALI. VOX BKI.I-, KRIMERSHKIM, H(H HERHA( H, EKFKREX gCU. HAU., OEIMMENICTI. 

HoLUTMi Ei.EN, BusciivELDT, scHw AR iz-BONGARD T. Vgl. den ähnlichen Grabstein 
der Eltern der hier bestatteten Frau in der Kirche in Wichterich (KunsIdenkmBler 
des Kr< isLs Euskirdien, S. §96). 

Bri\(}. VOX Zrrf Ai.MAGi.io, Kr<-is Milllieim S. 375. — Aeg. MOli.er, Der 
Siegkrei.s I, S. 366. — Duncker, Kheiiiland.s Schlösser und Burgen, mit Abbildung. 
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Handschriftl. Qu. Im Besitz des Herrn Freiherrn Clemens von Eltz- 

Rübenarh das sehr rekhhaltige und qut geordnete Archiv Dasselbe umfa^^t r-.:- 
nächst Akten und Urkunden zur Geschichte der Famihc Eiiz-Rübenach un«i der 
Burg in Rübenach, die älteste Urkunde vom J. 1264; ferner über die im Lauf der Zeil 
in den Beats der Familie gdcommenen Beütximgen Schloss Balduinstein (von il39 
ab), Wahn (von l5ts ab), Merheim (von 1661 ab>, Weilerswist und Kühlseggen (voa 
!64H ab). Ferner enthalt das Archiv Materialien über di> verwandten Familien von 
Heeremaa-Zuydwycii und die Herrschaft Zuydwyck (vom i5. Jh. ab), die Famiiic 
von ReiflenbeiK (von iS69 ab) und endlich die Fanyfie von GreiffiMiUatt-Voliniths 
und deren Betitzungen im Ffintbatum Worzburg (von i5«o iU>). Ober die wich- 
tigeren Urkunden und Akten vgl. ausführlich Tillk. Cbersicht S. 266. 

Bereits im J. 1 i87 wird ein fjesrhlerht de Wanda genannt (Lacombi. FT, UB. I. 
Nr. 5o6), im l4.— i5. Jh. Schemen die von Revelen im Besitz des Haui^es gewesen zu 
sein, da sie im J. i389 die Kapelle in Wahn dotieren. 

Im J. i 522 verkauft Wymmar von 
Laä das Hau-^ W.ihn .m D.ivid v iu 
/weiffei; die spanischen Truppen haben 
dann im J. i5S8 »jonker Zweiflei sin haus 
bo<r ohn den tom so gar verbrannt, da» 
nidi!/ .i.iM »II üi^crplibon i.st'; der ,Turm' 
ist wahrst hetnlii Ii der in dem jet/iceii 
Bau erhaltene allere Teil (Buch VVein's- 
BERG, herausgegeben von Lau IV, S. 16). 
Nach dem Tod des Wilbdm von Zweiflet 
(f l656) vmd seiner Gattin Agnes vtin 
Si h;il! zu Bell ^ i()S5i fte! die Burg an 
die i'amilie der lelilcrcii. Die Grafen 
Schall errichteten bald nach der Mitte 
tles 18. Jh. das jetzige stattlirlic Ri.kuko- 
hldss, das iler Graf von Schill! mui Mee*"' 
schon im J. i785 nach seiner Übersiede- 
lung nach Sachsen an die von Heneman-Zuydwyck Dir Soooo ThI. verttnsserte. 
Von dieser Familie erwarben den Besitx im J. iSso die Freiherrn von Elu-RObenach 
durch Heirat; jetz^r Eigentümer ist Herr Freiherr Clemens von Eltz-Rübenach. 

Grosse einheitliche R o k o k oa n I a t; e. einen rechteckigen Hof umschiiesseud 
(Lageplan Fig. 9i — Ansicht des Herrenhauses Fig. 93). 

Das Oberaus stattliche Herrenhaus ist ein zweigeschossiger Backsteinbatt mit 
hohem Mansarddach, an der Langseite mit elf, an der Schmalseite mit fünf Fenster« 
achsen. Die Hauptfassade, nach dem alten sdn'men Park hin. hat einen breiten 
Mittelrisalit mit abgerundeten Ecken und einem Fla* lipif bei. an den Seiten je ein 
nur wenig vortretender Risalit (Fig. 9j). Der Bau hat durciiweg Fenstereinfassungen 
in Haustein, an der Hauptfront mit retchen Rokokokartaschen auf den Schltüssteinen. 
In der Mitte der Ho&eite ein r. i< lieres Portal mit Fr<;iircppe. 

An das Herrenhaus angelehnt /wei fast (juadratiseht H.iiiti ii mit vier Fenstci- 
aihsen uu jeder SciR, je drei Geschosse hoch und gleichfalls mit Mansarddachern 
bedeckt; von ihnen ist der östliche Bau noch das alte au:» dem iS.— 16. Jh. stam- 
mende Burghaus aus schwerem Bnichsteinmanerwerk, die Fenster^^fltaungen, Dack 
Thoren und Inneneinrichtung rOhren jedoch vom Neubau des 18. Jh. her. Diescaa 
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älteren Teil entsprechend ist an der anderen Ecke der gleiche Bau im t8. Jh. in 
Ziegelmauerwerk aufgeführt worden. 

Die übrigen drei Seiten des Hofes sind von eingeschossigen niedrigen Wirt- 
schaftsgebäuden des i8. Jh. umzogen, in neuerer Zeit verschiedentlich verändert, 
ohne jetle Kunsiformen. Der westliche Trakt ist von dem breiten Thorweg durch- 
brochen ; das Thor selbst einfach rundbogig in rechteckiger Blende aus Haustein, 
darüber ein breiter Fries. Eine lange gemauerte Brücke führt auf das Thor zu. 

Im Inneren des Herrenhauses nach der Hofseite hin ein grosses Vestibül, 
daneben das grosse Treppenhaus. Von besonderein Interesse sind nur zw«-i Räume im 
Erdgeschoss. Der grosse den ganzen Mittelrisalit einnehmende Saal zeichnet sich durch 
seine besondere Erhaltung aus; er hat eine sehr gute Stuckdecke und eine durchgehende 
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Innere* 




F{f . 92. nutg Wahn. Aniicht de* Herrenhanie« vom Carlen an*. 

Boiscrie in dunklem Eichenholz, von den Thüren ist namentlich die zum Vestibül 
fOhrendf reiih geschnitzt. Die Wände sind mit grossen Ölgemälden auf Leinwand 
bedeckt, grosse Seestücke, Hafenscenerieti. Jahnnärkte mit malerischen Städteansichten, 
Gartenlandschaften u. s. w.; die Supraporten enthalten Schäferspiele von derselben 
Hand. Die gesamten Malereien, als Ersatz für Gobelins gedacht, sind in einem dem 
ganzen Raum sich anpassenden blaugrünen Ton gehalten. In diesem Raum eine 
sehr gute Rokokokommode mit Bnmzebesrhlägen. 

Ein anstossendes Zimmer ist mit grossen Panneaus geschmückt, die, gleichfalls 
auf Leinewand gemalt, grosses Rokoko-Rankenwerk mit Chinoiserien enthalten ; hier 
ein wohl urspKinglich zugehöriger grosser japanischer Schrank mit Lackmalereien. 

In einem anderen Zimmer derselben Flucht eine grössere Anzahl von Fa- 
milienporträts der von Eltz-Rübenach, raeist dem i8. Jh. angehörend. [R.] 
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